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Das  Buch,  welches  hierorit  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben wird,  verdankt  seine  Entstehung  znniclist 
den  Lehrvorlrägen  des  Verfassers  Aber  Völkerrecht 
und  Consalarrecht ,  als  einen  Theil  des  erstem, 
nicht  minder  dem  Umstände ,  dass  in  der  ohnehin 
nicht  fiberreichen  Literatur  dieses  speciellen  Faches 
das  österreichische  Consularrecht  bis  |eUt  noch 
keine  Berflcksichtigung  gefunden  hat. 

In  theoretischer  wie  in  praotischer  Besiehmig 
glaubt  der  Verfasser  einem  wirklichen  und  fithlba«- 
ren  Bedttrfiiisse  mit  seiner  Arbeit  entgegen  lu  kern-* 
men.  Ob  er  diesem  Bedflrfiiisse ,  wfire  es  auch  nur 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  abgeholfen ,  wenig* 
stens  den  Grund  zum  weitern  Ausbau  einer  Lehre 
Tom  allgemeinen  und  österreichischen  Consulats- 
Wesen  damit  gelegt  hat,  wird  der  Erfolg  des  Bu^ 
ches  zeigen. 

•  Dass  die  Werke  der  bedeutendsten  Schrift« 
steller  des  Faches,  eines  Miltits,  dosSantos, 
Cussy  u.  A.  gewissenhaft  benutzt,  und  insbeson- 
dere die  so  ausgebildete  französische  Gesetzgebung 
ftber  Consulatswesen ,  das  ofl  nachgeahmte  Vorbild 
für  andere  Staaten,  gebtthrende  Beachtung  ge- 
funden ,  wird  dem  Verfasser  nioht  zum  Vorwurfe 
gemacht    werden.    Autoren    wie    Gesetzgebungen 
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bestätigen,  sammeln  und  systemisiren  ja  nur  zum 
grössten  Theile  in  diesem  Gebiete,  was  die  le- 
bendige Praxis  des  Völker-  und  Handelsverkeh- 
res im  Laufe  der  Zeiten  geschaffen  hat.  Mil  a 
priori  Constructionen  dürfte  wie  überhaupt  dem 
Völkerrechte ,  auch  dem  Consularrechte  wenig  ge- 
dient sein.  Ex  natura  rerum  müssen  seine  Bestim- 
mungen allerdings  heryorgehen,  und  dass  prüfende 
Beurtheilung ,  Sichtung  des  Stoffes  nicht  unterblie- 
ben, wird  sich  aus  mehr  als  einer  Stelle  des  Bo- 
ches ergeben. 

Die  leicht  erklärliche,  auf  das  Wesen  der  Con- 
sularinstitution  2urückführbare  Gleichförmigkeit  und 
Uebereinstimmung  in  den  Grundlagen  der  Consn- 
latseinrichtungen  der  verschiedenen  Staaten ,  be- 
stimmte den  Verfasser  den  allgemeinen,  mehr  oder 
minder  auch  allgemein  anwendbaren  Tbeil  ausführ- 
licher zu  behandeln  j  in  dem  zweiten ,  dem  öster- 
reichischen Consulatswesen  gewidmeten  Theile  nur 
das  specifisch  und  positiv  österreichische  Recht  in 
übersichtlicher,  alles  Wesentliche  zusammenfassen- 
der Darstellung  zu  vereinigen. 

Die  Stelle  der  Einleitung,  wohl  die  passendste 
Einleitung  selbst,  nimmt  die  Geschichte  des  Consu- 
latswesens  ein.  Hoffentlich  wird  es  dem  Verfasser 
vergönnt  sein  in  der  Folge  eine  Geschichte  des 
österreichischen  Consulatswesens  neuerer  Zeit  seit 
Carl  VI.,  dem  Gründer  des  Triester  Freihafens,  dem 
Urheber  der  Handelsblüthe  Oesterreichs  dem  Pub- 
likum, welches  solchen  Untersuchungen  Theilnahme 
schenkt,  vorzulegen. 
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Nicht  gering  war  die  Fürsorge,  welche  Oester- 
reichs  Regenten  seit  jeher  den  Interessen  des  Han« 
dels  und  den  Vertretern  derselben  im  Auslände, 
den  Consaln,  schenkten.  Zumal  erlangte  bei  den  viel- 
fachen ,  Jahrhunderte  währenden  Berührungen  mit 
dem  Oriente  das  österreichische  Consularrecht  in 
den  Ländern  der  Pforte ,  auf  Grundlage  der  seit 
dem  16.  Jahrhunderte  abgeschlossenen  Verträge 
mit  derselben  Ausbildung  und  Bedeutung.  Gross  ist 
überhaupt  in  neuerer  Zeit  die  legislatorische  und 
administrative  Thatigkeit  im  Bereiche  des  Consu- 
latswesens,  zumal  seit  dem  denkwürdigen  and  fol-*- 
g^ireichen  Ministerium  Brück*  Consüln  wurden  in 
den  fernsten  Ländern  des  Erdballd  bestellt,  Han«- 
delsverbindungen  im  grosisartigsten  Masse  ange-* 
knüpft,  neue  Wege  der  österreichischen  durch  Bau 
der  Schiffe,  Tüchtigkeit  und  Zucht  der  Matrosen 
mit  Recht  bewunderten  Kauffahrtei-Marine  geöffnet* 
Das  Ansehen  und  die  Achtung  des  österreichischen 
Namens  gewann  und  wird  fortwährend  gewinnen 
mit  der  Bedeutsamkeit  und  Verbreitung  der  glo^ 
riosa  öandiera. 

Zahlreiche  und  sprechende  Belege  jener  Tha- 
tigkeit für  das  österreichische  Consuiatswesen  lie»' 
fert  der  Anhang,  für  dessen  Bereicherung  mit 
manchen  wichtigen,  bisher  noch  nicht  zur  grössern 
Oeffentlichkeit  gelangten  Verordnungen  der  Ver-* 
fasser  der  zuvorkommenden  Güte  des  Herrn  von 
Blumfeld,  Ministerialrathes  im  kaiserlichen  Han- 
dels-Ministerium ,  und  vieljährfgen  ,  sachkundigen 
Mitarbeiters   am  Aufbaue  unseres  Consulatswesens 
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sum  lebhaftesten  Danke  yerpfliehtet  ist.  Dem  Prak*- 
tiker  insbesondere,  nnsern  Consuln  und  mit  dem 
Auslände  verkehrenden  Handelsleuten  dftrfte  die 
Znsammenstellong  der  in  einzelnen  Gesetiessamm- 
lungen  serstrenten  Vorschriften  ttber  Con^nlats- 
wesen  nicht  nnerwt|nscht  sein,  nnd  die  Brauch- 
barkeit des  Buches  erhöhen.  Mit  RflcksttAt  auf  das 
practische  Bedflrfniss  ist  auch  das  berühmte  ^^Editt9 
politieo^'  vom  Jahre  1774,  als  die  Grundlage  der 
österreichischen  Seegesetzgebung  flir  Consuln,  Schif- 
fer und  Handelsleute  gleich  wichtig,  dem  ganzen 
Umfange  nach  in  den  Anhang  aufgenommen  worden. 

Die  vielen  im  Werke  vorkommenden  Citate 
von  Staatsvertrfigen  und  Berufungen  auf  die  Lite- 
ratur sind ,  um  das  störende  Abspringen  auf  Noten 
unter  dem  Texte  zu  vermeiden,  in  diesen  selbst, 
hoffentlich  nicht  zum  Abbruche  der  Klarheit  ver- 
webt worden«  Auch  die  Paragraphiniiig  der  ein- 
zelnen Abschnitte  und  Unterabtheilungen  des  Wer- 
kes wurde  unterlassen,  weil  sie  durch  Hervorheben 
der  Ueberschriften  der  Titel  überflüssig  erschien. 

Wenn  das  vorliegende  Buch  den  zahlreichen 
österreichischen  Consuln  und  Consular- Agenten,  so 
wie  insbesondere  den  diese  Laufbahn  betretenden 
jungen  Consular-EIeven  einigen  Nutzen  darbietet, 
wird  sich  der  Verfasser  fttr  die  darauf  gewandte 
Mühe  reichlich  belohnt  finden.  Andeutungen  von 
Sachverständigen  wird  er  im  Interesse  der  Sache 
mit  Dank  entgegen  nehmen  und  benätzen. 

Wien,  den  1*  September  1854. 

Der  Verfasser. 
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Inhalts  -  Verieichniss 

der  Im  Anhange  angeführten    Verordnungen  in  italienischer  und 

deutscher  Sprache. 

Vorbemerkung. 

Aas  leicht  beg^reiflichen  Gründen  haben  wir  in  der  Aoeinan- 
derreihung  dieser  Verorduung^en  die  systematische  der  chrono- 
logischen  Ordnung  vorgezogen,  das  Zusammenhangende  auch  ku«* 
sammengestellt,  nnd  nur  innerhalb  der  zu  einer  Gruppe  gehören* 
den  Verordnungen  so  viel  thunlich  die  Zeitfolge  beobachtet.  Auf 
allseitige  Vollständigkeit  macht  diese  Sammlung  von  Verord- 
Dungen  keinen  Anspruch ;  von  den  für  den  Consul  und  sein  Amts- 
gebahren  massgebenden  Regulativen  dürften  wenige  vermisst,  auch 
dürfte  in  der  Folge,  wenn  es  uns  vergönnt  wäre,  hier  wie  in  andern 
Partien  das  Fehlende  ergänzt  werden.  Binzelne,  für  das  Amtsver- 
haitniss  der  Consuln  nach  Oben,  für  ihre  Gerichtsbarkeit  in  der 
Levante  wichtige  Bestimmungen  sind  in  die  Darstellung  des 
österreichischeo  Consulatswesens  textnell  oder  dem  Inhalte  nach 
aufgenommen  worden.  Bei  einigen  wenigen  Verordnungen  haben 
wir  uns  in  unwesentlicheu  Theilen ,  wo  diess  ohne  Abbruch  für 
die  Benützung  geschehen  konnte,  z.  B.  bei  Formularien  oder 
Modellen ,  die  ohnehin  ganz  deutlich  im  Contexte  enthalten  oder 
erklärt  sind,  Abkürzungen  erlaubt.  Die  in  der  italienischen  Sprache, 
der  Seesprache  des  ganzen  mittelländischen  Meeresbeckens  und  des 
Österreichischen  SchifTsvolkes,  die  den  österreichischen  Consuln  in 
den  Hafenplätzen  der  Levante  als  Geschäftssprache  geläufig,  ofl 
allein  verständlich  ist,  kundgemachten  Verordnungen  sind  im 
Originale  abgedruckt  worden.  —  Die  Signatur  H  bei  den  seit  1849 
erlassenen  Verordnungen  bedeutet  Handels-Ministerium,  welchem 
seit  seiner  Creirung  die  Gonsulate  unterslellt  worden  sind.  Die 
neuesten ,  das  Gonsulatswesen  betreffenden  Verordnungen  sind 
theils  dem  allgemeinen  Reichsgesetzblatte ,  theils  dem  Verord- 
nnngsblntte  des  Handels- Ministeriums  entnommen.  Nach  dieser 
Vorbemerkung  schreiten  wir  zur  summarischen  Inhaltsangabe 
der  Verordnungen  selbst. 
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Consularbeamten ,  auf  Consular  -  Eleven  ,  Rang,  Diäten, 
Uniform  der  Consularbeamten  und  das  Seeceremonial  Be- 
zug haben.  Formulare.  Organisirungen. 
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CONSÜLATWESEK 


EINLEITUNG. 


GeMhiolite  des  Coinlatswems. 

Vom  Ursprünge  und  den  verschiedenen  Bedeutungen 

des  Titels :  ^^Consnl.» 

1/er  Titel  Consnl,  dessen  Bedeutung  nach  der  Verschie- 
denheit der  Zeiten  gewechselt  hat,  ist  dem  Ursprünge 
nach  römisch.  Das  Wort  Consul  ist  nämlich  von  comulere 
(a  eon  ei  salio  ui  praprie  dicatur^  cum  plures  eadem 
de  re  quasi  cansilientes^  senienüas  et  eonsilia  eua  con^ 
jumguui)  abgeleitet,  welches  rathen,  urtheilen,  beschliessen, 
beistehen,  die  Angelegenheiten  eines  Andern  besorgen, 
Ralh  einholen  u.  dgl.  bedeutet.  So  heisst  es  im  Wörter- 
buche Force  11  ini's:  Dicti  sunt  Consules  a  Con- 
suloj  vel  qua  signißcat  eonsultare^  deUberare,  vel  qua 
significat  proeidere^  eel  qua  sigmfioat  judicare^  staiuere. 
Nachdem  das  Königthum  in  Rom  (im  Jahre  f  45  nach 
der  Erbauung  der  Stadt,  Ö09  vor  Ch.  6.)  abgeschaflft  wor- 
den war,  wurde  die  Regierung  des  Freistaates  zweien  jähr- 
lich gewählten  obrigkeitlichen  Personen  übergeben,  weiche 
man  Consuln  nannte,  weil  sie  durch  ihr  Amt  verpflichtet 
waren ,  die  Republik  mit  ihren  Rathschlägen  zu  leiten , 
und  selbst  den  Rath  des  Senates  wie  die  Willensmeinung 
des  Volkes  einzuholen.  So  heisst  es  bei  Florus  L  9, :  Con" 
sules  appettavit  (nämlich  papulus)  pro  RegibuSy  ut  con- 
sulere  se  dvibus  suis  debere,  meminisseni.  Und  bei  Cicero 
de  Leg.  HL  3. :  lique  praeeundo,  judicando ,  consulendo 
Praetores,  JudiceSy  Consules  appellaniur.  Die  ersten  zwei 
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Consuln  des  in  einen  Freistaat  umgestalteten  Roms  waren 
Lucius  Junius  Brutus  und  Tarqulnius  Col- 
I  a  t  i  n  u  s.  Diese  Beamten ,  welche  nach  Erlöschen  ihres 
Consulates  den  Namen  viri  consularesy  oder  schlechtweg 
Consulares  erhielten,  den  man  in  spätem  Zeiten  auch  andern 
Würdenträgern  des  Staates  ertheilte ,  wurden  hierauf  ge- 
wöhnlich als  Statthalter  in  die  römischen  Provinzen,  d.  h.  in  die 
den  Römern  ausserhalb  Italiens  unterworfenen  Länder  ge- 
sandt, in  welchem  Falle  sie  die  Bezeichnung  von  Procon- 
suln  (Proconsules  oder  Propraetore»)  annahmen,  weil  sie 
die  Verwaltung  statt  der  Consuln  oder  Prätoren  führten. 

Man  zählte  in  Rom  die  Jahre  nach  den  Consulaten. 
Jeder  öffentliche  Act  war  nach  römischen  Gesetzen  nichtig, 
wenn  er  nicht  mit  dem  Datum  des  Tages  und  des  Consuls 
bezeichnet  war.  Manchesmal  datirte  man  nur  nach  einem 
bestimmten  Jahre  von  einem  bestimmten  Consulate  ab,  so 
dass  das  Wort  Consul  gleichbedeutend  mit  Jahr  angenom- 
men wurde.  Daher  wird  Consul  et  dies  für  ein  vollständi- 
ges Jahr ,  und  der  Ausdruck  sine  Consule  et  die  zur  Be- 
zeichnung einer  ohne  Angabe  des  Ortes,  Jahres  und  Ta-* 
ges  ausgestellten  Urkunde  gebraucht. 

Die  Consularwürde ,  während  der  Dauer  der  Republik 
oft  aufgehoben  und  wieder  hergestellt,  sank  seit  Gäsar's 
Dictatur  zu  einem  leeren  Titel  herab.  Die  römischen  Kaiser 
und  ihre  Nachfolger  im  Abendlande,  die  germanischen  Kö- 
nige Italiens  schmückten  nicht  selten  mit  dem  Titel  Consul 
ausgezeichnete  Juristen,  welche  ihnen  als  Minister  oc(er 
Kanzler  zur  Seite  standen.  So  wurden  Papinianus  von 
Alexander  Severus,  Tribonianus  vom  Kaiser  Ju- 
stinianus,  Cassiodorus  vom  ostgothischen  Theo- 
dorich zu  dieser  Würde  erhoben.  Nach  der  endlichen 
Trennung  des  Reiches  in  das  morgenländische  und  abend- 
ländische ward  die  Consularwürde  vom  Kaiser  Justi- 
nian  I.  (642;  gänzlich  aufgehoben.,  mit  der  kaiserlichen 
vereinigt,  und  ward  auf  diese  Weise  Consul  als  für  immer- 
währende Zeit  mit  Imperator  verschmolzen,  mit  demselben 
einä  und  dasselbe.  Die  Kaiser  nahmen  den  Titel  beständiger 


Consttln  (Vonsules  perpefui) ,  wie  den  der  Proconsiiln  an, 
und  das  Consulat  war  fortan  unzertrennlich  von  der  kai- 
serlichen Würde  bis  zur  Regierung  Constantin  VII.,  des 
im  Purpur  Gebomen  {Porphyrogeneies)^  welcher  Ton  911 
bis  954  herrschte.  Seit  die  Kaiser  sich  zu  beständigen  Con- 
suln  erklärt  hatten ,  bezeichneten  sie  ihre  Verordnungen 
und  Gesetze  nach  den  Jahren  ihres  Consulates  überhaupt, 
oder  was  dasselbe  war,  nach  dem  Consulate  selbst,  d.  i. 
nach  dem  Jahre  von  Besitzergreifung  des  Consulats. 

Der  Titel  Consul ,  den  die  Kaiser  nach  der  Trennung 
des  Reiches  in  das  morgenländische  und  abendländische 
beibehalten  hatten ,  ward  erstlich  von  den  griechischen 
Kaisem  in  der  Uebersetzung  ^ato^  (der  Erhabene,  daher 
imaxiiM^  das  Consulat)  angenommen ,  von  ihnen  zeitweise 
auch  den  Herzogen  von  Venedig  und  Neapel  verliehen. 
Später  legten  sich  denselben  auch  die  Könige  von  Frank- 
reich ,  Italien  und  Deutschland ,  und  selbst  saracenische 
Fürsten  Spaniens  bei.  Insbesondere  wurde  bei  den  letztern 
der  Admiral  (richtig  Amir  mit  dem  Artikel  al  vom  arabi- 
schen Amir  oder  Emir) ,  der  mit  der  Leitung  des  Seewe- 
sens betraut  war,  oß  auch  Consul  benannt* 

Nachdem  dieser  Titel  endlich  durch  seine  Vervielfäl- 
tigung, und,  weil  allmälig  von  jedem  kleinen  Fürsten  ge- 
braucht, seinen  allen  Glanz  gänzlich  verloren  hatte,  legten 
ihn  die  griechischen  Kaiser  und  später  auch  die  andern 
Monarchen  im  Beginne  des  zehnten  Jahrhundertes  für  im- 
mer ab. 

Von  diesem  Zeitpuncte  an  trugen  ihn  die  höchsten 
obrigkeitlichen  Personen  der  italienischen  Städte ,  welche 
sich  im  Mittelalter  von  der  Herrschaft  des  Kaisers  oder  ein- 
zelner Dynastien  in  Italien,  zumal  im  Norden  desselben,  un- 
abhängig gemacht  hatten. 

In  Frankreich  erhielten  bei  der  Bildung  der  städtischen 
Gemeinden  im  lH.  Jahrhunderte,  besonders  in  den  südli- 
chen Provinzen,  wo  römische  Erinnerungen  und  Einrieb* 
tungen  am  längsten  bewahrt  wurden,  die  Gemeindebeamten 
den  Namen  Consul,  während  sie  in  den  andern  Provinzen 
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Maires  oder  J^chevins,  zu  Toulouse :  Gapitouls,  zu  Bordeaux : 
Jurats ,  zu  Lyon :  Privöls  u.  s.  w,  hiessen.  Die  Urngfestal- 
tung  der  Consuln  in  Schöffen  (l^chevins)  fand  in  den  mei- 
sten Städten  Frankreichs  unter  Catharina  von  Medici 
im  Jahre  1586  statt,  und  wurde  von  Heinrich  III.  bestätigt. 

Man  bezeichnete  im  Mittelalter  mit  dem  Ausdrucke 
Jndices  oder  Consules  mercaiorum  die  Richter  der  Tribu- 
nale, welche  in  Tast  allen  Seestädten  des  südlichen  Europa 
eigens  zur  Entscheidung  von  Streitigkeiten  der  Handelsleute 
eingesetzt  waren,  und  mit  dem  der  überseeischen 
Consuln  {Consuh  (fouire  mer)  oder  Consuln  im  Aus- 
lande, Beamte,  welche  von  unabhängigen  Städten  oder  souve- 
ränen Staaten  in  fremde  Häfen  oder  Handelsplätze  ge- 
schickt wurden,  um  daselbst  die  Auirechthaltung  der  Vor« 
rechte  ihrer  Nation  zu  überwachen ,  Handel  und  SchiffTahrt 
derselben  zu  beschützen,  und  Streitigkeiten  zwischen  Ange- 
hörigen ihrer  T>[ation  zu  entscheiden. 

Auch  die  Vorsteher  der  gewerblichen  Körperschaften 
und  Zünfte  führten  den  Namen  Consuln  (Consules  arttum) ; 
so  in  Italien,  hauptsächlich  bei  den  auch  politisch  höchst 
bedeutsamen  Zünften  von  Florenz,  so  in  Südfrankreich. 

Ferner  wurde  auch  bei  fast  allen  Ufervölkern  des  mit- 
telländischen Meeres  eine  Art  von  SchifTsrichtern  mit  dem 
Namen  Consuln  bezeichnet,  die  sich  am  Bord  der  Schiffie 
befanden,  und  die  Aufsicht  über  das  Schiffsvolk,  zumal  die 
Verkäufer  von  Lebensmitteln  führten.  In  dem  Seeconsu- 
1  at  (Consulato  del  mare)y  der  berühmtesten  Seegesetzge- 
bung des  Mittelalters ,  eigentlich  einer  Sammlung  von  See- 
gewohnheiten der  Häfen  am  mittelländischen  Meere,  welche 
am  wahrscheinlichsten  im  14.  Jahrhunderte  und  in  Barce- 
lona veranstaltet  wurde,  finden  wir  (Cap.  III.,  9.  Abth.) 
Strafen  für  betrügerische  Consuln,  Strafen,  deren  Härte 
an  das  Zeitalter  erinnert,  aus  dem  sie  stammen.  Die  Ge- 
meindeobrigkeit von  Aigues-mortes  CAquae  mortuae)^  einer 
kleinen  Stadt  des  Gard- Departements,  die  heut  zu  Tage 
schon  im  Innern  des  Landes  liegt,  einst  ein  Seehafen  und 
zwar  vor  der  Erwerbung  der  Provence  durch  Ludwig  XI. 
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der  einzige,  den  die  Könige  von  Frankreich  am  mittellän- 
dischen Meere  besassen,  ernannte  einst  zufolge  alten  Ge- 
brauches solche  Consuln ,  die  während  der  Seereise  die 
Ordnnng  auf  dem  Schiffe  zu  erhalten  hatten.  Dieser  Ge- 
braach  wurde  ^om  h.  L  u  d  w  i  g  1Ü46  bestätigt,  und  Philipp 
der  Kühne  befahl  1270  nir  jedes  SchiiT  des  genannten  Ha- 
fens einen  zur  Entscheidung  der  Streitigkeiten  der  Seeleute 
bestimmten  Richter  einzusetzen«  Aehnliche  und  noch  mehr 
in^s  Einzelne  gehende  Verfügungen  erliess  1350  Johann  II. 

Auch  den  Comites  und  Vicecomites  wurde  im  Mittel- 
aller nicht  selten  der  Titel  Consules  oder  Proconsules  bei- 
gelegt; nicht  minder  finden  wir  auch  umgekehrt,  dass  die 
städtischen,  Consuln  genannten  Obrigkeiten  den  Titel  Vice- 
comites annehmen,  der  nrsprtinglich  von  den  königlichen 
Amts-  und  Justiz-Männern  gefuhrt 'wurde. 

Das  Directorium,  welches  nach  dem  Sturze  der  Schrek- 
kensherrschaft  Frankreich  durch  4  Jahre  regierte,  machte 
den  sonderbaren  Versuch ,  die  römische  Republik  und  mit 
ihr  die  Consuln  Roms  wieder  zum  Leben  zu  erwecken,  und 
es  ward  durch  die  Verfassung  vom  90.  März  1798  die  voll- 
ziehende Gewalt  6  Beamten  mit  dem  Titel  Consul  anvertraut. 
Diese  schon  in  ihrer  Entstehung  unhaltbare  Schöpfung  hatte 
nur  ephemere  Dauer. 

Nachdem  die  Directorialverfassung  Frankreichs  durch 
den  Staatsstreich  des  18.  Brumaire  im  7.  Jahre  der  Dauer 
der  Republik  (9.  November  1799)  gestürzt  worden  war, 
ward  die  provisorische  Regierung  drei  Consuln  übergeben. 
Durch  die  Verfassung  des  8.  Jahres  der  Republik  (vom 
13.  December  1799)  ward  die  vollziehende  Gewalt  definitiv 
drei  Consuln  anvertraut,  von  denen  zwei  auf  zehn,  einer, 
der  dritte,  auf  fünf  Jahre  ernannt,  alle  drei  wieder  wählbar 
waren.  Das  organische  Senatus-Consult  vom  16.  Thermidor 
des  Jahres  X  (4.  August  1809)  ertheilte  NapoleonBuo- 
na  parte  das  lebenslängliche  Consulat.  Die  Consularwürde 
nahm  ein  Ende  Qiit  dem  18.  Mai  1804  (98.  Flor^al  Jahr  XII), 
als  ein  neues  organisches  Senatus-Consult  dem  ersten  Con- 
sul die  Würde  eines  Kaisers  der  Franzosen  übertrug. 
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Schon  bei  der  Einsetzung  der  drei  Consuln  wnrde  den 
Handelsconsuln  Frankreichs  im  Auslande  der  Auftrag  er- 
theiii,  den  Titel  von  Handelsagenten  {agents  de  commerce^ 
anzunehmen,  und  die  fremden  Regierungen  ersucht,  ihren 
in  Frankreich  befindlichen  Consuln  diesen  Titel  zu  geben. 


Ursprung  und  Geschichte  der  Institution  der  Han- 
delsconsuln ,  und  insbesondere   der  Consular  -  Jn* 

risdiction. 


im  Alterthume. 

Aegyptier,  Phönicier  und  Karthager. 

Die  ersten  Spuren  einer  schützenden  Anstalt  für  Han- 
del und  Schifffahrt  der  Fremden  unter  den  Völkern  des  AI- 
terthums  finden  wir  bei  den  Aegyptiern.  Schon  im  13.  Jahr- 
hunderte vor  Ch.  G.  gründeten  Tyrier  Handelsunternehmun- 
gen zu  Memphis,  und  es  ward  den  fremden  Kaufleuten  ge- 
stattet ,  in  eigenen  Tempeln  die  Götter  nach  ihrer  nationa- 
len Weise  zu  verehren.  A  m  a  s  i  s  (579—686  vor  Ch.  G.)  er- 
laubte den  von  ihm  besonders  begünstigten  Griechen  Han- 
del nach  Aegypten  zu  treiben,  und  sich  im  Hafen  von  Nau- 
cratis  anzusiedeln.  Er  ertheilte  ihnen,  wie  Herodot  be- 
richtet, das  Recht  ihre  Streitigkeiten  durch  selbstgewählte 
Richter  nach  heimischem  Gesetze  entscheiden  zu  lassen,  und 
erliess  Verordnungen  für  Schifibruchsfälle.  Im  Gegensatze 
zu  dem  VöikoMm  Nilstrande  sehen  wir  die  verwandten 
Stämme  der  PliWicier,  Tyrier  und  Karthager  die'  Fremden 
als  Feinde  behandeln ,  und  sich  in  eifersüchtigem  Streben 
nach  dem  Monopol  des  Seehandels  von  ihnen  abschliessen. 

Erriechen. 

Nach  dem  Zeugnisse  der  Geschichte  waren  es  die  Rho- 
dier,  welche,  obgleich  auf  dem  Gipfel  maritimer  Macht  ste- 
hend, dennoch  in  ihrem  Verkehr  mit  andern  Nationen  stets 
die  Grundsätze   d^  Freiheit  des  Handels  wie  des  Meeres 


achteten.  Die  Hilfen  der  Insel  Rhodns  waren  den  Schiffen 
aller  Nationen  geöffnet,  welche  sich  daselbst  des  Schntzes 
weiser  und  freisinniger  Gesetze  erfreuten,  deren  Inbegriff 
unter  dem  Namen  Lex  Rhodia  im  Alterlhume  so  berühmt 
und  als  Musterbild  der  Seegesetzgebung  gefeiert  ward.  Wir 
kennen  die  Lex  Rhodia  nur  aus  den  in  den  römischen  Ge- 
setzen aufgenommenen  Bruchslttcken  derselben.  Bei  den 
Griechen  finden  wir  die  ältesten,  den  Handelsgerichten  spä- 
terer Zeit  vergleichbaren  Institutionen ,  vor  Allem  bei  den 
Athenern«  Die  Proxene  (vq6iwoh  ^if^ievog^  öffentlicher  Gast- 
freund, Gastfreund  von  Staatswegen)  waren  Beamte,  welche 
vom  Volke  ernannt  und  beauftragt  waren,  Gastfreundschaft 
gegen  Fremde  zu  üben ,  und  als  Richter  oder  Vermittler  bei 
Streitigkeiten  der  fremden  Handelsleute  einzuschreiten.  Ihre 
Functionen  waren  unverkennbar  denen  der  modernen  Con- 
suln  analog.  Ausserdem  lag  im  Bereiche  ihrer  Pflicht ,  die 
Gesandten  zu  empfangen ,  sie  zu  religiösen  Ceremonien 
oder  öffentlichen  Festen  zu  begleiten ,  bei  welchen  Veran- 
lassungen sie  auch  gewisse  Vorzüge,  Ehrenplätze  u.  dgl. 
erliielten.  In  Sparta ,  wo  die  Könige  die  Proxenen  aus  den 
Stadtbürgern  wählten ,  ward  diese  Würde  nur  um  den  Staat 
besonders  verdienten  Männern  ertheilt.  Oft  ernannte  ein 
Staat  im  Schoosse  eines  andern  Staates  einen  angesehenen 
Bürger,  welcher  als  Beschützer  und  gemeinschaftlicher  Gast- 
freund  die  Angehörigen  des  ihn  wählenden  Staates  mit  sei- 
nem Rathe  und  Einflüsse  unterstützen,  und  ihre  Angele- 
genheiten verfechten  sollte.  Der  Proxene  war  berechtigt, 
sich  eines  mit  den  Emblemen  des  ihn  betrauenden  Staates 
versehenen  Siegels  zu  bedienen ,  und  auch  äusserlich  seine 
Wohnung  fiir  seine  Schutd)efohlenen  kennbar  zu  machen, 
wie  in  ähnlicher  Weise  auch  heut  zu  Tage  die  Consuln  das 
Wappen  oder  die  Flagge  ihres  Staates  an  ihrer  Wohnung 
anbringen.  So  gross  ward  allmälig  die  Bedeutung  dieser 
Würde,  dass  einzelne  Bürger  oft  freiwillig  die  Sorge  für 
Fremde  übernahmen^  in  der  Hoffnung  zu  Agenten  einer  an- 
dern Stadt  ernannt  und  der  Ehrenvorzüge  solcher  Stellung 
theilhaftig  zu  werden.  In  Athen  hatten  die  Proxene  sogar 
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einen  privilegirten  Gerichtestand ,  da  in  den  sie  belrelTeB- 
den  Angelegenheiten  nur  der  dritte  der  nenn  Archonten , 
der  Poleinarch  Recht  sprechen  durfte. 

In  Folge  des  immer  mehr  erweiterten  Handelsverkehrs 
entetand  in  Athen  und  mehreren  andern  Städten  Griechen- 
lands eine  unsern  Handelstribunalen  lind  Admiralitätsgerich- 
ten entsprechende  Gerichtsbarkeit,  die  der  NcnftMxac  (Rich- 
ter für  Seeleute ,  jus  dioenies  nautii) ,  welche  alljährltdi 
gewählt  wurden  und  ohne  weitern  Rechtszug  Recht  spra- 
chen. Fremde  wurden ,  wenn  die  Staatsverträge  es  so  ver- 
langten ,  nach  den  Gesetzen  ihrer  Heimath  beurtheilt.  Diese 
Richter  sprachen  Recht  während  der  sechs  Monate,  f&r  de- 
ren Dauer  die  Schifffahrt  untersagt  war;  nämlich  vom  Ooto- 
her  bis  zum  April,  damit  die  Seefahrer  abreisen  konnten, 
ohne  durch  die  Pflicht  vor  Gericht  zu  erscheinen  abgehal- 
ten zu  sein.  Die  Entocheidung  erfolgte  in  der  Regel  in  dem 
Monate  der  Klageanbringung. 

Die  Epagogen  (ßnaymyBte)  waren  obrigkeitliche  Personen, 
deren  Aufgabe  darin  bestand,  über  Vernehmen  der  Par- 
theien und  nach  erfolgter  Zeugenaussage,  Rechtsstreitig- 
keiten zwischen  Kaufleuten  oder  Schiffern  zu  schlichten,  de- 
ren Erledigung  ohne  Nachtheil  nicht  bis  zu  den  monatlichen 
Sitzungen  der  Nautodiken  verschoben  werden  konnte.  Das 
Verfahren  war  dabei  summarisch,  die  Richter  begaben  sich 
selbst  an  Bord  der  Schiffe ,  hörten  die  Aussagen  der  Be- 
theiiigten  an  Ort  und  Stelle,  und  entechieden  ungesäumt 
mit  Beseitigung  weitern  Rechtsganges.  Xenophon  sagte, 
die  Republik  solle  den  Richtern  Belohnungen  zuerkennen, 
welche  sich  in  Erledigung  solcher  Processe  der  grössten 
Beschleunigung  befliessen,  und  so  den  Seefahrern  die  Mög- 
lichkeit neuer  Fahrten  und  Unternehmungen  boten.  Auch 
Sprüche  von  den  Partheien  gewählter  inappellabler  Schieds- 
richter waren  im  häufigen  Gebrauche  bei  den  Griechen. 

Aehnlicbe  Gelsetze  für  Handel  und  Schiflfahrt  bestanden 
auch  in  den  andern  griechischen  Staaten.  Die  Athener  be- 
gannen ihre  darauf  bezüglichen  Gesetze  erst  nach  dem 
Ausgange  des  peloponesischen  Krieges  zu  sammeln.  Nur  in 
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den  Reden  des  Demosthenes  haben  sich  einzelne  von 
ihm  angefahrte  Stellen  derselben  erhalten.  Die  Aehnlichkeit 
zwischen  dem  athenischen  und  rhodischen  Seerechte  scheint 
zweifellos  zn  sein ,  nicht  so  sehr ,  weiches  von  beiden  das 
ältere  sei. 

Römer. 

Die  Entscheidung  von  Handelssireitigkeilen  stand  in 
Rom  dem  im  Jahre  969  von  Erbauung  der  Stadt  gegrün«- 
deten  CoUegium  mercatorum  zu,  dessen  Mitglieder  von 
ihrem  Versammlungsorte  in  der  Nfthe  des  Tempels  des  Mer- 
cur,  des  Beschützers  des  Handels ,  MercuriaU*  genannt 
wurden. 

Das  Amt  eines  Fremden-Prätors  {Praetor  peregrinus), 
welches  ungefähr  610  von  Erbauung  der  Stadt  eingesetzt 
ward,  stand  als  das  drittnächste  neben  den  Consnln  des 
Freistaates.  Ihre  Aufgabe  war  die  Entscheidung  von  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  in  Rom  lebenden  Fremden,  wie 
zwischen  ihnen  und  römischen  Bürgern.  Mit  den  heutigen 
Consuln  sind  sie  nur  sehr  entfernt  vergleichbar.  Jene  wur* 
den  Ton  dem  sie  bestellenden  Staate,  der  römischen  Re- 
publik selbst,  und  zwar  aus  der  Reihe  der  Ritter  oder  Se- 
natoren gewählt ,  während  die  heutigen  Consuln  in  der  Re- 
gel Unterthanen  des  sie  sendenden  Staates  sind,  welche  mit 
Genehmigung  des  fremden  Souveräns  in  dessen  Gebiete  re- 
sidlren.  Eher  sind  sie  zu  vergleichen  mit  den  Conservaio-^ 
reg  oder  judices  mereatorum,  welche  im  Mittelalter  und  bis 
auf  unsere  Zeit  herab  von  Souveränen  flir  die  in  ihrem 
Gebiete  sich  aufhaltenden  fremden  Handelsleute  ernannt 
worden. 

Die  römischen  Kaiser  ernannten  eigene  Richter  um 
Rechtscontroversen  zwischen  Gewerbs-  und  Handelsleuten 
zu  entscheiden.  Wie  wir  aus  dem  Codex  des  Kaisers  J  u- 
s  t  i  n  i  a  n  (111.  Buch,  13.  Titel)  entnehmen,  verbietet  Kaiser 
Anastasius  (491  —  618)  den  betreffenden  Personen  sich 
ihrer  Special* Jurisdiction  zu  entziehen.  „Perinigiiiiiis  ae 
iemerarium  e$$e  perspicimus ,  eos ,  qui  profesHones  aH- 
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gnas  seu  negotiationes  exercere  twscutUur  ,  judicum ,  ad 
quos  eorundem  professionum  seu  neg  otia-^ 
tionum  cnra  periineij  jurisdictionem  ei  praecep^ 
Hanem  deciinare  conari.^  Wahrscheinlich  bestanden  dem- 
nach in  allen  Orten,  wo  es  solche  Körperschaften  von  Kaof- 
leuten  gab,  auch  solche  dafür  bestimmte  Tribunale.  Obgleick 
die  Verfassung  Roms  im  Ganzen  genommen  den  Handel  kei- 
neswegs begünstigte  y  den  die  Römer  vielmehr  den  Frem- 
den überliessen ,  so  halten  dieselben  dennoch  in  ihrer  Ge^ 
setzgebung  Tür  die  Streitf&lle ,  welche  sich  bei  Handelsun- 
temehmungen  ergeben  konnten,  Fürsorge  getroffen ;  ja,  ihre 
Gesetze  waren  in  dieser  Beziehung  so  vollständig,  dass 
nach  dem  Ausdrucke  Pardessus  (einer  der  grössten 
Autoritäten  des  Handelsrechtes  und  Herausgebers  des  be- 
rühmten Werkes:  CoUections  dei  lois  maritimes  ani6^ 
rieures  au  XVIII  sUcUy  Paris  1835,  UL  B.)  den  Neuem 
nicht  viel  mehr  als  der  Ruhm  der  Nachahmung  blieb». 


Die  CoQsular- Jurisdiction  vom  9.  Jahrhunderte  un-- 
swer  Zeitrechnung  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahr- 

hundertes. 

Die  Anstalten ,  welche  die  Griechen  und  Römer  zum 
Schutze  des  Handels  und  der  Gewerbsthätigkeit  gegründet 
hatten ,  überlebten  den  darch  den  Einfall  der  nordischen 
Barbaren  bewirkten  Sturz  des  abendländischen  Reiches. 

In  dem  Masse,  als  die  Handelsverbindungen  sich  un- 
ter den  in  das  Erbe  römischer  Gesittung  eintretenden  Völ- 
kern erweiterten  und  vervielfältigten,  trat  die  Nothwendig- 
keit  immer  deutlicher  hervor,  die  alten  Gesetze  neu  zu  be- 
festigen, eigene  Handelsordnungen  zu  erlassen  und  beson- 
dere Gerichte  zur  Beurtheilung  der  in  Handelssachen  sich 
ergebenden  Streitigkeiten  einzusetzen. 

Schon  Th  eo  dos  ius  der  Grosse  (379  —  395)  und 
sein  im  Abendlande  herrschender  Sohn  H  o  n  o  r  i  u  s  (398  — 
495)  fühlten  das  Bedürfniss,  zur  Beseitigung  der  Uebung 
des  grausamen  Fremdlings-  und  Strandrechtes  eigene  Obrig- 
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keilen  zn  ernennen^  welche  Ober  Uniklle  zur  See  und 
Bergung  gestrandeter  Schiffsgüter  zu  uriheilen  hatten.  Die 
Entscheidungen  wurden  in  öffentlicher  Sitzung  (ief>ato 
vel&y  gefällt.  y^RiUiom  et  aequUaH  cansentaneum  est,^ 
heisst  es  im  Theodosianischen  Codex  (Xf.  de  naufiragns) 
„«ff  causae  mercaiorum  qtioque  summariey  A.  e.  celeriter 
et  eelo  Uvato  sine  longo  $nfflamne  litis,  et  citra  solitum 
ordmem  ütis  iractentur  et  expediantur.*^ 

Gesetze  der  Westgotheo. 

Die  ersten  Spuren  einer  besondern  Magistratur  zum 
Schutze  der  sieh  in  das  Ausland  begebenden  Kaufleute 
findet  man  in  den  Gesetzen  der  Westgothen  in  Spanien. 
In  einem  derselben  wird  gesagt:  y^Dum  transmarini  nego^ 
tiaiores  inier  se  causam  haöerent,  nuUus  de  sedibus  nosiris 
eos  audirepraesumai,  msi  tanhtmmodo  suis  legibus  audiantur 
apud  telonarios  suos.^  (Leges  Yisigoth.  L  Xf.,  Titl.  ///., 
Art  20  Aus  dieser  Bestimmung  ist  zu  entnehmen,  dass 
die  fremden  Kaufleute  bei  den  Westgothen  nicht  den  or* 
dentliehen  Richtern  derselben  unterstanden ,  sondern  von 
ihren  eigenen  und  besondem  Richtern  nach  ihrem  heimi- 
schen, nationalen  Rechte  gerichtet  wurden ,  im  Einklänge 
mit  der  Anschauung  des  frühem  Mittelalters ,  welche  vor 
Heranbildung  des  Grundsatzes  derTerritorial-Gesetzgebung 
Jeden,  also  auch  den  Fremden  nur  nach  nationalem  Rechte 
beurtheilt  wissen  wollte. 

Die  Telonariiy  von  denen  das  erwähnte  Gesetz  spricht, 
waren  nicht,  wie  der  Etymologie  vom  griechischen  tiXog 
Steuer,  Zoll  und  dem  frOhern  Amte  nach,  Zolieinnehmer, 
sondern  Richter  in  Art  der  Praetores  peregrini  für  die 
fremden  Kaufleutc.  In  jener  Zeit  hiessen  sie  noch  nirgends 
Consnln,  sondern  führten  in  den  einzelnen  Ländern  ver- 
scbiedene  Namen,  als:  Telonarü,  BajuU,  Praepositi, 
Senesckalli,  Priores  mercatuum.  Bei  den  Franken  stand 
der  Telonarius  Mercati  Palatii  an  der  Spitze  der  Zollver- 
waltung des  Reiches,  es  gehörten  aber  zugleich  alle  Han- 
delsangelegenheiten in  den  Bereich  seiner  Wirksamkeit. 


If 

Das  westgothische  Gesetz  ward  fttr  die  Spanier  «nd 
das  sttdfiranzösische  Gebiet  der  Westgothen  {SepUmania) 
gegeben,  dessen  Bewohner   ein  Mischvolk    von  Römern^ 
Gothen  und  Franken  waren,  aber  nicht  minder  für    die 
Griechen,  Aegyptler  u.  a.,  die  des  Handeis  wegen  in  diese 
Provinz  kamen.  Jede  dieser  Nationalitäten  hatte  ihre  eigenen 
Gesetze  und  Richter,  insbesondere  für  ihre  eigenthttmUchen 
Handelsgewohnheiten.  Romxmiiy    Romanu^  judex    erat; 
GothiSf  Gothus,  et  sub  diversiiate  judicum  ttna  Justiiia 
compUciebatur,  sagt  Cassiodorus,  der  Geheimschreiber 
Theodorich  U.,  der  im  5.  Jahrhunderte  lebte« 

Italien. 

Sobald  die  italienischen  Städte  sich  unabhängig  ge- 
macht hatten,  und  sich  Gesetze  und  Einrichtungen  nach  dem 
Vorbilde  der  alten  römischen  Republik  gaben,  erblicken  wir 
die  Kaufleute  unter  einen  eigenen  Gerichtsbarkeit,  an  deren 
Spitze  eigens  für  sie  und  ihre  Streitigkeiten  eingesetzte 
Richter  stehen.  Das  sind  die  schon  oben  erwähnten  Consules 
fnercatorum,  Consules  maris  u.  dgl. 

Die  älteste  Institution  einer  diesen  Namen  flihrenden 
und  diesem  Berufe  gewidmeten  Obrigkeit  kommt  in  den 
Chroniken  von  Pisa  vor,  und  reicht  bi^  in  das  10.  Jahrhundert. 
Die  Statuten  dieser  Stadt  vom  Jahre  1164  sprechen  von  den 
Consules  marinariorum  et  mercatorum^  qui  apud  ecclesiam 
St.  Michaelis  curiam  tenere  consuec erunt^  wie  .von 
einer  längst  bestehenden  Thatsache. 

Dieselben  Statuten  geben  den  Seeconsuln  eine  ausge- 
dehnte Wirksamkeit,  das  Recht  in  allen  auf  die  Schifffahrl 
sich  beziehenden  streitigen  Angelegenheiten ,  wie  Fracht- 
gebtthren,  Havereien,  Warenverlust u. s.w.  zu  erkennen. 

Die  seit  dem  9.  Jahrhunderte  blühende  Handelsrepublik 
Amalfi  in  Siiditalien,  deren  Seegesetzgebung ,  die  Tabula 
Amalßtana  zubenannt,  die  auf  uns  nicht  gekommen  ist, 
einst  so  berühmt  war ,  öffnete  ihren  Hafen  allen  Fremden, 
für  welche  sie  einen  Praetor  oder  Richter  einsetzten ,  der 
nach  dem  Spracbgebraucbe  der  Zeit  Consul  genannt  wurde. 
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Auch  ein  Seegericht  oder  hoher  Admiraiitäfshof  bestand  in 
Amalfi,  dessen  Competenz  übrigens  nicht  ganz  genau  be- 
kannt ist. 

Die  obrigkeitlichen  Personen,  welche  im  Jahre  i06S 
das  Seestatut  der  am  adriatischen  Meere  gelegenen  jetzt 
neapolitanischen  Stadt  Trani  Yerfassten,  welche  unter  dem 
Namen  Ordo  ei  Consueiudo  maris  bekannt  sind ,  waren 
Cmi9ule9  maris. 

Auch  in  den  Statuten  der  kleinen  toscanischen  Stadt 
Pistoja  vom  Jahre  1107  ist  von  einer  besondem  Jurisdiction 
ftar  Kaufleute  die  Rede. 

Roger  I.  Yon  Sicilien  bewilligte  der  Stadt  Messina 
im  Jahre  llfS  das  Recht  zwei  Consuln  unter  den  Schiffs- 
capitfinen  und  den  in  Seeangelegenheiten  erfahrensten 
Kaufleuten  zu  wfihlen.  Er  autorisirte  diese  zwei  Consuln 
Ober  die  Gebräuche  und  Gewohnheiten  zur  See ,  und  die 
Art  der  Verwaltung  des  Consulats  Anordnungen  zu  erlassen. 

In  einer  Charte  der  Stadt  Siena  vom  Jahre  1145  wer* 
den  die  Consuln  der  Kaufleute  in  den  städtischen 
Kath  berufen. 

Mehr  als  anderswo  war  in  Venedig  eine  eigene 
Magistratur  unentbehrlich  für  die  mannigfaltigen  gewerb- 
lichen Körperschaften  und  den  grossartigsten  Handelsver- 
kehr. Unter  dem  Dogen  Orio  Malipiero  (1179  — 1191) 
wurde  ein  Tribunal  unter  dem  Namen  ^Magistratur  der 
Fremdenrichter^  eingesetzt.  Diese  Richter  hatten  in  Strei- 
tigkeiten zwischen  Bürgern  der  Republik  und  Fremden, 
sowie  zwischen  Fremden  unter  einander  zu  erkennen.  Diess 
Tribunal  bestand  bis  zum  13.  Jahrhunderte ,  in  welchem 
Consuln  der  Kaufleute  und  Stellvertreter  derselben 
unter  dem  Namen  Sopra  Consoli  eingeführt  wurden,  die  in 
allen  Handels&treitigkeiten ,  in  Gantfallen,  Banksachen,  bei 
Pfandleihen  u.  s.  w.  zu  erkennen ,  auch  die  Aufsicht  über 
die  Joden,  die  Seidenspinnereien ,  Fabriken  von  Gold-  und 
Seidengeweben  zu  führen  hatten.  Die  Mäkler  und  Wechsel* 
Sensale ,  die  man  damals  Messeti  nannte  ,  unterstanden  der 
Aufsicht   der  Yisdomini  della  MesseUaria.   Im  Jahre  1968 
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wurden  für  die  deutschen  Kaufleute,  welche  in  Venedi;  ein 
eigenes  Quartier  {FonUoo  dei  Tedeschi,  Fondcico  vom  mit^ 
lelalterlich-Iateinischen  Funda^  Fundacusj  kaufmännische 
Börse,  Niederlage)  bewohnten ,  Yisdotnini  (Vice  Dominu$y 
del  Fontico  dei  Tedeschi  und  ebenso  f&r  die  Lombarden 
eigene  Visdomini  ernannt.  Die  Attributionen  der  Consuln 
und  der  Sopra  Con&oli  wurden  unter  dem  Dogen  Lore- 
dano  (löSO)  in  erweitertem  Umfange  einem  neuen,  aus 
dem  Schoosse  des  Senates  gewählten  Tribunale,  der  cinque 
Safoi  (Sachverständigen)  alla  mercanzia  übertragen,  welches 
bis  zum  Untergange  der  Republik  bestand. 

Modena  und  Lucca  besassen  im  Jahre  1189  ihre  Con-- 
sule$  mercatorum  neben  den  Consules  majores  oder  6e- 
meinderäthen. 

Genua  ernannte  1950  zwei  Seeconsuln,  weiche  von 
vier  Käthen  aus  der  Bürgerschaft  in  der  Gerichtsbarkeit 
über  Fremde  und  in  Seesachen  unterstützt  wurden. 

In  Florenz  wurde  dasConsulat  fürHandelssachen 
erst  im  Jahre  1491  errichtet,  und  war  dasselbe  aus  sechs 
Mitgliedern  zusammengesetzt,  von  denen  vier  den  grossen 
Gewerbsgenossenschaften  (ar^t) ,  zwei  den  kleinen  an- 
gehörten und  jährlich  gewählt  wurden.  DasConsulat  wurde 
aber  schon  1481  aufgehoben  und  seine  Verrichtungen  mit 
denen  der  Capitani  di  porto  vereinigt. 

In  Rom  scheint  das  Institut  der  Handelsconsuln 
ein  sehr  altes  gewesen  zu  sein,  weil  Papst  Paul  III.  (1634  — 
1650)  in  einer  Urkunde  die,  wie  er  sagt,  sehr  alte  Gerichts- 
barkeit der  Consules  artis  lanae  bestätigt. 

Aehnliche  Einrichtungen  wie  die  genannten  gab  es 
auch  in  den  meisten  andern  bedeutenderen  Städten  Italiens. 

Frankreich. 

In  Sttdfrankreich  gab  es  im  Mittelalter  Consuln  ver- 
schiedenster Art.  Die  Consuln  der  Gemeinde-Corporationen 
hatten  unter  andern  die  Aufsicht  über  die  Märkte  zu  füh- 
ren, ohne  eigens  für  Handel  und  Industrie  eingesetzt 
zu  sein. 
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Wilhelm  V.,  Herr  von  Montpellier  (ungeflihr  von 
1085  — 1191),  setzte  bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  h.  Lande 
vier  Richter  ein,  welche  Consuls  de  mer  hiessen,  jähr- 
lich von  den  Aeltesfen  der  Kaufmannschaft  gewählt  wur- 
ien^  und  Öfters  auch  Handelsveriräge  mit  den  andern  See- 
städten ,  wie  Marseille ,  Toulon ,  Nizza  u.  a.  zu  schliessen 
beauftragt  wurden. 

König  Renö  (Herzog  von  Anjou,  Graf  der  Provence 
und  Titularkönig  von  Sicilien)  bestätigte  im  Jahre  147f  der 
Stadt  Marseille  die  Consular-Jurisdiction,  welche  er~ 
wiesenermassen  bis  zum  letzten  Statut  dieser  Stadt  vom 
Jahre  1254  zurückreicht. 

Aehnliche  Obrigkeiten ,  wenngleich  mit  verschiedener 
Benennung,  bestanden  auch  in  andern  Städten  Frankreichs, 
so  z.  B.  auch  im  Norden,  in  Ronen  zufolge  Privilegiums  des 
Königs  Philipp  August  vom  Jahre  lf07. 

Spanien. 

Barcelona  hatte  unter  allen  Städten  Spaniens  zuerst 
eine  Magistratur  nach  Art  der  ConsularrichtcT.  Peter  III. 
von  Arragonien  ertheilte  im  Jahre  1279  den  Kaufleuten  die- 
ser Stadt  das  Recht ,  mit  Stimmenmehrheit  zwei  Individuen 
als  Procuratoren  oder  Richter  über  Handelsverträge  und 
Streitigkeiten  aus  SchiflTahrtsangelegenheiten  zu  wählen. 
Seit  1303  wurden  diese  Procuratoren  oder  Richter  nicht 
nehr  von  der  Gesammtheit  der  Bürger ,  sondern  von  der 
städtischen  Obrigkeit  ernannt  und  Seeconsuln  benannt 

Im  Jahre  1347  errichtete  der  König  von  Arragonien 
ein  fbrmliehes  Consular  -  Tribunal  zu  Barcelona,  nach  dem 
Vorbilde  des  zu  Majorca  errichteten. 

Aehnliche  Consulatsgerichtsbarkeiten  bestanden  zufolge 
l[5niglicher  Verleihung  in  Valencia  (1283),  Majorca  0343), 
Perpignan  (1388) ,  Burgos  (1492) ,  Bilbao  (1614) ,  Sevilla 
(1543)  u.  s.  w.  Ausftkhrlicberes  hierüber  und  insbesondere 
ikber  die  Organisation  des  Consulats  von  Barcelona  enthält 
das  treffliche  Werk  des  Freiherrn  von  Miltitz:  Manuel 
des  Consuls,  London  und  Berlin  1837,  2  Bände  in  3  Thei- 
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len,  dessen  erstem  Theile  wir  die  historischen  Notizen  über 
die  Consulats-Institution  fast  durchgängig  entnommen  haben, 
wie  er  seU)St  (Vorrede  X)  die  Arbeiten  eines  Pardessus, 
Scholl,  Depping  u.  A.  getreu  benützt  hat. 

Hanseatische    Städte. 

Der  Ursprung  der  Hansa,  welche  in  derBIüthenzeit  der 
Macht  dieses  Stadtebundes  über  siebzig  Städte  Norddeulsch- 
lands  umfasste,  Handelscomptoire  zu  Nowgorod,  Bergen, 
Brügge  (Bruges)  und  London  besass,  zahlreiche  Kriegs- 
flotten ausrüstete,  den  skandinavischen  Königen  das  Gesetz 
des  Friedens  vorschrieb,  reicht  in^s  13.  Jahrhundert  zurück, 
in  welchem  sich  die  kleineren >  vereinzelten  Bünde  der 
Uferstädte  der  Nord-  und  Ostsee  zu  einem  grossen,  alle 
aufnehmenden  Bunde  vereinigten. 

Anfänglich  auf  Schutz  des  Handels  gegen  die  kleinen 
Dynasten  wie  gegen  Seeräuber  in  gesetzloser  Zeit  errich- 
tet, gelangte  die  Association  bald  zum  Bewusstsein  ihrer 
Kraft,  und  die  Handelsgesellschaft  ward  bald  zur  politischen 
Macht.  Die  Föderation  erhielt  ihre  Verfassung,  ihre  Glie- 
derung, ihre  Hansetage  im  Vororte  Lübeck.  Die  Recesse 
oder  Beschlüsse  der  Hansa  bilden  einen  der  vornehmsten 
Bestandtheile  des  nordischen  Seerechtes,  neben  der  älteren 
und  berühmteren  Seegesetzgebung,  die  von  Wisby,  dem 
Hafen  der  Ostsee-Insel  Gothland,  den  Namen  fbhrt. 

Die  einzelnen  Städte  der  Hansa  (Hansabund  ist  ein 
Pleonasmus,  da  beide  Worte  dasselbe  bedeuten)  hatten  ihre 
Municipal  -  Obrigkeiten,  die  nach  dem  Sprachgebrauche  der 
Zeit  Consuln,  Syndiker,  Aeldeste  u.  s.  w.  genannt  wurden. 
Die  Gerichtsbarkeit  für  Handelssachen  war  in  den  einzelnen 
Städten  je  «nach  ihren  Statuten  verschieden;  in  den  einen 
wurden  Handelsstreitigkeiten  durch  Schiedsrichter,  in  den 
andern  von  den  gewöhnlichen  Gerichten,  in  andern  endlich 
von  eigenen  Handelsgerichten  entschieden.  Die  Hansestädte 
errichteten  1447  ein  gemeinschaftliches  Handelstribunal  in 
Lübeck,  dessen  Vorsitzender  Alderman  hiess,  welcher  Name 
in  Deutschland  wie  in  England  früher  den  Handelsrichtern 
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ertlMitt  wurde.  Die  Funclionen  dieses  Tribunals  waren  an- 
gefabr  dieselben ,  wie  die  des  Consolals  in  den  Südwest- 
Uchen  Lindem  Europas. 

England. 

Bereits  Hont  es  quiea  hat  in  seinem  Geiste  der  Gesetze 
(XX.  Bach,  14.  Cap.)  mit  Recht  den  merkwürdigen  Umstand 
herausgehoben^  dass  die  Magna  Charta  y  MCßlche  Johann 
ohne  Land  im  Jahre  lfl5  seinen  Baronen  ertheilte, 
obgleich  sie  zunächst  nur  innere  Angelegenheiten  des  Rei- 
ches betraf,  avch  Bestimmungen  aber  die  Behandlung  frem- 
der Kaufleute  enthält.  Es  heisst  daselbst  im  XXXL  Art.: 
yjOnmeM  mercaiare$  kabeani  saleum  ei  secwmm  exire  ab 
AngKa,  ei  venire  tu  AngUam,  iam  per  ierram  quam  per 
acquamj  ad  emendmm  ei  eendendnm  Hne  omnibus  malie 
tolHs ,  per  anOquas  ei  reciae  camueiudmee ;  praeterquam 
t»  iempcre  guerrM ,  ei  $i  sint  de  ierra  canira  no$  guer^- 
fina :  ei  H  iales  invenianiur  in  ierra  nosira ,  in  prineipio 
gmerrae  aiiachieniur ,  sine  danmo  carparum  ei  rerwn^ 
danec  eciainr  a  nobis,  x>el  eapUali  Judiciario  nostrOy  quo^ 
modo  Mereaiores  terrae  noiirae  traeieniur^  qui  iuno  m- 
penienimr  in  ierra  canira  not  guerrina;  ei  st  nosiri  salei 
tini  ibi ,  alU  sahi  smi  in  terra  nosira.*"^  Diese  Verfbgun- 
gen,  welche I  wie  Blackstone  in  seinem  Commentar  be- 
merkt, mit  dem  Grundsatze  nordischen  Rechtes  Oberein- 
stimmen :  Quam  legem  exteri  nobis  posuere ,  eandem  illie 
ponenm$f  wurden  in  der  Charte  Heinrich  IH.  von  1916, 
und  im  ersten  Freibriefe  Eduard  L  von  1997  wörtlich  er- 
neuert und  bestätigt. 

Die  erste  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung  zur 
Regelung  der  Handelsverhältnisse  fremder  Kaufleute  ward 
von  Eduard  L  im  Jahre  1983  erlassen.  Zwei  Jahre  später 
folgte  ein  anderes  Mercantil-Statut.  Die  Kaufleute,  zu  deren 
Gunsten  diese  Statute  erlassen  wurden,  waren  grössten- 
flieils  Italiener  aus  Genua,  Pisa,  Florenz,  Venedig  u.  s.  w., 
mid  wurden  mit  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Lombarden 
bezeichnet  Sie  brachten  auf  eigenen  Schiffen  Seldenwaaren, 
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Südfrüchte,  die  Gewürze  Ostindiens  und  Arabiens  nach 
England ,  dessen  Producte  sie  als  Gegenwcrth  ausführten. 
Die  Kaufleute  der  deutschen  Hansa  hatten  schon  viel  früher 
bedeutende  Vorrechte  und  Schutz  für  ihren  Handel  in  Eng~ 
land  erhalten.  Die  Statute  der  Jahre  1283  und  1t85  er- 
regten den  Neid  der  eingebornen  Kanfleute.  An  die  Stelle 
der  Begünstigungen  traten  bald  harte  Bedrückungen  der 
fremden  Handelsleute,  die  Verpflichtung,  sich  englischer 
Mäkler  zur  Eintreibung  ihrer  Forderungen  zu  bedienen,  so- 
lidarische Haftung  für  die  Schulden,  ja  sogar  die  Verbrechen 
der  einzelnen  unter  ihnen.  Diese  Fehde  zwischen  den  ein- 
heimischen und  fremden  Kaufleuten  dauerte  bis  zum  Jahre 
1302,  in  welchem  Eduard  I.  das  unter  dem  Namen  Carta 
mercatoria  bekannte  Gesetz  kundmachte.  In  diesem  Gesetze, 
welches  dem  Seehandel  zwischen  England  und  den  fremden 
Volkern  Schutz  und  Aufmunterung  gab,  wird  bestimmt,  dass 
in  Processen,  mit  Ausnahme  der  wegen  todeswürdiger  Ver- 
brechen, die  von  fremden  Kaufleuten  oder  gegen  sie  in 
England  anhängig  gemacht  werden,  die  Jury  zur  Hälfle  aus 
fremden  Kaufleuten ,  wenn  es  deren  am  Orte  des  Rechts- 
streites gibt,  zur  andern  Hälfte  aus  rechtschaffenen  und 
gesetzlich  zulässigen  Männern  zusammengesetzt  sein  solle, 
welche  an  diesem  Orte  ansässig  sind.  Ist  die  erforderliche 
Anzahl  fremder  Kaufleute  an  dem  Processorte  nicht  vor- 
handen ,  so  findet  die  Ergänzung  statt  aus  Männern,  qui 
idonei  inf>enientur  ibidem  et  residui  sint  de  aliis  bonis 
homimbus  et  idoneis  de  locis  in  quibus  placitum  illud  eriL 
In  London  wird  ein  eigener  Justitiariut  pro  MerccUori^ 
bu8  zur  schleunigen  Entscheidung  von  Schuldklagen  ein- 
gesetzt. 

Die  von  Eduard  III.  im  Jahre  1328  bestätigte  Carta 
mercatoria  bildet  noch  heut  zu  Tage  die  Hauptgrundlage 
des  Verfahrens  in  Handelsstreitigkeiten  zwischen  fremden 
und  englischen  Kaufleuten. 

Die  lex  mercatoria^  wie  die  englischen  Juristen 
das  gewohnheitliche  Handelsrecht  Englands  nennen,  ist  ein 
Bestandtheil  des  gesammten  Gewohnheitsrechtes  dieses  Lan- 
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des  (common  law)  geworden.  Näheres  darüber  in  Miltitz 
L  c.  /•,  S.  180,  Nota  2, 

Auch  das  Admiralitfitsgericht  {Curia  admiralüaüs) 
wurde  unter  Eduard  III.  Regierung  errichtet  Dieses  Ge- 
richt urlheilte,  und  zwar  summarisch,  in  den  ersten  Zeiten 
nach  seiner  Entstehung  über  See-  und  Handelssachen  nach 
den  s.  g.  rhodischen  Gesetzen,  einer  Sammlung,  die  fiilsch- 
lich  fär  die  altrhodischen  ausgegeben  wurde  (y.  Miltitz 
/.  c.  S.  iO%  und  nach  den  Gesetzen  von  Olöron,  welche 
unter  dem  Titel  Rdles  oder  Jugements  d^OUron  (von  der 
gleichnamigen  Insel  an  der  Mündung  der  Charente,  im 
Departement  der  untern  Charente,  an  der  Westküste  Frank- 
reichs) eine  Sammlung  von  Seegewohnheiten  der  atlan- 
tischen und  Nordsee-Gestade  enthalten,  die  wahrscheinlich 
noch  altern  Datums  ist ,  als  die  nordische  Sammlung  von 
Wisby  und  die  spanische  des  See  -  Consnlates. 

Wilhelm  der  Eroberer  hatte  schon  im  Jahre  der 
Unterwerfung  Englands  (J066),  weil  er  Kent  als  den  Schlüssel 
des  Landes  ansah,  einen  Gouverneur  für  das  Schloss  von 
Dover  ernannt,  welchem  er  die  Oberaufsicht  und  den  Be- 
fehl über  die  fUnf  Häfen  von  Dover,  Hastings,  Hythe,  Rom- 
ney  und  Sandwich  anvertraute.  Dieser  Befehlshaber  erhielt 
den  Titel  Lord  Warden  of  the  Cinque-Ports  (eine  Würde, 
welche  zuletzt  noch  der  verstorbene  Herzog  von  Welling- 
ton bekleidete)  und  für  einzelne  Fälle  eine  Gerichtsbarkeit 
wie  die  der  Admiräle. 

Die  unter  dem  Namen  Navigation  Acts  vorkom- 
menden Gesetze  haben  zum  Zwecke,  die  nationale  Schiff- 
fahrl  zu  fördern,  indem  sie  den  englischen  Schiffen  mit 
Ausschluss  aller  fremden  gewisse  Vorrechte  in  der  Ein- 
und  Ausfuhr  der  Waaren  sichern.  Die  erste  Acte  dieser  Art 
wurde  1389  von  Richard  II.  erlassen  und  bestimmt,  dass 
kein  Unterthan  des  Künigs  Waaren  auf  andern  als  solchen 
Schiffen  ein-  oder  ausführen  solle,  welche  Unterthanen  des 
Königreichs  gehören.  Spätere  Statute  aus  der  Regierungs- 
zeit desselben  Königs  gestatten  die  Anwendung  fremder 
Schiffe ,  wenn  die  Anzahl  einheimischer  ungenügend  wäre, 
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oder  deren  Eigenlhümer  übermässige  Frachtgelder  verlan- 
gen sollten.  Die  Acte  Heinrich  VII.  von  1485  und  1480 
setzen  die  beiden  Bedingungen  fest,  welche  die  Grundlagen 
der  neuern  Gesetzgebung  Englands  in  Betreff  dieses  hoch- 
wichtigen Gegenstandes  bilden.  Die  erste  bestimmt,  dass 
die  Schiffe  englisches  Eigenthum  sein  müssen ,  die  zweite, 
dass  das  Schiffsvolk  aus  Unterthancn  des  Königreichs  be- 
stehen müsse.  Die  dritte  Bestimmung,  dass  nämlich  die 
Schiffe  in  einem  der  Häfen  des  Königreichs  erbaut  sein 
müssen,  gehört  einer  spätem  Zeit  an,  und  zwar  der  be- 
rühmten SchiffTahrts-Acte  CromwelTs  vom  Jähre  1661,  dem 
Schlusssteine  der  maritimen  und  commerciellen  Gesetz- 
gebung Englands. 


Ursprung  und  Geschichte  der  Consulate  in  fremden 

Ländern. 

Mit  der  Entwickelung  des  Handels  musste  die  Noth* 
wendigkeit  immer  fühlbarer  werden ,  zur  Beschütznng  und 
Förderung  des  Handels  in  fremden  Ländern  eigene  Agenten 
zu  bestellen ,  die  an  Ort  und  Stelle  diesen  wichtigen  In- 
teressen ihre  Thätigkeit  zuwenden  sollten.  Hatten  doch  die 
fremden  Kaufleute  in  so  vielen  Städten  Italiens  und  in  an- 
dern Ländern  nach  dem  früher  Gesagten  bereits  das  Zn- 
geständniss  erlangt,  von  selbst  gewählten  Richtern  nach 
nationalem  Rechte  beurtheilt  zu  werden.  Allmälig  ward  die 
Macht  und  das  Ansehen  dieser  Cönsuln  auch  über  den 
ursprünglichen  Wirkungskreis  des  Richteramtes  hinaus  aus- 
gedehilt.  Die  autonomen  Handelsstädte,  die  italienischen 
Republiken,  und  nach  ihrem  Vorgange  die  Fürsten  erkann- 
ten bald  die  Bedeutsamkeit  der  neuen  Institution. 

Die  meisten  Schriftsteller  suchen  die  Entstehung  dieser 
Consuln  im  Auslande  in  den  Zeiten  der  Kreuzzüge.  Nie- 
mand zog  grössern  Vortheil  aus  diesen  Unternehmungen, 
als  die  italienischen  Städte.  Auch  hätten  die  Kreuzfahrer 
trotz  der  zahlreichsten  Armeen  ohne  den  Beistand  dieser 
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Slädle,  welche  den  Seetransport ,  den  leichtesten  und 
schnellsten,  durch  ihre  Schiffe  ermöglichten,  nie  das  Ziel 
ihrer  Bemühungen  erreichen  können.  Angelangt  in  Klein- 
asien, zogen  die  abendländischen  Heerfahrer  landwärts, 
während  die  Flotten  der  Genuesen,  Pisaner  und  Venelianer 
der  Kaste  entlang  ihnen  folgten ,  sie  an  den  Hauptpnncten 
mil  Lebensmitteln  und  sonstigen  Erfordernissen  versorgten. 

Fanden  es  diese  Kaufleute  bei  Einnahme  einzelner  Orte 
in  ihrem  Interesse,  sich  daselbst  niederzulassen,  so  erhiel- 
ten sie  von  den  Befehlshabern  der  Kreuzfahrer  die  aus«- 
gedehntesten  Privilegien,  Handelsfreiheit,  Verringerung  oder 
selbst  Aufhebung  der  Ein-  und  Ausfuhr-Gebühren,  ganze 
Stadtviertel  oder  Gassen  zum  ausschliesslichen  Besitze,  nicht 
minder  das  Vorrecht  für  die  in  diesen  Städten  Handel  trei- 
benden Genuesen,  Pisaner,  Venetianer  oder  ihre  SchutZ7 
befohlenen,  nach  ihren  eigenen  Gesetzen  und  durch  Richter 
ihrer  Wahl  beurtheilt  zu  werden.  In  Muratori's  Alterthü- 
mem  Italiens  aus  dem  Mittelalter  finden  wir  zahlreiche  Ur- 
kunden, die  solche,  den  Handel  treibenden  italienischen 
Städten  in  der  Levante  eingeräumte  Vorrechte  enthalten. 

Unter  den  Ufervölkern  des  mittelländischen  Meeres 
waren  die  Pisaner  von  früher  Zeit  her,  jedenfalls  bereits 
seit  dem  10.  Jahrhunderte,  reich,  mächtig  und  gefürchtet. 
Schon  im  Jahre  1100  schlössen  sie  mit  dem  byzantinischen 
Kaiser  Alexis  einen  Frieden,  des  Inhalts,  dass  ihreSchiiTe 
im  Umfange  des  morgenländischen  Reiches  nie  unglimpflich 
behandelt  werden,  dass  die  pisanischen  KauHeute  eine  Börse, 
ein  eigenes  Stadtquartier,  ein  Magazin  und  eine  Kirche  er- 
halten ,  dass  sie  einen  Consul  zur  Entscheidung  der  unter 
ihnen  vorfallenden  Streitigkeiten  zu  erwählen  berechtigt  sein 
sollten  u.  s.  w.  Diese  Privilegien  der  Pisaner  wurden  von 
Kaiser  Friedrich  I.  (1161),  von  Otto  IV.  (11^09}  und 
von  Friedrich  n.  (i2M)  bestätigt. 

Der  grosse  Einfluss ,  den  späterhin  die  Genuesen  im 
griechischen  Reiche  nebst  bedeutenden  Vorrechten  erwar- 
ben, veranlasste  ihre  Nebenbuhler,  die  Venetianer,  ihrem 
Handel  vervielfältigte  Berührungen  und  Vortheilc  in  Ale- 
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xandrien  zu  verschaffen.  Um  nicht  den  Vorwurf  inniger 
Beziehungen  mit  den  Muselmännern  auf  sich  zu  laden,  such<- 
ten  und  erhielten  sie  vom  Papste  die  Bewilligung ,  alljähr- 
lich eine  bestimmte  Zahl  von  Schiffen  für  die  Häfen  Aegyp- 
tens  und  Syriens  auszurüsten.  Mit  solcher  Autorisation 
schloss  die  Republik  einen  vorlheilhaflen  Handelsvertrag 
mit  dem  Sultan  von  Aegypten.  Sie  ernannte  einen  Consul 
fQr  Alexandrien  und  einen  andern  für  Damaskus,  der  mit 
öffentlichem  Character  bekleidet,  die  Gerichtsbarkeit  in 
Handelssachen  unter  des  Sultans  Autoritfil  ausüben  sollte. 
Unter  diesem  Schutze  siedelten  venetianische  Kaufleute  sich 
in  beiden  Städten  an.  Alte  Vorurtheile  und  Antipathien 
schwanden  allmälig,  und  aus  der  Verschmelzung  der  In- 
teressen erblühte  ein  offener,  grossartiger  Handelsverkehr 
zwischen  Christen  und  Muselmanen. 

Während  die  Venetianer  und  Genuesen  wetteifernd  und 
oft  sich  feindlich  begegnend  ihren  Handel  im  Morgenlande 
erweiterten,  schlug  auch  die  Republik  Florenz  mit  der 
steigenden  Macht  und  Wohlhabenheit  ihres  Gemeinwesens 
diese  Bahn  ein.  Da  aber  die  Florentiner  noch  keinen  guten 
Hafen  besassen,  so  beschränkte  sich  ihr  Handel  auf  das 
Versenden  ihrer  Industrie -Erzeugnisse  nach  verschiedenen 
Ländern  Europas,  was  zur  Gründung  eines  andern  Handels- 
zweiges, des  Bankwesens,  fQhrte.  Als  {ipäter  die  RepubUk 
nach  Eroberung  von  Pisa  eine  bequeme  Verbindung  mit 
dem  Meere  erlangt  hatte,  bemühte  sich  Cosmus  von  He- 
dici,  seiner  Vaterstadt  einen  Antheil  an  jenem  gewinn- 
reichen Handel  zu  verschaffen,  der  Genua  und  Venedig  zu 
Macht  und  Reichthum  emporgehoben  hatte.  Zu  diesem  Be- 
hufe  ward  mit  dem  Sultan  von  Aegypten  ein  Vertrag  unter- 
handelt, der  Alexandrien  und  die  andern  Häfen  dieses  Lan- 
des den  Florentinern  öffnen  sollte,  und  bald  darauf  finden 
wir  auch  Gewürze  unter  den  Waaren,  welche  die  Letzteren 
nach  England  einführten.  Sie  erlangten  in  Aegypten  die- 
selben Vorrechte  wie  die  Venetianer,  unter  andern  auch 
das  Recht ,  einen  Consul  mit  gleicher  Gerichtsbarkeit ,  wie 
sie  der  venetianische  besass,  zu  ernennen,  dem  auch  die 
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Habe  jedes  in  den  Staaten  des  Soltans  verstorbenen  Floren- 
tiners ausgefolgt  werden  sollte  u.  s.  w. 

In  ähnlicher  Weise  bestimmt  ein  zwischen  Kaiser 
Friedrich  IL,  als  König  von  Sicilien,  und  Abus- 
sac,  einem  saracenischen  Fürsten  Arrikas,  geschlossener 
Vertrag  vom  Jahre  1930,  den  Leibnitz  in  seiner  Trac- 
tatensammlung  anrührt,  dass  der  Kaiser  für  die  in  Corsica 
Handel  treibenden  Muhamedaner  einen  Consul  einsetzen 
werde,  welcher  selbst  ein  Muhamedaner  sein  müsse,  und 
seinen  Glaubensgenossen  Recht  zu  ertheilen  habe. 

Dass  die  von  Alters  her  blühende  Handelsstadt  Mar- 
seille schon  vor  dieser  Epoche  Consuln  im  Auslande  be- 
stellte, geht  aus  einem  Vertrage  derselben  mit  dem  Grafen 
von  Savoyen,  Thomas,  vom  8.  November  1996  hervor, 
in  welchem  derselbe  die  Consuln  der  Stadt  Marseille  in 
seinem  Gebiete  und  deren  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Natio- 
nalen anerkennt. 

Noch  früher  muss  diese  Institution  von  den  Genuesen 
angenommen  worden  sein,  denn  im  Jahre  1959  bestätigte 
Manfred  von  Savoyen  die  den  Consuln  von  Genua  schon 
von  den  normannischen  Fürsten  eingeräumte  Civil-  und 
Strafgerichtsbarkeit  übqr  ihre  Landsleute. 

Barcelona,  welches  seine  Handelsverbindungen  einer- 
seits ttber  das  ganze  Becken  des  mittelländischen  Meeres, 
anderseits  nach  England  und  Flandern  bis  zu  den  west- 
lichsten Gränzen  der  deutschen  Hansa  ausdehnte ,  hatte, 
wie  der  gelehrte  spanische  Geschichtsschreiber  C  a  p  m  a  n  y 
nachweist,  schon  gleichzeitig  mit  Pisa  und  Genua  seine 
Consuln  in  fremden  Staaten.  Eigenthümlich  war  dieser 
Stadt  das  in  einem  Diplome  König  Jacobs  I.  von  Arra- 
gonien  vom  Jahre  1966  begründete  Recht  der  Municipal- 
Obrigkeit,  nach  eigenem  Ermessen  Consuln  in  den  fremden 
Handelsplätzen,  wo  es  ihnen  erforderlich  dünkte,  zum 
Schutze  der  Handelsfactorien  und  Schiffe  ihrer  Stadt  zu  er- 
nennen, ein  Recht,  das  der  Magistrat  von  Barcelona  durch 
mehr  als  vier  Jahrhunderte  ausübte.  Diese  Consuln  hatten 
polizeiliche  und  richterliche  Gewalt  nicht  nur  über  die  Ca- 
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talonier,  sondern  auch  die  andern  Uhterthaiien  des  Königs, 
deren  Schiffe  in  ihren  Consularbezirk  kamen. 

Die  Grossartigkeit  des  Handelsbetriebes  von  Barcelona 
mag  man  nach  der  Thatsache  beurtheilen,  dass  diese  Stadt 
im  Beginne  des  15.  Jahrhunderts,  also  zu  einer  Zeit,  wo 
Amerika  noch  nicht  bekannt,  Asien  und  der  Norden  Europas 
kaum  gekannt  waren,  durch  65  Consuln  mit  festem  Aufent- 
halte in  überseeischen  Plätzen  vertreten  war. 

Aus  den  oben  angegebenen .  geschichtlichen  Notizen 
über  die  deutsche  Hansa  ist  zu  entnehmen,  dass  sie  eigent* 
iiche  Consuln  entbehren  konnte,  deren  Verrichtungen  in 
ToUem  Masse  von  den  Aldermännern  geübt  wurden,  die 
den  verschiedenen  Handelsniederlassungen  dieses  Städtebun* 
des  vorstanden.  Diese  Obrigkeiten  waren  verpflichtet  nicht  nur 
die  Ordnung  in  den  Hanse- Comptoiren  zu  erhalten  und  die 
Bundesstatuten  zu  vollziehen ,  sondern  auch  die  Privilegien 
des  Bundes  mit  Aufbot  aller  Kraft  gegen  die  entferntesten  Ein« 
griffe  fremder  Behörden,  ja  selbst  der  Könige  zu  wahren* 

In  England  begann  der  Handel  nicht  so  bald  zu  er- 
blühen, als  man  bedacht  war,  ihn  durch  Consuln  audi  im 
Auslande  zu  schützen.  Die  ölteslen  Spuren  davon  findet 
man  in  einer  Charte  Heinrich  IV.  vom  6.  Junil4M,  in 
welcher  er  den  in  den  Hansehäfen  etabiirten  englischen 
Kaufleuten  die  Erlaubniss  gibt ,  aus  den  Erfahrensten  iiarer 
Mitte  eine  bestimmte  Anzahl  von  s.  g.  Gubematores  mer^ 
caiorum  zu  wählen,  welche  in  des  Königs  Namen  gerichl* 
liehe  Gewalt  über  ihre  Landsleute  üben  sollten.  Ein  ähn- 
liches Privilegium  wurde  1406  den  nach  den  Niederlanden, 
und  1408  den  nach  Norwegen,  Schweden  und  Dänemark 
Handel  treibenden  und  in  diesen  Ländern  angesiedelten 
Engländern  ertheilt.  Richard  IIL  ernannte  im  Jahre  14811 
Lorenz  Strozzi  zum  britischen  Consul  in  Italien,  und  na- 
mentlich in  Pisa  sammt  den  umliegenden  Ländern.  In  der 
betreffenden  Urkunde,  die  in  Rymer*s  Sammlung  englischer 
Staatsverträge  aufgenommen  ist,  wird  gesagt:  ^VoUnies 
mercatorum  Italiatn  frequentaniiumquieH  ettUiUtaHquanf 
inm  possumus   protidere^  ac  per    experimenia  aliamm 


maiionum  pro  cerio  scientes^  apartere  inier  eo$  aliqutm 
magisirahtm  peeuliarem  erigi  ei  creariy  a^ue  jutUcio  ei 
deßniiioni  liies  ei  conienHaneSy  quae  inier  ip$o$  subdUae 
mosiroSf  mercaiores  eeu  alias,  dum  in  Ulis  pariibue  moram 
iraxerini ,  enboriri  caniigerii ,  submiiii  debeani ,  —  ipswn 
LamremÜum  Siro»»i  praeßcimuSy  ei  ardinamus  Consulem 
ei  Praesideniem ,  super  fadis  omnivm  ei  singulorum  smb^ 
diiorwn  nosirarum  ad  diciam  dvUatem  pariesque  Wie  ad^ 
jacenies  eonfuenOum.  Damus  ei  cancedinms  diclo  LamrenOo 
Siroazi  facmltaiem  ei  poiesiaiemy  cansas,  guaesiiones  ei 
oaniroversias,  atque  liies,  quasuUer  ipsossubdiiosnosiros 
in  pariibus  istis  moveri  caniigerii ,  awUendi ,  discuüendiy 
iemUnamdi  et  diffiniendi  summarie  ei  de  plana,  sine  sire^ 
piiu  ei  figura  judieii^  etc. 

Im  Jahre  1599  ernannte  Heinrich  VIII.  einen  Kanf- 
mann  der  Iiisel  Candia ,  Namens  Cenaio  de  Mennesava 
Lnques,  zum  Heister,  Statthalter,  Beschützer  und  Consul 
der  in  Candia  Handel  treibenden  Engländer,  und  im  Jahre 
1581  rerlieh  er  das  Consulat  der  Insel  Scio  Benedict 
Jnstiniani,  einem  genuesischen  Kaufmanne.  Seitlier  gibt 
es  englische  Consuln ,  so  weit  der  Handel  Englands  reicht^ 
d.  h.  auf  dem  ganzen  Erdballe. 

In  Frankreich  (abgesehen  von  einzelnen  frtther  auto- 
nomen Städten ,  wie  yorzttglich  Marseille)  reicht  die  Con- 
snlar-InstituUon  nicht  höher;  als  in*s  15.  Jahrhundert  zurQck. 
Die  Wahl  dieser  Individuen,  so  wie  ihre  Absetzung  war 
anfänglich  den  Rhedern  und  Schiffscapitänen  anvertraut. 
Später  von  den  Handelskammern  gewählt,  stellten  sich  die 
Consuln ,  um  ihr  Amt  bleibend  und  von  den  Launen  der 
wechselnden  und  habgierigen  Mitglieder  dieser  Corporatio- 
nen  unabhängig  zu  machen,  unter  den  unmittelbaren  Schutz 
des  Königs,  der  ihnen  durch  die  Marineverwaltung  Bestal- 
lungspatente ausfertigen  liess.  Endlich  war  es  unter  Lud- 
wig XIV.  der  grosse  Colbert,  welcher  die  Rechte,  Prä- 
rogative und  Pflichten  der  Consuln  feststellte  und  sie  zu 
öffentlichen,  von  der  Regierung  angestellten  Beamten  machte. 

Nichts  natürlicher ,  als  dass  eine  dem  Handel  so  ent- 
sprechende, das  Interesse  der  nach  dem  Auslande  handeln- 


den  KauHeuie  so  fördernde  Institution  wie  die  der  Consnln 
bald  allgemein  angenommen  wurde,  und  alle  europäischen 
Staaten  sich  wechselseitig  solche  mit  besondern  Vorrechten 
und  eigener  Gerichtsbarkeit  ausgestaltete  öffentliche  Agen- 
ten zuschickten.  Dem  durchdringenden  Verstände  Peter 
des  Grossen,  dessen  Geist  gleichzeitig  den  Plan  eines  Han- 
delsverkehres nach  Indien  über  die  unabhängige  Tartarei, 
nach  Persien  über's  caspische  Meer,  wie  nach  dem  schwar- 
zen und  baltischen  Meere  fasste,  konnte  der  Nutzen  solcher 
Einrichtung  nicht  entgehen.  Er  ernannte  Consuln  f&r  die 
vorzüglichsten  Handelsstädte  Europas,  um  Nachrichten  über 
den  Handel  fremder  Staaten  zu  erhalten  und  die  Frucht  sol- 
cher Erfahrungen  in  der  Heimat  anwenden  zu  können.  Der 
erste  dieser  Consuln  ward  für  Amsterdam ,  der  zweite  für 
Bordeaux  ernannt.  Der  Fürst  Sergius  Dimitriewicz 
Galliczin,  welcher  als  bevollmächtigter  Minister  nach 
Spanien  geschickt  ward ,  um  Vorschläge  zu  einem  Handels- 
verträge zu  machen,  erhielt  die  Erlaubniss,  einen  russischen 
Consul  in  Gadix  einzusetzen.  Auf  diesen  Posten  begab  sich 
im  Jahre  1793  Jewreinof  (nachmals  Präsident  des  Han- 
delscoUegiums)  mit  einem  Beglaubigungsschreiben  und  einer 
von  Peter  I.  verfassten  Instruction.  Dieses  merkwürdige 
Actenstück,  das  von  der  tiefen  Einsicht  Peter  I.  in  die 
Natur  und  die  Bedürfnisse  des  Handels  Zeugenschaft  gibt, 
hat  Bor el  in  seinem  Werke:  De  Vorigine  et  des  fonetiom 
des  Consuli^  Leipziger  Wiederabdruck  vom  Jahre  1881, 
S.  68  u.  s.  f.,  zur  Kenntniss  des  Publicums  gebracht. 

Wir  schliessen  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Consular- 
Institution  den  Staaten  des  Alterlhumes  bekannt  war,  dass 
sie  in  den  Zeiten  der  Barbarei ,  welche  auf  den  Sturz  des 
abendländisch-römischen  Reiches  folgten,  in  Vergessenheit 
gerathen,  in  der  Epoche  der  Wiedergeburt  eines  internatio- 
nalen Handelsverkehres  wieder  auflebte ,  dass  alle  Handel 
treibenden  Völker  Europas  diese  Institution  stets  als  das 
wirksamste  Mittel  zum  Schutze  ihrer  Kaufleute  in  fremden 
Ländern  betrachteten. 
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Rechte  und  Privile^en  der  Consaln  bis  sum 

16.  Jahrhunderte. 

Wir  glauben,  bevor  wir  zur  Theorie  des  Consulatswe- 
sens,  d.  !•  zur  Lehre  von  den  Rechten  und  Pdichten  der  Con- 
saln nach  beutigem  Völkerrechte  schreiten,  zu  der  bisherigen 
geschichtlichen  Darstellung  noch  einige  Notizen  Über  die  frü- 
heren Rechte  und  Privilegien  der  Consuln  anfügen  zu  müs- 
sen, um  Unterbrechungen  in  folgenden  AbschniUen  zu  ver- 
meiden ,  und  das  Zusammenhängende  auch  zusammenhän- 
gend vorzutragen. 

Die  chronologische  Ordnung,  welche  wir  im  Nächst- 
▼orhergehenden  beobachtet  haben,  zeigle  uns,  dass  die 
Pisaner  und  Genuesen,  die  Städte  Barcelona  und  Marseille, 
sowie  die  Republik  Venedig  die  ersten  waren,  welche  Han«- 
delsconsnln  im  Auslande  ernannten.  Ihre  Vorrechte  waren 
nach  dem  Zeugnisse  der  Geschichte  jener  Städte  so  wie  ihre 
Attributionen  von  hoher  Bedeutung. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  nach  dem  Wiederaufleben 
des  Handels  im  mittelländischen  Meere  kamen  die  Völker 
ftberein,  ihre  Angehörigen  in  den  grossen  Handelsplätzen 
des  Auslandes,  zumal  in  Seehäfen,  in  Körperschaften  und 
besondem  Stadttheilen  unter  der  Aufsicht  ihrer  Consuln  zu 
vereinigen,  um  von  diesen  nach  den  heimischen  Gesetzen 
gerichtet  zu  werden.  Sie  sollten  Mass  und  Gewicht,  so 
wie  Geld  ihres  Landes  gebrauchen  dürfen ,  und  auch  an- 
dere Befreiungen  geniessen.  Solches  galt  im  Mittelalter 
als  allgemeine  Regel  in  allen  Uferstaaten  des  mittellän- 
dischen Meeres.  Diese  Massregeln  waren  eine  Nothwen- 
digkeit  in  einem  Zeitalter,  wo  der  Handel  nicht  anders  vor 
gewaltsamen  Eingriffen  der  Machthaber  geschützt  werden 
konnte.  Der  Handel  der  Franken  wäre  noch  heut  zu  Tage 
in  Smyrna,  Aleppo,  Cairo  eine  Unmöglichkeit,  wenn  nicht 
die  Consuln  in  diesen  Orten,  wie  überhaupt  in  den  muha- 
me^anischen  Staaten  jene  ausgedehnten  Vorrechte  besässen, 
die  einst,  wir  möchten  sagen,  das  gemeine  Recht  aller 
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Consuln  waren.  Dieselben  Gründe,  die  im  Oriente  und  in 
den  Barbaresken  •  Staaten  noch  immer  die  exceptionelle 
Stellung  der  Consuln  nothwendig  machen ,  waren  damals 
allenthalben  vorhanden,  da  Verträge  unter  den  Staaten  eben 
so  schnell  geschlossen  als  gebrochen  wurden,  das  Völker- 
recht noch  in  der  Kindheit  lag,  stehende  Gesandtschaften, 
dessen  Organe  und  Wächter,  noch  nicht  eingeführt  waren. 
Bei  dieser  Sachlage  waren  die  Consuln  die  wahren  und 
einzigen  Repräsentanten  ihrer  Nationen ,  sie  allein  standen 
unter  dem  besonderen  Schutze  des  Völkerrechtes,  denn 
Gesandte  wurden  nur  in  ausserordentlichen  Fällen  und  für 
kurze  Dauer  ernannt 

Das  Ansehen  der  Consuln  und  die  Hachtftille,  die 
ihnen  eigen  war,  gab  ihrem  Amte  Glanz  und  hohe  Aus- 
zeichnung. Durch  drei  Jahrhunderte  sehen  wir  Männer  au$ 
den  angesehensten  adeligen  oder  bürgerlichen  Familien 
Barcelonas  im  Besitze  der  Consulate,  welche  diese  Stadt  in 
der  Levante  unterhielt.  Männer  aus  den  ersten  Häusern 
von  Genua  und  Florenz  erachteten  es  nicht  unter  ihrer 
Würde,  dieses  Amt  vom  Magistrate  Barcelonas  zu  erbitten 
und  in  seinem  Namen  zu  bekleiden.  Ein  Cosmus  von 
Medici  wird  als  Consul  in  Pisa  im  Jahre  1499,  einDoria 
im  Jahre  1478  in  Manfredonia  angeführt. 

Auch  die  grossen  Consulate  der  Genuesen  und  Vene- 
tianer  in  der  Levante  waren  sehr  häufig  in  Händen  von 
Männern  ersten  Ranges  und  senatorischer  Abkunft,  wie  der 
Doria,  Justiniani,  Loredani,  Morosini,  Dandolo 
und  Anderer.  Zudem  waren  die  catalonischen  Consularämter 
auch  wegen  der  Einkünfte,  die  sie  abwarfen,  sehr  gesucht 
Ohne  feste  staatliche  Besoldung  hatte  sich  in  Folge  des 
ausgedehnten  Handelsverkehres  die  Anzahl  dieser  Stelleu 
bedeutend  vervielfiältigt.  Das  Einkommen  der  Consuln  rührte 
von  gewissen,  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  und  Länr 
der  verschieden  bemessenen  Gebühren  ab,  die  sie  von 
Schiflten  und  Waaren  erhoben.  Die  ursprüngliche  Gebühr 
scheint  ein  Drittel  vom  Hundert  gewesen  zu  sein,  denn  als 
die  Stadt  Narbonne  im  Jahre  1978  einen  Consul  ftir  Pisa 
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ernannte ,  bewilligte  sie  ihm  diesen  Bezng  nach  dorn  Vor- 
gänge der  Catalonier.  In  Constantinopel  und  andern  Orten 
des  morgenlandischen  Kaiserthums  pflegte  man  die  Gebühr 
von  H  Vo  zu  erheben ,  von  welchen  die  eine  Häine  in  den 
Schatz  des  Kaisers  floss,  die  andere  den  Consuin  zufiel. 
Nach  einer  Ordonnanz  Tom  Jahre  1341 ,  zur  Regelang  des 
Handels  in  Sicilien ,  zahlte  in  dieser  Insel  jeder  Kaufmann, 
Capitän  oder  Matrose,  nachdem  er  seine  Ladung  dem  Con- 
sul  vorgewiesen,  IVi  Gran  von  jeder  Unze  des  Werthes 
der  eingeführten  Waaren  oder  Vi  Vo-  Wenn  aber  diese 
Waaren  unverkauft  blieben  oder  wieder  ausgeführt  wur- 
den, so  ward  die  Hälfte  der  Gebühr  zurückerstattet.  Jedes 
Schiff  entrichtete  5  Tari  für  den  jedesmaligen  Aufenthalt 
in  einem  Hafen,  wo  sich  ein  Consul  befand,  und  jeder  Ma- 
trose einen  Carlin ;  wenn  aber  der  Matrose  einen  Waaren- 
pack  im  Werthe  von  mehr  als  7  Unzen  bei  sich  hatte ,  so 
ward  die  Gebühr  von  der  Waare  und  nicht  von  der  Person 
entrichtet.  Diese  und  einige  fthnliche  Bestimmungen  werden 
von  Borel  S.  M  —  94  angeführt. 

Was  die  Vorrechte  der  Consuln  anbelangt ,  haben  wir 
schon  im  vorhergehenden  Abschnitte  die  von  Thomas, 
Grafen  von  Savoyen,  den  Consuln  der  Stadt  Marseille,  und 
die  von  Manfred  von  Savoyen  den  genuesischen  Consuln 
eingeräumten  Privilegien  der  Civil-  und  Strafgerichtsbarkeit 
erwähnt.  Diese  Fürsten  bekräftigten  nur,  was  im  gemeinen, 
seit  unvordenklichen  Zeilen  bestehenden  Rechte  gegründet 
war.  Zwei  uns  aufbewahrte  Urkunden  liefern  dazu  den 
sprechenden  Beleg.  In  der  einen,  die  im  städtischen  Archive 
von  Barcelona  sich  befindet,  verleiht  Jacob  I.,  König  von^ 
Sicilien,  den  catalonischen  Consuln  das  Recht  der  Gerichts- 
barkeit über  ihre  Nationalen ,  so  wie  das  ausschliesslicha 
Recht ,  für  die  Bergung  ihrer  an  den  Küsten  Siciliens  ge- 
strandeten Schifi^e  zu  sorgen.  Aus  der  andern  Urkunde, 
einem  in  der  königlichen  Kanzlei  zu  Neapel  aufbewahrten 
Diplome  Carl  II.,  Königs  von  Jerusalem  und  Cypern,  vom 
Jahre  1999,  entnimmt  man,  dass  die  catalonischen  Consuln 
in  seinen  Staaten  für  sich,  für  ihre  Häuser  und  Dienerschaft 
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volikommen  steuerfrei  und  von  den  Landesg^esetzen  exempt 
waren,  auch  das  Recht,  alle,  selbst  in  den  Landesgesetzen 
untersagte  Waffen  zu  tragen,  und  die  Gerichtsbarkeit  über 
ihre  Nationalen  besassen. 

Diese  Ordnung  der  Dinge  blieb  bis  zum  16.  Jahrhun- 
derte aufrecht.  Von  da  an  ward ,  seit  der  Einfuhrung 
stehender  Gesandtschaften,  der  Wirkungskreis  wie  die 
bevorrechtete  Stellung  der  Consuln  immer  mehr  eingeengt. 
Im  alten  Umfange  blieben  beide  fast  nur  in  der  Levante, 
wie  aus  den  zahlreichen  Verträgen  der  christlichen  Mächte 
mit  der  Pforte  hervorgeht*  Solche  Verträge  schlössen  mit 
ihr  Heinrich  IV.  von  Frankreich  im  Jahre  1604;  die  ver- 
einigten Provinzen  der  Niederlande  im  Jahre  1619 ;  Eng- 
land 1676,  dasselbe  England  im  Jahre  1676  mit  der  Regent- 
schaft von  Tripolis;  Frankreich  mit  Marokko  1699;  die 
Holländer  mit  demselben  afrikanischen  Fürsten  1684; 
Ludwig  XIV.  mit  den  Regentschaften  von  Tunis,  Tripolis 
und  Algier  in  den  Jahren  1685  und  1689.  Auf  diesen  und 
den  später  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  mit  der  Pforte 
und  den  Barbaresken  geschlossenen  Verträgen  beruht  die 
heutige  völkerrechtliche  Stellung  der  europäischen  Consuln 
in  diesen  Staaten. 


Zustand  des  Consulatswesens  vom  16.  Jahrhunderte 

bis  auf  unsere  Zeit. 

Seit  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  ist  die  Con- 
sulats-lnstitution  in  ihrer  völkerrechtlichen  Grundlage  durch 
eine  grosse  Anzahl  von  Staatsverträgen  festgestellt ,  die  in 
dieser  Beziehung  wesentliche ,  gewiss  mehr  als  zufällige 
Uebereinstimmung  aufweisen.  Aber  in  Folge  der  neuen 
staatlichen  Verhältnisse  mussle  auch  jene  Institution  eine 
Umgestaltung  erfahren.  Die  ausgebildete  territoriale  Sou- 
veränität war  mit  der  Uebung  nationalen  Rechtes  der 
Fremden  fortan  nicht  vereinbar.  Die  Fremden  wurden  zu 
zeitlichen  Unterthanen  und  die   Gerichtsbarkeit  der  Con-^ 
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min  schwand  vor  der  landeslierrlichen  Gerichtsbarkeit. 
Den  CoDSQln  blieb  nur  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  und 
das  Recht  schiedsrichterlicher  Entscheidung  in  Streitigkeiten 
ihrer  Nationalen,  entweder  ausnahmslos  wie  bei  dem 
SchiffsTolke ,  oder  auf  Verlangen  der  dem  Handelsstande 
angehörigen  Parteien.  Dass  den  Consuln  ihre  alten  richter- 
lidien  Befugnisse ,  ihre  ganze  Machtvollkommenheit  in  den 
Staaten  des  Orients  und  zwar  wohlbegrllndetermassen  ver«- 
blieb,  ist  bereits  erwähnt  worden. 

Nachdem  die  Autonomie  der  Seestädte  in  der  landes- 
herrlichen Souveränität  aufgegangen  war,  auch  die  einst 
so  mächtigen  Handelsgesellschaften  unter  Leitung  und 
ControUe  des  Staates  gestellt  wurden ,  waren  es  die  Sou- 
veräne, welche  Organisation  und  Ausbreitung  des  Consu- 
latswesens  ausschliesslich  in  ihre  Hände  nahmen ,  und  fast 
kein  neuer  Handelsvertrag  wurde  geschlossen,  ohne  flir 
Bestellung  von  Consuln  zum  Schutze  des  Handels  zu  sor- 
gen* Welche  grossarlige  Verbreitung  das  Consulatswesen 
in  der  neuesten  Zeit,  zumal  seit  den  so  lebhaft  geworde- 
nen Verbindungen  mit  dem  neuen  Continente,  seit  England 
selbst  die  Häfen  des  östlichsten  Reiches  der  Erde  dem 
Welthandel  erschlossen,  gewonnen  hat,  kann  durch  That- 
sacben  wie  die  nachstehenden  bewiesen  werden. 

Grossbritannien  unterhält  in  den  verschiedenen  frem- 
den Staaten  93  besoldete  General  -  Consuln ,  191  besoldete 
Consuln,  89  besoldete  und  963  nicht  besoldete  Vice -Con- 
suln; Preussen  19,  meistens  besoldete  General -Consuln 
und  gegen  960  Consuln  und  Vice  -  Consuln ,  während  aus- 
wärtige Regierungen  in  Preussen  9  General  -  Consuln  und 
190  Consuln  und  Vice -Consuln  halten.  Sardinien  hat  in 
der  Levante  4  General -Consulate,  eben  so  viele  Consu- 
late,  3  Vice  -  Consulate  und  6  Consular- Delegationen,  in 
christlichen  Staaten  19  General -Consulate,  41  Consulate 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Vlce-Consulaten.  Frankreich 
hatte  im  Jahre  1841  111  besoldete  General- Consuln  und 
Consuln;  in  demselben  Jahre  die  vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika   107   Consuln,  Vice -Consuln  und  Agenten. 
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Die  Stadt  Hamburff  hat  gegen  MO,  nnr  auf  Bemg  der  Con— 
sttlargebühr  angewiesene  Consuln  und  bestellt  deren  jähr-» 
lieh  neue,  selbst  an  Orten,  mit  welchen  sie  nur  in  gerin— 
gern  Verkehre  steht.  Die  österreichische  Regierung  beeilt 
sich  in  der  neuesten  Zeit,  Versäumtes  nachzuholen,  und 
seit  1849  richtet  das  Handelsministerium  seine  A.ufmerk* 
samkeit  vorzüglich  auf  die  Levante  und  auf  Amerika.  Ein 
wichtiger  Schritt  ist  durch  die  Gründung  des  General  ^Con«- 
sulats  in  New* York  und  die  damit  zusammenhängende 
Centralisirung  der  dortigen  Consulate,  eine  in  dem  Augen- 
blicke, wo  wir  diese  Zeilen  niederschreiben,  ihrer  voll* 
ständigen  Durchführung  entgegenschieitende  Massregel^ 
geschehen« 

Ueberhaupt  sehen  die  Regierungen  immer  mehr  ein, 
dass  die  Realisirung  der  Zwecke  der  ganzen  Consular- 
Institution  durch  die  Centralisirung  der  Consulate  in  be- 
stimmten Weltgegenden  und  grösseren  Staaten  wesentlich 
bedingt  ist. 

Nähere  Angaben  über  die  Consulats  -  Organisation  ge- 
hören .nicht  in  diese  geschichtliche  Einleitung,  sondern  in 
Specialwerke  über  das  Consulatswesen  der  einzelnen  Staa-> 
ten.  Ausnahmsweise  werden  wir  an  den  geeigneten  Orten, 
wo  es  zur  Bildung  oder  Beleuchtung  allgemeiner  Sätze 
nathwendig  ist ,  Daten  ans  der  Consulats  -  Organisation  der 
einzelnen  Staaten  anfuhren. 
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Die  Lehre  vom  heutigen  Consnlatswesen, 

uo    mannigfach    die    das    Consniatswesen   der    einzelnen 
earopdischen  und  amerikanischen  Staaten  regelnden  Ein- 
richtnngen  anch  erscheinen ,  liegt  dennoch  allen  ein  Ge- 
meinscl^ftliches,   ein   trotz  örtlicher  und  nationaler  Ver- 
schiedenheiten Wesentliches  zu  Grunde.  In  der  Hauptsache 
und  im  Wesen  ist  die  völkerrechtliche  Stellung  der  Con- 
suln ,  welche  die  europäischen  oder  die  europäisches  Völ- 
kerrecht erkennenden  und  übenden  amerikanischen  Staaten 
im  Auslande  bestellen,   so  wie  der  Umkreis  ihrer  Rechte 
und  Pflichten  derselbe.  Die  Erklärung  davon  liegt  in  dem 
gleichen  Gange  geschichtlicher  Entwickelung,  den  die  mo- 
dernen Staaten  durchlaufen  haben,  in  gleichen  oder  ähn- 
lichen Verhältnissen,  in  der  Wechselseitigkeit  der  Interes- 
sen   und    völkerrechtlichen   Beziehungen    dieser   Staaten. 
Daher  jene  oft  bis  auf  den  Wortlaut  sich    erstreckende 
Uebereinstimmung    der    meisten    Handelsverträge,    daher 
neben  dieser  geschriebenen  Quelle  des  Völkerrechtes,  die 
selbst  ihre  reichlichsten  Zuflüsse  aus  dem  rollen  Strome 
internationalen  Rechtslebens  erhält,  die  Heranbildung  einer 
nach  immer   grösserer  Homogeneität    strebenden  völker- 
rechtlichen Praxis,  des  jus  gentium  consuefudmarium. 

Die  den  Consular  -  Einrichtungen  der  einzelnen  Staaten 
zu  Grunde  liegenden  und  in  ihnen  nur  particularisirten, 
leitenden  und  allgemeinen  Principien,  wie  sie  aus  Verträgen 
und  dem  internationalen  Gewohnheitsrechte  hervorgehen, 
herausheben  und  zusammenfassen,  sie  ordnen  und  syste- 
matisch darstellen,  das  ist  die  Aufgabe  der  Theorie 
des  Consulatswesens.  Die  Erheblichkeit  dieser  Lehre 
für  die  Wissenschaft  des  Völkerrechtes  und  insbesondere 
des  Gesandtschaftsrechtes ,  der  jene  als  Zweigdisciplin  an- 

Ntammn,  Coiif«latawM«B.  v 
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gehört,    wird  wohl  nicht  erst  bewiesen  werden   müssen. 
Dass  manche  Consuln ,  nicht  wie  sie  sein  sollten ,  sondern 
wie  sie  nur  zu  häufig  sind,  die  wissenschafllicbe  Vorbildung- 
für  ihr  Amt  entbehren  zu  können  glauben ,  beweist  ihre 
Praxis,  richtiger  ihr  Schlendrian,  und  empfinden  die  Opfer 
dieser  Praxis  oft  in  sehr  kläglicher  Weise.  Selbst  die  s.  g-. 
General-Instructionen,  welche  einzelne  Regierungen  ihren 
Consuln  erlheilen,  sind  selten  in  dem  Grade  vollständig, 
um  den  Consul  über  Alles  zu  belehren,  um  ihn  jeder  Ver- 
legenheit und  der  Nothwendigkeit ,  neue  Verhaltungsmass- 
regeln  einzuholen,  zu  überheben.   Soll  der  Cpnsul  kein 
Automat  sein,  der,  auf  eigenes  Urtheil  und  Selbstständig- 
keit verzichtend,   nur  nach  höherer  Weisung  zu  haii^eln 
vermag ,  soll  der  Consul  seiner  wichtigen  Mission  entspre- 
chen, so  muss  er  seine  völkerrechtliche  Stellung,   seine 
Rechte  und  Pflichten  vom  höheren  Standpuncte  aus  und  im 
Zusammenhange  eines  Organism-üs,  nicht  bloss  mechanisch 
nach  Artikeln  einer,  wenn  noch  so  ausführlichen,  doch  nie 
erschöpfenden  Instruction   auffassen.   Er  muss  eine   spe- 
cielle,  tüchtige,  vollständige  Fachbildung  haben.  Wir  wer- 
den auf  den  wichtigen  Gegenstand  weiter  unten  zurück- 
kommen.   Hier  genügt  es,  den  BegriiT,  den  wir  mit  dem 
Ausdrucke:  Theorie  des  Consulatswesens ,  verbinden,  die 
Bedeutung  derselben  für  Wissenschaft  und  eine  gedeihliche 
Praxis   anzudeuten«   Aus    der    nachfolgenden   Darstellung 
wird  sich  die  in  der  Natur  der  Sache  begründete  einfQche 
Gliederung  des  Systems  von  selbst  ergeben* 


35 


I.  Theil. 


Erster   Absohiiitta 

Voo  den  ReehteB  und  Pflichten  der  Consuln  in  christlichen 

Staaten« 

Vom  Begriffe  des  CodsuI«. 

Die  Consoln  sind  ihrer  eigenllichen  BestimniTing  nach 
und  znnichsl  öffentliche  Beamte,  welche  von  den  Handel 
treibenden  Staaten  in  den  für  sie  wichtigsten  Handels- 
plätzen and  Seehäfen  bestellt  werden,  um  daselbst  das  Han« 
delsinteresse  zu  wahren  und  den  Kaufleuten  und  Schiffern 
ihrer  Nation  Beistand  zu  leisten. 

Ihre  Aufgabe  besteht  demnach  darin,  den  Gang  des 
HandelB  überhaupt  zu  beobachten ,  was  sich  davon  auf  die 
eigenthQmlichen  Verhältnisse  des  Staates ,  dem  sie  dienen, 
anwenden  lässt,  sorgfältig  wahrzunehmen  und  ihren  Regie- 
rangen flber  alle  sich  hierauf  beziehenden  Vorfälle  Bericht 
zu  erstatten;  den  Handeltreibenden  und  Schiffern  ihrer 
Nation  nach  Kräften  Beistand  zu  gewähren,  bei  Streitig- 
keiten zwischen  ihnen  schiedsrichterliches  Amt  zu  band- 
liaben  und  sie  möglichst  zu  vereinigen;  so  wie  über  die 
genaue  Handhabung  der  bestehenden  Handelsverträge  zu 
wachen. 

Verschiedene  Arten  der  Consuln. 

Man  unterscheidet  jetzt  in  der  Regel  General-Con- 
suln,  Consuln  und  Vice-Consuln. 

a  * 
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Die  General-Consuln  {Conmh -- g6fUraux)  sind 
gewöhnlich  über  mehrere  Handels-  und  Seeplätze  zugleich 
gesetzt,  und  haben  sodann  die  Aufsicht  über  die  Consuln 
und  Vice- Consuln  ihres  Bezirkes.  Einzelne  Staaten,  beson- 
ders zweiten  Ranges,  bestellen  nicht  selten  für  mehrere 
kleinere  Staaten,  die  für  ihren  Handel  minder  wichtig  sind, 
Einen  General- Consul.  Der  General- Consul  residirt  in  der 
Regel  in  der  Hauptstadt  des  Staates ,  fUr  den  er  bestellt 
ist ,  es  wäre  denn ,  dass  überwiegende  Handelsrücksichten 
einen  andern  Ort,  z.  B.  Helsingör  vor  Kopenhagen,  Ant- 
werpen vor  Brüssel ,  den  Haag  vor  Amsterdam ,  wählen 
machen.  Hin  und  wieder  wird  aber  mit  dem  Titel  General- 
Consul  nur  ein  höherer  Character  bezeichnet,  und  in  die- 
sem Falle  ist  <ien  damit  Bekleideten  keine  Instanz  oder 
Autorität  über  andere  Consuln  beigelegt. 

Den  Consuln  (Consuls)  werden  zuweilen  bei  einem 
grossen  Wirkungskreise 

Vice-Consuln  (Vice- Consuls)  beigegeben,  welche 
sie  bei  den  Geschäften  zu  unterstützen  und  in  Yerhin- 
derungs-  oder  Abwesenheitsföllen  zu  vertreten  haben. 
Dergleichen  werden  zur  Erleichterung  des  Consuls  bei 
Altersschwäche  oder  Kränklichkeit,  auch  wohl  in  einem  von 
den  Schiffern  seiner  Nation  besuchten  Aussenhafen  u.  s.  w. 
angi^stellt,  und  vertreten  dann  ganz  die  Stelle  des  Consuls 
des  Hauplortes;  jedoch  haben  sie  in  der  Regel  an  diesen 
allein  die  Anzeigen  über  die  ein-  und  ausgehenden  Schiffe 
zu  erstatten ,  und  von  ihm  auch  die  erforderlichen  Wei- 
sungen zu  empfangen,  sehr  dringende  Fälle  ausgenommen, 
in  welchen  sie  sich  unmittelbar  an  das  Ministerium  des 
Aeussern  oder  des  Handels,  oder  an  den  Gesandten  ihres 
Souveräns ,  der  sich  im  Staate  ihres  Aufenthaltes  befindet, 
wenden  dürfen. 

Eine  Art  von  Consuln  sind  auch  die  besonders  früher 
öfter  vorkommenden  Cotnmissaires  de  la  marine^ 
denen  das  Consulat  in  einem  Seeplatze  anvertraut  ist. 

Auch  wurden  in  früherer  Zeit  zuweilen  s.  g.  Com- 
missaires  pour  les  relations  commerciales  statt 
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der  Consaln  bestellt,  besonders  von  den  vereiniglen  Nie- 
derlanden und  Frankreich;  ihre  Geschäfte  erstreckten  sich 
ebenfalls  nie  über  ihren  Aufenlhalisort  hinaus. 

Die  Courtmasters,  welche,  wie  Schmelzing 
CVöIkerrecht,  Rudolsladt  1819,  IL  Theil,  §.  «97,  S.  «41) 
behauptet,  noch  in  neuerer  Zeit,  namentlich  von  den  Eng- 
ländern  in  einigen  Handelsplätzen ,  z.  B.  Rotterdam,  Ham- 
burg u.  s.  w.  bestellt  werden ,  kommen  zwar  in  manchen 
Beziehungen  den  Consuln  nahe,  können  aber  die  Rechte 
der  letztern  nicht  in  Anspruch  nehmen,  da  sie  nur  von 
fremden  Handelsgesellschaften  angestellt  sind,  um  deren 
Handelsvortheile  möglichst  zu  fördern  und  auch  wohl  als 
Schiedsrichter  entstehende  Handelsstreiligkeiten  auszutra- 
gen. Die  ihnen  zustehenden  Befugnisse  sind  nicht  überall 
gleichmässig  bestimmt. 

So  wenig  als  diese  Bestellten  von  Handelsgesellschaf- 
ten, haben  Handels-Agenten  oder  Consular-Agen- 
ien,  welche  entweder  von  der  Regierung  selbst  zum  tem- 
porären Aufenthalte  in  ein  fremdes  Land  gesendet,  oder, 
was  die  Regel  bildet,  vom  General-Consul  oder  Consul  da- 
selbst bestellt  werden ,  öffentlichen  Character.  Sie  genies- 
sen,  wie  wir  gleich  hier  in  Kürze  bemerken,  keinerlei  Im- 
munitfiten  oder  Emolumente,  noch  das  Recht,  Gebühren  zu 
erheben.  Sind  sie  auch  von  der  Regierung  gesandt,  so 
stehen  sie  doch  im  Verhältnisse  der  Unterordnung  zum 
General-Consul  des  Bezirkes.  Ein  General-Consul  oder 
Consni,  der  solche  Agenten  bestellt  und  ihnen  Instructionen 
ertheilt ,  ist  für  ihre  Geschäftsführung  verantwortlich.  Wie 
Vice -Consuln  können  auch  sie  nicht  ohne  Genehmigung 
des  Ministeriums  des  Aeussern  oder  des  Handels  bestellt 
werden.  Da  die  Handels -Agenten  keinen  öffentlichen 
Character  besitzen,  so  sind  sie  nicht  berechtigt  Pässe  aus- 
zustellen oder  zu  vidiren ,  irgend  eine  Urkunde  aufzuneh- 
men oder  zu  beglaubigen ,  was  immer  für  eine  Jurisdiction 
auszuüben.  Sie  sind,  um  ihre  Stellung  bündig  zu  bezeich- 
nen, nichts  als  die  Correspondenten  ihrer  Besteller.  Dess- 
halb  können  sie  die  ihnen  auferlegten  Verpflichtungen  Nie- 
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manden  übertragnen,  noch  f&r  sich  Stclivertreter  oder  Unter- 
Agenten  bestellen.  Der  Consul  ist  befugt,  ihre  Verrichtun- 
gen zeitweise  zu  suspendiren,  nicht  aber  ohne  höhere  Ge— 
nehmigung  sie  ihres  Amtes  zu  entheben. 

Endlich  ist  es  nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass 
man  gewöhnlich  in  gleicher  Weise,  wie  der  Ausdruck  6e* 
sandte  in  allgemeiner  Anwendung  alle  Classen  diplo- 
matischer Agenten  bezeichnet,  wenn  kein  näherer  Bei- 
satz gemacht  wird,  unter  dem  ColIectiT  -  Namen  Con- 
sular-Agenten  die  einzelnen  Arten  der  Consuln  be- 
greift, während  man  für  die  letztgenannten  Functionäre, 
die  nur  uneigentlich  neben  den  Consuln  angeführt  wer- 
den, besser  den  Ausdruck:  Handels- Agenten  braucht. 
Nicht  selten  wird  solchen  Handels  -  Agenten  der  Titel: 
Honorar-Consul  oder  Honorar-Vice-Consul  er- 
theilt. 

Ernennung  der  Consuln. 

Die  Ernennung  der  Consuln  ist  ein  Hoheits- 
recht, und  steht  daher  heut  zu  Tage  weder  Handeis- 
gesellschaften noch  städtischen  Corporationen  zu.  Dieselbe 
ist  bedingt  durch  das  Einverständniss  der  beiden  bethei- 
ligteh  Staaten,  Es  ist  desshalb  allgemein  anerkannt,  dass 
nur  für  diejenigen  Staaten  Consuln  ernannt  werden  kön- 
nen, in  denen  dieses  Recht  durch  besondere  Verträge  oder 
durch  das  Herkommen  erworben  ist.  Zuweilen  findet  bei 
der  Anstellung  der  Consuln  eine  Beschränkung  statt: 
1)  Hinsichtlich  des  Ortes;  so  bestimmt  z.  B.  der  Art.  lY 
des  Vertrages  zwischen  Schweden  und  Sicilien  vom  3.  Jani 
1742,  dass  nur  in  denjenigen  Häfen,  in  denen  ein  merk- 
licher Handel  ist  und  viele  Fahrzeuge  einlaufen,  nicht  aber 
in  Landstädten  oder  kleinen  Seeplätzen,  die  wenig  ode^ 
gar  keinen  Handel  treiben ,  Consuln  oder  Vice  -  Consuln 
angestellt  werden  sollen.  Es  scheint  uns  zweifellos  zu 
sein,  dass,  wie  überhaupt  das  Recht  Consuln  für  alle  oder 
einzelne,   bezeichnete  Plätze  zu  ernennen,  zunächst  nur 


durch  Vertrag  der  beiden  Slaaten  oder  ein  den  Vertraf 
-voilkommen  surrogirendes  Herkommen  seine  Bestimmung 
erhalt  DrQckt  sich  der  Vertrag  in  dieser  Beziehung  nicht 
bestimmt  aus,  und  ist  nicht  allgemein  und  unbeschrankt 
das  Recht  der  Contrahenten  stipulirt  worden,  in  ihren  Ge- 
bieten an  jedem  beliebigen  Orte  Consuln  zu  bestellen ,  so 
geht  aus  der  Natur  des  nur  durch  positive  Thatsachen  (ein- 
seitiges Zngeständniss  oder  beiderseitige  Einwilligung)  zu 
beschrankenden  Hoheitsrechtes  herror,  dass  die  Orte,  fttr 
welche  Consuln  bestellt  werden  dürfen,  in  jedem  einzelnen 
Falle  erst  durch  Uebereinkommen  bezeichnet  werden  müs- 
sen. Selbst  das  f&r  den  einzelnen  Fall  und  Ort  gemachte 
Zngeständniss  darf,  eben  weil  es  speciell  ist,  nicht  ein- 
seitig ausgedehnt  werden,  und  ist,  wo  nicht  das  Gegen- 
theil  verabredet  worden,  widerruflich. 

Die  meisten  Handelsverträge  enthalten,  wie  sich  vor- 
aussetzen lässt,  diesen  wichtigen  Punct  regelnde  Bestim- 
mungen. So  heisst  es  im  Handelsvertrage  zwischen  Eng- 
land und  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  vom 
19.  November  1794 ,  Art.  16 ,  dass  es  den  Contrahenten 
freisteht ,  zum  Schutze  des  Handels  in  den  wechselseitigen 
Gebieten  Consuln  zu  ernennen,  dass  sich  jedoch  jeder  Theil 
vorbehält,  besondere  Orte,  in  welchen  er  es  nicht  Rir 
angemessen  hält,  Consuln  fungiren  zu  lassen,  auszuneh- 
men. Der  Handelsvertrag  zwischen  England  und  Frankreich 
vom  t6.  September  1786 ,  Art.  48 ,  behält  die  Festsetzung 
der  einzelnen  Consular-Orte  spätem  Uebereinkommen  vor. 
Im  Handels-  und  SchiSTahrtsvertrage  zwischen  Oesterreich 
«nd  Belgien  vom  96.  October  1841,  Art.  8,  bewilligen  die 
Contrahenten  das  wechselseitige  Recht,  in  jenen  Häfen  und 
Seehandelsplätzen  Consuln,  Vice -Consuln  und  Handels- 
Agenlen  zu  bestellen,  in  welchen  andere  fremde  Regie- 
ranken  dieselbe  Prärogative  bereits  besitzen.  Im  Handels- 
vertrage Oesterreichs  mit  Mexico  vom  80.  Juli  1849,  Art.  14, 
wird  bestimmt,  dass  jede  der  contrahirenden  Mächte  die 
einzelnen  Orte,  in  denen  sie  keine  Consuln  zulassen  will, 
von  dem  im  Allgemeinen  erlheilten  wechselseitigen  Rechte, 
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Consuln,  Vice-Consuln  und  Handels-Agenten  ta  besteHen, 
aasnehmen  kann.  Im  Frieden  zwischen  Russland  nnd  der 
Pforte  von  Kontschouk-Kaynardschi  (10.  Juli  1774)  erhält 
Russland  das  Recht,  Consuln  an  allen  Orten  in  der  Tdrkd, 
wo  es  ihm  angemessen  dfinkt,  zu  bestellen. 

Eine  weitere  Beschränkung  bei  Ernennung  der  Con- 
suln tritt  2)  ein  hinsichtlich  der  Nationalität  des  Con- 
suls.  So  bestimmt  der  Handelsvertrag  zwischen  Russland 
und  Frankreich  vom  31.  December  1786,  im  6.  Art.,  dass 
die  beiden  contrahirenden  Mächte  zu  Consular  -  Beamten 
niemals  geborne  Unterthanen  (sujets  n6s)  der  Macht  er* 
nennen  dürfen,  bei  welcher  sie  ihren  Aufenthalt  zu  nehmen 
haben,  es  wäre  denn,  dass  die  Regierungen  solchen  Unter- 
thanen ausdrücklich  die  Erlaubniss  zur  Annahme  des  Con- 
sular -  Amtes  ertheilt  hätten.  Diese  Bestimmung  soll  übri* 
gens  auf  die  vor  Abschliessung  des  Vertrages  bereits  zu 
solchen  Stellen  ernannten  Individuen  keine  Rückwirkung 
ausüben.  Eine  gleiche  Bestimmung  findet  sich  im  Handels- 
verträge zwischen  Russland  und  beiden  Sicilien  vom 
6.  Jänner  1769,  Art.  17.  Im  Vertrage  zwischen  den  Ver- 
einigten Niederlanden  und  beiden  Sicilien  vom  t7.  August 
1763,  Art.  41,  heisst  es,  dass  beide  Regierungen  darauf 
Rücksicht  nehmen  werden ,  nur  ihre  eigenen  Unterthanen 
(ßujets  natureU)  zu  Consuln  zu  ernennen,  und  dass,  wenn 
der  eine  Contrahent  zu  seinem  Consul  im  andern  Staate 
einen  Unterthan  des  letztern  ernennen  würde,  es  diesem 
freistehen  solle,  ihn  anzunehmen  oder  zurückzuweisen. 

Abgesehen  von  einer  solchen  vertragsmässigen  Be- 
schränkung kann  der  Souverän  seine  Consuln  aus  seinen 
eigenen  Unterthanen,  oder  denen  eines  andern,  selbst  jenes 
Staates  ernennen,  in  dessen  Gebiete  das  Consulat  zu  ver* 
walten  ist.  Eine  andere,  von  uns  später  zu  erörternde  Frage 
ist  es,  ob  es  zweckmässig  sei,  ob  es  im  Interesse  des  Staa- 
tes liege,  fremden  Unterthanen  die  Leitung  so  hochwichti- 
ger Angelegenheiten,  wie  die  des  Handels  und  der  Schiff- 
fahrt sind,  anzuvertrauen. 

Eigenthümliohe  Vorschriften  über  Ernennung  der  Con- 
suln bestehen  zuweilen  in  Republiken. 
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Die  Verfassung  der  Sebweizerischen  Eidgenossenschaft 
vom  19.  September  1848  weist  in  den  Artikeln  10  und  90, 
6.  und  8.  Absatzes,  die  Besorgung  der  auswärtigen  Ange* 
legenbeiten,  somit  auch  die  Ernennung  der  Consuln  dem 
Bundesrathe,  als  der  obersten  vollziehenden  und  lei- 
tenden Behörde  der  Eidgenossenschaft,  zu. 

Die  Constitution  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika vom  17.  September  1787  bestimmt  darüber  Fol- 
gendes :  „Der  Präsident  soll  ernennen  und  durch  und 
mit  Beirath  und  Zustimmung  des  Senates  Botschafter,  an- 
dere öffentliche  Minister  und  Consuln^  Richter  des  ober- 
sten Gerichtshofes  und  alle  andern  öffentlichen  Beamten  der 
Vereinigten  Staaten  anstellen,  rücksichtlich  deren  An- 
stellungen hierin  nichts  Anderes  verfügt  ist,  und  welche 
durch  das  Gesetz  angeordnet  werden  sollen.^ 

Aehnlich  dem  activen  und  passiven  Gesandt*- 
schaftsrechte,  d.  h.  dem  Rechte  Gesandte  zu  schicken 
und  anzunehmen,  gibt  es  auch  ein  Recht,  Consuln  im  Aus- 
lande zu  bestellen,  und  ihm  entsprechend  ein  Recht  des 
fremden  Staates  Consuln  in  seinem  Gebiete  aufzunehmen. 
Das  Recht,  Gesandte  wie  Consuln  zu  ernennen  und  zu  em- 
pfangen, ist  ein  der  Souveränität  inhärirendes,  kann  somit 
strenge  genommen,  nur  von  souveränen,  vollkommen  un- 
abhängigen Staaten  ausgeübt  werden.  Indessen  ist,  wenn 
die  Abhängigkeit  eines  Staates  von  einem  andern  nicht  eine 
allseitige  und  unbedingte  ist,  nach  den  das  VerhäUniss  des- 
selben zu  dem  Schutz-Süzeränen  oder  oberlehnsherrlichen 
Staate  normirenden  Bestimmungen  zu  beurtheilen,  ob  und 
inwieferne  der  halbsouveräne  Staat  im  Besitze  des  Rechtes 
sei,  Gesandte  und  Consuln  zu  schicken  und  zu  empfangen, 
oder  ob  insbesondere  souveränen  Staaten  das  Recht  einge- 
räumt sei,  Consuln  bei  halbsouveränen  Staaten  zu  bestel- 
len. Die  deutschen  Reichsstände  durften,  zumal  seit  der 
westphälische  Friede  (1648)  dieses  Recht  förmlich  aner- 
kannte, obgleich  sie  nur  Landeshoheit,  nicht  die  volle  Sou- 
veränität besassen,  welche  nur  dem  Reiche  mit  dem  Kai- 
ser an  der  Spitze  zustand,  zweifellos  Gesandte  und  um  so 


4f 

eher  auch  Consuln  schidten  und  empfangen.  Den  Hospoda- 
ren  der  Moldau  und  Wallache!  gestattet  dw  16.  Artikel  des 
Friedens  zwischen  Russland  und  der  Pforte  vom  Jahre  1774 
ein  beschränktes  Gesandtschaftsrecht,  nämlich  die  Befug- 
niss,  Geschäftsträger  in  Constantinopel  zu  haben,  die,  non^ 
obstant  leur  peu  dHmportanee,  wie  es  im  Friedensdocu- 
mentß  heisst,  als  unter  dem  Schutze  des  Völkerrechts  ste- 
hend betrachtet  werden  sollen.  Das  active  Gesandtschafts- 
recht steht  diesen  beiden  VasaUen-FürstenthUmern,  so  wie 
dem  Fttrstenthume  Serbien,  andern  Staaten  gegenüber  eben 
so  wenig  als  das  Recht  zu,  in  denselben  Consuln  zu  bestei- 
len. Dagegen  schicken  die  christlichen  Mächte  Consuln  nach 
den  wichtigsten  Handelsplätzen  der  genannten  tributiren 
FürstenthQmer.  Ein  gleiches  Recht  steht  denselben  in  Aegyp- 
ten  und  in  den  Vasallenstaaten  der  Pforte,  Tonis  und  Tri-* 
polis,  zu.  Die  letztern  beiden  scheinen  sogar,  bei  der  grös- 
sern Entfernung  vom  Sitze  des  Grossherm  und  der  stets 
zunehmenden  Zerrüttung  des  osmannischen  Reiches,  eine 
grössere  factische  Unabhängigkeit,  als  das  ErbfQrstenthum 
Aegypten  und  die  Donaunirstenlhümer  zu  geniessen,  da  sie 
Verträge  mit  den  christlichen  Mächten  schliessen  und  in 
mehreren  Hafenplälzen  des  Auslandes  Consuln  unterhalten. 

Unrichtig  ist  übrigens  die  Behauptung,  welche  H  e  f  f  t  e  r 
in  seinem  europäischen  Völkerrechte  der  Gegenwart  (9. 
Auflage,  Berlin  1848,  S.  381)  aufstellt,  dass  nach  einer 
allgemeinen  Annahme  jed  er  Staat,  auch  der  halbsou- 
veräne, welcher  eine  besondere  Flagge  f&hrt,  das 
Recht  zur  Anstellung  von  Consuln  habe.  Der  halbsouveräne 
Staat  der  jonischen  Inseln  hat  nach  Art.  7  des  Pariser  Ver- 
trages vom  6.  November  1816  eine  eigene  Flagge;  fremde 
Mächte  dürfen  Consuln  und  Handelsagenten  in  denselben 
bestellen,  aber  die  gesammte  und  allseitige  Vertretung  der 
Inseln  nach  aussen  steht  der  Krone  Grossbritannien  zu,  so 
dass  die  englischen  Gesandten  und  Consuln  zugleich  auch 
die  Interessen  der  Jonier  vertreten. 

Aus  den  oben  angeführten  Beispielen  der  Schweizeri- 
schen Eidgenossenschaft  und  der  Vereinigten  Staaten  Nord- 
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amerikas,  so  wie  aaa  den  Begriffe  eines  Föderativ- 
Staates  oder  Bundesstaates  gebt  hervor,  dass  die  Er- 
nennung von  Consuln  in  demselben  zunächst  der  Central- 
gewalt  des  Bundes  zusteht.  Die  einzelnen  Staaten  besitzen 
in  diesem  Organismus  selbst  im  Innern  nur  eine  durch  die 
Zwecke  und  Gesetze  des  Bundes  abgegrenzte  Hoheit;  ihre 
völkerrechtliche  Souveränität,  die  man  vorzugsweise  und 
ohne  Beisatz  Souveränität  nennt,  haben  sie  vollständig  an 
den  Gesammtstaat  abgegeben,  der  dem  Auslände  gegen- 
über als  Einheitsstaat  erscheint ,  der  allein  die  internatio- 
nalen Beziehungen  wahrzunehmen  und  zu  leiten  hat.  Anders 
als  in  dem  slaatsrechtlichen  Nexus  des  Föderativstaates 
stellt  sich  die  Sache  in  dem  völkerrechtlichen  Staaten- 
bunde dar.  Hier  gibt  es  keinen  Gesammtstaat,  keine  Cen- 
Iralgewalt,  nur  Organe  zur  Erreichung  der  Bundeszwccke, 
Versammlungen  von  Abgeordnelen  oder  Gesandten  der  ver- 
bündeten Staaten  und  rücksichtlich  ihrer  Regierungen.  Die 
einzelnen  Bundesglieder  entsagen  hier  keineswegs  ihrer 
völkerrechtlichen  Souveränität,  sie  schicken  und  empfan- 
gen Gesandte,  und  eben  so  Consuln.  Allerdings  kann 
auch  der  völkerrechtliche  Verein  des  Staatenbundes,  als 
Einheit  in  diesem  Sinn  betrachtet,  Gesandte  und  C  o  n* 
SU  In  schicken  und  emprangen.  Indessen  beschränkt  sich 
der  einzige  grosse  Bund  dieser  Art,  den  die  Neuzeit  kennt, 
nämlich  der  deutsche  Bund  auf  die  Annahme  fremder 
Gesandten.  Consuln  werden  an  denselben  nicht  ge- 
schickt, noch  bestellt  er  solche  im  Auslande.  So  lange  der 
19.  Artikel  der  deutschen  Bundesacte  vom  8.  Juni  1816  nur 
auf  dem  Papiere  existirt,  so  lange  nicht  alle  Staaten  des 
deutschen  Bundes ,  Preussen  und  Oesterreich  mit  der  6e- 
sammtheit  ihrer  Gebiete  inbegriffen,  eine  und  dieselbe  Zoll- 
und  Handelsgesetzgebung  haben,  kann  auch  von  einer  Con- 
sularittstitution  des  deutschen  Bundes  keine  Rede  sein.  Selbst 
die  einzelnen  Staaten  des  innerhalb  des  Bundes  geschlos- 
senen, durch  den  Aprilvertrag  (1853)  eben  jetzt  auf  It 
Jahre  erneuerten  deutschen  Zollvereines  haben  auf  ihr  Rocht 
eigene  Consuln  im  Auslande  zu  bestellen,  wie  die  Erfah- 
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rang  zeigt,  nicht  Verzicht  geleistet,  ob  auch  der  Zollverein 
als  Ganzes  Verträge  mit  dem  Auslande ,  wie  mit  den  Nie- 
derlanden, der  Pforte,  Grossbritannien,  Belgien,  Sardinien 
nur  durch  Vermittlung  Preussens  geschlossen  hat.  Neben 
diesen  HandelsvertrSgen  des  Zollvereines  bestehen  jedoch 
auch  besondere  Verträge  dieser  Art  zwischen  den  einzel- 
nen Staaten  des  Zollvereines  und  fremden  Staaten.  Wir  füh- 
ren als  Beispiel  nur  den  zwischen  Preussen  und  Portugal 
vom  20.  Februar  1844  an ,  nach  dessen  Vorgange  und  Ma- 
ster in  den  Jahren  1844,  1846  und  1846  die  einzelnen 
Zollvereinsstaaten  besondere  Handelsverträge  mit  Portugal 
schlössen.  In  Beziehung  auf  die  Handelsverträge  des  Zoll- 
vereins mit  dem  Auslande  enthält  der  XXXIX.  Artikel  des 
Grundvertrages  vom  %2.  März  1833  die  Bestimmung ,  dass 
die  contrahirenden  Mächte  bemüht  sein  werden,  dem  Handel 
ihrer  Unterthanen  jede  mögliche  Erleichterung  und  Förde- 
rung durch  Handelsverträge  mit  andern  Staaten  zu  ver- 
schaffen. Weder  in  diesem  Vertrage ,  noch  in  dem  Erneue- 
rungsvertrage vom  8.  Mai  1841 ,  noch  in  den  einzelnen 
Verträgen  des  Zollvereines  mit  dem  Auslande  finden  wir 
eine  Erwähnung  von  Bestellung  gemeinschafllicher  Vereins- 
Consuln. 

Dagegen  besagt  der  XIX»  Artikel  des  Grundvertrages 
des  Zollvereines  vom  29.  März  1833  und  der  nachfolgen- 
den Accessionsverträge :  „Die  preussischen  Seehäfen  wer- 
den den  Handel  der  Unterthanen  der  übrigen  Zollvereins- 
staaten gegen  Bezahlung  von  ganz  gleichen  Gebühren,  wie 
sie  die  preussischen  Unterthanen  zu  entrichten  verpflichtet 
sind ,  geöffnet  sein ;  und  die  Consuln  des  einen  oder  an- 
dern Vertrag  schliessenden  Staates ,  welche  in  den  frem- 
den Häfen  und  Handelsplätzen  bestellt  sind,  sollen  beauf- 
tragt sein,  erforderlichen  Falles  den  Unterthanen  der  an- 
dern Mitcontrahenten  mit  Rath  und  That  beizustehen.^  Die 
letztere,  uns  hier  zunächst  angehende  Bestimmung  wird  in 
einem  Rundschreiben  des  preussischen  Ministeriums  des 
Aeussern  an  die  preussischen  Consuln  vom  96.  April  1834 
folgendermassen  erläutert :  ,pln  den  Staatsverträgen ,  durch 
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welche  Seine  Majestät  der  König  seine  Staaten  mit  denen 
mehrerer  deutschen   Souveräne  zu  einem  Zoll-  und  Han- 
delsyereine  verbunden  hat ,  ward  im  XIX.  Artikel  verabre- 
det, dass  die  Consuln  des  einen  oder  des  andern  der  con- 
trahirenden  Staaten,  die  in  fremden  Häfen  oder  Handels- 
plilzen  bestellt  sind,  verpflichtet  sein  sollen,  die  Untertha- 
nen   der   übrigen   Contrahenten   in  vorkommenden   Fällen 
nach  Mdglichkeit  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen.  Sämmtliche 
preussische  General  -  Consuln ,  Consuln  und  Vice -Consuln 
werden  somit  aufgefordert,  soviel  es  die  Umstände  gestat- 
ten werden,  den  Angehörigen  eines  Zollvereinsstaates  bei- 
zustehen, welche  in  Ermanglung  eines  Consuls  der  eigenen 
Regierung  sich  in  der  Lage  befänden,  ihren  Schutz  in  An- 
sprach zu  nehmen.  Indessen  sollen  die  Consuln  Seiner  Ha- 
jestfit,  insofern  die  Angelegenheiten,  in  welchen  die  er- 
wfthnten  Individuen  sich  an  dieselben  wenden  ,  eine  Da- 
zwischenkunft  bei  den  fremden  Behörden  nothwendig  ma- 
chen, um  jede  Unzukömmlichkeit  zu  vermeiden,  nie  aus- 
ser Acht  lassen ,  dass  sie  nur  a4s  preussische  Con- 
suln förmlich  angestellt  und  beglaubigt  sind,  und  dass  sie 
nur  als  solche  das  Exequatur  der  Regierung  erhalten  ha- 
ben, in  deren  Gebiete   sie  ihre  Functionen  austtben.   Sie 
werden  sich  demnach  mehr  im  Wege  einer  Empfehlung  oder 
privaten  Vermittelung,  als  in  officieller  Weise  an  die  Orts- 
behörden in  Angelegenheiten  fremder  Unterthanen  wenden, 
und  nach  Massgabe  der  Bereitwilligkeit ,  welche  diese  Be- 
hörden in  solchen  Umständen  an  den  Tag  legen  würden, 
bemüht   sein,  den  fremden  Unterthanen,  die  es  angeht, 
nfttzlich  zu  sein.  In  Erwiederung  besonderer  Nachfragen 
bemerkt  man  noch ,  dass  gegenwärtig  und  bis  auf  weitere 
Verfügung,  die  Consuln  Seiner  Majestät  sich  nicht  fllr  er- 
mächtigt halten  sollen,  Unterthanen  der  übrigen  Staaten 
des  Zoll-  und  Haiidelsvereines  Pässe  auszustellen  oder  zu 
Visiren ,  und  dass  sie  ohne  besondere  Ermächtigung  um  so 
weniger   Geldunterstützungen  auf  Rechnung  irgend  einer 
Regierung  leisten  dürfen ,  als  sich  ihre  diessftllige  Com- 
petenz  selbst  in  Beziehung  auf  preussische  Unterthanen  nur 
auf  hilfsbedürftige  Seeleute  erstreckt.^ 
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Nach  dem  Angerührten  ist  es  erklärlich,  wie  die  preas* 
sischen  Consuin,  als  die  des  grössten  und  mit  dem  Auslande 
im  häufigsten  Verkehre  stehenden  Staates  der  Zollunion  de 
facto ,  und  nach  Art.  XIX  des  erwähnten  Grundvertrages 
auch  de  jure  Unterlhanen  der  übrigen  Zollvereinsstaaten 
in  einzelnen  Fällen  und  in  sehr  beschränktem  Umfange  wohl 
vertreten  können ,  dass  sie  aber  desshalb  noch  keine  Zoll* 
vereins-Consuln  sind,  welche  Institution  überhaupt  nicht 

besteht. 

Beachtenswerlh  ist  die  Bestimmung  des  neuesten  Han- 
delsvertrages zwischen  Preussen  und  Oesterreich  CF^bruar 
1863),  dass  die  österreichischen  Consuln  an  Orten,  wo 
sich  keine  preussischcn  Consuln  befinden  und  umgekehrt, 
die  respectivcn  Unterthanen  des  andern  Staates  zu  vertre- 
ten haben. 

Da  es  viele  Stufen  und  Uebergänge  vom  Staatenbunde 
bis  zum  föderativen  Gesammtstaate  gibt,  beide  sich  nicht 
in  das  Schema  der  Schuldefinition  zwängen  lassen,  so  ist 
es  erklärlich ,  wie  z.  B.  die  dreizehn  alten  Schweizer  Kan- 
tone jeder  fDr  sich  oder  alle  zusammen ,  jedoch  nicht  als 
Einheit,  sondern  als  Summe  von  Gleichberechtigten  Verträge 
mit  dem  Auslande  schlössen,  einzelne  Kantone  ihre  Ge- 
sandten bei  fremden  Staaten  hatten ,  während  die  heutige 
Eidgenossenschaft  seit  der  Mediations-Acte  des  Jahres  1808, 
der  Bundesverfassung  des  Jahres  1816  und  der  noch  cen- 
tralisirteren  des  J.  1848  nur  als  staatsrechtliche  Gesammt- 
heit  und  Einheit  dem  Auslande  gegenüber  auftritt.  In  dem 
mehr  völkerrechtlichen  Bande  der  alten  Eidgenossenschaft 
suchten  die  einzelnen  Kantone  ihre  Souv^änität  auch  im 
Verhältnisse  zu  fremden  Staaten  geltend  zu  machen. 

Handels-Agenten,  Honorar-Consuln,  hier 
und  da  selbst  Vice-* Gans uln  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  können  von  General-Consuln  und  andern  Consuln 
bestellt  werden,  natürlich  nur  in  Folge  der  letztern  vom  Sou- 
verän delegirlen  Befugniss.  In  diesem  Falle  haben  die  Con- 
suln entweder  nur  das  Präsentationsrecht  oder  das 
Recht  der  Bestellung  selbst  mit  Einholung  der  nachM|^i- 
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eben  Genehmigong  der  Regierung.  (Vergleiche  aach  oben 
von  dem  Begriffe  und  den  verschiedenen  Arten  der  Consuln.) 

Ein  Souverän,  der  die  Regierung  freiwillig 
niederlegt,  ernennt  eben  so  wenig  Consuln  als  ein 
Souverän,  der  wider  seinen  Willen  des  Thrones  ver- 
lustig wurde,  wenn  gleich  Gesandte  des  letztem  von  Sou- 
veränen, die  sein  Recht  als  legitim  anerkennen  und  unter-* 
slQtzen,  zuweilen  angenommen  werden.  Wenn  man  mit  dem 
itsur patorischen  Besitzer  der  souveränen  Gewalt 
Verbindungen  eingeht,  oder  sich  ihnen  für  den  Augenblick 
nicht  entziehen  kann,  so  empfängt  man  seine  Gesandten, 
und  wenn  man  auch  dazu  sich  nicht  herbeilässt,  jedenfalls 
seine  Consuln.  Nicht  selten  flbemehmen  die  Consuln  bei 
Unteri>rechung  des  diplomatischeii' Verkehres,  wenn  gleich 
nur  zeitlich  und  in  beschränktem  Umfange,  stellvertretend 
die  Functionen  von  Gesandten. 

Wenn  eine  Erledigung  des  Thron  es  oder  die 
Regierung  eines  minderjährigen  Souveräns  eintritt,  steht 
das  Recht  Consuln  zu  ernennen,  jento  Personen  zu,  welche 
durch  die  Staatsgruudgesetze  berufen  sind,  während  der 
interimistischen  Regierung  oder  der  Minderjährigkeit  des 
Souveräns  die  Hoheitsrechte  auszuüben. 

Be9tallu»g  des  Consuls. 

Die  Ernennung  der  Consuln  ist  von  der  der  Gesand- 
ten verschieden.  Sie  erhalten  mit  Ausnahme  der  Consuln  in 
der  Levante  und  in  Afrika,  von  welchen  in  einem 
eigenea  Abschnitte  gehandelt  werden  soll,  niemals  förmliche 
Beglaubigungsschreiben,  sondern  Bestallungsbriefe 
CFaient€y  leitres  de  pravisian)  ron  demjenigen  Staate,  des- 
sen Interessen  sie  im  Auslande,  vertreten  sollen.  Der  Be- 
stallungsbrief enthält  die  Bestimmung  über  den  Rang,  den 
der  Ernannte  in  der  Consularhierarchie  als  General-Consul 
tt.  8.  w.  einnimmt,,  über  seinen  Aufenthaltsort  und  den  Um- 
fang seines  Amtsbezirkes,  so  wie  der  in  Gemässheit  der 
Verträge  oder  des  Herkommens  ihm  zustehenden  Attributio- 
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nen,  und  das  Recht  Eum  Bezüge  der  larifmässigen  Gebüh- 
ren, das  Ersuchen  an  den  fremden  Souverän,  den  Consul 
anzuerkennen,  und  im  Genüsse  der  auch  den  Consoln  an- 
derer Nationen  eingeräumten  Privilegien  und  Immunitäten 
zu  schützen,  endlich  die  Weisung  an  alle  Autoritäten  und 
Unterthanen  des  eigenen  Landes,  dem  Consul  alle  erfor- 
derliche Unterstützung  und  Hilfe  vorkommenden  Falles  zu 
leisten.  Das  Provisionsschreiben  wird  vom  Souverän,  der 
den  Consul  ernennt,  ausgestellt,  und  ist  an  den  Souverän 
des  fremden  Staates  gerichtet. 

Consular-Agenten  im  engern  Sinne  des  Wortes  (Han- 
dels* Agenten)  werden,  wie  oben  bemerkt  wurde,  von  den 
Consuln  ernannt,  und  von  denselben  mit  einem  zu  diesem 
Behttfe  ausgestellten  Diplome  versehen,  in  welchem  der 
Consul,  unter  Berufung  auf  die  ihm  von  seinem  Souverän 
ertheilte  Berechtigung,  Handels-Agenten  zu  bestellen,  die 
Autoritäten  des  Landes  ersucht,  den  von  ihm  ernannten 
Agenten  als  solchen  anzuerkennen,  ihn  zu  unterstützen  und 
in  seinem  Rechte  zu  schützen. 

Amtsantritt  des  Consuls. 

Nach  der  Ankunft  am  Orte  seiner  Bestimmung  meldet 
sich  der  Consul,  falls  kein  Gesandter  seines  Souveräns  an- 
wesend ist,  persönlich,  oder  wenn  er  sich  nicht  am  Regie- 
rungssitze befindet,  durch  die  betreifende  Behörde  an  das 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  bean- 
tragt unter  Vorlegung  des  Originals  oder  der  Abschrift  sei- 
ner Bestallung  die  Ertheilung  des  landesherrlichen  Exe- 
quatur. Man  versteht  darunter  das  Document,  in  welchem 
der  Souverän  des  fremden  Staates  oder  in  seinem  Auftrage 
eine  Behörde,  den  Consul  anerkennt  und  zur  Ausübungsei- 
ner Functionen  zulässt,  ihm  die  mit  seinem  Amte  verbun- 
denen Rechte  und  Prärogativen  einräumt,  und.  den  gericht- 
lichen wie  administrativen  Organen  des  Staates  aufträgt, 
ihn  in  dieser  Eigenschaft  zu  erkennen  und  zu  behandeln. 
Erst  durch  die  Erlangung  des  Exequatur  wird  der  Consul 
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in  seiner  amtlichen  Eigenschaft  bei  den  fremdländischen 
Antoriläten  beglaubigt,  ist  er  zum  Antritte  seines  Amtes 
und  zum  Verkehre  mit  den  Behörden  des  fremden  Staates 
berechtigt.  Wie  bei  Ernennung  von  Gesandten  ist  auch  hier 
die  Vorsicht  zweckmässig,  dass  der  Minister  der  auswärti- 
gen Angelegenheiten  erst  bei  der  jenseitigen  Regierung 
anfragt,  ob  der  Ertheilung  des  Exequatur  an  die  bestimmte 
Person  ein  Bedenken  entgegenstehe,  und  falls  diess  ver- 
neint wird,  erst  dem  zu  Bestellenden  das  Patent  ausgefer- 
tigt wird. 

Das  Exequatur  wird  fast  überall  gratis  ertheilt,  und 
werden  in  der  Regel  von  dem  neu  bestellten  Consul  keine 
weitern  Garantien  wegen  seines  Verhaltens  verlangt. 

EigenthOmlich  ist^  dass  die  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  (General-Instruction  für  die  Consuln 
und  Consular-Agenten  der  Vereinigten  Staaten  vom  f.  März 
1833,  Art.  1)  von  ihren  eigenen  Consuln  Garantien 
verlangt.  Sobald  nämlich  ein  Consul  die  Nachricht  von  sei- 
ner Ernennung  erhält,  hat  er  eine  Versicherung  (bond')  mit 
jenen  Garantien  auszufertigen,  welche  der  Staatsanwalt 
(attorney)  des  Districtes,  in  welchem  der  zum  Consul  Er- 
nannte wohnt,  für  genügend  erklären  wird.  Diese  Obliga- 
tion Coder  Versicherungsurkunde)  hat  er  an  das  Departe- 
ment des  Staatssecretärs  für  die  auswärtigen  Angelegen- 
heiten zur  Genehmigung  durch  denselben  zu  übersenden, 
und  wenn  ihm  nicht  bedeutet  wird,  dass  er  weitere  Garan- 
tien beizubringen  habe,  sich  mit  möglichster  Beschleunigung 
an  den  Ort  seiner  Bestimmung  zu  begeben,  nachdem  er 
seine  Bestallung  und  Instruction  erhalten  hat.  Er  soll  den 
Tag  seiner  Abreise  und  den  Namen  des  Schiffes,  in  welchem 
er  absegelt,  so  wie  später  den  Tag  seiner  Ankunft  am 
Orte  der  Bestimmung  dem  Ministerium  des  Aeussern  nolifi- 
ciren.  Wenn  der  Consul  zur  Zeit  seiner  Ernennung  sich  in 
dem  Lande,  wo  er  fungiren  soll,  bereits  aufhält,  hat  er  die 
von  ihm  unterschriebene  Versicherung  nach  den  Vereinig- 
ten Staaten  zu  schicken ,  um  daselbst  von  seinen  Garan- 
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leil  mitohterfertigl  zu  werden,  die  im  Umfonge  deredben 
domicilirt  sein  müssen. 

Mehrere  Reglements,  so  das  belgische,  hoUän£sche, 
nordamerikanische,  verpflichten  den  Ck>nsul,  sofort  nach 
Empfang  des  Exequatur  Abschrift  desselben  an  seine  Re- 
gierung zu  schicken,  und  wird  auch  diese  nicht  gefordert, 
so  ist  die  Meldung  darüber  unerlftiSslich.  Auch  mu$s,  falls 
nicht  anderweitig  amtlich  dafür  gesorgt  wird,  der  Coniul 
seine  Bestellung  öffentlich  bekannt  machen«  Erst  mit  dem 
Exequatur  versehen  darf  der  Consul  Amtshandlungen  vor- 
nehmen ;  er  übernimmt  das  Amt,  falls  es  nicht  ein  neu  er- 
richtetes ist,  mit  gleichen  Immunitäten  und  unter  gleichen 
Förmlichkeiten,  wie  sein  Vorgänger;  sonst  entscheiden  die 
Ortsgewohnheiten,  über  welche  er  von  seinen  altem  Colle- 
gen  anderer  Staaten  Information  wird  einziehen  können. 
Diesen,  sowie  den  höchsten  Ortsbehörden  wird  der  Consnl 
nach  dem  Amtsantritte  sich  vorzustellen  haben,  wozu  ihn 
einige  Reglements  ausdrücklich  verpflichten. 

Es  ist  in  neu^er  Zeit  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
ob  das  Exequatur  der  Consuln  bei  Regierungsverän- 
derungen einerErneuer  ung,  rücksichtlich  einer  Be- 
stätigung bedürfe.  Findet  in  der  Person  des  Souveräns, 
der  den  Consul  bestellt  hat,  eine  Veränderung  statt,  so  ist 
die  Belassung  des  Consuls  auf  seinem  Posten  oder  dessen 
Abberufung  lediglich  eine  Massregel  innerer  Verwaltung; 
eine  völkerrechtliche  Gewohnheit,  neue  Provisionsschreiben 
auszufertigen,  wie  in  einem  solchen  Falle  den  Gesandten 
neue  Beglaubigungssphreiben  {Lettre$  de  criance)  ertheiU 
werden,  besteht  unseres  Vl^issens  nicht  für  Consuln.  Dage- 
gen tragen  wir  kein  Bedenken  zu  behaupten,  dassbei  einer 
Regierungsveränderung  im  Lande  des  Aufenthaltes  des  Con- 
suls das  Exequatur  einer  Erneuerung  oder  Bestätigung 
Seitens  des  neuen  Regenten  bedürfe.  Denn  ist  auch  der 
Consul  nicht  unmittelbar  wie  Gesandte  erster  und  zweiter 
.Classe  (Botschafter,  bevollmächtigte  Minister)  bei  der  Per- 
son des  fremden  Souveräns  accreditirt^  so  ist  doch,  das  Pro- 
visionsschreiben von  Souverän  an  Souverän  gerichtet^  und 
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handelt  es  sieh  hier  om  Geltendmachmig  eines  der  Person 
des  jeweiligen  Staatsoberhauptes  anklebenden  Hoheitsrech* 
tes.  Dass  eine  allgemeine  Bestätigung  sämmtlicher  von  dem 
Torgänger  in  der  Regierung  ertheilten  Exequatur,  dass  auch 
eine  stillschweigende  Bestätigung  genüge,  versteht  sich  von 
selbst.  Hier  ist  nur  von  dem  Rechte  der  Bestfttigung  an 
sich  die  Rede. 
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Eigenschaften  des  Consuls. 

VYir  schicken  der  Erörterung  des  öfTentlicben  Charac- 
ters,  wie  der  Rechte  und  Pflichten  des  Consuls,  die  Betrach- 
tung über  die  Eigenschaften  desselben  voraus,  und  glauben, 
dass  dieser  Punct,  der  trotz  seiner  entscheidend  practischen 
Bedeutsamkeit  eben  von  der  Praxis  nur  zu  häufig  nicht 
beachtet  wird,  eine  eingängliche  Behandlung  verdiene. 
Aber  auch  flür  die  Theorie  des  Consulatsrechtes  ist,  wie 
sich  namentlich  bei  der  unten  folgenden  Beurtheilung  der 
Controverse  über  den  öffentlichen  Character  des  Consuls 
zeigen  wird ,  die  Erörterung  der  vorliegenden  Frage  nicht 
gleichgiltig.  Hat  sonst  im  Gebiete  des  Völkerrechtes  die 
Wissenschaft  mehr  als  in  andern  Sphären  erhellend,  ord- 
nend und  veredelnd  eingewirkt^  so  hat  die  Praxis  des  Con- 
sularwesens  entgegengesetzt  grosse  Verwirrung  in  die 
Begriffe  von  der  Stellung  des  Consuls,  zumal  der  öffent- 
lichen, völkerrechtlichen  gebracht.  Diese  Verwirrung  rtlhrt, 
wie  Baron  Cussy  in  seinem  sehr  brauchbaren  Handbuche: 
Reglements  consulaires  des  principaux  4tats  maritimes 
u.  s.  w.  (Leipzig,  Brockhaus  1861),  S.  76,  richtig  bemerkt, 
von  nichts  mehr  als  von  der  Verschwendung  her,  mit  wel- 
cher zumal  Staaten  zweiten  Ranges  zahllose  Consulate  oft 
in  partibus  creirten,  von  der  Nichtberücksichtigung  der 
erforderlichen  Eigenschaften,  mit  welcher  selbst  grössere 
Staaten  bei  der  Besetzung  der  wichtigsten  Consulatsposten 
vorgehen.  Nicht  nur  Orden,  auch  ganze  Institutionen  wer- 
den durch  solch*  verschwenderisches  und  rücksichtsloses 
Gebahren  discreditirt  und  ihrer  wahren  Bestimmung  ent- 
fremdet. Ist  auch  Chateaubriand's  Aeusserung,  die  Zeit 
der  Botschafter  sei  vorüber,  die  der  Consuln  wiedergekehrt, 
in  ihrem  ersten  Satze  wenigstens  noch  für  lange  Zeit 
hinaus  ein  Paradoxon,  so  ist  doch  gewiss,   dass  in  einer 
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Zeii  der  grossartigslen ,  von  früheren  Generationen  kaum 
geahnten  Entwickelung  commercieller  und  gewerblicher 
Interessen,  in  einer  Zeit,  wo  mehr  als  je  alle  Politik  zu- 
B&chst  handelspolitische  ist,  die  Consular-Institution  immer 
grossere  Bedeutung  erlangt  hat,  und  die  Wahl  unterrich- 
teter, eifriger,  vom  Gefühle  ihrer  Stellung  und  Pflicht 
dorchdrungjf  ner  Consuln  wesentlichen  Einfluss  auf  das  Wohl 
ganzer  Staaten  ausüben  kann. 

Fachbildung  des  Conüuls. 

Die  erste  Eigenschaft,  die  wir  bei  dem  Consul,  dessen 
Rechtlichkeit  und  allgemeine  Bildung  voraussetzend,  nicht 
vermissen  dürfen,  ist  eine  tüchtige,  eben  so  umfassende  als 
gründliche  specielle  Vorbildung  f&r  seinen  Beruf. 
Talleyrand,  wohl  ein  competenter  Richter  in  solchen 
Bingen,  bemerkte  in  der  Gedächtnissrede  zu  Ehren  des 
Deutschen  Reinhard,  der  nach  langen  und  ruhmvollen 
Diensten,  die  er  Frankreich  in  der  diplomatischen  und 
Consular-Laufbahn  geleistet ,  im  Jahre  1837  starb :  „Nach- 
dem man  sich  als  ein  tüchtiger  Gesandter  bewährt  hat,  wie 
viel  Dinge  muss  man  da  noch  wissen,  um  ein  guter  Consul 
sein  zu  können.  Denn  die  Attributionen  eines  Consuis  sind 
unendlich  mannigfaltig,  ganz  verschieden  von  denjenigen 
der  übrigen  Beamten  des  äussern  Dienstes.  Sic  erheischen 
eine  Menge  practischer  Kenntnisse,  für  welche  eine 
besondere  Heranbildung  unerlässlich  ist  Die 
Consuln  sind  in  der  Lage,  ihren  Landsleuten  gegenüber 
die  Functionen  des  Richters,  des  Schiedsrichters  und  Ver- 
mittlers auszuüben;  oft  haben  sie  Civilstands-Acte  aufzu- 
nehmen; oft  obliegen  ihnen  die  Verrichtungen  eines  Notars, 
zuweilen  auch  die  eines  Verwalters  des  Seewesens  (jadmi- 
nUtrateur  de  la  marine) ;  sie  überwachen  und  constatiren 
den  Gesundheitszustand;  sie  entwerfen  ein  richtiges  Bild 
vom  Zustande  des  Handels,  der  Schiiffahrt  und  Industrie 
der  Länder  ihres  Aufenthaltes.^  Und  dennoch,  wir  sehen 
es  alltäglich,  glaubt  Jedermann  die  zur  Erfüllung  der  Ver- 
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pflichtungen  eines  Consnls  erforderliche  Geschicklichkeit 
zu  besitzen,  und  so  Mancher,  der  in  keinem  andern  Berufe 
sein  Fortkommen  fand,  bewirbt  sich  um  ein  GonsalaU 
Aber,  was  noch  weil  auffallender  erscheint,  die  Regierun* 
gen  versetzen  mit  tadelnswerther  Leichtfertigkeit  Menscheil 
in  die  Consulats-Laufbahn,  welche  bis  dahin  nicht  nur  die- 
ser, sondern  überhaupt  dem  auswärtigen  Dig;iste  fremd 
standen,  und  tragen  dadurch  selbst  zur  Feststellung  des 
traurigen  Vorurtheiles  bei,  man  könne  Consul  werden,  ohne 
je  studirt  zu  haben.  Eine  rühmliche  Ausnahme  von  diesem 
System,  sagen  wir  vielmehr  von  dieser  Systemlosigkeit, 
macht  Frankreich  und  seit  der  neuesten  Zeit  auch  Oester- 
reich ,  indem  es  eine  eigene  Vorbildung  und  strenge  Pru- 
hing  für  die  Consujar- Eleven  vorschreibt.  Wenn  der  Staat 
schon  beim  Beginne  der  Consulats-Laufbahn  Garantien  der 
Tüchtigkeit  und  fortschreitenden  Entwickelung  verlangt,  so 
ist  um  so  mehr  zu  hofl^en,  dass  den  durch  ernste  und  müh- 
same Studien  für  ihren  Beruf  vorbereiteten  und  bewährt 
gefundenen  Individuen  nicht  in  der  Folge  durch  Einschie* 
bung  von  Personen,  die  dem  Dienste  vollkommen  fremd 
sind,  von  improvisirten  Consuln,  denen  man  die 
angenehmsten  und  vortheilhaftesten  jPosten  zutheilt,  die 
Treude  am  Dienste  verkümmert,  die  Carriere  versperrt 
werde,  deren  eiYizelne  Stufen  nur  allmälig  und  zum  Lohne 
für  musterhafte  Amtsführung  erklommen  werden  solleq. 
Alles  will  gelernt  sein,  für  jeden  Beruf  ist  fachliche  Vor* 
bildung  nothwendig,  nur  für  das  schwierige  Amt  des  Con- 
SjLils ,  wie  überhaupt  für  den  diplomatischen  Dienst  sollte, 
wie  es  die  Ansicht  der  Menge  und  einer  weit  verbreiteten 
Praxis  zu  sein  scheint,  solche  specielle  Vorbereitung  über« 
flüssig  sein?  Consuln  und  Diplomaten  werden  gar  oft  «l 
medias  re«  hineingeworfen,  man  merkt  es  aber  auch  an 
den  Resultaten  ihrer  Wirksamkeit.  Die  Zeit  ist  unseres 
Bedünkens  zu  ernst,  um  solchen  Schlendrian  länger  zu 
dulden,  wo  es  sich  um  die  höchsten  Interessen  des  Staates 
handelt. 
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Der  Cmsnl  soll  Unterthao  des  Staates  seio,  der  ihn 

bestellt. 

^hlreicbe  nnd  wichtige  Gründe  sind  es ,  welche  die 
Regierungen  bestimmen  sollten,  fremde  Unterthanen  unter 
keiner  Bedingung  zu  ihren  Consuln  im  Auslande  zu  bestel- 
len. Wie  kann  man  von  vornhinein  auf  voUständige  Hin-* 
gebung  und  Pflichterflillung  bei  einem  Consul  rechnen,  der 
nickt  Unterthan  des  ihn  ernennenden.  Souveräns  ist?  Er 
sroll  Richter,  Vermittler,  Beschützer  der  Schiffer,  Kaufleute 
nnd  Reisenden  sein,  welche  er  als  seine  Landsleute  zu 
betrachten  hat,  die  aber  in  der  That  für  ihn  nichts 
als  Fremde  sind?  Kann  das  Interesse,  welches  der  Con- 
sul, der  natürliche  und  officielle  Beschützer  der  Nationalen 
im  fremden  Staate,  für  sie  zu  nehmen  berufen  ist,  ein  leb- 
bafles  und  wirkliches  sein,  wenn  er  selbst  ein  Frem- 
der ist?  Und  mit  noch  grösserem  Nachdrucke  muss  diese 
Frage  gestellt  werden,  wenn  er  selbst  Unterthan  des 
fremden  Staates  ist,  in  dessen  Gebiet  er  sein  Amt  zvt 
verwalten  hat«  Einem  solchen  Consul  gebricht  es  an  jener 
Unabhängigkeit,  ohne  welche  er  seine  Functionen  nie  aus- 
üben kann,  an  jener  freien  und  würdigen  Stellung,  welche 
dem  Manne  geziemt,  der  nur  von  dem  ihn  bestellenden 
Souverttn  Befehle  empfangen,  nur  ihm  für  seine  Handlungen 
verantwortlich  sein  darf.  Ohne  diese  wesentlichen  Bedin- 
gungen aber  ist  die  Bestellung  eines  Gonsuls  bedeutungslos 
und  illusorisch.  Noch  eine  andere  schlagendere  Betrachtung 
füllt  hier  in  die  Wagschale.  Es  ist  die  der  Vaterlandsliebe, 
des  mächtigsten  Beweggrundes,  unsere  Landsleute  zu 
begünstigen ,  sie  mit  jenem  Eifer  zu  unterstützen ,  den  das 
übernommene  Amt  allein  dem  Fremden  nicht  geben  kann. 
Dieses,   dem  Menscheoherzen  eingegrabene  Gefiüil  macht 
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sich  mit  doppelter  Kraft  geltend ,  wenn  man  fem  von  der 
Heimat  berufen  ist ,  seine  Mitbürger  zu  beschützen  und  zu 
vertreten,  und  seinem  Souverän  Mittbeilungen  aller  Art  zu 
machen,  welche  der  Unterthan  des  fremden  Staates  aos 
nationalem  Stolze  oder  persönlichem  Interesse  verschweigen 
oder  entstellen  kann.  Alle  gesellschaftlichen  Bande  fesseln 
den  fremden  Unterthan  an  das  Land  seiner  Geburt;  die 
Meinung  seiner  Landsleute,  die  Aussicht  auf  Vortheil  fbr 
sich  und  seine  Familie  sind  für  ihn  die  nächsten  und  stärk- 
sten Beweggründe  des  Handelns. 

Anderseits  braucht  der  Souverän  in  den  Beziehungen 
zu  seinem  Unterthan  viel  weniger  rückhaltend  zu  sein,  als 
einem  Fremden  gegenüber.  Er  wird  dem  letztern  bei  wich- 
tigen Vorkommnissen  nicht  jeden  Auftrag  ertheilen,  ihm 
sein  Vertrauen  nicht  unbeschränkt  schenken  können.  Und 
doch  müssen  Consuln  nicht  selten  die  zartesten  und  wich- 
tigsten Vertrauens-Missionen  ertheilt  werden. 

Nur  ausnahmsweise  und  eben  dadurch  die  Regel  be- 
stätigend, haben  in  einzelnen  Fällen  fremde  Unterthanen, 
einem  Staate ,  dem  sie  aus  Neigung  oder  in  Folge  grosser 
Interessen  anhängen,  mit  Eifer  und  erfolgreich  gedient; 
aber  selbst  solche  Ausnahmen  wären  nur  zulässig ,  wenn 
die  betrelTenden  Individuen  durch  Reichthum  oder  Talent 
über  den  Anforderungen  und  Einflüssen  der  localen  Auto- 
ritäten erhaben  dastehen. 

Dagegen  lässt  sich  nicht  einwenden,  dass  auch  der 
fremdländische  Unterthan  von  dem  Augenblicke,  wo  er  das 
Exequatur  seines  Souveräns  erhält ,  d.  h.  mit  Genehmigung 
desselben  seine  Consular- Functionen  antritt,  in  Erfüllung 
derselben  die  erforderliche  Unabhängigkeit  geniesst  Wem 
ist  unbekannt,  dass  es  sich  in  der  Praxis  ganz  anders  ver- 
hält ?  Der  von  einem  ihm  fremden  Souverän  bestellte  Con- 
sul ,  ein  Unterthan  des  Fürsten ,  in  dessen  Gebiete  sein 
Amtssitz  sich  befindet,  bleibt  unter  allen  Umständen  mehr 
den  Befehlen  seines  als  des  fremden  Souveräns  unterwor- 
fen. Diess  entspricht  der  Natur  der  Sache ,  das  Gegentheil 
wäre  unmöglich.  Die  Liebe  zum  Lande,  dem  man  durch 
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Geburt,  durch  die  Bande  der  Familie,  durch  die  erste  Er- 
uehong  angehört,  übt  auf  Geist  und  Willen  viel  mächtigere 
Einfvirlrang  aus,  als  irgend  ein  Ehrentitel,  den  man  aus 
Eitelkeit  ansucht  oder  empfiingt. 

Um  das  Gesagte  zusammenzufassen :  der  Consul 
muss  Unterthan  des  Staates,  der  ihn  bestellt, 
sein  und  bleiben,  um  auf  fremden  Gebiete  unter  allen 
Umständen  nur  unter  dem  Schutze  und  den  Befehlen  sei- 
nes Souveräns  zu  stehen.  In  solcher  Stellang  allein  erfreut 
er  sich  wirklicher  Unabhängigkeit.  Sie  ist  eine  wirkliche, 
weil  kein  äusserer,  seinem  Amte  fern  liegender  Umstand 
ihn  in  der  furchtlosen ,  genauen  Pflichterfüllung  behindern 
kann ;  weil  sie  durch  die  Unabhängigkeit  seines  Souveräns 
getratren  und  gedeckt  wird,  in  dessen  Namen  er  seiner  Mit-* 
blirg'er  Interessen  im  fremden  Lande  zu  vertreten  hat. 
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CoosuId  sollen  nicht  zugleich  die  Consulate  mehrerer 

Staaten  verwalten. 

Die  Confiular - fieglemento  von  Schweden,  Frankreich, 
Russland,  Portugal  u.  a.  verbieten  den  Consuln  Cpnsolar- 
Functionen  von .  einem  andern  Staate  zu  übernehmen» 

Diese  Bestimmung  ist  eine  wohl  begründete.  Denn 
zahlreich  sind  die  Uebelstände,  welche  -aus  der  gemischtea 
und  complicirten  Stellung  eines  mit. der  Leitung  mehrerer 
Consulate  betrauten  Consuls  entspringen.  An  demselben 
Tage  soll  er  oft  die  Interessen  seiner  Nationalen  und  die 
ihnen  vielleicht  entgegengesetzten  Interessen  der  Kaufleute 
und  Schiffer  eines  dritten  Staates  vor  den  Localbehörden: 
vertreten.  Oft  wird  er  beim  besten  Willen  in  belebtem 
Plätzen  oder  Zeiten  seinen  mehrfachen  Pflichten  nicht  ge- 
nügen können,  somit  jseine  Nationalen  oder  die  Untertha- 
nen  des  dritten  Staates  oder  auch  beide  darunter  leiden. 

So  wie  der  Mensch  nur  Einem  Staate  mit  seiner  gan- 
zen Individualität  angehören  kann,  so  kann  auch  der  Staats- 
diener Herz  und  Pflichteifer  nicht  auch  Fremden  in  gleichem 
Masse  wie  seinen  Mitbürgern  zuwenden.  Es  versteht  sich 
übrigens,  dass  die  hier  grundsätzlich  ausgesprochene  An- 
sicht die  ZuUssigkeit,  ja  die  Räthlichkeit  nicht  ausschliesst, 
dass  Staaten,  die  unter  einem  Herrscher  durch  das  Band 
persönlicher  Union,  wie  Luxemburg  und  Holland,  oder 
-realer  Union,  wie  Schweden  und  Norwegen,  vereinigt  sind, 
so  wie  solche,  die  einer  völkerrechtlichen  oder  handelspo- 
litischen Union  angehören,  gemeinschaftliche  Consuln  im 
Auslande  bestellen.. 

Hier  besteht  eben  keine  Incompatibilität,  sondern  viel- 
mehr Einheit  der  Interessen ,  wie  z.  B.  hei  der  alten  Hansa 
oder  dem  deutschen  Zollvereine,  der  ja  auch  als  Einheil 


Handelsverlrage  mit  dem  Auslande  abschliesst.  Dass  der 
Bundesstaat,  dessen  Glieder  als  yölkerrechtliche  Individuen 
gar  nicht  erscheinen  können ,  seinem  Begriffe  nach  nur  in 
seiner  Gesammtheit  und  als  solche  Consuln  bestellen  könne, 
bedarf  nach  dem  an  einem  frühem  Orte  Gesagten  keiner 
weitem  AusRlhrang,  und  eben  so  ist  es  klar,  dass  der  Con- 
snl  des  Schutzstaates  und  des  Suzeräns  auch  die  Interessen 
des  beschfitzten  oder  Vasallenstaates  wahrzunehmen  hat. 
Der  oben  aufgestellte  Grundsatz  gilt  nur  von  Staaten,  bei 
denen  keine  der  eben  angeführten  Voraussetzungen,  keine 
Staats-  oder  völkerrechtliche  oder  sonstige  Gemeinschaft  der 
Interessen  mit  andem  Staaten  eintritt. 
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Der  Consul  soll  kein  Handelsmann  sein. 

Mehrere  Consular  -  Instructionen  und  Reglements  unter- 
sagen den  Consuln  ausdrücklich  und  unter  Androhung  der 
Abberufung  Handelsgeschäfte  irgend  einer  Art  unmittelbar 
oder  mittelbar  zu  treiben. 

Auf  diese  uegative  Eigenschaft  des  Consuls  legen  die 
Gewährsmänner  unserer  Literatur,  ein  Martens,  ein 
Hiltitz,  ein  Cussy  u.  A.  so  wie  die  erfahrensten  Prac- 
tiker  mit  Recht  den  grössten  Nachdruck.  Die  Regierungen 
hingegen,  selbst  die  der  bedeutendem  Staaten  scheinen  in  die- 
ser Beziehung  wie  in  mancher  andern  gegen  Theorie  und 
Praxis  ziemlich  gleichgiltig  zu  sein.  Die  wichtigsten  Con- 
sulate  werden  oft  Kaufleuten  anvertraut,  obendrein  fremden 
und,  um  den  Uebelstand  zu  verdreifachen,  Uuterthanen  des 
Staates,  in  dem  sie  zu  amtiren  berufen  sind.  Alles,  um  un- 
besoldete, auf  den  Bezug  ihrer  Gebühren  angewiesene 
Consuln  zu  haben,  um  —  theuer  erkaufte  —  Oekonomien 
im  Budget  des  Handelsministeriums  oder  dem  des  Aeussern 
zu  machen.  Und  doch  ist  nichts  einträglicher  für  den  Staat, 
als  in  Orten,  in  welchen  der  Handel  und  die  SchifFfahrt  sei^ 
ner  Unterthanen  schwunghaft  betrieben  wird  oder  einer 
grossen  Zukunft  vorgearbeitet  werden  soll,  anständig  be- 
soldete Consuln  zu  halten.  Solche  Auslagen  sind  ren- 
tabler als  viele  andere. 

Der  Consul  soll  nicht  zugleich  Kaufmann  sein,  denn 
seine  Functionen  sind  sehr  häufig,  um  nicht  zu  sagen  in  der 
Regel  und  dem  Wesen  nach  mit  der  Beschäftigung  des 
Kaufmannes  unvereinbar.  Als  Kaufmann  den  Landesgesetzen 
unterworfen,  kann  er  auf  Behandlung  nach  Völkerrecht 
keinen  Anspruch  machen ,  setzt  er  die  Würde  des  ihn  be- 
stellenden Souveräns ,  die  ihm  anvertrauten  Interessen  der 


61 

Unterthanen  dieses  Sonverfins  mannigfachen  Geftbrdnngfen 
und  Verlegenheiten  ans.  Gewöhnlich  suchen  KauRcute  solche 
Consulatsposten  nur  in  der  Absicht,  durch  das  Ansehen,  das 
sie  verleihen,  ihre  Geschäfte  und  Handelsverbindungen  zu 
erweitern.  Bei  Rivalitäten  zwischen   dem  Hause  des  Con- 
suis  und  andern  Handelshäusern  leidet  die  Würde  des  öf* 
fentlichen  Beamten  und  sein  Einfluss  auf  die  Localbehörden. 
Wenn  der  Consul  kein  Kaufmann  ist ,  wird  die  Consulats- 
Kanzlei  nicht  mehr  im  Comptoir  aufgeschlagen,  und  der 
Consul  von  der  Vertheidigung  unseres  ungerecht  behan- 
delten  SchiJBTers  oder  Kaufmannes  nicht  durch  die  Noth- 
wendigkeit  abgehalten   werden ,   eine  Kiste  Zucker  aus- 
zufolgen oder  einen  Wechsel  zu  acceptiren.  Dann  werden 
solche  Stellen ,  wie  es  sein  soll ,  mit  Männern  von  Talent, 
Erziehung  und  achtbarem  Character  besetzt  sein,  welche  im 
Stande  sind,  den  Behörden  ihres  Aufenthaltes  Achtung  ein- 
zuflössen, der  Nation ,  die  sie  vertreten,  Ehre  zu  machen, 
und  ihre  ganze  Zeit  den  Pflichten  ihres   Am- 
tes zu  widmen. 

Im  Jahre  1836  wurden  von  einer  Untersuchungscom- 
mission, welche  das  englische  Parlament  zur  Regelung  der 
Consulareinrichtung  niedergesetzt  hatte,  zahlreiche  Aus- 
sagen von  theils  noch  im  Amte  befindlichen,  theils  in  Ru- 
hestand getretenen  Consuln  aufgenommen.  Alle,  darunter 
solche,  die  selbst  Kaufleute  waren,  sprachen  sich  einstim- 
mig dahin  aus,  dass  man  höchstens  in  einigen  unbedeuten- 
den Häfen ,  sonst  nirgends  Kaufleuten  Consularverrichtun- 
gen  übertragen  dürfe.  Besonders  bemerkenswerth  ist  die 
Mittheilung  des  Herrn  Wenderson,  General-Consuls  zu 
Bogota,  dass  die  daselbst  ansässigen  britischen  Kaufleute 
ihm  erklärten,  sie  wollten  lieber  durch  Beiträge  einen 
Fond  zur  Besoldung  der  Consuln  bilden ,  als  fortwährend 
den  Collisionen  zwischen  den  einfachen  Kaufleuten  und 
den  Kaufleuten,  die  zugleich  Consuln  seien,  ausgesetzt 
zu   sein. 

Die  Ortsbehörden  behandeln  die  Consuln,  die  es  ganz 
und  ausschliesslich  sind ,  mit  mehr  Rücksicht  und  Höflich- 
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keit ,  dadurch  können  diese  einflnssreicfaer  nnd  eben 
halb  nützlicher  sein.  Sie  können  nicht  nar  ihrem  Dienste 
mehr  Zeit  schenken ,  sondern  sie  erfreuen  sich  auch  grös^ 
serer  Unabhängigkeit  als  die  kaufmännischen  Consuln,  welche 
mehr  als  andere  Kaufleüte  sich  den  Ortsbehörden,  von  wel- 
chen  sie   in  den  Angelegenheiten  ihres  Hauses  ge- 
neckt  werden  können,  uro  jeden  Preis  getHOig 
sein  müssen.  Trefflich  bemerkte  Tor  der  oben  erwähnten 
Commission  Herr  Fonblanque,  durch  16  Jahre  Consul 
in  Frankreich  und  Preussen:  ,, Theoretische  Kenntnisse  des 
Handelswesens  sind  wünschenswerth ,  die  im  Comptoir  er- 
lernten sind  es   nicht«  Der  Kaufmann,  dessen   Gedanken 
fortwährend  auf  Speculation  und  Gewinn  gerichtet  sind, 
würde  vielleicht,  wo  fremde  Interessen  in  der  Frage  stehen, 
nicht  denselben  Scharfsinn  bewähren«  —  Die  gesellschaA- 
liehe  Stellung,  die  der  Consul  einnimmt,  soll  ihm  gestat- 
ten ,  in  den  Kreisen  der  höchsten  Autoritäten  seines  Auf- 
enthaltsortes zu  leben.  Die  innigen  Beziehungen  zu  diesen 
Personen  flössen  den  untergeordneten  Beamten  grössere 
Sorgfalt  ein  in  Besorgung  der  ihnen  vom  Consul  anempfoh- 
lenen Angelegenheiten.  Ist  der  Consul  Kaufmann,  so  wer- 
den sich  die  Nationalen  in  ihren  Streitigkeiten  nur  zögernd 
an  ihn  wenden.  Thun  sie  es ,  und  kommt  ihre  Angelegen- 
heit vor  die  Behörden ,  so  werden  diese  der  Anempfehlung 
eines  Hannes,  den  Privatinteressen  bestimmen  können,  nicht 
jene  Aufmerksamkeit  wie  der  eines  Consuls  widmen,  dessen 
Unparteilichkeit  und  Uneigennützigkeit   in  solchen  Sachen 
nicht  bezweifelt  werden  kann.^ 

„Der  kaufhiännische  Consul ,  welcher  oft  in  der  Lage 
ist,  die  Behörden  um  eine  Gunst  oder  Berücksichtigung 
im  Interesse  seines  Hauses  anzugehen,  wird  besor- 
gen, seihen  Credit  abzunützen  und  die  hohem  Beamten  zu 
ermüden,  wenn  er  im  Interesse  eines  Dritten  inter- 
veniren  soll.** 

Wie,  wenn  Missgeschicke  in  Folge  von  Handelsconjonc- 
turen  über  den  Kaufmann  hereinbrechen,  weiin  er  ein 
Falliment  macht?   Vergebens  wird  man  sagen,  Fehler 
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und  Hissgeschicke  dieser  Art  seien  persönlich ;  die  M iss- 
^chtnng ,  der  Verlust  des  Ansehens  fftllt  auf  die  Nation 
zvrQck,  die  der  Consiil  repräsentirt ;  das  Publicum,  welches 
solcbe  Distinctionen  selten  macht,  stiegt  nicht,  dass  der 
Kanfmann,  sondern  dass  der  Consul  fallirt  hat.  Wir  schlies- 
sen  die^e  Erörterungen  mit  einigen  Bemerkungen,  *  die  wir 
dem  TriaUS  du  Consulai  entlehnen,  welchen  der  portu- 
gierisöhe  General  -  Consul  zu  -flamburg ,  Ribeiro  dos 
S  a  II  t  o  s ,  in  Gemeinscha  ft  mit  dem  Vice-Consul  Dr .  C  a  s  t  i  1  h  o 
Barreto  im  Jahre  1839  in  Hamburg  herausgegeben  hat. 
Der  Consul ,  der  zugleich  Kaufmann  ist ,  theilt  seine  Zeit 
zwischen  den  Angelegenheiten  seiner  Kation  und  seines 
Hauses;  der  keinen  Handel  treibende  Consul  widmet  sie 
ausschliesslich  der  Ausübung  seiner  Functionen,  und  wenn 
er  sein  Amt  würdig  verwalten  will ,  ist  seine  Zeit  vollauf 
in  Anspruch  genomiiien. 

Der  Kaufmann  ist  zu.  unabhängig  gegenüber  von  der 
Regierung,  die  ihm  einen  Ehrentitel  ohne  Besoldung  er- 
iheilt,  und  auf  der  andern  Seite  von  der  Regierung  des 
fremden  Landes,  eben  weil  sein  Geschäft  an  dieses  Land 
gebunden,  und  er  gewöhnlich  auch  demselben  als  Unter* 
than  angehört,  nur  zu  sehr  abhängig* 

Das  Interesse  des  nationalen  Handels  kann  von  dem 
Privat  -  Interesse  des  Kaufmannes  verschieden,  ja  ihm  ent- 
gegengesetzt sein. 

Der  Handel  treibende  Consul  geniesst  weder  bei  den 
Behörden  noch  beim  Publicum  dieselbe  Achtung  wie  der 
Consnl,  der  nicht  Kaufmann  ist.  Seine  fortwährende  An- 
wesenheit in  Magazinen ,  auf  der  Börse ,  im  Hafen  erzeugt 
zwischen  ihm  und  gewissen  Individuen  eine  Familiarität, 
die  dem  Ansehen  der  Stellung  abträglich  ist* 

Der  kaufmännische  Consul,  der  seine  Stellung  zu  sei- 
nem Privatvortheile  ausbeuten  will,  ist  in  der  Lag®»  es  auch 
leicht  zu  thun. 

Wenn  ein  Consul,  der  es  ausschliesslich  ist,  sich  um 
eine  Aufklärung  an  einen  Beamten  oder  Kaufmann  wendet, 
so  wird  man  ihm  höchst  wahrscheinlich  mitlheilen,  was  man 


64 

ihm,  wenn  er  auch  Kaufmann  wäre,  verweigern  würde« 
Denn  seine  Erkundigungen  erregen  kein  Misstrauen,  man 
hfilt  edle  Wissbegierde  oder  den  Ehrgeiz  der  Pflichtermi- 
lang  für  das  Motiv  seiner  Nachfragen ,  während  man  beim 
Kaufmanne  stets  nur  Triebfedern  des  Egoismus  voraussetzt. 
Der  kaufmännische  Consul  ist  ein  Gegenstand  des  Verdachtes 
für  die  Nationalen,  die  er  vertreten  soll,  wiefUr  die  Bewoh- 
ner des  fremden  Landes. 

Wer  weiss,  ob  der  Kaufmann,  den  man  zum  Con- 
suFerhoben  hat,  sich  nicht 4n  Geschäfte  einlassen  wird, 
die  für  den  ihn  bestellenden  Staat  schimpflich  sind?  Wer 
weiss,  ob  er  nicht  Schmuggel  treiben  wird?  Wer  weiss, 
ob  er  nicht ,  das  Ansehen  seiner  Stellung  missbrauchend, 
dem  Publicum  Waaren  geringerer  Qualität  als  Erzeugnisse 
des  Landes,  das  er  vertritt,  bieten,  und  so  den  wohlerwor- 
benen Ruf  dieser  Artikel  zerstören  wird  ? 

Der  Kaufmann  kann  beim  redlichsten  Willen ,  bei  den 
Schwankungen  und  Zuftilligkeiten,  welchen  der  Handel 
ausgesetzt  ist,  zahlungsunfähig  werden.  Er  wird  also,  ob 
auch  unwillkürlich,  die  Würde  seines  Landes,  seines  Amtes 
und  zugleich  die  Interessen  der  Kaufleute  des  Staates,  der 
ihn  als  Consul  bestellt  hat,  compromittiren. 

Zu  diesen  Bemerkungen  fügen  wir  noch  hinzu,  dass 
einem  Consul  durch  seine  amtliche  Stellung  selbst  die 
Möglichkeit  geboten  ist,  die  Schiffscapitäne  des  ihn  bestel- 
lenden Staates  gewissermassen  zu  nöthigen,  dass  sie  ihn 
zum  Commissionär  iConsignataire)  wählen,  wenn  sie  im 
Hafen  einlaufen,  ohne  dass  in  dem  Frachtbriefe  Ccharte- 
parHe)  oder  durch  den  Rheder  oder  Verlader  ein  Waaren- 
empfänger  im  Bestimmungsorte  des  Schiffes  bestimmt  ist. 
Da  gibt  es  berechnete  Verzögerungen,  Schwierigkeiten,  die 
ohne  Grund  erhoben  werden,  Vexationen  aller  Art,  bis  der 
Capitän,  dem  die  Wahl  freisteht,  um  allen  diesen  Verlegen- 
heiten zu  entgehen ,  sich  an  den  Consul  seiner  Nation  mit 
seinem  Auftrage  wendet. 

Am  sonderbarsten  klingt  das  Argument,  man  müsse 
Consulatsposten  Inhabern  grosser,  in  der  Handelswelt  accre- 
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iHlirter  Firmen  anvertrauen,  nm  deren  Ansehen  und  Platz- 
kenntnisse  iur  die  Kaufleute  und  SchiffTahrer  unserer  Nation 
nutzbringend  zu  machen.  Wir  berufen  uns  auf  alle  oben 
entwickelten  Gründe,  die  das  directe  Gegentheil  gewiss 
machen,  und  glauben,  es  sei  der  Majestät  des  Staates  wenig 
angemessen,  seine  Flagge  erst  unter  das  Patrocinium  einer 
Handelsfirma  zu  stellen,  seine  Unterthanen  nicht,  durch 
eigene  Autorität,  sondern  durch  das  Ansehen  eines  reichen 
Handelsherrn  zu  schützen.  Es  könnte  fast  dahin  kommen, 
dass  so  ein  mercantiler  Crösus  eine  Protectorsmiene  an- 
nimmt, dass  der  Staat  bitten  müssle,  wo  er  nur  Weisungen 
und  Befehle  ertheilen  sollte. 

Die  zahlreichen  Uebelstände,  welche  mit  der  kauf- 
männischen Beschäftigung  des  Consuls  verknüpft  sind,  sie 
treffen  ein,  wenn  auch  iler  Kaufmann  Unterthan  des  ihil 
bestellenden  Staates  ist;  sie  gelten  in  erhöhtem  Masse,  wenn 
er  ein  Fremder  ist. 

Allem  Gesagten  nach  sollte  es  unwandelbarer 
Grundsatz  sein,  die  Consuln  nie  aus  der  Zahl  der  am 
Amtsorte  des  Consuls  ansässigen  Kaufleute  zu  wählen. 

Nur  ausnahmsweise  sollte  man  in  unbedeutenderen 
Hafenorten  und  Handelsplätzen  zweiten  Ranges  aus  der 
Zahl  der  Kaufleute  sogenannte  Consular  -  Agenten ,  denen 
man  auch  den  Titel  Honorar- Vice-Consuln  ertheilt,  und  die 
von  den  Consuln  mit  Genehmigung  ihrer  Regierungen  er- 
nannt werden,  bestellen.  Aber  auch  dann,  wenn  man  sol- 
ches zu  thun  für  zweckmässig  erachtet,  soll  man  erst  in 
Ermanglung  von  dort  ansässigen  Kaufleuten  der  eigenen 
Nation,  fremde  dazu  berufen.  Die  Functionen  dieser  Indivi- 
duen sind,  wie  schon  an  einem  andern  Orte  bemerkt  wor- 
den, minder  wichtig  und  geringen  Umfanges.  Sie  beschrän- 
ken sich  datauf,  die  Seepapiere  der  Handelsschiffe,  so  wie 
die  Pässe ,  die  von  den  competenten  Behörden  ausgestellt 
sind,  zu  visiren,  als  M'ittelspersonen  zwischen  den  fteisen- 
den,  Schififfahrem  und  den  Sicherheitsorganen  wie  den  Zoll- 
beamten zu  dienen,  endlich  dem  Consul,  unter  dessen 
Befehlen  sie  stehen,  der  sie  ernannt  hat,  alle  für  den  Con- 


sulardienst  wünschenswerlhen  Auskünfte  zu  verschaffen. 
Sie  sind  keine  Consuln ,  sondern  nur  Correspondenten  and 
Hilfspersonen  des  Consuls,  dessen  Stelle  sie  in  gewissen, 
seltenen  Fällen  zu  vertreten  haben.  Sie  sind  mit  keincan 
öffentlichen  Character  bekleidet,  gemessen  somit  auch  nicht 
die  demselben  anklebenden  Prärogative  und  Immunititeii, 
und  handeln,  wenn  sie  andere  als  die  Befugnisse  Ihres 
Ressorts  ausüben,  nur  im  speciellen  Auftrage  und  unter 
Verantwortlichkeit  des  Consuls.  Sie  können  ferner  die 
ihnen  auferlegten  Verpflichtungen  Niemanden  übertragen, 
noch  ohne  Genehmigung  ihres  Chefs  zeitweise  einen  Steil- 
vertreter, noch  einen  Unter-Agenten  bestellen.  Der  Consul 
kann  sie  von  ihren  Functionen  suspendiren,  aber  ohne 
Genehmigung  des  Ministers  nicht  absetzen. 

Nur  selten  werden  auch  die  Handels  -  Agenten   direct 
von  der  Regierung  ernannt. 
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Organisation  der  Consolate« 

Pereonal  derselben. 

Die  rerschiedenen  Staaten  beobaditen  bei  der  Organi- 
sation der  Consttlate  rttcksichtlich  der  innern  Einrichtung 
derselben ,  der  Rangordnung  und  Competenz  zwischen  den 
einzelnen  Arten  von  Consuln^  und  des  Beamtenpersonales 
der  Consulate,  nicht  durchaus  die  nämlichen  Grundstttze. 
Im  Aligemeinen  können  wir  diessfalls  nachstehende  wesent«* 
liche  Bestimmnngen  herausheben. 

In  jedem  Staate,  mit  welchem  eine  Macht  Handelsver- 
bindungen hat,  werden  Consuln  bestellt.  Ein  Landes-Con- 
snlat  Cdtablissement  catuulaire')  kann  in  mehrere  Bezirke 
abgetheilt  sein. 

An  der  Spitze  des  ganzen  Consulats «- Etablissements 
steht  der  General-Consul,  an  der  Spitze  des  Bezirkes 
der  Consul.  Der  Consulatsbezirk  zerAllt  wieder  in  Unter- 
bezirke, deren  Leitung  einem  Vice-Consul  anvertraut 
wird. 

Findet  sich  endUch  irgend  ein  Ort  von  untergeordneter 
Wichtigkeit,  für  den  dennoch  die  Handels-Interessen  eines 
Staates  die  Anwesenheit  eines  Mittelmannes  wttnschens- 
werth  machen ,  so  wird  vom  General  -  Consul  oder  Consul 
durch  Bestellung  eines  Consular-  oder  HandelS'p 
Agenten  dafür  gesorgt. 

Die  General-Consuln,  Consuln  und  Vice-Con- 
suln  werden  vom  Souverän  ernannt  und  durch  Patente 
beglaubigt.  Ausnahmsweise  werden  die  Vice-Consuln  ein- 
zelner Staaten  mit  Genehmigung  des  Souveräns  von  den 
competenten  General-Consuln  oder  Consuln  ernannt  und 
legitimirt. 
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Manche  Staaten  ernennen  für  dasselbe  Land  mehrere 
General-Consuln,  dann  bezeichnet  der  Titel  General-Consitl 
nur  eine  höhere  Stufe  dieses  Dienstes,  nicht  eine  eigene 
Amtswirksamkeit. 

In  Frankreich  umfasst  dieser  Dienst  General-Con— 
suln  mit  amtlicher  Gewalt  im  ganzen  Lande,  für  das  sie 
eingesetzt  sind,  Consuln  ersten  und  zweitenGrades, 
jene  den  Consuln  (ohne  näheren  Beisatz),  diese  den  Vice- 
Consuln  entsprechend,  endlich  Consular-Eleven. 

Es  ist  behauptet  worden,  dass  es  am  zweckmässigsteo 
wfire,  überall  eine  einzige  Classe  von  Consular- 
Agenten  zu  bestellen.  Mit  Recht  spricht  sich  Ribeiro 
dos  Santos  in  seinem  TrcUte  du  Consulat,  L  Theä, 
S.  i23,  aus  folgenden  Gründen  dagegen  und  fllr  die  beste- 
henden drei  Arten  von  Consuln  aus:  1.  Der  Dienst  wird 
regelmässiger  und  pünctlicher  versehen ,  wenn  der  Impuls 
und  die  Befehle  von  einem  gemeinschaftlichen  Mittelpuncte 
aus  an  die  äussersten  Puncte  eines  genau  abgegrenzten 
Consularbezirkes  gelangen.  9.  Die  Errichtung  von  General- 
Consulaten  mit  den  davon  abhängenden  Agenten  gestaltet 
der  Regierung,  mit  einer  geringen  Zahl  untergebener 
Organe  zu  correspondiren,  während  ihr  anderseits  doch  die 
Gewissheit  bleibt,  dass  ihr  Wille  von  allen  Agenten  voll- 
zogen wird.  3.  Die  Consuln  sind  zunächst  und  besonders 
mit  Ueberwachung  der  Handels  -  Interessen  betraut;  der 
General  -  Consul  hat  diese  Angelegenheiten  im  Grossen  zu 
leiten,  seine  Subalternen  die  Durchführung  und  Anwendung 
nach  den  Localverhältnissen  zu  besorgen.  4*  Der  General- 
Consul  hält  sich  gewöhnlich  am  Sitze  der  Centralregierung 
auf,  wo  er  bei  dem  Ministerium  unmittelbar  oder  mittelbar 
Verfügungen  von  grösserer  Bedeutung  betreiben  kann,  die 
sich  auf  einen  ganzen  Staat,  nicht  auf  einen  einzelnen  Ort 
beziehen.  6.  Es  ist  nicht  gleichgiltig,  dass  man  die  Stellung 
der  Consuln  durch  diese  Classification  derselben  nach 
Massgabe  der  Bedeutsamkeit  ihrer  Amtsorte  auch  äusserlich 
hebt.  6.  Man  legt  auf  diese  Weise  in  die  Consular-Laufbahn 
den  fruchtbaren  Keim  des  Wetteifers  und  der  Beförderung. 


7.  Die  General  -  CJonsnln ,  welche  für  das  Benehmen  ihrer 
Subalternen  in  Verrichtung  der  ihnen  anyertrauten  Func- 
tionen verantwortlich  sind,  haben  an  der  strengen  Dienstes- 
erfilUung  ein  unmittelbares  und  lebhaftes  Interesse,  und  die 
Regierung  hat  so  den  Vortheil  in  Händen,  wenige  Personen 
SXr  Fehler,  die  an  verschiedenen  Orten  begangen  sind,  zur 
Rechenschaft  ziehen  zu  können.  8.  Ohne  diese  Unterschei- 
dung wäre  es  für  die  Regierung  unmöglich,  mit  genauer 
Fersonenkenntniss  die  untern  Agenten  in  entfernten  Orten 
ZQ  ernennen. 

Besondere  Befugnisse  des  General-Consuls. 

Die  besondem  Befugnisse  des  General-Consuls  fliessen 
theik  aus  seiner  Stellung  als  Zwischenglied  zwischen 
seiner  Regierung  und  den  ihm  untergebenen  Consular- 
beamten,  theils  aus  seinem  Aufs i cht sr echt  über  die- 
selben. Durch  ihn  wird,  wenn  er  wirklicher  Consular-Chef 
eines  Territoriums,  nicht  bloss  Titnlar  und  sonst  jedem 
andern  Consul  gleichstehend  ist,  die.Correspondenz  zwischen 
der  Regierung  und  den  Consularbeamten  seines  Etablisse- 
ments in  der  Regel  ausschliesslich  vermittelt ,  werden  die 
erlassenen  Reglements  und  Verordnungen  der  letztern  mit- 
getheilt;  durch  ihn  wird  die  Rßgierung  in  fortlaufender 
Kenntniss  fiber  die  Führung  der  Beamten  und  die  gesammte 
Consularverwaltung  erhalten.  Die  Gränzen  seines  Aufsichts- 
rechtes sind  jedoch  nirgends  genau  bezeichnet.  Er  hat 
jedenfalls  Rath  zu  erlheilen,  Missbräuche  zur  höhern  Kennt- 
niss zu  bringen,  Mittel  zu  deren  Abstellung  vorzuschlagen, 
über  die  Aufrechthaltung  der  Verträge,  wie  der  Rechte  und 
Immunitäten  der  Consuln  insbesondere  sorgfältig  zu  wachen. 

Aus  den  periodisch  einzusendenden  Berichten  der  unter- 
geordneten Consuln  und  Vice  -  Consuln ,  so  wie  aus  ihren 
den  Handel  und  die  SchiOTahrt  betreffenden  Darstellungen 
und  Jabellen  hat  der  General  -  Consul  nach  deren  Prüfung 
und  etwaigen  Berichtigung  Generalberichte  und  Uebersich- 
len  über  den  Zustand  des  Handels  und  der  Schififahrt  im 
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ganzen  Consular* Etablissement,  nnd  zwar  in  Gemtalieil 
des  von  der  Regierung  vorgezeichneten  Planes  zusammen- 
zustellen. 

Die  in  einzelnen  Verträgen  dem  General-Consul  bei- 
gelegte Befugniss,  im  Falle  der  Abwesenheit  einer  Gesandt- 
schaft seines  Souveräns  sich  im  Interesse  der  Förderuog 
des  Handels,  oder  wenn  Schwierigkeiten  zu  beseitigen, 
Beschwerden  vorzubringen  sind,  unmittelbar  an  die  Landes- 
regierung zu  wenden,  ist  nur  insofern  ein  Vorrecht  vor  den 
Consuln ,  als  es  ihm  freisteht ,  seine  Vorstellungen  an  die 
Centralregierung  selbst  zu  richten. 

Das  Recht,  Handels-Agenten,  ja  auch  Vice- 
Gonsuln  zu  ernennen,  wird  den General-Consuln,  aber 
nicht  weniger  den  Consuln  in  Staatsverträgen  und  Consular- 
statuten  ertheilt.  Dieses  Recht  ist  entweder  schon  in  der 
Bestallung  enthalten,  was  die  Regel  ist,  oder  wird  dem 
General-Consul  nachträglich  und  für  seine  Person  gegeben. 
Es  ist  ferner  ein  blosses  Präsentations-  oder  ein  wirkliches 
Ernennungsrecht,  im  letzteren  Falle  gegen  Einholung  nach- 
träglicher Genehmigung. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Befugnisse  der  General-Con- 
suln  grösserer  Staaten  umfangreicher,  als  die  der  kleia^^n 
Staaten. 

Bei  Bestellung  von  Vice-Consuln  oder  Handels- Agenten 
hat  der  General-Consul  vor  Allem  zu  sehen,  ob  dazu  geeig- 
nete Individuen  der  eigenen  Nation  vorhanden  seien ,  und 
erst  in  Ermanglung  solcher  Fremde  vorzuschlagen  oder  zu 
bestellen. 

Die  vom  General-Consul  oder  Consul  bestellten  Agenten 
erhalten  von  ihm  auch  die  Bestallungsurkunde  und  werden 
von  ihm  beeidet.  (Ueber  Rang  und  Ceremoniel  der  General- 
Consuln  folgen  einige  Bemerkungen  unten  am  entsprechen- 
den Orte.) 

Der  Consul. 

Der  Consul  ist  seinem  General-Consul  entweder  unter- 
geordnet oder  nicht.    Wir  sprechen  uns  ftir  die  Nothwen- 
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digkeit  einer  geregelten ,  festen  Consalar  -  Hierarchie  aus, 
deren  Haupt,  Leiter  und  Mitlelpunct  der  General-Consul  sein 
sollte.  Die  Einheit  im  Organismus  kräftigt  die  ganze  Insti- 
ttttioB,  macht  sie  nutzbringender,  imponirt  den  Nationalen 
wie  den  Fremden*  Die  Consuln  und  Vice-Consuln  werden 
dadvrch  nicht  zu  Automaten ;  gross  und  wichtig  bleibt  ihr 
selbsiständiger  Wirkungskreis ,  aber  ihre  Thfitigkeit  wird 
gedeihlicher  im  Zusammenwirken  und  einheitlichen  Zusam* 
menhange. 

Untersteht  der  Consul  nicht  den  Befehlen  des  General- 
Consuls ,  so  correspondirt  er  direct  mit  seiner  Regierung 
und  hat  das  Recht ,  Vice-Consuln  und  Handels-Agenten  zu 
bestellen.  Dann  obliegen  ihm  die  Functionen  eines  Con- 
sular  -  Bezirksvorstandes. 

Gleich  dem  General-Consul  wird  er  vom  Souverftn  selbst 
bestellt  und  erhilt  von  ihm  sein  Patent; 

Ist  der  Consul  dem  General -Consul  untergeordnet,  so 
hat  er  an  ihn  Berichte  zu  erstatten,  von  ihm  Verhallungs- 
befehle  einzuholen,  wenn  die  eigene  Competenz  nicht  aus- 
reicht Die  Instructionen  bestimmen  in  welchen  Zeitab- 
schnitten und  bei  welchen  Aniflssen  er  Berichte  über  die 
SchiffiTahrls-  und  Handelsverhältnisse,  namentlich  über  Ein- 
und  Ausfuhr  in  dem  Hafen  seines  Amtsortes  einzusenden 
hat.  Gewöhnlich  sind  kurze  Fristen  bestimmt,  damit  der 
General -Consul  das  Materiale  fär  seine  an  die  Regierung 
zu  erstattenden  General  -  Berichte  stets  bereit  habe.  Der 
Consul  ist  ermächtigt,  mit  den  Landesbehörden  seines 
Bezirkes,  wo  es  das  Interesse  seiner  Nationalen  erheischt, 
stets  in  directen  Verkehr  zu  treten.  Bleiben  seine  Vorstel- 
lungen unbeachtet,  so  wendet  er  sich  durch  Vermittlung 
des  General  -  Consulats,  oder  wo  ein  solches  nicht  bestellt 
ist,  durch  seine  Regierung  an  die  höchsten  Landesbehörden. 

Der  Vice-ConsuL 

Der  Vice -Consul  ist,  mag  er  von  der  Regierung  un- 
mittelbar oder  von  dem  ihm  vorstehenden  Consul  bestellt 
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sein,  diesem  im  Dienste  unlergeordnet,  und  hat  sich  mit 
Vorstellungen  ond  Beschwerden  an  ihn  zu  wenden.  In 
bestimmten  Fristen  hat  er  an  denselben  über  den  Handels«* 
verkehr  am  Orte  seines  Wohnsitzes  zu  berichten.  Seine 
Befugnisse  sind  in  der  Regel  beschrankt,  namentlich  in 
Beziehung  auf  Jurisdiction,  Havereifälle,  Regelung  des 
Nachlasses  verstorbener  Unterthanen,  Passertheilung  u.s.w. 
Da  er  unter  Verantwortlichkeit  seines .  Bezirksvorstandes 
handelt,  so  hängt  es  davon  ab,  einen  wie  weiten  Spielraom 
ihm  dieser  gelassen  hat.  Somit  haben  die  Regierungen, 
welche  die  Ernennung  des  Vice  -  Consuls  dem  Consul  an- 
vertrauen, die  Befugnisse  des  erstem  am  meisten  beschränkt 
Der  öiFentliche  Character  der  Vice-Consuln  stellt  sie 
mit  den  Consuln  und  General  -  Consuln  auf  gleiche  Linie, 
sie  nehmen  an  den  Immunitäten  und  Ehrenrechten  der  Letz- 
tern Antheil.  In  dringenden  Fällen,  namentlich  beim  Aus- 
bruche epidemischer  Krankheiten,  dürfen  sie  directe  an  den 
Minister  ihres  Souveräns  berichten. 

Uamlels-Agenten. 

lieber  die  Befugnisse  der  Handels-Agenten  ist  das  Er- 
forderliche schon  oben  erwähnt  worden.  Sie  geniessen  kei- 
nerlei Immunitäten  oder  Emolumente,  noch  das  Recht 
Gebuhren  zu  erheben.  Auch  wenn  sie  von  der  Regierung 
ernannt  sind,  unterstehen  sie  dem  General  -  Consol  und 
Consul  ihres  Bezirkes.  Ein  General  -  Consul  oder  Consul, 
der  solche  Agenten  bestellt  und  ihnen  Functionen  zuweist, 
ist  ftir  ihre  Führung  verantwortlich.  Der  Handels  -  Agent 
hat  keinen  Anspruch  auf  Beförderung  im  Consulardienste. 
Aufträge  einer  andern  Regierung,  als  der  ihn  bestellenden, 
anzunehmen ,  ist  ihm  ohne  Genehmigung  der  letztern  nicht 
gestattet. 

Die  Boreau  -  Gehilfen  der  Consuln. 

Der  Consul  hat  je  nach  dem  Umfange  seiner  Amts- 
geschäfle  das  Recht,  sich  eines  oder  mehrerer  Bureau- 
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Gehilfen  zu  bedienen ;  dieselben  werden  entweder  von  ibm 
selbst  gewählt  oder  von  seiner  Regierung  ernannt.  Im 
erstem  Falle  trägt  er  die  unbedingte  Verantwortlichkeit  für 
dieselben ,  im  andern  haftet  der  Consul  für  dieselben  nach 
Massgabe  seines  Verhältnisses  als  Vorgesetzter. 

Die  Person,  welche  die  Bnreau-Geschäfte  des  Consuls 
leitet,  heisst  Kanzler.  Er  wird  vom  Consul  vereidigt, 
auch  wenn,  wie  das  in  der  Regel  der  Fall  ist,  die  Ernen- 
nang  von  der  Regierung  ausgeht.  Dem  Kanzler  werden  die 
Acten  und  das  Siegel  der  Kanzlei  übergeben.  Gleich  nach 
der  Vereidigung  übersendet  der  Consul  die  Namensunter- 
scbrifl  des  Kanzlers  an  den  Minister  der  auswärtigen  An« 
gelegenheiten ,  wenn  dieselbe  nicht  ohnehin  bekannt  ist, 
damit  bei  Legalisirungen,  die  durch  den  Kanzler  vorgenom- 
men w^den,  kein  Zweifel  über  die  Authenticität  entstehen 
könne. 

Die  Functionen  des  Kanzlers  bestehen  im  Wesentlichen 
darin :  die  Consulatsacten  zu  redigiren,  das  Siegel  zu  füh- 
ren, Auszüge  aus  den  Acten  zu  machen,  die  SchUTscapitäne 
zu  den  Zollämtern  zu  begleiten,  legale  Uebersclzungen  zu 
machen ,  durch  das  Consulat  angeordnete  Verkaufe  zu  lei- 
ten, bei  Schiflfbrüchen ,  Havereien  u.  dgl.  den  Consul  zu 
vertreten. 

Wenn  ein  General  -  Consulat  von  einer  diplomatischen 
Person  verwaltet  wird,  und  sich  an  demselben  Orte  kein 
Vice-Consul  befindet,  so  obliegen  in  der  Regel  dem  Kanzler 
die  gesammten  Consulatsgeschäfte. 

Der  vom  Souverän  ernannte  Kanzler  hat  eine  feste 
Besoldung,  mitunter  auch  einen  Gebühren-Antheil ;  der  vom 
Consul  bestellte  hat  mit  diesem  selbst  über  seine  Besofdung 
Vertrag  zu  schliessen. 
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Oeftentlicher  Character  des  Consuls. 

im  ganzen  Consulairechte  gibt  es  keinen  schwierige- 
ren ,  bestritteneren  Gegenstand ,  als  die  Bestimmung  des 
^öffentlichen  Characters  der  Consuln.  In  einer  Beuehnng 
nur  waltet  in  Theorie  wie  in  Praxis  kein  Zweifel  ob,  nim- 
lieh,  dass  den  Consuln  der  christlichen  Mächte  in  ier 
Levante  und  den  Barbaresken  —  wir  glauben  jetzt  Über- 
haupt in  allen  nicht  christlichen  Staaten  —  förmlicher 
diplomatischer  Character  mit  Jurisdictions- Befug- 
nissen ,  die  noch  weit  ausgedehnter  als  die  anderer  diplo- 
matischen Abgeordneten  sind,  zustehe.  Sie  besitzen  den 
alten,  von  uns  nachgewiesenen  Wirkungskreis  der  Consuln, 
weil  nur  durch  solche  Machtbefugnisse  die  Angehörigen 
der  christlichen  Staaten  gegen  türkische  oder  persische 
Justiz  und  Willkür  von  Paschas  geschützt  werden  können. 
Wir  werden  die  eigenthümliche  Stellung  dieser  Consuln  in 
einem  eigenen  Abschnitte  besprechen. 

In  deil  christlichen  europäischen  Staaten  und  folgerecht 
auch  in  den  selbstständig  gewordenen  aussereuropäischen 
Colonien  ist  die  Stellung  der  Consuln  seit  Heranbildung 
der  Landeshoheit  und  Einflkhrung  stehender  Gesandlschafken 
eine  andere,  ihre  Vorrechte  und  Immunitäten,  die  auf  die 
Gesandtschaften  übergingen,  beschränkter  dem  Umfange 
und  Inhalte  nach  geworden. 

Dass  die  Consuln  (wir  sprechen  im  Nachstehenden  nur 
von  den  bei  christlichen  Mächten  bestellten)  Beamte  des 
sie  ernennenden  Souveräns  sind,  dass  sie  in  solcher  Eigen- 
schaft öffentlichen  Character  haben  und  auch  gewisse 
Vorrechte  geniessen,  dass  sie  ihrem  Begriffe  und  Amte 
nach  Abgeordnete  des  Staates  zur  Ueberwachung  der 
flandelsinteressen  seiner  Unterthanen  sind ,  diess  Alles  kann 
unmöglich  in  Frage  gestellt  werden. 
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Aber  ihr  öffentlielier  Character  ist  kein  gesaadt- 
schafl lieber,  diplomatischer,  es  wäre  denn,  dass  ihnen 
gleichzeitig  oder  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  in  Abwesenheit 
des  Gesandten,  diplomatische  Functionen  anvertraut  wür- 
den. Dann  sind  sie  eben  als  Gesandte,  und  so  lange  sie  es 
sind,  nicht  als  Consuln  diplomatische  Personen.  Sie  sind 
Abgeordnete,  aber  keine  diplomatischen,  sondern  commer- 
cielle,  sie  können  mit  Botschaftern,  Ministern  oder  Gesandten 
mweiter  Glasse ,  Minister  -  Residenten  und  Geschäftsträgern 
nicht  auf  Eine  Linie  gestellt  werden.  Bekanntlich  hat  der 
Wiener  Congress  drei  Classen  von  diplomatischen  Ab- 
geordneten restgestellt:  Botschafter,  Gesandte,  Geschäfts- 
träger; der  Achener  Congress  (1818}  eine  neue  Classe,  die 
der  Minister  -  Retfidenten ,  zwischen  die  zweite  und  dritte 
Classe  eingeftkgt,  somit  wenigstens  fttr  die  Theilnehmer  am 
Achener  Congresse  vier  Classen  von  Gesandten  eingeführt. 
Selbst  die  in  dieser  Reihenfolge  auf  der  niedersten  Stufe 
stehenden  Geschäftsträger  haben  diplomatischen  Character, 
vollkommen  wie  die  Botschafter ,  nur  dass  den  Letzteren 
glänzendere  Ehrenrechte  und  der  s.  g.  Repräsentativ- 
Character,  d.  h.  das  Recht,  unmittelbar  mit  dem  Souverän, 
bei  dem  sie  beglaubigt  sind,  zu  verkehren,  zusteht 

Die  Geschäftsträger  erhalten  vom  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  ihre  an  den  Minister  des  Aeus* 
sem  im  andern  Staate  gerichtete  Beglaubigung;  sie  über- 
geben ihr  Creditiv  nur  dem  Minister,  nicht  dem  fremden 
Souverän,  werden  nur  ausnahmsweise  von  diesem  in  Privat- 
Audienz  empfangen.  Der  Consul  erhält  das  ihn  beglau- 
bigende Patent  unmittelbar  vom  Souverän,  eben  so  wird 
ihm  vom  Souverän  des  fremden  Staates  das  Exequatur  er- 
theilt.  Und  doch  steht  er  nicht  einmal  mit  dem  Geschäfts- 
träger auf  derselben  Stufe,  ohne  dass  unseres  Bedünkens 
darin,  wie  manche  Schriftsteller  anzudeuten  scheinen,  eine 
Herabsetzung  des  Consuls  liege.  Wir  sprechen  hier  nur 
vom  Standpuncte  des  positiven,  auf  Verträgen  und  Gewohn- 
heiten beruhenden  Völkerrechtes,  welches  eben  den  Ab- 
geordneten   fttr    Handelsangelegenheiten     keinen    diplo- 
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malischen  Character  eriheilt.  Wir  wissen  wohl,  dass  die 
Interessen,  welche  dem  Consul  anvertraut  sind,  oft  von 
ganz  anderer  Bedeutung  sind,  als  die  eines  Geschäftsträ- 
gers ,  der  von  einem  Staate  dritten  Ranges  oder  an  einen 
solchen  abgeschickt  wird.  Aber  die  Frage  Ist  hier  nicht  die, 
ob  die  Wichtigkeit  der  Functionen  des  Consuls  eine  höhere, 
bevorzugtere  Stellung  als  wünschenswerth  und  zweck- 
mässig erscheinen  lasse ,  sondern  welches  die  jetzige 
völkerrechtliche  Stellung  des  Consuls  wirklich  ist.  Die 
beiden  geistvollen,  im  Staatsdienste  wie  in  der  Wissenschaft 
ausgezeichneten  Schriftsteller:  Pinheiro-Ferreira  (in 
seinen  Noten  zu  Härtens  PrMs  dudroüdes  gens^  Pariser 
Ausgabe  vom  Jahre  1831,  I.  Theil,  S.  443),  dann  Baron 
Cussy  (in  seinem  schon  angeführten  Werke:  Reglements 
Consulaires  etc. ,  S.  13 ,  14 ,  75  u.  s.  f.) ,  welche  am  leb- 
haftesten für  den  diplomatischen  Character  des  Consuls 
eintreten,  scheinen  die  Frage  des  positiven  Rechtes  mit 
jener  der  Zweckmässigkeit  zu  verwechseln.  Allerdings  sind 
es  nicht  mehr  autonome  Städte  und  Corporationen  von 
Handelsleuten,  sondern  die  Souveräne  selbst,  welche  Con- 
suln  flir  den  ganzen  Staat  und  die  Gesammt-Interessen  des 
Handels  wie  der  SchifiTahrt  seiner  Unterthanen  bestellen. 
Wenngleich  aber  öiFentliche  Interessen ,  Interessen  der 
Nation  hier  besorgt  werden  sollen,  ist  dennoch  schwerlich 
zu  beweisen,  dass  diess  nothwendig,  dem  Begriffe 
nach  durch  keine  andern,  als  mit  diplomatischem  Character 
bekleidete  öffentliche  Beamte  geschehen  könnte. 

Dass  die  Patente  der  Consuln  von  den  Creditiven  der 
Gesandten  mehr  in  der  Form  als  dem  Wesen  und  Zwecke 
nach  unterschieden  sind,  dass  das  Exequatur  wie  die  An- 
tritts -  Audienz  eben  nichts  als  eine  Bestätigung,  eine  An- 
nahme der  Beglaubigung  und  ihres  Trägers  ist,  können  wir 
Herrn  Piuheiro  zugeben,  ohne  daraus  mit  ihm  die  Folge 
abzuleiten ,  dass  die  Consuln  nur  eine  Art  diplomatischer 
Personen  seien.  Die  Bemerkung,  dass  ja  auch  die  Diplome 
der  Beglaubigung  für  Botschafter,  Gesandte  und  Geschäfts- 
träger nicht  in  derselben  Form  ausgestellt  werden,  ohne 
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lisss  die  letzteren  dem  diplomatlichen  Coq>s  weniger  als 
die  ersteren  angehören ,  ist  unerheblich ,  weil  das  positive 
Yölkerrecht  ansdrücklich  zuletzt  den  Geschäftsträger,  aus- 
ser ihm  aber  Niemanden  in  die  Reihe  der  specifisch 
mit  Namensgabe  bestimmten  diplomatischen  Personen  auf- 
^ttommen  hat.  Darin  geben  wir  allerdings  diesem  Schrift- 
steller Recht,  wenn  er  gegen  Martens  behauptet,  die  Form 
des  Exequatur  allein  würde  den  Consul  nicht  des  diplo- 
matischen Characters  berauben,  versteht  sich,  wenn  er  ihn 
sonst  hätte.  Jeder  Regierang  steht  das  Recht  zu,  fremde 
Gesandte  was  immer  fllr  einer  Categorie  anzunehmen  oder 
abzuweisen,  und  die  Erfahrung  zeigt,  dass  man  auch  Bot- 
schafter zurückweisen  kann,  die  einer  Regierung  aus  irgend 
einem  Grande  missliebig  sind.  Apch  die  minder  zahlreichen 
und  wichtigen  Vorrechte,  Steueii»efreiungen  und  andere 
Exemptionen,  deren  sich  Consuln  im  Vergleiche  mit  Gesand- 
ten erfreuen,  würden  noch  nichts  gegen  die  behauptete 
diplomatische  Eigenschaft  der  Consuln  beweisen.  Auch  bei 
diplomatischen  Personen  sind ,  —  abgesehen  von  den  zwei 
wesentlichen  Rechten  der  Unverletzlichkeit  und  Extra- 
territorialität, —  die  einzelnen  Privilegien  und  Immunitäten 
je  nach  den  Verträgen  oder  dem  Zugeständnisse  der  Regier 
rangen  sehr  verschieden.  Baron  Cussy  meint,  dass  die 
Logik  in  dem ,  was  die  Consuln  und  die  Bestimmung  ihrer 
Rechte  betriilt,  unlogisch  geworden  sei;  dass  man  ihnen, 
die  im  Grande  von  Souverän  zu  Souverän  beglaubigt  sind, 
deren  Attributionen  eben  so  wichtig,  oft  noch  wichtiger 
als  die  der  Gesandten  sind,  wenigstens  gleiche  Prärogative 
wie  den  Geschäflsträgera  zuerkennen  sollte. 

So  sehr  uns  die  würdige ,  und  nur  insofern  sie  es  ist, 
nutzbringende,  wirksame  Stellung  des  Consuls  am  Herzen 
liegt,  können  wir  doch  nicht  umhin,  das  Bedenken  zu  äus- 
sern, ob  bei  der  mit  dem  fortschreitenden  Verkehre  noth- 
wendig  vervielflilligten  Zahl  der  Consuln  es  im  Interesse 
aller  Staaten  liege,  nicht  nur  am  Regierungssitze,  sondern 
an  vielen,  gerade  den  wichtigsten  Pnncten  des  Landes  eine, 
mit  Familien,  amtlichem  und  privaten  Gefolge  so  beden- 
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tende  Zahl  extraterritorialer,  den  Autoritfiten  des  Landes, 
ihrer  Gerichtsbarkeit  gaius  entzogfener  Personen  zu  sehen. 
Auch  in  politischer  Beziehung,  zumal  in  Zeiten  der  Aufregang 
oder  wechselseitiger  Spannung,  dürfte  solches  nicht  glelchr- 
giltig  sein.  Es  ist  aber  der  diplomatische  Character  den  Con- 
suln  unseres  Daf&rhaltens  zu  ihrer  gedeihlichen  Wirksamkrit 
nicht  unumgftnglich  notfawendig.  Sie  geniessen,  wie  wir  gieidi 
sehen  werden,  in  ihrer  Stellung  und  zum  Schutze  derselben 
bedeutende  Rechte,  und  sollten  diese  verletzt  werden,  deckt 
sie  ja  die  ganze  Autorität  des  Staates,  der  sie  ernannt  hat. 

Bs  ist  nicht  richtig,  wenn  Klub  er  in  seinem  euro- 
päischen Völkerrechte  (I. ,  $.  198)  sagt ,  sie  seien  einfach 
nichts  anders,  als  zeitliche  Unterthanen. 

Denn  allerdingskomnien  ihnen  gewisse,  mit  ihrer  Amts- 
ftthrung  nothwendig  verbundene,  durch  das  positive  Völker- 
recht anerkannte  Vorrechte  an,  und  erfreuen  sich  dieselben 
auch  ausserhalb  derselben  und  ohne  dass  es  stipulirt  wor- 
den, einer  besondem  Rttcksichtsnahme  von  Seiten  der 
fremden  Regierungen.  Schon  der  Umstand ,  dass  sie  am 
Orte  ihres  Aufenthaltes  ein  öffentliches,  ihnen  von  einer 
befreundeten  Regierung  anvertrautes  Amt  austtben,  die 
Nothwendigkeit,  sie  als  Diener  und  Vertrauensmänner  die- 
ser Regierung  zu  behandeln,  bringt  gewisse  Vorrechte  und 
Rücksichten  mit  sich.  Sie  sind  in  manchen  Beziehungen 
den  zeitlichen  Unterthanen  gleich  gehalten,  aber  in  den  mei- 
sten über  dieselben  erhaben;  sie  sind  zwar  keine  diplo- 
matische, aber  öffentliche,  durch  ihre  amtliche,  beglaubigte 
Stellung  ausgezeichnete  Personen ,  besitzen  jedenfalls  für 
ihr  Amt  und  dessen  Attributionen  Unverletzlichkeit  nnd 
Unabhängigkeit.  Es  ist  keine  Phrase,  wenn  man  sagt,  die 
Consuln  stehen  unter  dem  besondern  Schutze  das  Völ- 
kerrechtes. Unter  dem  allgemeinen  Schutze  desselben  steht 
jeder  Fremde ,  seine  Regierung  schützt  ihn  gegen  Rechts- 
verweigerung und  Rechtsverletzung.  Die  Consuln,  welche 
diesen  Schutz  der  Nationalen  zu  ihren  hauptsächlichen  Ver- 
pflichtungen rechnen,  welche  öffentliche  Angelegenheiten 
im  fremden  Staate  verwalten ,  erhalten  mit  dem  Exequatur 
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die  Zusage  ausgezeidinelen  völkerrechtlichen  Schutzes, 
l^eehselseitiges  Interesse  aller  Staaten  hat  den  Consuln  in 
allen  gleichmfissig  bevorrechtete  Stellung  verschaflFt. 

?fach  dem  Angefahrten  ist  es  unrichtig ,  wenn  Fr.  von 
Martensin  seinem  ^Pricin  du  droit  des  gens^  die  Con- 
suln minisfre»  pubties,  Baron  Carl  Härtens,  des  Er- 
stem Neffe,  in  seinem  j,Mannel  diplomatique^  (Leipzig  1892), 
agents  diplomatiques  nennt.  Sie  sind  keines  von  beiden, 
und  die  letztere  Behauptung  ist  um  so  aufTallender,  da  Ba- 
ron Härtens  die  Consuln  in  seinem  „(rMtde  diplomatique^ 
Cneueste  Ausgabe,  Leipzig  1851)  nur  als  a^eitlscomme r- 
ciaux  bezeichnet,  was  wohl  auch  nicht  ganz  treffend  die 
Stellung  des  Consuls  anzeigt.  Am  richtigsten  erscheint  uns 
die  Aeusserung  Wheaton's  in  seinem  ^EUments  du  droit 
intemational''  (Leipzig  1848,  I.  Theil,  S.  993) :  ^Le$  Con^ 
stffa  ne  sont  pa$  des  ministres  publies.  Quelque  protection 
qu'il  leur  sott  accordSe  dans  Vexercice  de  leurs  detoirs 
officielSy  quelque  priviUge  special  que  leur  conßrent  les 
lots  lacales  et  les  usagesj  ou  les  traitSs  intemationaux^ 
ÜM  ne  jouissent  pas ,  selon  le  droit  des  gens  g^niral^  des 
immunitds  particuMres  des  ambassadeurs,^ 

Es  sei  uns  erlaubt,  einige  Stellen  aus  dem  mehrerwähn- 
ten neuesten  Werke  des  Barons  von  Cussy  anzuführen, 
dessen  Polemik  jedoch  eher  geeignet  ist,  das  jetzt  beste- 
hende Recht  zu  erklären,  als  es  binwegzuläugnen.  Wie 
kommt  es,  fragt  dieser  Schriftsteller,  dass  die  europäischen 
Regierungen  so  wenig  geneigt  sind ,  den  Character  des  mt- 
nistre  public  den  Consuln  zu  ertheilen ,  die  von  ihnen  ac- 
creditirt  und  in  Europa  und  Amerika  bestellt  werden,  und 
ihnen  dadurch  den  Genuss  der  Prärogative  und  Immunitä- 
ten, die  gewissermassen  (en  quelque  sorte)  der  Eigen- 
schaft eines  Consul  eneoy6  ankleben,  so  wie  die  Unab- 
hängigkeit zu  verschaffen,  welche  zur  Verwaltung  ihres 
Amtes  nothwendig  ist  ?  Wahrscheinlich  dOrfle  die  Erklä- 
rung nur  in  folgenden  Ursachen  liegen: 

1.  Ursprünglich  wurden  die  von  den  Nationalen  ge- 
wählten Consuln  aus  der  Zahl  der  Kanfleute  genommen, 
um  ihre  Streitigkeiten  zu  entscheiden. 
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%.  Gewohnt  sie  fortwährend  als  Kaufleute  zu  betreck- 
ten, haben  die  ältesten  Publicislen,  seihst  zu  der  Zeit,  wo 
nach  dem  Vorgange  Frankreichs  die  Consuln  .vom  Souve- 
rän und  nicht  mehr  aus  der  Mitte  der  Kaufleute  ernannt 
wurden ,  mit  Wicquefort  iVAmbassadet^r  ei  $es  (om- 
tionsy  Cöln  1679,  19.)  gesagt  und  wiederholt:  „Die  Con- 
suln sind  nichts  als  Kaufleute,  welche  Streitigkei- 
ten ,  die  zwischen  den  Angehörigen  ihrer  Nation  entsteken 
können ,  zu  schlichten  haben ,  sonst  aber  Ihr  Handelsge- 
schäft betreiben ,  und  den  Gesetzen  ihres  Aufenthaltes  in 
Civil-  wie  in  Strafsachen  unterworfen  sind ,  was  mit  dem 
Character  des  öffentlichen  Hinisters  unverein- 
bar  ist.** 

3.  Mehrere  neuere  Publicisten,  welchen  die  Meinung 
einzelner  Vorgänger  als  hinreichende  Autorität  galt,  haben 
diese  Lehre  zu  der  ihrigen  gemacht,  ohne  sich  von  der 
Stellung  und  den  Attributionen  des  Consuls  genaue  Re- 
chenschaft zu  geben;  sie  haben  somit  ohne  Untersuchung 
eine  fertige,  formulirte  Meinung  angenommen,  und  durcb 
deren  tadelnswerth  leichtsinnige  Wiederholung  nicht  wenig 
dazu  beigetragen,  in  Betreff  der  consuls  enx>oy6$  falscbe 
Ansichten  im  Publicum  zu  erhalten  und  zu  verbfeiten.  . 

4.  Mehrere  Souveräne ,  welche  auf  allen  Puncten  des 
Erdballes  für  ihre  Regierung  Cor respondenten  haben, 
und  in  den  fremden  Häfen  möglichst  viele  Auskunfts- 
Bure  au  s  Tür  ihre  zum  Vergnügen  oder  in  persönlichen  und 
Handelsangelegenheilen  reisenden  Unterthanen  errichten 
wollen,  glaubten,  es  genüge  zu  diesem  Behufe  diese  Cor- 
respondenten  unter  den,  in  den  fremden  Hafenplätzen  an- 
sässigen Kaufleuten  zu  wählen,  und  ihnen  die  Ehrentitel 
General-Consul  oderConsul  als  Belohnung  für  einige 
unentgeltliche  Dienste  zu  bewilligen,  welche  diese  impro- 
visirten  Consuln  ihren  reisenden  Unterthanen  zu  leisten  in 
der  Lage  wären.  In  dieser  Weise  haben  mehrere  Staaten 
zweiten  Ranges,  deren  geographische  Lage  keine  mariti- 
men Verbindungen  mit  dem  Auslande  zulässt,  in  allen  Well- 
theilen  Consuln  bestellt. 
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5.  Aber  aach  maritime  Staaten  von  Bedeutung  haben 
ihs  Beispiel  kleinerer  Staaten  nachgeahmt,  und  in  übel* 
Yerstandener  Sparsamkeit  die  Zweckmässigkeit  der  Oeko- 
Bomie  unterordnend,  auTdea  Vortheil  verzichtet^  dem  Staate 
ergebene ,    unabhängige   Beamte  zu   ernennen ,   die    aus- 
schKesslicb  ihren  durch  die  Entwickelung  der  internationalen 
Beziehungen  und  den  Aufschwung  des  Handels  und  der  In- 
dustrie   so   hochwichtig  gewordenen  Functionen  obliegen. 
Auch  sie  verschwendeten  die  Titel  von  General-Con- 
Silin  und  Consuln  zu  Gunsten  von   Handelsleuten   alter 
Nationen,  wenn  Kaufleute  der  eigenen  Nation  an  dem 
Orte,  wo  ein  Correspondent  bestellt,  ein  Auskunfts- 
Bureau  errichtet  werden  sollte,  nicht  vorhanden  waren. 
Wenn  man  sieht,  auf  welche  Art  GeneraUConsuIn  und 
Consuln  ohne  Zahl  von  den  Staaten   zweiten  Ranges  ge- 
schaffen wurden,  wie  selbst  bedeutendere  maritime  Staaten 
eine  grosse  Zahl  ihrer  Consuln  unter  den  am  Orte  befindli- 
chen Kaufleuten ,  Banquiers  oder  Industriellen  wählen ,  so 
begreift  man,  dass  die  Publicisten  und  Seemächte  Bedenken 
nehmen  konnten,  allen  Consuln   unterschiedslos 
den  Character  öffentlicher  Minister  zuzuerkennen 
In  Anbetracht  solchen  Sachverhaltes  sollten  aber  Publicisten 
wie   Regierungen,  jene  in  ihren  Schriften,  diese  in  ihren 
Regierungsacten  den    Bestand  von   zwei    getrennten 
verschiedenen   Arten  von  Consuln  anerkennen. 
Die  abgesandte>n  Consuln  (^Consuls envoy^s),  welche 
keine  Kaufleute  sind,  politische  und  diplomatische  Agenten, 
die  von  ihrer  Regierung  besoldet,  Unterthanen  des  sie  be- 
stellenden Fürsten  sind,  die  dem  Consulardienste  angehö- 
ren, für  welchen  sie  sich  durch  specielle  Studien  vorbe- 
reitet haben ,  dem  sie  ihre  ganze  Zeit  und  Thätigkeit  wid- 
men; zweitens  die  einfachen  Handels- Agenten  ohne 
Unterschied  des  ihnen  ertheilten  Ehrentitels. 

Den  ersten  gebührt  ohne  Widerrede  der  Cha- 
racter öffentlicher  Hinister,  sie  allein  soll- 
ten Patente  0  der  Fr  ovisio  nsschreiben  von  ihrem 
Souverän  erhalten.  Der  Character  eines  öffentlichen 
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Ministers  sollte  den  zweiten  nicht  gegeben 
werden,  weil  sie  nicht  unabhängig,  nicht  ausschliess- 
lich Staatsdiener  sind.  Diese  Consuln,  die  eigentlich  nichts 
als  Handels-Agenten  sind,  sollten  nur  ein  Bestallungs^De- 
cret  CbreveO  von  der  Gesandtschaft  oder  dem  General- 
Consul,  wenn  ein  solcher  an  der  Spitze  des  Consular  -  Eta- 
blissements steht,  erhalten,  niemals  ein  vom  Souve- 
rän selbst  unterfertigtes  Patent. 

Die  in  allen  Handelsverträgen  vorkommende  stereotype 
Phrase :  „Die  Consular-Agenten  beider  Contrahenten  wer- 
den die   Privilegien ,  Ehrenbezeugungen  und  Befreiungen 
gemessen ,  deren  sich  die  meist  begünstigten  Nationen  er- 
freuen,^ ist  nach  Baron  Cussy's  Bemerkung  eben  nichts 
als  eine  banale  Phrase,  welche  nichts  bestimmt,  nichts  Ree- 
les  festsetzt.  Es  sei  die  Zeit  gekommen,  aus   dem  durch 
den  Schlendrian  gegrabenen  und  von  der  Sorglosigkeit  be- 
tretenen Geleise  herauszuschreiten.  Es  liege  im  wohlver- 
standenen  wechselseiligen  Interesse    aller  Cabinete ,   die 
Stellung  der  Consuln  zu  heben  und  dadurch  wirksamer  zu 
machen.  Diess  sei  aber  erst  dann  zu  erwarten,  wenn  die 
erörterte  Unterscheidung  zwischen  eigentlichen  Consuln  und 
Handels-Agenten  und  die  Noihwendigkeit ,  Consulate  nie- 
mals Kaufleuten ,  stets  nur  besoldeten  Beamten ,  Unlertha- 
nen  des  bestellenden  Souveräns,  die  eigens  dazu  abgesandt 
sind,  anzuvertrauen,  allgemeiner,  unverbrüchlicher  Grund- 
satz des  Völkerrechtes  würde. 

„Die  Consuln  sind  Minister.^  So  lautet  die  Uebersciirift 
einer  beredten,  geistvollen  Vertheidigung  der  diplomalischea 
Stellung  des  Consuls  im  Traiti  du  Consulai  der  Herren 
Ribeiro  dos  Santos  und  Barreto  (t.  I.,  303  —  317), 
welche  wir ,  nachdem  wir  unsere  Ansicht  vorausgeschickt, 
den  Lesern  im  Nachstehenden  mittheilen.  Prüfen  wir,  heisst 
es,  den  Gegenstand  so,  als  ob  er  sich  zum  ersten  Male 
unserer  Betrachtung  darböte,  mit  Beseitigung  aller  dem 
heutigen  positiven  Consularrechte  angehörigen  Gründe. 

Zuvörderst  fragen  wir,  was  ist  ein  Minister?  Die 
Bezeichnungen,  welche  die  Staaten  ihren  Agenten  im  Ans- 
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lande  Yon  jeher  erllieiU  haben ,  sind  äusserst  verschieden. 
In  den  auf  den  Trümmern  Roms  erbauten  Staaten  kannte 
man  lange  Zeit  hindurch  nur  Eine  Classe  von  Ministem 
unter  dem  Namen:  Nnntü^  proeuratores ,  oraiores.  Bald 
aber  wurden  die  Namen  und  Categorien  derselben  sehr 
vervidftltigt,  und  man  unterschied  Baiios,  Nuntien,  Inter« 
nuniien^  Legate,  Gesandte,  Bevollmächtigte,  Residenten, 
Hinister,  Geschäftsträger,  Commissäre,  Agenten,  Deputirte 
n.  8.  w.  Dieser  Umstand,  sowie  die  Complicationen ,  zu 
welchen  die  bald  gerechten ,  bald  frivolen  Rangansprüche 
der  Diplomaten  häufig  Anlass  gaben,  bewogen  die  auf  dem 
Wiener  Congresse  im  Jahre  1815  versammelten  Repräsen«* 
tanCen  der  europäischen  Staaten ,  sich  mit  der  Regelung 
dieses  Gegenstandes  zu  beschäftigen.  Sie  definirten  keines* 
wegs  das  Wort  Minister,  sondern  theilten  die  diplo- 
matischen Agenten  in  drei  Classen  ein:  in  Botschafter, 
Legate  oder  Nuntien;  Gesandte,  Minister  und  andere  bei 
den  Souveränen  selbst  accreditirte  diplomatische  Agenten; 
endlich  in  Geschäftsträger,  welche  bei  den  Ministern  der 
auswärtigen  Angelegenheiten'  accreditirt  werden.  Zu  diesen 
drei  Classen  f&gte  der  Achener  Congress  im  Jahre  1818 
eine  weitere,  zwischen  die  zweite  Classe  und  die  Geschäfts- 
träger eingeschobene,  die  der  Minister- Residenten.  Alle 
europäischen  Staaten,  mit  Ausnahme  der  Pforte,  sind  diesen 
Bestimmungen  der  genannten  beiden  Congresse  ausdrück- 
lich oder  stillschweigend  beigetreten.  Demnach  sind  nur  die 
Botschafter,  bevoUmächigten  Minister,  Minister -Residenten 
und  Geschäftsträger  nach  heutigem  positiven  Völkerrechte 
diplomatische  Personen.  Hierbei  wird  gelegentlich  bemerkt, 
dass  Pinheiro-Ferreira  die  Botschafter  im  19.  Jahr- 
hunderte einen  Anachronismus  nennt,  und  vorschlägt,  auch 
ia  der  Folge  drei  Classen  von  diplomatischen  Agenten  zu 
behalten,  jedoch  an  der  Spitze  die  Ambassadeurs  wegzu- 
lassen, und  dafür  unmittelbar  nach  den  Geschäftsträgern 
die General-Consuln hinzuzufügen.  Die Consuln  sollen  diplo- 
matische Personen  und  dazu  auch  qualificirt  sein,  und  un- 
gerecht, drückend  wäre  es,  wenn  in  der  Diplomatie  ver- 
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wendete  Personen  zu  den  höchsten  Stnfcn  in  der  Consolar- 
Carriere  gelangen,  das  Umgekehrte  jedoch  nicht  stattfinden 
dürfte. 

Welche  Gränzen,  heisst  es  weiter,  scheiden  die  ver- 
schiedenen Classen  der  Diplomaten?  Etwa  die  Wichtig- 
keit der  von  ihnen  vertretenen  Interessen?  Kei- 
neswegs, denn  viele  Verträge  von  der  höchsten  Wichtigkeit 
sind  von  Geschäftsträgern  und  nicht  von  Botschaftern 
geschlossen  worden.  Etwa  die  besondere  Beschafren- 
heit  der  anvertrauten  Geschäfte?  Eben  so  wenig, 
denn  alle  Handelsconventionen  werden  von  den  Diplomaten 
der  verschiedenen  Categorien  eingegangen.  Der  beson- 
dere, den  Landsleuten  zu  leistendeSchutz?  Auch 
nicht,  denn  dieser  ist  eine  fUr  Alle  gleiche  Pflicht. 

Ist  es  also  wahr,  dass  die  vier  Classen  diplomatischer 
Personen  ihren  wesentlichen  Attributionen  nach  gleich 
sind,  so  fragt  es  sich,  welcher  wesentliche  Umstand  die 
Aufführung  einer  Schranke  zwischen  dem  diplomatischen 
und  Consular-Corps  rechtfertigen  kann.  Die  Verschieden- 
heit der  ernennenden  Autorität?  Dieses  Anmunent, 
selbst  wenn  es  wahr  wäre,  hätte  kein  Gewicht«  Aber  es  ist 
nicht  wahr.  Die  Consuln  werden  von  den  Souveränen  er- 
nannt, ihre  Patente  oder  Provisionsschreiben  eben 
so  wie  die  Beglaubigungsschreiben  oder  Voll- 
machten der  Botschafter  von  den  Souveränen  unterzeich- 
net und  in  ihrem  Namen  abgefasst.  Dagegen  werden  die 
Beglaubigungsschreiben  der  s.  g.  Geschäftsträger  von  den 
Ministern  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ausgestellt. 

Ist  es  die  Verschiedenheit  der  Autorität,  bei 
welcher  die  Consuln  beglaubigt  sind?  Da  das 
Exequatur  von  dem  fremden  Souverän  oder  dessen  Regie- 
rung ertheilt  wird,  so  ist  der  Consul  in  Wirklichkeit  beim 
Souverän  oder  der  Regierung  beglaubigt.  Wenn  ferner  die 
Consuln  in  Ländern,  in  welchen  eine  diplomatische  Mission 
ihres  Souveräns  besteht>  mit  den  gerichtlichen  und  admini- 
strativen Behörden  correspondiren ,  und  dem  Diplomaten 
die  unmittelbar  mit  der  Centralregierung  zu  verhandelnden 
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Gegenstände  überlassen,  so  correspondiren  sie  in  Staaten, 
wo  solche  Missionen  nicht  bestehen,  nach  dem  Inhalte  ihrer 
Palentschreiben    und    dem    allgemeinen    Gebrauche    wie 

« 

Gesandte  mit  den  Ministem  und  den  höchsten  Behörden 
selbst.  Was  unterscheidet  in  dieser  Beziehung  einen  Gene- 
ral-Consul  Yon  einem  Geschäftsträger,  welcher  nicht  einmal 
ein  eigentliches  Beglaubigungsschreiben,  nur  einen,  ihn 
beim  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  accredi- 
tirenden  Brief  mit  sich  führt? 

Etwa  die  Verschiedenheit  der  Rechte  und 
Ehrenyorzüge?  Die  internationale  Etiquette  ertheilt 
selbst  den  Botschaftern  kein  unbedingtes  Recht  auf  gewisse 
Ehren  und  Exemptionen.  Höchstens  kann  hier  von  Con« 
cessionen  die  Rede  sein,  welche  aus  dem  wechselseitigen 
Interesse  entstanden,  durch  die  Zeit  befestigt  worden  sind. 
Aber  die  Zeit  hat  viele  der  ehemaligen  diplomatischen 
Vorrechte  vernichtet  oder  modificirt,  so  das  den  Botschaf*- 
tern  einst  zustehende  Jus  eitae  et  tiecis  (wann  hatten  die 
Botschafter  dieses  Recht?  erlauben  wir  uns  unserseits  zu 
fragen?  Sully's  Beispiel,  das  in  Härtens  Causes  c^lebres 
du  droit  des  gens,  Leipzig,  Brockhaus  1847  und  1848, 
4Theile,  angeführt  wird,  ist  wohl  isolirt,  und  selbst  Sou- 
veränen im  fremden  Lande  solche  Gerichtsbarkeit  nicht 
gestattet),  ein  grosser  Theil  der  Immunität  von  der  Civil- 
jurisdiction ,  das  Asylrecht  und  die  Quartierfreiheit.  Die 
Zeit,  welche,  wie  sich  Herr  Ribeiro  dos  Santos  mit 
moderner  Phrase,  aber  sehr  unpassender  und  obendrein 
ganz  unbegründeter  Anwendung  ausdrückt,  das  ganze  feo- 
daie  Gebäude  der  diplomatischen  Immunitäten  Stück  für 
Stück  abgetragen  hat ,  kann  hier  nicht  als  Argument  gel- 
tend gemacht  werden.  Nicht  das  Wesen  der  Sache ,  nicht 
das  Interesse  der  Cabinete,  sondern  ihre  Laune  und  Willkür 
versagt  den  Consuln  Ehrenrechte ,  welche  den  Diplomaten 
ertheilt  werden. 

Ist  es  etwa  die  Nothwendigkeit,  für  den  Con- 
sul  ein  Exequatur  zu  erlangen?  Wenn  Beglaubi- 
gungsschreiben keines  Exequatur  bedürfen,  so  liegt  der 
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Grund  darin ,  dass  sie  den  diplomatischen  Agenten  aatori- 
siren,  nur  mit  der  Regierung  zu  verhandeln;  und  der  Wir- 
kung nach  ertheilt  die  Regierung  dieses  Exequatur  durch 
die  Thatsache  der  Entgegennahme  des  Beglaubigungsschrei- 
bens. Aber  die  viel  mannigfaltigeren  Functionen  des  Con- 
suis  bringen  es  mit  sich,  dass  er  nicht  nur  in  gewissen 
Fällen  mit  der  Regierung  selbst,  sondern  auch  und  zwar 
viel  häufiger  mit  den  gerichtlichen  und  administrativen 
Behörden  verhandeln  muss,  wozu  eine  besondere  Geneh- 
migung des  fremden  Souveräns  erforderlich  ist.  Das  ist  die 
Bedeutung  des  Exequatur,  welches  somit  eine  viel  weitere 
Befugniss  ertheilt,  daher  es  absurd  wäre,  zu  behaupten, 
dass  in  dem  Exequatur  eine  Abminderung  des  Ansehens 
des  Consular  -  Agenten  liege.  Wir  bemerken,  dass  diese 
Auslegung  der  gegnerischen  Ansicht  jedenfalls  nicht  minder 
auffallend  als  der  Einwurf  selbst  erscheint. 

Ist  es  etwa,  fährt  der  Verlheidiger  der  Consularwürde 
fort,  der  Umfang  der  Vollmacht  und  die  Natur  der 
Attributionenf  Diess  ist  der  Angelpunct  des  Streites. 
Die  Consuln  im  Auslande  wurden  anßinglich  von  Städten, 
selbst  von  Corporationen  und  einzelnen  Personen  ernannt. 
OiTenbar  konnten  sie  in  jener  Zeit  nur  die  Interessen  dieser 
Städte,  Corporationen  oder  Individuen  repräsentiren.  In  der 
Folge  nahmen  die  Souveräne  die  ausschliessliche  Ernen- 
nung der  Consuln  in  die  Hände,  übertrugen  denselben  den 
besondern  Schutz  des  Handels  und  der  Schiiffahrt,  gleich- 
zeitig aber  auch  andere  sehr  verschiedenartige  Attributio- 
nen. Von  den  meisten  Staaten  werden  die  Consuln  autori- 
sirt,  die  Aufrechthaltung  der  Verträge,  zumal  der  Handels- 
verträge, zu  tiberwachen;  sich  an  die  Behörden  wegen 
Genugthuung  oder  Schadenersatz  zu  Gunsten  der  in  ihrem 
Rechte  gekränkten  Nationalen  zu  wenden;  die  Rechte  und 
Privilegien  derselben  zu  vertheidigen ;  Certificate  und  Lega- 
lisationen von  was  immer  für  einer  Art  auszustellen;  Testa- 
mente aufzunehmen  und  zu  eröffnen;  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  Nationalen  oder  doch  zwischen  den  Seeleuten 
schiedsrichterlich  zu  entscheiden ;   endlich  die  allgemeinen 
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Interessen  der  Nation  zu  vertreten.   Sind  die  Functionen 
des  diplomatischen  Agenten  andere  oder  ausgedehntere  als 
4Üe  des  Consuls?  Oder  kann  die  dem  Consul  ganz  beson- 
ders und  Yorzugsweise  auferlegte  Hission  der  Vertretung 
der  Handels  -  Interessen   der  Nation  ihm  Rechte  nehmen, 
iw^elche  ihm  zufolge  seiner  Vollmacht,  die  eben  so  wie  die 
der    diplomatischen  Personen  beschaffen   und  ausgedehnt 
ist,  zustehen  sollten?  Aus  der  Thalsache,  dass  dem  Diplo- 
maten insbesondere  politische,    dem  Consul  commercielle 
Angelegenheiten  anvertraut  werden ,  kann  nichts  gefolgert 
-werden.  Es  gibt  vielleicht  keine  politische  Convention,  die 
nicht  mit  Handels-Interessen  verwebt  ist,  noch  einen  Han- 
delsvertrag, bei  welchem  sich  nicht  politische  Rücksichten 
als  Ursache  oder  Wirkung  geltend   machen.  Noch  mehr 
(das   nachstehende  Argument    des  Herrn    Ribeiro  dos 
San  tos  klingt  fast   abenteuerlich},  Männern,  welche  mit 
dem  Schutze  der  Handels  -  Interessen  betraut  sind,   eine 
geringere  Würde  einzuräumen,   wäre    in  einer  Zeit,    in 
welcher  die  meisten  Gesetzgebungen  nach  dem  Vorbilde 
der  römischen  die  Handeltreibenden  mit  Anathem  belegte, 
eonsequent  gewesen;   keineswegs  aber  in   der   unsrigen, 
welche  in  das  entgegengesetzte  Extrem,  in  die  Aristocratie 
der  Bank,  zu  verfallen  scheint,  wesshalb  Chateaubriand 
prophezeite,  die  Zeit  der  Botschafter  sei  vorüber,   die  der 
Consuln  wieder  gekommen. 

Die  den  Diplomaten  ausschliesslich  übertra- 
gene Attribution,  Verträge  zu  unterhandeln?  Es 
bedarf,  einen  Vertrag  zu  unterhandeln,  specieller  Ermäch- 
tigung und  Instruction  durch  die  Regierung,  weil  der 
Diplomat  nach  eigenem  Gutachten  sich  in  keine  Vertrags- 
unterhandlung einlassen,  nicht  das  Geringste  an  den  beste- 
henden Verhältnissen  ändern  kann.  Diese  Ermächtigung 
und  Autorisation  kann  aber  eben  sowohl  einem  Botschafter, 
als  einem  Geschäftsträger  oder  einem  General  -  Consul  er- 
theilt  werden.  Sehr  wichtige  Verträge,  zumal  zwischen 
europäischen  Staaten  und  den  mittel- und  südamerikanischen 
Republiken  wurden   schon  durch  General  -  Consuln    ab- 
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geschlossen.   Bestünde  die  Thätigkeit  des  Diplomaten  nur 
in  der  Behandlung  seltener  und  vorübergehender  Gegen- 
stände rein  politischer  Natur,  dann  würden  Jahre  vergehen, 
bevor  die  Gesandten  benachbarter,  und  Jahrhunderte  (welche 
UeberlreibungO,  bevor  die  entfernter  Länder  etwas  zu  ver- 
handeln bekämen.   Dann  wäre  die  kostspielige  Einrichtung 
stehender  GesandtschaRen   barer  Luxus.   Herrn   Ribeiro 
dosSantos  ist  nicht  unbekannt,   dass  die  Mehrzahl  der 
Cabinete  sich  weigern  würde,  Noten  über  so  transcenden- 
tale  Fragen,   wie  Auslieferungen,    Unterhandlungen  von 
Verträgen  u.  d.  gl,  von  einem  General-Consul  anzunehmen. 
Aber  wie  oft  kommen  solche  Fragen  zur  Sprache?   Aeus- 
serst  selten.   Und  gehörten  nur  sie  zu  den   diplomatischen 
Attributionen,  dann  wären  neun  und  neunzig  hundertste! 
der  Minister  überflüssig.   Stehende  Gesandtschaften  haben 
nur  indirect  (warum  indirect?  fragen  wir)  diese  Aufgabe. 
Ihr  directer  Zweck,  der  allein  die  ganze  Institution  recht- 
fertigen kann ,   besteht  in  Erfüllung  von  Pflichten ,  weiche 
denen  der  Consuln    ganz  analog  sind.    Die  Attributionen, 
welche  dem  Consul ,  in  seiner  Eigenschaft  als  Con- 
sul,  zustehen,  sind  identisch  mit  denjenigen,  welche  dem 
Diplomaten  zufolge  seiner   diplomatischen  Eigen- 
schaft zustehen.    Folglich  muss  die  Natur  beider  wesent- 
lich dieselbe  sein :    der  Friedensrichter  ist  eben  so  gut  ein 
Richter  wie  ein  Mitglied  des  obersten  Gerichtshofes,  der 
gemeine  Soldat  eben  so  Soldat  wie   der  Marschall ,    und 
gewiss  würde  man  die  Entscheidung  von  Processen  keinem 
Soldaten,   den  Befehl  über  Armeen  keinem  Friedensrichter 
anvertrauen. 

Aber  noch  weiter  geht  unser  feurige  Anwalt  der  Con- 
sularrechte,  fast  könnte  man  dem  gelehrten  und  geistvollen 
portugiesischen  General-Consul  vorwerfen,  er  spreche  pro 
domo  sua.  Die  unbegründete  Bevorzugung  der  Diplomaten 
auf  Kosten  der  Consuln  ist  eine  schwere  Beeinträchtigung 
der  Interessen ,  vielleicht  selbst  der  Souveränität  der  Staa- 
ten zweiten  und  dritten  Ranges*  Die  Gewohnheit  bat  den 
Grundsatz  befestigt,  dass  die  einzelnen  Classen  der  Diplo- 
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malen  sich  durch  Entfaltung  eines  gewissen  Luxus  in  stei- 
gender Abstufung  unterscheiden.  Der  Botschafter  reprösen- 
tirt  seinen  Souverän  beim  fremden  Souverän,  der  Gesandte 
und  Geschäftsträger  beim  Minister.  So  lautet  die  Fiction. 
Der  Botschafter  gibt  hundert  ansj  der  Geschäftsträger  zehn. 
So  lautet  die  Wirklichkeit.  Aber  auch  die  Zehn  des 
Geschäftsträgers  könnten  auf  drei  oder  vier  bei  dem 
Consul  redocirt  werden.  Wenn  aber  eine  reiche  Nation 
ohne  Anstrengung  mehrere  Hunderte  ausgeben  kann ,  ist 
eine  andere  minder  mächtige  oft  nicht  im  Stande,  zehn 
auszugeben.  Es  heisst  also  die  Gleichheit  angreifen ,  sich 
ein  Recht  vorbehalten,  das  nur  für  den  Mächtigen  ein  wirk- 
liches, für  kleine  Staaten  ein  illusorisches  ist,  wenn  man 
solche  Distinctionen  aufrechthalten  will.  Wenn  man  nach  der 
Benennung  und  den  Gehaltsbezügen  der  Agenten  im  Auslande 
die  Natur  ihrer  Functionen  beurtheilen  will,  so  wird  ein  kleiner 
Staat,  z.  B.  Hamburg  mit  seinen  100,000  Seelen  und  seinen 
geringen  Mitteln ,  seine  Agenten  an  Zahl ,  Ansehen ,  Gehrit 
nicht  denen  von  England  gleichstellen  können  (ist  auch 
nicht  nothwendig),  welches  über  60  Millionen  Menschen 
(wohl  über  doppelt  so  viel)  und  über  die  Reichthümer  des 
Erdballes  gebietet.  Und  doch  ist  England  im  Princip  (aber 
auch  nur  im  Princip)  nicht  mehr  souverän  als  Hamburg, 
und  leidet  die  Gleichheit  (die  materielle,  nicht  die  formale) 
bei  einem  Verfahren,  welches  eine  ungleiche  Vertretung 
der  Interessen  beider  Staaten  mit  sich  bringt.  Man  anerkenne 
daher  die  Gleichheit  des  diplomatischen  und  consularen 
Corps,  man  zerstöre  jene  Geld-Aristocratie  in  den  diplo- 
matischen Categorien,  und  alle  Nationen  werden  gleich- 
massig  vertreten  sein,  da  alle  Consuln  ernennen  können. 
Man  höre  endlich  auf,  müssige  Distinctionen  zu  machen,  die 
nichts  sagen,  weil  sie  im  Grunde  keine  verschiedenen 
Attributionen  bezeichnen,  noch  bezeichnen  können:  man 
wähle  zur  Vertretung  der  Interessen  des  Staates  im  Aus- 
lände ehrbare  und  tüchtige  Männer ,  und  sie  werden  die 
Angelegenheiten  des  Landes  gut  besorgen,  und  sie  werden 
Ansehen  und  Einfluss   haben,   ohne  Rücksicht  auf  ihren 
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Gehalt  oder  ihre  Benennung  (wozu  also  so  viel  Ldrm,  wenn 
darauf  doch  nichts  ankommt?).  Blickt  auf  die  goldbedeckte 
Menge  des  prunkvollen  Hofes  von  Versailles,  ßLhrt  Herr 
Ribeiro  dos  Santos  in  begeisterter  Stimmung  fort, 
welche  mit  Ehrfurcht  um  einen  Greis  steht,  welcher  kaum 
eine  andere  Zier  besitzt,  als  seinen  einfachen  schwarzen 
Frack,  als  seine  ordensleere  Brust,  als  sein  langes,  weisses 
Haar  und  seinen  Namen  Franklin!  Fragt  man  ihn,  ob  er 
den  Character  eines  Consuls  oder  eines  Botschafters  hatf 
Rechnet  man  ihm  seine  Einfachheit  zum  Verbrechen?  Das 
hiesse  Rauschgold  für  echtes  Gold  nehmen.  Nein ,  nicht  in 
den  Repräsentationskosten  muss  man  das  Wesen  des  diplo- 
matischen Characters  suchen. 

Die  Verblendung  eines  Wicqnefort  (auf  den  Herr 
»Ribeiro  dos  Santos  desshalb  natürlich  nicht  ^1  zu 
sprechen  ist) ,  welcher  so  weit  geht ,  dass  er  den  Consuln 
sogar  den  Schutz  des  Völkerrechtes  abspricht  (was  heut  zu 
Tage  ohnehin  Niemand  behauptet),  ist  nicht  nur  lächerlich, 
unpolitisch  und  absurd,  sondern  auch  ungerecht  und  um  so 
undankbarer,  als  sie  gerade  von  Schriftsteller -Diplomaten 
getheilt  wird.  Man  erinnere  sich,  ruft  Herr  Ribeiro  dos 
Santos  jenen  Undankbaren  zu,  dass,  wenn  man  von  den 
vorübergehenden  Gesandtschaften  der  Alten  absieht,  die 
Consular-Institution  in  eine  viel  ältere  Epoche,  als  die  der 
Gründung  stehender  Gesandtschaften  hinaufreicht;  dass  im 
Mittelalter,  zu  einer  Zeit,  wo  man  in  zahlreichen  Städten 
Quartiere  von  Fremden  fand,  welche  nur  von  ihren  Consuln 
vertheidigt,  verwaltet  und  gerichtet  wurden,  diese  Functio- 
näre  allein  ihre  Nationen  repräsentirten,  allein  Völkerrecht 
genossen.  Man  begnüge  sich  demnach  mit  dem ,  was  man 
seit  Jener  Zeit  auf  Unkosten  von  Beamten  usurpirt  isic !) 
hat ,  welchen  man  besondere  Rechte  und  Pflichten  ertheilt, 
welchen  man  das  ihnen  so  nothwendige  öffentliche  Ansehen 
entziehen  würde ,  wenn  man  sie  vollständig  dem  gemeinen 
Rechte  unterwerfen  wollte. 

Wir  können  unserseits  nicht  umhin ,  unser  Befremden 
au  äussern,  dass  derselbe  Autor,  der  kurz  vorher  alle  Vor- 
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will,  jetzt  den  mittelalterlichen  —  heut  zu  Tage  eben  nicht 
mehr  möglichen  und  nothwendigen  Privilegien  der  Consuln 
80  rührende  Erinnerung  weiht,  sogar  von  Usurpationen  der 
Diplomaten  den  Consuln  gegenüber  spricht.  Die  Cabinete 
sollten  im  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  den  fremden 
Consuln  Vorrechte  ertheilen,  und  dafür  solche  für  die 
ihrigen  verlangen.  Diese  Prärogative  verschaffen  dem  Con- 
snl  in  den  Augen  des  Publicums  und  selbst  vor  den  Behör- 
den höhere  Achtung  und  grösseres  Ansehen,  und  tragen 
so  ganz  ausserordentlich  dazu  bei,  die  Stellung  des  Consuis 
zu  heben,  ihm  die  Erfüllung  seiner  Functionen  zu  erleich- 
tem. Entweder  ist  die  Consular  -  Institution  eine  unnütze, 
dann  w&re  es  besser,  sie  ganz  aufzuheben ;  oder  bietet  sie 
den  Regierungen  Vortheile ,  dann  möge  man  die  Consuln 
verhältnissmassig  dotiren  und  die  Hindernisse  ihrer  Wirk- 
.  samkeit  beseitigen. 

Unstatthaft  ist  die  dagegen  vorgebrachte  Einwondung, 
dass  den  Consuln  einen  unbeschränkten  völkerrecht- 
lichen Schutz  gewähren,  so  viel  wäre,  als  durch  sie  began- 
genen Verbrechen  Straflosigkeit  sichern.  Im  Fälle  eines 
schweren  Verbrechens  wird  man  den  Consul  seiner  Regie- 
rung zurücksenden,  deren  gekränkte  Würde  ohnehin  Motiv 
genug  sein  wird,  der  Genugthuung  und  des  Exempels  wegen 
die  schwerste  Strafe  gegen  den  Uebelthäter  zu  verhängen, 
oder  man  entziehe  dem  Consul,  je  nach  der  Beschaffenheil 
des  Vergehens ,  das  Exequatur.  Im  Falle  eines  schweren 
Verbrechens  (crime  atroce)^  meint  Herr  Ribeiro  dos 
Saut  OS,  dürfte  aber  hierin  weder  von  der  Wissenschaft 
noch  von  der  Praxis  des  Völkerrechtes  unterstützt  werden» 
im  Falle  eines  schweren  Verbrechens  wäre  es  vielleicht  (?) 
nicht  unmöglich  (factisch  keineswegs,  wohl  aber  rechtlich), 
die  Localregierung  als  competent  zum  strafgerichtlichen 
Vorgange  gegen  den  Verbrecher  anzusehen,  ohne  dass  da- 
durch dem  Princip  vergeben  würde.  Wie  das  Princip  durch 
Nichtanwendung,  ja  durch  Zuwiderhandeln  gerettet  werden 
solle ,   ist  uns  eben  so  wenig  klar ,  als  die  gleich  darauf 
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folgende  Motivirung,  dass  unter  solcher  Vorausseteung  das 
Völkerrecht  bis  zu  einem  gewissen  Puncle  (jusqu*  ä  um 
certain  paint)  aufhöre.  Das  Völkerrecht  begründet,  so  heisst 
es  weiter,  einen  synallagmatischen  Vertrag  mit  wechsel- 
seitigen Verpflichtungen  für  die  eine  Regierung  und  den 
Agenten  der  andern.  Hat  der  letztere  seine  Pflichten  ver- 
letzt, dann  hat  er  selbst  wissentlich  den  Vertrag  gebrochen 
(wir  glaubten ,  man  könne  hier  höchstens  von  einem  Ver- 
trage zwischen  den  Regierungen  sprechen,  wenn  man 
schon  durchaus  das  Völkerrecht  nur  auf  die  Vertragsbasis 
stellen  will},  und  muss  sich  auch  den  Folgen  des  Vertrags- 
bruches unterwerfen.  Die  oben  angeführte  Einwendung  ist 
um  so  weniger  von  Gewicht,  als  eine  absolute  Straflosigkeit 
(eine  solche  wird  nie  behauptet,  nur  die  Incompetenz 
fremder  Gerichte)  selbst  diplomatischen  Agenten  gegenüber 
nicht  immer  zugestanden  worden  ist.  Tausende  von  That- 
sachen,  die  von  der  Geschichte  aufbewahrt  werden,  dienen, 
wenn  sie  auch  kein  Völkerrecht  gründen,  doch  das  Gegen- 
theil  zu  beweisen,  und  jedenfalls  einen  Vorgang  festzustel- 
len, der  oft  Nachahmung  fand.  Wenn  demnach  in  ausser- 
ordentlichen Fällen  (in  der  Note  19,  I.  B.,  S.  315,  sind 
einige  angeführt,  die.  aber  nur  beweisen,  was  ohnehin 
bekannt  ist,  dass  dem  Gesandten  kein  Asylrecht  zu  Gunsten 
von  flüchtigen  Verbrechern  zustehe,  das^  man  einem  Ge- 
sandten, der  sich  in  hochverräiherische  Unternehmungen 
gegen  den  fremden  Staat  einlässi,  gegenüber  das  Recht  der 
Abwehr  und  Vertheidigung ,  keineswegs  das  der  Gerichts- 
barkeit habe)  selbst  der  Character  des  Botschafters  keine 
Berücksichtigung  findet,  so  wird  man  wohl  bei  einfachen 
Consular-Agenten  keine  besondern  Respectsscrupel  geltend 
zu  machen  brauchen. 

Am  Schlüsse  seines  Plaidoyers  für  Gleichstellung  der 
Consuln  mit  den  Diplomaten  bemerkt  Herr  Ribeiro  dos 
San  tos,  dass  die  Cabinete  selbst  in  der  letzten  Zeit  still- 
schweigend diese  Gleichstellung  anerkannt  haben,  indem 
in  fast  allen  Staaten  die  früher  den  Ministerien  des  Handels 
oder  der  Marine  untergeordneten  Gonsulate  dem  Ministerium 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  unterstellt  wurden. 
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Dem  Grande,  warum  PubHcislen  und  Regierungen  den- 
nocb  Anstand  nehmen,  den  General-Consuln  diplomatischen 
Character  einzuräumen,  nachforschend,  glaubt  HerrRibeiro 
dos  Santos  ihn  in  dem  Einflüsse  der  als  Hinister  charac- 
lerlsirten  Diplomaten  zu  finden ,  zwichen  welchen  und  dem 
Consnlar-Corps  überall  eine  bedauerliche  Rivalität  bestehe. 
Auch  mag  —  und  diese  Behauptung  scheint  viel  triftiger, 
als  die  eben  angeführte  —  die  Abneigung  der  Diplomaten, 
in  den  Consuln  Soldaten  derselben  Armee  su  erblicken, 
ao8  dem  nur  zu  allgemeinen  Gebrauche  erwachsen ,  Kauf- 
leulen  General  -  Consulate  zu  übertragen.  Dieser  Umstand 
erniedrigt  nicht  nur  diese  Functionäre  in  den  Augen  der 
Diplomatocratie,  sondern  ist  der  hauptsächliche  Grund, 
sie  dem  gemeinen  Rechte  zu  unterwerfen,  und  weil  die 
Minister  sehen,  dass  der' Kaufmann  *  Consul  in  sich  zwei 
Personen  vereinigt,  und  dass  die  Person  des  Kaufmannes 
nicht  von  dem  gemeinen  Rechte  eximirt  werden  kann ,  so 
geben  sie  die  Person  des  Co n suis  ebenfalls  preis,  und 
wünschen  dem  letztern  keine  Prärogative,  welche,  wenn 
einmal  untergraben,  allmälig  die  der  höhern  diplomatischen 
Agenten  erschüttern  könnten. 

In  Anbetracht  aller  hier  angeführten  Gründe  meint  der 
oft  genannte  Autor,  dass  die  General-Consuln  wirkliche 
Minister  sind,  was  wir  eine  gewagte,  der  heutigen  Praxis 
geradezu  widersprechende  Behauptung  nennen,  und  höch- 
stens als  Vorschlag  begreifen,  theilweise  und  auch  nur  in 
Besiehung  auf  General-Consuln  insofern  unterstützen 
könnten ,  als ,  wie  weiter  bemerkt  wird ,  der  allgemeine 
Grundsatz  festgestellt  würde ,  General  -  Consulate  ein  für 
allemal  keinem  Kaufmann  anzuvertrauen. 

Pr&rogative  und  liuinunitAteu  des  Con^^uls. 

Eine  der  wichtigsten  Prärogative  des  Consuls  ist  der 
ihm  allgemein  zugestandene  besondere  Schutz  seiner  Per- 
son und  Nichtbeschränkung  seiner  persönlichen  Freiheit 
durch  die  fremde  Regierung,  selbst  wenn  er  Strafgesetze 
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verletet  Der  Grundsatz,  dass  er  nur  im  Falle  eines  schwe- 
ren Verbrechens  yerhaftet  werden  kann,  ist  selbst  durch 
einzelne  Verträge  sanctionirt,  in  der  Regel  aber  nur  durch 
Connivenz  zugestanden,  so  dass  die  Verhaftung  allerdings 
de  jure  auch  wegen  leichter  Vergehen  und  wegen  Schulden 
stattfinden  kann«  Einzelne  Staaten  haben  dieses  Vorrecht 
der  Consuln  einseitig  durch  Landesgesetze  sichergestellt, 
andere  haben  es  mindestens  in  der  Praxis  geachtet.  In  den 
nordamerikanischen  Freistaaten  darf  die  Verhaftung  nur  auf 
Grund  eines  Verhaftsbefehles  des  obersten  Gerichtshofes 
der  Union  erfolgen.  Die  griechische  Instruction  Tom 
98.  Februar  1839 ,  indem  sie  nur  bei  Verbrechen  Verhaf- 
tung gestattet,  fordert  Bericht  an  das  Ministerium  des  Aeus- 
sern  und  an  die  betreffende  Gesandtschaft  vor  der  Verhaf- 
tung. Nach  preussischem  Verfahfen  (allgemeine  Gerichts- 
ordnung, I.  Theil,  Tit.  9,  S*  ^^9  Circular  des  Ministeriums 
des  Aeussern  yom  9.  November  1817) ,  welches  als  das 
aligemeine  der  heutigen  Praxis  angesehen  werden  kann, 
gilt  die  Regel,  dass  solche  fremde  Consular  -  Beamte, 
welche  keine  preussischenUnterthanen  sind  und 
in  Prcussen  weder  Handel  noch  Gewerbe  treiben,  von  der 
Gerichtsbarkeit  des  Landes  ausgenommen  sind,  und  dass 
daher  die  Untersuchi^ng  und  Bestrafung  von  Verbrechen, 
welche  diese  Consular  -  Beamte  in  Preussen  begehen,  der 
Regierung,  in  deren  Diensten  sie  stehen,  zu  tiberlassen  sein 
würde.  Diese  Exemption  würde  sich  jedoch  nie  auf  solche 
strafgesetzlich  verbotene  Handlungen  erstrecken  können, 
durch  welche  die  Rechte  des  preussischen  Staates  unmittel- 
bar verletzt  werden ,  ingleichen  nicht  auf  solche  Fälle ,  wo 
das  Interesse  der  öffentlichen  Ordnung  es  erheischt ,  den 
Schuldigen  sofort  zur  Verantwortung  zu  ziehen.  Was  noch 
insbesondere  die  Frage  wegen  der  Verhaftung  eines  in  den 
königlichen  Staaten  angestellten  fremden  Consular-Beamten 
betrifft,  so  ist  es,  und  zwar  ohne  Unterschied,  ob  ein  Ver- 
brechen dazu  Anlass  gibt,  oder  ein  Privatverhftltniss,  wie 
letzteres  z.  B.  bei  Civilschulden  obwaltet ,  unter  Voraus- 
setzung sonstiger  gesetzlicher  Begründung,  an  und  für  sich 
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unbenonmen ,   eine  Massregel  dieser  Art  eintreten  zu  las- 
sen, gleichviel,  welchem  Staate  der  zu  verhaflende  Consular* 
Beanate  als  Unterthan  angehört.  Es  würde  aber  vorkom* 
menden  Falles ,  wenigstens  in  Civilsachen ,  zavor  bei  dem 
königlichen  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
desshalb  besonders  anzufragen  sein,  und  wtlrde  letzteres 
demnächst,   wenn  die  Verhaftung  zur  Ausführung  kommt, 
der  fremden  Regierung,  deren  Consulardienst  betheiligt  ist, 
unverzöglich  davon  Nachricht  geben ,  damit  diese  auf  Er- 
setzung Bedacht  nehmen  könne.   Eine  ähnliche  Commnni- 
cation  ist  auch  als  vorbehalten  zu  betrachten,  wenn  es  sich 
um  die  Eröffnung  eines  Criminalverfahrens  gegen  einen  in 
den   königlichen  Staaten    angestellten  Consular  -  Beamten 
handelt.  Die  in  den  preussischen  Gesetzen  zunächst  f&r  den 
Civil  -  Personalarrest  aiigemein  vorgeschriebene  Schonung 
gegen  Fremde  von   einigem  Range  würde  übrigens  auch 
einem  consul  musus  Ceonsul  envoyf)  zu  Theil  werden. 

Allgemeiner  Grun^atz  ist  auch  die  im  griechischen 
Consular  -  Reglement  vom  y]-.  Jänner  1834  (in  Cussy's 
Räglements  consulaires  S.  t99  u.  ff.  abgedruckt),  II.  Titel, 
Art.  8,  $.  7,  enthaltene  Bestimmung  anzusehen,  nach  welchem 
der  Consul  von  der  Regierung,  in  deren  Territorium  er 
wohnt,  nicht  wegen  solcher  Vergehen  vor  ihre  Strafgerichte 
gezogen  wird,  welche  er  gegen  die  Regierung,  von  der  er 
bestellt  ist,  ausgeübt  hat. 

Es  ist  somit  heutiger  Gebrauch,  den  Consul  wegen 
Vergehen,  die  nicht  gegen  den  Staat,  in  welchem  er  resi- 
dirt ,  gegen  die  Verfassung  desselben  begangen  sind ,  oder 
sonst  von  schwerer  Natur  sind ,  seiner  heimischen  Regie- 
rung zur  Bestrafung  zu  überlassen ,  ihn  geeigneten  Falles 
unter  Entbindung  von  seinen  Functionen  heimzusenden, 
dabei  aber  zugleich  an  die  jenseitige  Regierung  zu  berich- 
ten, um  Nachtheile,  welche  aus  der  Erledigung  des  Postens 
erwachsen  könnten,  zu  verhüten. 

Unbedingt  und  durch  eine  grosse  Reihe  von  Verträgen 
ist  die  Unverletzlichkeit  der  Consularwohnung 
garantirt,  auch  wenn  der  Consul  strafgerichtlich  behandelt 
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würde.  Im  Falle  seiner  Entsetzungf  und  Heimsendung  bleibt 
sein  Archiv  unter  seinem  Siegel.  Auf  seine  amiliche  Cor- 
respondenz  dürfen  die  Ortsbehörden  nie  greifen.  Seinerseils 
ist  der  Consul  verpflichtet,  seine  Wohnung  nie  zu  einem 
Asyl  für  Verbrecher  zu  machen. 

In  Civil-Rechtsangelegenheiten  geniesst  der 
Consul  kein  gesetzliches  Vorrecht  vor  Privat  *  Individuen. 
Insbesondere  ist  ihm  ein  Anspruch  auf  grcVssere  Förmlich- 
keiten bei  seiner  Vorladung  vor  Gericht  gesetzlich  nicht 
eingeräumt;  doch  pflegen  dieselben  von  den  Regierungen, 
Vielehe  überhaupt  den  Consuln  gewisse  Exemptionen  zu- 
gestehen ,  in  der  Regel  beobachtet  zu  werden.  In  einigen 
Verträgen  ist  stipulirt ,  dass ,  wenn  es  sich  um  das  blosse 
Zeugniss  eines  Consuls  handelt,  derselbe  in  seiner  Wohnung 
zu  vernehmen  sei. 

Der  Consul  ist  frei  von  persönlichen  Lasten, 
als  von  Militär-  und  Wachdiensten,  vom  Dienste  als  Bürger- 
wehrsmann und  Geschworner,  ferner  von  militärischer 
Einquartierung,  von  Uebernahme  einer  Tutel  oder 
Curatel,  von  jeder  Personalsteuer.  Die  Befreiung 
von  der  Quartierlast  ist  jedoch  in  den  Verträgen  vielfach 
beschränkt,  und  soll  im  Falle  der  Nolh wendigkeit,  d.  h. 
wenn  alle  andern  Häuser  des  Ortes  ohne  Ausnahme  belegt 
sind,  aufhören.  Auch  bezieht  sich  diese  Exemption  nur  auf 
die  Wohnung  des  Consuls,  nicht  auf  die  seiner  in  andern 
Häusern  wohnenden  Beamten.  Sie  ist  mehr  der  Kanzlei  als 
den  Personen  gewährt.  Ist  daher  die  Kanzlei  von  der  Woh- 
nung des  Consuls  getrennt ,  so  wird  sie  immer  am  letzten 
mit  einer  Einquartierung  belegt  werden  können. 

Eine  Befreiung  vom  Eingangszolle  wird  den 
Consuln  nur  ausnahmsweise  von  einzelnen  Staaten  zu- 
gestanden. 

Baron  Cussy  nimmt  für  die  consuls  envoyis^  die  er 
den  diplomatischen  Personen  ganz  assimilirt,  noch  folgende 
Begünstigungen  in  Anspruch,  die  aber  nichts  weniger  als 
durch  den  Gebrauch  sanctionirt  sind. 

Befreiung  von  zollämtlicher  Durchsuchung  des 
Wagens  des  Consuls  beim  Eintritte  in  das  Staatsgebiet, 
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in  welchem  er  zu  fungiren  berufen  ist;  von  Mauth gebüh- 
ren in  einem  bestimmten  Umfange  ihres  Aufenthaltsortes; 
von  den  Eintrittszöllen  fikr  eine  bestimmte  Zeit  nach 
ihrer  ersten  häuslichen  Niederlassung  im  fremden  Lande, 
weil  diese  Niederlassung  (Gründung  eines  Hausstandes)  eine 
nolhwendige  Folge  ihres  Amtes  ist;  von  joder  zollamtlichen 
Untersuchung  der  mit  amtlichem  Siegel  ver- 
schlossenen Packete,  welche  den  Consuln  von  Schiffs- 
capitänen  ihrer  Nation  überbracht  werden  ;  von  jeder  vor- 
liafigen  Bewilligung  oder  Stempelentrichtung  für 
die  Einführung  der  zu  ihrem  Gebrauche  bestimmten  Journale 
des  Heimatlandes. 

Dagegen  erheben  selbst  Cussy  und  Andere,  die  mit 
ihm  den  Consular  -  Prärogativen  die  weiteste  Ausdehnung 
geben  möchten,  keinen  Zweifel  darüber,  dass  der  Consul 
die  Grund-  und  Häusersteuer  von  angekauflen  oder 
ererbten  oder  sonst  erworbenen  Realitäten,  die  indirecten 
Steuern,  Brücken-,  Pflaster-,  Strassen-  und 
andere  Gebühren  dieser  Art,  letztere  um  so  mehr  ent- 
richten müsse,  da  sie  eigentlich  keine  Steuer,  sondern  nur 
ein  Ersatz  für  die  Kosten  der  Errichtung  und  Instandhaltung 
der  Strassen  und  Brücken,  so  wie  für  deren  Abnützung 
sind.  Nur  beschränkt  Baron  Cussy  in  Consequenz  mit  sei- 
nen oben  angeführten  Postulaten  das  Recht  des  Staates, 
vom  Consul  für  die  zu  seinem  Gebrauche  eingeführten 
Waaren  Zoll  zu  verlangen,  auf  diejenigen  Waaren,  welche 
nach  Verlauf  des  zur  ersten  Einrichtung  eingeräumten 
freien  Termines  eingeführt  werden,  so  wie  die  Pflicht, 
Mauthen,  Brückengelder  u.  s.  w.  zu  entrichten,  auf  Reisen 
des  Consuls  im  Innern  des  Landes,  nicht  in  der  Umgebung 
seines  Aufenthaltsortes.  Beide  Beschränkungeü  werden  in 
der  Praxis  nicht  anerkannt,  scheinen  uns  auch  jeden  Grun- 
des zu  entbehren. 

Niemand  wird  auch  bezweifeln,  dass  die  Consuln  sich 
den  Communallasten  nicht  entziehen  können,  welche 
der  Commune  ihres  Aufenthaltes  die  Mittel  bieten,  die  für 
Reinlichkeit,  Beleuchtung,  Sicherheit,  Sanitätsrücksichten 

laaa.  GonsaUtowtMB.  « 
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säinmüicher  Bewohner  derselben  uherlässlichen  Anstalten 
zu  errichten  und  zu  erhalten. 

Auch  diplomatische  Personen ,  zu  denen  doch  Consulo 
nicht  gehören ,  können  nur  in  ganz  unrichtiger  AufTassimg 
ihrer  Stellung  und  Prärogative  Befreiung  von  Communal- 
lasten  (in  welcher  Form  diese  abgefordert  worden,  ist 
gleichgiltig,  wo  es  sich  um  den  Grundsatz  handelt)  Yer- 
langen,  welche  ein  Aequivalent  für  Auslagen  sind,  welche 
die  Gemeinde  in  Wirklichkeit  bestreiten  muss. 

Das  Verlangen  des  Gesandten  oder  Consuln,  keine 
Zinskreuzer,  welche  die  Commune  unter  dem  Titel  Gon- 
munalauflage  eintreibt,  oder  ähnliche  Leistungen  zu  tragen, 
kommt  dem  gleich,  an  den  Wohlthaten  der  Gemeinde- 
Anstalten  ohne  Retribution  Theil  zu  nehmen,  sich  unent- 
geltlich eines  guten  Pflasters,  einer  hellen  Gasbeleachtong, 
eines  gesunden  Trinkwassers  u.  s.  w.  zu  erfreuen. 

Der  Consul  ist  ferner  befugt,  an  seinem  Hause  das 
Wappen  seiner  Nation  anzubringen.  Immer  seltener  wird 
der  Gebrauch,  die  Flagge  auszuhängen.  Beides  hat  nur 
den  Zweck,  die  Wohnung  des  Consuls  kenntlich  zu  machen, 
zumal  in  Hafenplätzen  für  die  ankommenden  Seeleute  und 
Reisenden.  Auch  auf  dem  Boote,  auf  dem  sich  der  Consul 
an  Bord  eines  nationalen  Schiffes  begibt;  darf  er  die  natio- 
nale Flagge  aufziehen. 

Es  ist  der  Fall  vorgekommen,  dass  Individuen  gleich- 
zeitig als  Consuln  in  einem  bestimmten  Orte  oder  Consu- 
latsbezirke  bestellt  und  bei  einer  benachbarten  Regierung 
in  diplomatischer  Eigenschaft  als  Geschäftsträger  oder 
Minister  -  Residenten  beglaubigt  worden  sind.  In  diesem 
Falle,  wie  in  dem  analogen,  wenn  dieselbe  Person  bei  meh- 
reren Höfen  als  Gesandter  accreditirt  ist,  verfugt  sich  der 
Consul  zur  Uebergabe  seines  Beglaubigungs-  oder  Ab- 
berufungsschreibens und  bei  sonstigen  wichtigen  Anlässen 
an  den  betreffenden  Hof,  während  der  Ort  seiner  Consulats- 
wirksamkeit  der  seines  regelmässigen  Aufenthaltes  ist 

Es  fragt  sich,  ob  ein  Consul  unter  dieser  Voraus- 
setzung, weil  er  zugleich  anderwärts  diplomatischen  Cha- 
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nicter  besiizi,  aus  diesem  Grande  auch  an  dem  Orte  des 
CoDsalats  vollkommene  Immunität  und  Exterritorialität  des 
Gesandten  (dieses  Wort  im  weitesten  Sinne  genommen) 
beanspruchen  könne.   Ein  Individuum  z.  B.,  welches   als 
Consul  in  einer  deutschen  Handelsstadt  fungirt,  und  zugleich 
als  Geschiftstrttger  bei  einigen  kleinen  benachbarten  Für- 
sienthttmern  bestellt  ist,   soll  am  Sitze  des  Consulats   in 
einer  Rechtssache  vor  Gericht  Zeugenschafl  ablegen.  Auch 
ohne  bindende  Verträge  bringt  es  der  Usus  mit  sich ,  dass 
die  Gerichte  hierbei  die  Formen  der  rücksichtsvollsten  Höf- 
lichkeit beobachten,  den  Consul  bitllich  angehen,  ihn  in 
seinem  Hause  vernehmen.  Aber  die  Pflicht  zur  Deposition 
der  Aussage  ist  zweifellos.  Wie  wenn  in  unserem  Falle  der 
Consul,  auf  seine  anderweitige  diplomatische  Eigenschaft 
gestützt,  jede  Aussage  verweigerte?  Wir  glauben,  dass  er 
zu  solcher  Verweigerang  nicht  berechtigt  wäre.  Im  Grund- 
satze geniessen  auch  Gesandte    ihre  Vorrechte  nur    in 
denjenigen  Staaten,  bei  welchen  sie  accreditirt 
sind.  Die  Ansicht,  dass  diese  Vorrechte  auch  in  denjenigen 
Ländern  anerkannt  werden  müssen,  wo  die  Gesandten  nur 
durchreisen    oder    einen    temporären  Aufenthalt 
nehmen,  steht  mit  dem  practischen  Völkerrechte  im  Wider- 
spruche. Es  können  die  letztern  in  diesen  Ländern  nur  als 
Privatpersonen  angesehen  werden.   Nur  die  Gesandten 
auf  Congr essen  machen  eine  zudem  nur  scheinbare  Aus- 
nahme, weil  sie  sich  am  Orte  ihrer  Bestimmung  befinden,  und 
obgleich  nicht  bei  den  Ortsbehörden,  bei  dem  Congresse  als 
solchem  accreditirt  sind.  Wenn  indessen  nach  heutiger  Sitte 
(C&urtoisiej  nicht  bindender  Verpflichtung)  fremden  Gesand- 
ten in  Friedenszeiten  nicht  nur  ungehinderte  Reise  durch 
das  Gebiet  dritter  Staaten  gestattet  wird,  sondern  ihnen  da- 
selbst auch  gewisse  Vorrechte  und  ^ende  Auszeichnungen 
während  ihres  vorübergehenden  Aufenthaltes  eingeräumt 
werden;  so  findet  diese  Ausnahme  keineswegs  auf  einen 
Consul  am  Orte  seines  bleibenden  Aufenthaltes  An- 
wendung, an  welchem  er  in  keiner  andern  Eigenschaft,  als 
der  eines  Consuls  beglaubigt  ist,  folglich  nur  aus  diesem 
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Titel  und  keinem  andern  Berechtigungen  irgend  welcher 
Art  ansprechen  darf.  Es  ist  wohl  denkbar  (ja  unter  gewis- 
sen Voraussetzungen  das  Gegentheil  nicht  denkbar),  dass 
ein  Individuum  an  zwei  Orten  amtlicher  Wirksamkeit  ver- 
schiedene Berechtigungen  nach  Massgabe  der  an  dem  einen 
und  dem  andern  Orte  ganz  verschiedenen^  getrennten  offi- 
ciellen  Stellung  geniesst.  Für  den  Staat,  in  dessen  Gebiet 
der  Consul  als  solcher  fungirt,  erscheint  er  officiell  niid 
nach  Inhalt  des  Provisionsschreibens  eben  nur  als  Consul; 
itir  diesen  Staat  ist  die  zufällige  Thatsache,  dass  er  auch 
bei  einem  andern  Souverän  in  diplomatischer  Eigenschaft 
beglaubigt  ist,  officiell  nicht  vorhanden,  irrelevant.  Es  ver- 
hält sich  die  Sache  genau  so,  als  ob  beide  Aemter  zwei 
verschiedenen  Individuen  zugetheilt  wären.  Ein  anderes  ist 
es,  wenn  der  Gesandte  in  dem  Staate,  bei  welchem  er 
beglaubigt  ist ,  zugleich  consulare  Functionen  mit  Geneh- 
migung des,  Souveräns  versieht.  Da  ist  eine  Trennung  der 
Personen  nicht  möglich,  und  der  Souverän,  der  den 
Gesandten  in  seiner  doppelten  Eigenschaft  angenommen 
hat,  erklärt  auch,  dass  er  ihn,  was  die  persönlichen  Präro- 
gative anbelangt,  stets  als  Gesandten  behandelt  wissen 
wolle.  Eine  solche  Vermengung  gesandtschaftlicher  und 
consularer  Attributionen  in  demselben  Staate  wird  übrigens 
in  christlichen  Staaten  nur  höchst  selten  vorkommen. 

Ausnahme  von  dem  Genüsse  consularer  Vor- 
rechte. 

Consuln,  welche  Unterthanen  des  Landes  sind,  in  wel- 
chem sie  residiren ,  oder  daselbst  Grundbesitz  oder  Eigen- 
thum  erwerben,  oder  Handel  treiben,  sind  voA  einigen  der 
erwähnten  Begtinstigurfg^en  ausgeschlossen*  Im  ersten  Falle 
wird  die  ünlerthanseigcnschaft  ihren  Rechten  und  Pflichten 
nach  in  keiner  Beziehung  geändert;  im  zweiten  theilt  der 
Consul  die  Lasten  des  einheimischen  Grundbesitzers,  bleibt 
jedoch  im  Genüsse  der  Rechte,  welche  abgesehen  davon 
seine  Stellung  verleiht;  im  dritten  unterliegt  er  den  gesetz- 
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lieben  Bestimmungen,  ^ie  jeder  Handeltreibende  des  Ortes, 
ohne  alle  davon  unabhängigen  Prärogative  aufzugeben. 
Unter  Anderem  würde  es  bei  eintretendem  Fallimente  den 
Localbehörden  unbedingt  gestattet  sein,  seine  Wohnung  zu 
betreten  und  seine  Handlungsbücher,  zu  deren  Führung  e^ 
verpflichtet  YVäre,  einzusehen.  Das  Exequatur  wird  eigenen 
Uoterthanen  in  der  Regel  mit  der  Clausel  „unbeschadet 
seiner  bürgerlichen  Pflichten^  ertheilt.  Doch  werden  auch 
ihnen  fast  überall  gewisse  Freiheiten  zugestanden,  dazu 
gehört  zunächst  die  vom  Dienste  in  der  Bürgerwehr  oder 
Naiionaigarde ,  auch  wohl  in  der  Armenpflege ,  wie  über- 
haupt von  städtischen  Ehrenämtern. 
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Verhältniss  des  Ckinsuls  zu  der  Regierung  ^  welche   ihn 

bestellt  hat. 

Der  Consul  ist  verpflichtet,  sich  überall  an  die  ihm  er- 
theilten  Instructionen  zu  halten  und  nur  innerhalb  der 
Gränzen  derselben  seine  Befugnisse  auszuüben ,  überhaupt 
der  Regierung  alle  Treue  und  Folge  zu  leisten,  welche  sie 
von  ihren  Beamten  zu  fordern  berechtigt  ist.  In  Fällen, 
welche  an  sich  zweifellos,  aber  durch  seine  Instructionen 
nicht  berührt  sind ,  lässt  er  sich  durch  Gebrauch  und  Her- 
kommen leiten ;  bei  etwaigem  Zweifel  aber  hat  er  in  allen 
wichtigen  Fällen  bei  dem  ihm  vorgesetzten  Ministerium 
anzufragen.  Er  steht  mit  seiner  Regierung  durch  das  Mini- 
sterium des  Aeussern  oder  durch  das  des  Handels  in  regel- 
mässiger Verbindung,  und  hat  sich  in  allen  amtlichen  An- 
gelegenheiten an  das  ihm  zunächst  vorgesetzte  Ministerium 
zu  wenden ,  insbesondere  an  dasselbe  seine  Berichte  über 
Handel  und  SchilDffahrt,  und  seine  Mittheilungen  über  Vor- 
stellungen an  die  Behörden  seines  Consularbezirkes  zu 
senden.  Indessen  ist  den  Consuln  vielfach  gestattet ,  auch 
mit  andern  Ministerien  und  Behörden  zu  correspondiren. 
So  berichten  die  englischen  und  französischen  in  allen  die 
Kriegsflotte  betreffenden  Angelegenheiten  an  das  Marine- 
ministerium, die  preussischen  an  das  Handelsministerium, 
andere  an  die  Gränzbehörden. 

Der  Consul  verpflichtet  sich  der  ihn  bestellenden  Regie- 
rung durch  einen  Eid,  den  er  entweder  mündlich  in  die 
Hände  des  ihm  vorgesetzten  Ministers  leistet,  oder  bei  Ab- 
wesenheit vom  Sitze  der  Regierung  von  eigener  Hand 
geschrieben  einsendet.  . 
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Verhalten  des  Consals  gegen  die  Gesandtschaft  seines 

Landes. 

in  den  Ländern ,  in  welchen  ein  Gesandter  seines  Sou» 
verins  residirt,  ist  der  Consul  demselben  untergeordnet. 
Der  Chef  des  Consnlar  -  Etablissements  unterhalt  die  Ver- 
bindung zwischen  diesem  und  der  Gesandtschaft,  doch  ist 
derselbe  nie  zu  regelmassigen  Berichten  an  die  letztere 
verpflichtet,  sondern  er  berichtet  an  dieselbe  nur,  wenn 
es  sich  um  schleunige  Erledigung  einer  Angelegenheit  han- 
deil und  durch  einen  Bericht  an  die  Regierung  des  Heimats- 
landes  eine  nachtbeilige  Verzögerung  entstehen  würde. 
Dagegen  wendet  sich  der  Consul  immer  an  die  Gesandte 
Schaft,  um  durch  sie  Vorstellungen  an  die  höchsten  Behör- 
den des  Staates,  in  welchem  er  fungirt,  zu  bringen.  Er  ist 
verpflichtet,  sich  den  ihm  von  der  Gesandlschaft  ertheilten 
Weisungen  zu  ftigen,  sofern  dieselben  nicht  in  offenem 
Widerspruche  mit  seinen  Instructionen  stehen,  in  welchem 
FaUe  er  die  Entscheidung  des  Ministers  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  einzuholen  hat. 

Herr  Ribeiro  dos  San  tos  wirft  in  seinem  „TraiM 
du  Consulat^  (l.  B.,  S.  817,  Note  44)  die  Frage  auf,  ob 
es  denn  zweckmässig  sei,  die  Consuln  vollkommen  dem 
diplomatischen  Corps  unterzuordnen,  sie  von  dem  Aufsichts- 
rechte und  den  Weisungen  des  letztem  abhängig  zu  machen. 
In  Portugal  hatte  Pjnheiro-Ferreira  als  Minister  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  im  Jahre  18tl  den  Grundsatz 
aufgestellt,  dass  die  politischen  und  commerciellen  Ange- 
legenheiten stets  von  demselben  Beamten  besorgt  werden, 
und  nur,  wo  diese  Functionen  nicht  demselben  Individuum 
übertragen  werden  können,  die  Handels-Agenten  von  den 
diplomatischen  abhängen  sollen.  Abgesehen  von  dieser  vei- 
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einzelten  und  ephemeren  Verfii^ng,  lassen  sieb  in  dieser 
Beziehung  Gi-ünde  und  Gegengründe  anführen. 

Betrachtet  man  die  Attributionen  der  Consuln  und  der 
Diplomaten,  so  unterscheiden  sie  sich  der  Wahrheit  nach 
keineswegs  in  dem  Grade,  dass  man  die  einen  von  den 
andern  ohne  Nachtheil  für  den  Dienst  ganz  unabhängig  er- 
klären könnte. 

Bei  dem  jetzigen  wirklichen  Zustande  der  internationa- 
len Verbindungen  knüpfen  sich  an  alle  commercieUen  Fra- 
gen auch  politische  Beziehungen  und  umgfekehrt«  Da  ein 
und  dasselbe  Land  nur  ein  und  dasselbe  Interesse  haben 
kann,  sollten  auch  die  Repräsentanten  des  Landes  als  Ver- 
treter desselben  Interesses  im  Einverständnisse  handeln.  Je- 
dem Gesandten  sollte  demnach  ein  mit  den  Interessen  and 
Fragen  des  Handels  vertrauter  Beamte  beigegeben  sein,  und 
dagegen  auch  der  General  -  Consul  Einsicht  in  die  poJifi- 
schen  Geschäfte ,  die  ihm  ausnahmsweise  übertragen  wer- 
den können ,  besitzen. 

Auf  der  andern  Seite  sollte  der  General-Gonsul  durch 
nichts  in  der  Erfüllung  der  wichtigen ,  ihm  zunächst  oblie- 
genden Functionen  behindert  werden.  Er  darf  nie  in  die 
Lage  kommen,  die  Pflichten  des  General  -  Consuls  denen 
eines  Attaches  zu  opfern. 

Wenn  die  Regierungen  nur  mit  den   Gesandten   und 
nicht  mit  den  Consuln  correspondiren ,  so  ist  die   Vertre- 
tung des    einen,  ungetrennten  Nationaiinteresses ,   selbst 
dann,  wenn  es  sich   auf  den  Handel   oder  die   SchiSTahrt 
bezieht,  in  Wirklichkeit  nur  Einer  Person  anvertraut.  Die 
practische  Erfahrung  hat  stets  bewiesen*,  dass  die  regel- 
mässige, sich  auf  alle  Geschäftsgegenslände  beziehende  Be- 
rührung zwischen  dem  Consul  und   seinem   vorgesetzten 
Gesandten  entweder  ein  gewisses  Gehenlassen  oder  eine 
gespannte  Stimmung  erzeugt,  die  dem  Dienste  gleich  nacb- 
theilig  sind.  Im  ersten  Falle  kommen  die  guten  Folgen  des 
Systems  nicht  zur  Geltung,  im  zweiten  sucht  der  Diplomat 
fortwährend  einen  Vorwand ,  um  den  Untergebenen  seine 
Superiorität  zu  zeigen ,  und  ihn  durch  Einmischung  in  Ein- 
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zelnhejten,  die  ihm  gewöhnlich  wenig  bekannt  sind,  zu 
necken,  und  den  Gang  der  Geschäfte  durch  oft  widerspre- 
chende Befehle  zu  stören.  Desshalfo  wird  vorgeschlagen, 
die  General  -  Consuln  nicht  bei  den  Legationen  zu  ver- 
wenden. In  Allem,  was  die  gewöhnlichen  Handelsverhält- 
Bisse  betrifft ,  sollen  sie  selbstsländig  Amt  führen,  und  nur 
der  Regierung  ihres  Souveräns  gegenüber  verantwortlich 
sein:  In  allen  andern  Beziehungen  sind  sie  den  respectiven 
Legationen  untergeordnet. 

.In  ausserordentlichen  Fällen  kann  der  General-Consul 
plötzlich  mit  der  zeitweiligen  Leitung  der  Geschäfte  einer 
Legation  betraut  werden ,  so  im  Falle  des  Todes ,  schwe- 
rer Erkrankung  oder  Abwesenheit  des  Gesandten,  wenn 
kein  Legationssecretär  oder  anderer  dazu  competenter  Be- 
amter vorhanden  ist. 

In  solchen  Fällen  räumt  die  Regierung  des  fremden 
Landes  dem  General-Consul  keineswegs  jene  ausgedehnten 
Vorrechte  ein ,  welche  sie  dem  Träger  des  Beglaubigungs- 
schreibens gewährte ;  aber  ohne  ihm  diplomatischen  Cha- 
racter  zuzuerkennen,  gestattet  sie  ihm  dennoch  gewöhn- 
lich bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Ausübung  diploma- 
tischer Functionen. 

Je  seltener  solche  Fälle  vorkommen,  desto  umsichti- 
ger und  tactvoller  hat  sich  ein  General-Consul  zu  beneh- 
men, der  ohne  Beglaubigungsschreiben  diplomatische  Func- 
tionen auszuüben  verpflichtet  ist. 
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VerhäitDiss  der  Consuln  zu  einander. 

Die  Consuln  desselben  Staates,  zunächst  die  in  demselben 
Lande  oder  in  benachbarten  Plätzen  befindlichen  haben, 
damit  der  Zweck  ihrer  Sendung  desto  sicherer  erreicht  wird, 
sich  gegenseitig  Mittheilung  über  die  Handels-  und  Schiff* 
fahrtS'Verhältnisse  zu  machen.  Insbesondere  hat  Einer  des 
Andern  Aufmerksamkeit  auf  den  etwaigen  Handel  mit  Ter- 
botenen  Waaren  und  auf  die  Schiffe  zu  lenken,  welche  des 
Handels  mit  Contrebande  verdächtig  sind.  Dasselbe  gilt 
rttcksichtlich  der  den  Sclavenhandel  treibenden  oder  dessel- 
ben verdächtigen  Schiffe.  Kein  Reglement,  selbst  nicht  das 
sonst  so  ausfbhrliche  griechische,  bestimmt  Näheres  über 
den  zwischen  den  Consuln  einzuleitenden  Austausch  von 
Hittheiinngen  der  erwähnten  Art,  es  ist  dieses  allein  ihrem 
Pflichteifer  überlassen. 

Die  Competenz  der  Consuln  zum  Einschreiten,  im  Falle 
ein  Schiff  ihrer  Nation  verunglückt ,  oder  eine  Nachlassen- 
schaft zu  regeln  ist,  bestimmt  die  Nähe  des  Consularsitzes 
zu  dem  Platze ,  wo  sich  das  gescheiterte  Schiff  oder  der 
Nachlass  beflndet. 

Damit  die  benachbarten  Consuln  derselben  Nation  nö- 
thigenfalls  mit  einander  verkehren  können,  wenn  es  sich 
z.  B.  um  die  Heimschaffung  verunglückter  Schiffsleute  han- 
delt ,  und  im  Hafen  des  einen  Consulardistricts  sich  kein 
geeignetes  Fahrzeug  befindet,  muss  der  Consul,  welcher 
sein  Amt  antritt,  hiervon  dem  zunächst  Wohnenden  schrift- 
liche Anzeige  machen. 

Uebrigens  bedarf  es  kaum  des  Beisatzes,  dass  hier 
nur  von  benachbarten  ,  nicht  von  den  in  demselben  Bezirke 
im  Verhältnisse  der  Unterordnung  zu  einander  stehenden 
Consuln  die  Rede  ist,  die  durch  Berichte  nach  oben  und  Be- 
fehle nach  unten  in  Gemässheit  der  Instructionen  in  regel- 
mässigem Wechselverkehre  stehen. 


107 


Verh&ltniss  des  CodsdIs  zur  Regieraog ,  bei  welcher  er 

beglaubigt  ist« 

JJas  dem  Consul  ertheilte  Exequatur  ist  in  der  Regel  io 
Form  einer  öffentlichen  Erklärung  an  die  Unterthanen  ge* 
richtet,  denen  es  die  Beobachtung  der  dem  Consul  schul- 
digen  Achtung  anempfiehlt.  Es  sichert  ihm  zugleich  den 
Schatz  der  Regierung  hinsichtlich  seiner  Privilegien  und 
Rechte.  Der  Consul  hat  aber  von  seinen  durch  das  Exe- 
quatur erlangten  Rechten  gegenüber  von  der  Regierung 
des  fremden  Landes  nur  insoweit  Gebrauch  zu  machen, 
als  die  Umstände  e&  erfordern.  Musterhaft  und  der  beste 
Wegweiser  fllr  das  Verhalten  der  Consuln  gegenüber  von 
den  Regierungen ,  in  deren  Gebiete  sie  fungiren ,  ist 
die  Bestimmung  des  $.  63  des  russischen  Reglements  vom 
t5.  October  18S0  (y.  Cussy  1.  c.  S.  836):  ^Was  die  amt- 
lichen Beziehungen  des  Consuls  zum  Ministerium  und  den 
übrigen  Behörden  des  Landes  seines  Aufenthaltes  anb»» 
langt,  ist  des  Consuls  unerlässliche  Pflicht  jenen  Anstand 
zu  beobachten,  welcher  dem  Manne  in  öffentlicher  Stel- 
lung geziemt  und  zur  Erhaltung  eines  guten  Einverständ- 
nisses wesentlich  nothwendig  ist.  Er  soll  selbst  in  den  un- 
angenehmsten Erklärungen  die  Beibehaltung  seiner  Würde 
mit  den  Rücksichten  zu  vereinbaren  verstehen,  welche  ge- 
gen jede  Regierung,  die  von  der  seinigen  anerkannt  ist, 
zu  beobachten  sind.  Er  soll  einerseits  darüber  wachen,  dass 
die  seinem  Amte  nach  Verträgen  oder  Herkommen  zuste- 
henden Vorrechte  unverletzt  erhalten  werden,  anderseits 
niemals  durch  überspannte  Ansprüche  zu  Klagen  gegen  ihn 
oder  zu  Missverständnissen  zwischen  den  respectiven  Re- 
gierungen  Veranlassung  geben.  In  jedem  einigermasseii 
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wichtigen  Falle,  mag  er  seine  Verhältnisse  zu  den  Auto- 
ritäten des  Landes. oder  Handelsangelegenheitcn  betreffen, 
wird  er  die  rassische  Legation,  die  im  Lande  seines  Auf- 
enthaltes beglaubigt  ist,  um  ihre  Weisungen  angehen,  und 
sich  nie  anders  als  nach  den  erhaltenen  Instructionen  be-« 
nehmen.^ 

Der  Consul  hat  insbesondere  sich  der  Befugniss,  der 
fremden  Regierung  Vorstellungen  wegen  vertragswidriger 
Erhöhung  der  Zolltarife  oder  sonstiger  Beeinträchtigung 
seiner  Nationalen  zu  machen,  mit  Mässigyng  und  Beson- 
nenheit zu  bedienen.  Er  hat  sich  nicht  unaufgefordert  in 
Angelegenheiten  zu  mischen,  welche  zwischen  seinen  Natio- 
nalen und  der  fremden  Regierung  oder  deren  Unterthanea 
Verhandelt  werden.  Verlangt  die  fremde  Regierung  von  ihm 
in  vorkommenden  Falten  Erklärungen ,  so  mass  die  be- 
treffende Behörde  dieserhalb  Anzeige  an  ihn  ergehen  las- 
isen;  er  empßingt  ihre  Organe  in  seiner  Wohnung,  und 
kann  ausser  dem  Falle  eines  Processes  nicht  citirt  werden. 
Ist  der  Consul  aber  in  dieser  Weise  um  eine  Erklärung  an- 
gegangen worden ,  so  hat  er  dieselbe ,  sie  mag  mündlich 
oder  schriftlich  abzugeben  sein,  nicht  zu  verzögern.  In 
seinen  Vorstellungen  und  sonstigen  Correspondenzen  an  die 
Behörden  bedient  sich  der  Consul  der  Sprache  des  Landes, 
und  wenn  er  dieser  nicht  mächtig  ist,  der  französischen. 
In  der  Regel  gehen  seine  Eingaben  nur  an  die  Behörden 
innerhalb  seines  Amtsbezirkes. 

Der  Consul  hat  das  Recht  von  den  Behörden  entlau- 
fene Matrosen,  zu  reclamiren,  und  ihr  Vagabunden  seiner 
Nation  anzuzeigen,  sowie  deren  Ergreifung  zu  beantragen, 
erstattet  aber  ohne  Verzug  die  dafür  aufgewendeten  Kosten. 

Eigenthümlich  ist  die  Bestimmung  des  XI.  Art.  des  zwi- 
schen Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika am  11.  November  1788  zu  Versailles  geschlosse- 
nen Vertrages ,  welcher  Vertrag  eigens  der  Feststellung 
der  Cpnsular-Functionen  und  Berechtigungen  gewidmet  ist, 
dass  Unterthanen  eines  der  Contrahenten,  welche  zur  Equi- 
page eines  Schiffes  gehören ,  wegen  Verbrechen,  wie  sich 
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Ton  selbst . versteht,  auch  am  Bord  des  Schiffes,  jedoch  nach 
Yorlttofiger  Anzeige  an  den  Consnl  verhaftet  werden  kön- 
nen ,  dass  sie  aber  nicht  in  Freiheit  gesetzt  werden  sol- 
len ,  bevor  der  Consul  davon  in  Kenntniss  gesetzt  worden, 
der  auch  ihre  Auslieferung  verlangen  kann,  um  sie  in  die 
Heimat  zurückzusenden.  ])r.  Jochm.us  in  seinem  Hand- 
buche fbr  Consuln  und  Consularbeamte  (Dessau  1858, 
S.  iST)  ist  offenbar  im  Irrthume,  wenn  er  diese  particu- 
ISre  Bestimmung  eines  zwischen  zwei  Staaten  geschlosse- 
nen Vertrages  auf  alle  Staaten  und  auf  alle  Unterthanen 
bezieht ,  die*  eines  Verbrechens  wegen  im  fremden  Lande 
verhaftet  werden. 

l^achforschungen  der  Zollbeamten  auf  fremden  Schiffen 
wegen  Conlrebande,  oder  der  Polizeibehörden  zur  Ergrei- 
fung flöchtiger  Individuen,  können  nicht  ohne  Assistenz  des 
betreffenden  Consuls  oder  seines  Vertreters  vorgenommen 
werden ,  derselbe  erscheint  jedoch  bei  solchen  Anlässen 
nur  als  „einfacher  Zeuge.^  Kehren  die  Visitationen  regel- 
mässig wieder,  so  haben  die  Zollbeamten  dem  Consul  eine 
bestimmte  Stunde  für  ihren  Besuch  am  Bord  der  Schiffe 
anzugeben,  für  welche  er,  sein  Vertreter  oder  DoUmetsch 
sich  bereit  zu  halten  hat.  Erscheint  er  oder  sein  Stellver- 
treter trotz  rechtzeitiger  Anzeige  nicht ,  so  darf  die  Visi- 
tation dennoch  vor  sich  gehen. 

Wenn -die  Regierung  sich  veranlasst  fände,  den  Consul 
wegen  Vergehen,  die  er  begangen,  zu  strafen  oder  ihm 
das  Exequatur  zu  entziehen,  so  bleibt  doch  sein  Archiv 
unverletzlich,  und  es  dürfen  die  von  ihm  angelegten  Siegel 
nicht  abgenommen  werden. 

Ist  dem  Consul  von  seiner  Regierung  diplomatischer 
Character  beigelegt,  so  geniesst  er  die  Prärogative  und 
Ehrenrechte  eines  Ministers  dritter  (oder  nach  der  Rang- 
ordnung des  Achener  Congresses  vierter)  Classe,  d.  h.  eines 
Geschäftsträgers. 

Die  Theilnahme  und  Unterstützung  des  Consuls  in  An- 
gelegenheiten seiner  Nationalen  äussert  sich  im  Wege  offi- 
cioser    (nicht   streng    oflicieller)    Anempfehlung.    Da 


jedoch  der  Hauptzweck  der  Consulttr -Institution  im  Schulse 
des  Handels  und  der  SchifiTahrt  der  Nationalen  besteht,  so 
intervenircn  die  Consuln  förmlich  und  officiell  Im  den 
fremden  Autoritäten,  so  oft  die  bestehenden  Staatsvertrag^e 
oder  die  Gesetze  des  Landes  zum  Nachlheile  der  Nationalen 
verletzt  werden. 

Ihre  Intervention  findet  somit  statt,  wenn  sie  wegen 
Rechtsverweigerung  oder  offenbarer  Pflichtverletzung  dorch 
den  Richter,  gegen  welche  im  ordentlichen  Instanzenzuge 
keine  Abhilfe  zu  erwarten  ist,  angerufen  wird;  ferner  im 
Falle  willkürlicher  und  den  Landesgesetzen  zuwiderlaufen- 
der Behandlung,  z.  B.  der  Erhebung  ungesetzlicher  Gebüh- 
ren *y  (überhaupt  bei  jedem  Eingriffe  in  die  wohlbegründeten, 
durch  Verträge  gesicherten  Rechte  und  Begünstigungen  der 
Nationalen.  Indessen  ist  hierbei  die  äusserste  Behutsamkeit 
noth wendig.  Der  Consul  muss  die  Gesetze,  Gewohnheiten 
und  bestehenden  Staatsverträge  vollkommen  kennen,  um 
nicht  ungegründete  Forderungen  zu  erheben.  In  zweifel- 
haften Fällen  soll  er  einen  solchen  Schritt  nie  machen, 
bevor  er  sich  in  rootivirtem  Berichte  die  Entscheidung  sei- 
ner Regierung  erbeten  hat» 

Die  Pflicht  der  Consuln,  Beschützer  der  Nationalen  zu 
sein,  muss  mit  dem,  diese  Aufgabe  nur  fördernden  Bestre- 
ben ,  jeden  unnützen  Conflict  zu  vermeiden,  das  gute  Ein- 
verständniss  zu  erhalten,  Hand  in  Hand  gehen. 

Sie  sollen,  da  es  in  ihrem  Wirkungskreise  liegt, 
Hemmnisse  der  Handelsentwickelung  nach  Möglichkeit  zu 
beseitigen,  für  die  Schiffer  und  Kaufleute  ihrer  Nation  auch 
solche  Erleichterungen  und  Begünstigungen,  z.  B.  bei  der 
zollämtlichen  Behandlung  zu  erlangen  bemüht  sein,  welche, 
ohne  in  den  Staatsverträgen  stipulirt  zu  sein,  den  Gesetzen 
und  Interessen  des  Landes  keinen  Eintrag  thnn. 

Wenn  die  Vorstellungen  der  Consuln  an  die  Ortsbehdr- 
den  keine  Berücksichtigung  finden,  so  haben  sie  an  den 
Minister  des  Aeussern  darüber  zu  berichten.  Durch  per- 
sönliche Mässigung,  durch  versöhnliches  Benehmen  werden 


die  Coiuoln  entgegenstehende  Schwierigkeiten  ausgleichen, 
wenn  nicht  ihnen  zuvorkommen. 

In  ihrem  ganzen  Benehmen,  in  ihrer  Correspondenz 
w^erden  sie  Alles  sorgfältig  vermeiden,  was  in  politischer 
Beziehung  f&r  die  Regierung  des  fremden  Landes  unliebsam 
oder  beunruhigend  wfire,  und  sich  stets  die  strengste  Un- 
Parteilichkeit  zum  Grundsalze  machen. 

Ein  Gegenstand  ihres  fortwährenden  Bemühens  soll  die 
Anfrechterhaltung  freundlicher  Beziehungen  zu  den  Orts- 
behörden sein,  so  wie  die  Achtung  der  Bewohner  des 
fremden  Landes  zu  gewinnen. 

Sie  haben,  wie  es  auch  der  Privatmann  nicht  unter- 
Usst,  bei  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  den  obersten 
Autoritäten  des  Ortes  oder  Bezirkes  ihren  Besuch  abzu- 
statten. Sie  dürfen  die  schuldigen  Rücksichten,  welche  die 
Landesreligion,  der  Stand  der  öffentlichen  Meinung  und 
nationale  Sitte  erheischt ,  auch  äusserlich  darzulegen  nicht 
versäumen,  insofern  solche  Acte  ihrem  öffentlichen  Cha- 
racter  keinen  Abbruch  thun. 

Der  amtliche  Verkehr  des  Consuls  mit  den  Autoritäten 
seines  Bezirkes  findet  entweder  mündlich  oder  schriftlich 
statt  Wenn  er  nicht  von  seiner  Regierung  beauftragt  ist, 
eine  bestimmte  Mittheilung  oder  Erklärung  an  die  fremde 
Regierung  zu  machen,  so  soll  er  nur  in  wichtigeren  Fällen 
schriftliche  Mittheilungen  machen,  und  dabei  die  möglichste 
Vorsicht  beobachten,  um  sich  ja  nicht  zu  compromittiren 
oder  Gefahr  zu  laufen,  dass  seine  Regierung  das  Geschehene 
nicht  gnt  heisse. 

Was  immer  der  Gegenstand  seiner  Mittheiinng  sei, 
muss  er  ihn  klar  und  einfach  ohne  Uebertreibung  aus- 
einandersetzen; die  erzählten  Thatsachen  müssen  wahrheits- 
getreu, in  lichtvoller  Ordnung  und  mit  Beobachtung  des 
den  Umständen  und  Personen  angemessenen  Geremoniels 
und  Styls  dargestellt  werden. 

Die  diplomatische  Correspondenz  findet  be- 
kanntlich durch  Noten,  Memoire  und  Briefe  statt.  Die 
Noten,  welche  sich  mehr  dem  Briefstyle  nähern,  erhei- 


11t 

sehen  eih  minder  strenges  Ceremoniel;  sie  werden  in  of- 
ficielle  und  vertrauliche  eingetheili.  In  den  Noten 
sagt  der  diplomatische  Agent  gewöhnlich,  indem  er  in  der 
dritten  Person  spricht,  dass  er  beaultragt  ist,  eine  bestimmte 
Mitlheilung  oder  Erklärung  zu  machen.  Die  Memoire  ent- 
halten nur  die  einfache ,  historische  Darstellung  einer  An- 
gelegenheit, ihr  Styl  hat  nichts,  was  an  den  Brief  erinnerL 
Gewöhnlich  werden  sie  gar  nicht  unterfertigt.  Ffir 
Depeschen  oder  Briefe  fordert  die  strenge  Etikette  eine 
sorgfältigere  Redaction ;  in  dieser  Form  wird  der  olBcielle 
Verk'ehr  gepflogen  und  am  zweckmässigsten  die  Correspon- 
denz  mit  den  hohem  Behörden  geführt.  Verbalnoten 
werden  gebraucht,  wenn  es  sich  darum  handelt,  das  Ged&cht- 
niss  derjenigen  Personen,  an  die  sie  gerichtet  sind,  za  un- 
terstützen ,  den  Inhalt  einer  früher  geführten  Unterredung 
zu  constatiren.  Noten  dieser  Art  brauchen  nicht  unterfertigt 
zu  werden. 

Die  Sprache,  deren  man  sich  in  den  äusseren  Beziehun- 
gen des  diplomatischen  Verkehres  allgemein ,  jedoch  ohne 
Präjudiz  für  die  Anwendung  der  eigenen  oder  einer  andern 
Sprache  bedient,  ist  die  französische. 

Consuln  werden  im  schriftlichen  Verkehre  in  der  Regel 
die  Briefform  anwenden,  und,  wie  schon  früher  erwähnt 
worden,  wenn  sie  der  Landessprache  kundig  sind,  sich 
derselben  in  der  Correspondenz  mit  den  Behörden  bedie- 
nen. Wir  hallen  es  um  so  weniger  für  überflössig,  die  obigen 
Notizen  über  den  diplomatischen  Schriftenverkehr  einzu- 
schalten, als  der  Consul  ja  ausnahmsweise  und  zeitlich  auch 
mit  diplomatischen  Functionen  betraut  werden  kann,  in 
nicht  christlichen  Staaten  sogar  regelmässig  und  a  poiiari 
als  diplomatische  Person  auftritt. 

Um  diese  Notizen  zu  vervollständigen  und  des  Zusam- 
menhanges wegen  bemerken  wir  mit  den  Worten  des  Ba- 
rons Carl  von  Märten s  in  seinem  schon  einmal  angeführ- 
ten „Criit  Je  diplomatique"^  bezüglich  des  schriftlichen  Ver- 
kehres mit  der  eigenen  Regierung,  dass  der  Consul  in  den 
an  seine  Regierung  eingesandten  Berichten  die  briefliche 
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Form  anzuwenden  bat.  In  diesen  Berichten  hat  der  Consul 
die  Terlangten  oder  selbst  gemachten  Auskünfle  mit  der 
grösslen  Genauigkeit  zu  erstatten.  Er  soll  daher  das  Er-- 
gebniAs  seiner  Beobachtungen  wahr  und  einfach  mittheilen, 
so  wie  seine  Bemerkungen  über  den  daraus  zu  ziehenden 
Vortheil  oder  zu  befürchtenden  Nachtheil  hinzufügen.    Ob- 
gleich er  verpflichtet  ist ,  sein  eigenes  Urtheil  dem  seines 
Hinisters  unterzuordnen,  würde  er  doch  seine  Aufgabe  nur 
unTolIkommen  erfüllen,  wenn  er  vorkommenden  Falles  nicht 
auch  seine  Ansicht  über  ddn  Gegenstand  seines  Berichtes, 
mit  aller  der  vorgesetzten  Behörde  schuldigen  Rücksicht 
und  Angabe  der  Gründe  äusserte. 

Bei  Mittheilungen  von  ihm  zugekommenen  Nachrichten 
mnss  der  Consul  die  gewissen  Thatsachen  von  den  zweifel- 
haften sorgfaltig  unterscheiden,  und  wenn  die  ihm  ungewiss 
erscheinenden  wichtig  sind,  seine  Bemerkungen  darüber 
hinzuf&gen,  damit  die  Regierung  darüber  ein  Urtheil  ffiUen 
könne.  Wird  er  in  der  Folge  besser  unterrichtet,  so  hat 
er  seine  frühere  Mittheilung  alsbald  zu  verbessern  oder  zu 
berichtigen.  Die  erste  Pflicht,  welche  ihm  sein  Amt  und 
das  Vertrauen  seines  Souveräns  auferlegt,  ist  Wahrheit. 

Was  den  Styl  betrifll ,  soll  er  jeden  gesuchten  Aus- 
druck zu  vermeiden  trachten,  und  sich  darauf  beschränken, 
die  Angelegenheiten,  über  welche  er  berichtet,  klar  und 
bündig  auseinanderzusetzen. 

Wenn  der  Consul  von  seiner  Regierung  mit  einer 
besondem  Mission  beauftragt  worden  ist,  muss  er  in  seinem 
Berichte  auf  das  genaueste  darstellen,  in  welcher  Weise  er 
den  ihm  ertheilten  Befehl  vollzogen  hat,  welche  mündliche 
oder  schriftliche  Antwort  er  auf  die  von  ihm  gemachten 
Vorstellungen  und  Vorschläge  erhalten  hat,  welchen  Ver- 
lauf die  Sache  genommen  hat,  welche  Hindernisse  ihr  im 
Wege  stehen  u.  s.  w. ,  um  nicht  eine  unpassende  Richtung 
einzuschlagen  und  seine  Regierung  in  Stand  zu  setzen ,  ihn 
mit  den ,  dem  Zwecke  seiner  Mission  entsprechenden  In- 
structionen zu  versehen. 

NffUBAB»,  CoBaaUt«wet«ii.  ^ 
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In  seiner  amilichen  Correspondenz  wird  er,  so  viel  es 
thunlieh,  die  verschiedenen  Gegenstände  sondern,  und  jeden 
in  einer  eigenen  Depesche  behandeln.  Die  Consularberichla 
sollen  mit  fortlaufenden  Zahlen  bezeichnet  sein,  so  itss 
man  die  Regelmttssigkeit  ihres  Einlaufens  constatiren  kann, 
und  am  Rande  in  kurzer  Angabe  den  Gegenstand  der  Hit- 
theilung  enthalten.  (Guide  diplomaHque^  Paris  1887,  LTheB, 
S.  I8ft,  309  u.  s.  f.)  Baron  Härtens  spricht  fiberhaupt 
von  der  Correspondenz  diplomatischer  Agenton  mit  ihrer 
Regierung;  wir  haben,  da  die  aufgestellten  Regeln  n- 
nächst  nur  das  VerhftUniss  dieser  Agenten  als  Beamten  n 
ihrem  Souverän  als  dem  Gewaltgeber  betreffen ,  das  Mo- 
ment des  diplomatischen  Characters  hier  also  gar  nidit  in 
Betracht  kommt ,  diese  Regeln  als  auch  fiir  Consaln  giitif 
und  nur  in  Beziehung  auf  dieselben  angefblirt. 


tii 


Yon  den  Rechten  und  Pfliehten  der  Consoln. 
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in  hat  wiederholt  reraacht,  die  Rechte  der  Conraln 
getrennt  von  ihren  Pflichten  dansnstellen ,  man  hat  letztere 
in  positive  und  negative  Pflichten  untergetheilt.  Wir  hal«* 
tea  dieae  Eintheilang  flir  nnbegrflndet  und  jedenfolla  ffir 
gleichgiltig  in  practischer  Beziehung,  auf  die  es  hier  haupt« 
sichlich  ankommt.  Befugnisse  und  Pflichten  fallen  hei  Con- 
siiln,  wie  hei  allen  öffentlichen  Aemtern  zusammen.  Es 
steht  nicht  in  der  WillkOr  des  Beamten  von  Attributionen 
Gebrauch  zu  machen  oder  nicht,  welche  als  dem  dffent- 
Itehen  Rechte  angehdrig,  der  Sphäre  privatrechtlichen 
Beliebens  entrttckt,  wesentlich  obligatorischer  Natur  sind. 
Aus  diesem  Grunde  kann  der  Consul  auch  auf  die  Vorrechte 
und  Immunitäten,  welche  mit  seiner  Stellung  durch  Vertrag 
oder  HerkommM  verknüpft  sind ,  nicht  ohne  Genehmigung 
seines  Souveräns  verzichten ,  denn  es  sind  Vorrechte ,  die 
seinem  Amte  ankleben,  die  er  von  Staatswegen  geniesst 
Der  Consul  ist  den  Handel  und  die  Schifffahrt  der  Natio« 
nalen  zu  beschützen,  eine  gewisse  Jurisdiction  auszuüben 
u.  s.  w.  berechtigt,  weil  er  dazu  verpflichtet  ist.  Selbst 
was  den  Bezug  der  Gebühren  anbelangt,  die  er  von  den 
Angehörigen  des  Staates  für  sich  erheben  darf,  ist  er  ver- 
pflichtet, sich  streng  an  den  ihm  vorgeschriebenen  Gebüh- 
rentarif zu  halten. 

Und  eben  so  ist  es  klar,  dass  umgekehrt  die  Pflichten 
des  Consuls  implicite  die  Berechtigung  zu  dem  enthalten, 
was  den  Gegenstand  seiner  Pflicht  ausmacht,  so  dass  mit 
dem  Pflichtenkreise  des  Consuls  ihm  auch  der  Kreis  seiner 
Berechtigung  vorgezeichnet  ist.  Wo  demnach  die  Pflicht 
für  ihn  in  der  Unterlassung  bestimmter  Acte  besteht,  z.  B. 

8  ♦ 
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im  Verbote,  bei  dem  Ankaufe  gestrandeter  Güter  seiner 
Nationalen  sich  zn  betheiligen,  Geschenke  oder  Agenlien 
fremder  Soaverfine  ohne  Genehmigung  des  eigenen  anzu- 
nehmen, dort  fehlt  ihm  natürlich  die  Berechtigung  zn 
solchen  Acten. 

Man  kann  immerhin  das  Verhältniss  der  beiden  corre- 
lativen  Begriffe  dadurch  ausdrücken,  dass  der  Pflicht  des 
Consuls  etwas  zu  thün ,  nothwendig  ein  Recht  dazu ,  wie 
der  Pflicht  etwas  zu  unterlassen,  der  Mangel  an  Berech* 
tigung  entspreche,  ohne  dass  es  in  theoretischer  oder  prac- 
tischer  Hinsicht  etwas  geholfen  ist,  diese  Lehre  mit  def 
Eintheilung  in  positive  und  negative  Pflichten  des  Gonsds 
zu  bereichern* 

In  der  folgenden  Darstellung  der  Attributionen  (Rechte 
und  Pflichten)  des  Consuls  werden  wir  die  Arbeiten  der 
neuesten  und  bewährtesten  Schriftsteller  unseres  Faches, 
zumal  von  Gussy,  Mensch  und  Jochmus  duikbar 
benützen,  und  das  Zusammengehörende  in  ungezwungener, 
aber  übersichtlich  brauchbarer  Weise  zu  ordnen  bemüht  sein. 

Der  Wirkungskreis  des  Consuls  ist  ein  vielumfassender, 
sich  auf  die  mannigfaltigsten  Gegenstände  erstreckender. 
Zunächst  und  hauptsächlich  auf  die  Förderung  des  Handels 
und  der  Schifffahrt,  auf  Unterstützung  der  Nationalen  und 
Beschützung  derselben  gegen  Rechtskränkungen  und  Ge- 
fährdung ihrer  Interessen  gerichtet,  begreift  er  Attributionen 
politischer,  commercieller,  administrativer, 
judicieller  und  polizeilicher  Natur. 
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Pefitische  Geschäfte  des  Consuls. 

V/b  auch  in  der  Regel  mit  keinem  diplomatischen  Cha- 
ncter  ausgestattet,  hat  der  Consul  dennoch  kraft  seines 
Amtes  und  in  Gemftssheit  seiner  Instructionen  manche  wich« 
tige  politische  Geschilfte  zu  besorgen. 

Er  bat  Yor  Allem  die  Aufrechthaltung  und  genaue  Aus- 
ffthrang  der  zwischen  seiner  Regierung  und  dem  Staate,  in 
dessen  Gebiete  er  fungirt,  bestehenden  Vertrüge  zu  ttber- 
^rachen.  Recht  und  Pflicht  dazu  geht  für  ihn  schon  aus  der 
Bestimmung  und  dem  Inhalte  dieser  Verträge  und  aus  den 
Consular- Reglements  herTor.  Im  Falle  der  Nichtbeobach- 
tung  dieser  VertrSge  ist  es  seine  Pflicht,  den  fremden 
Behörden  die  geeigneten  Vorstellungen  desshalb  zu  machen, 
nnd  wenn  dieselben  erfolglos  sind,  unmittelbar  die  Gesandt* 
scbaft  seines  Souveräns  anzugehen,  um  von  der  fremden 
Regierung  jene  Befehle  zu  erwirken ,  welche  den  Wider« 
stand  der  OrtsbehOrden  beseitigen  sollen. 

Die  Consuln  haben  in  ihrem  ganzen  Thun  dahin  zu 
wirken,  dass  die  Würde  ihres  Souveräns  und  Landes 
geachtet,  und  die  beiden  gebührenden  Rücksichten  stets 
beobachtet  werden. 

In  gewissen,  durch  ihre  Reglements  vorgesehenen 
Fällen  haben  die  Consuln,  wenn  es  die  politische  Sachlage, 
die  Würde  ihres  Landes  oder  der  Schutz  der  Nationalen 
erheischt,  das  Recht,  die  Kriegsschiffe  ihres  Souveräns, 
welche  sich  im  Seegebiete  des  Staates,  in  welchem  der 
Consulatssitz  liegt,  befinden,  herbeizurufen. 

In  Kriegszeiten  können  die  Consuln,  wenn  ihre  Regle- 
ments es  gestatten  und  die  Gesetze  des  Landes  ihres 
Aufenthaltes  es  nicht  verbieten ,  Caperbriefe  ausstellen. 
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Im  Namen  ihres  Souveräns  haben  die  Consoln  za 
Gunsten  seiner  Unterlhanen  den  Schutz  des  Völkerrechtes 
und  der  Territorialgesetze  zu  verlangen. 

Ihre  Correspondenz  mit  dem  Hinister  der  auswartig-en 
Angelegenheiten ,  unter  dessen  unmittelbaren  Befehlen  sie 
in  den  meisten  Staaten  stehen ,  soll  demselben  und  dnrcli 
ihn  dem  Souverän  genaue  Kenntniss  verschaffen  von  dem 
Stande  und  den  Veränderungen  der  öffentlichen  Heinanf^, 
von  den  politischen  Neuigkeiten^  die  sie  sich  zu  verschaffi^a 
in  der  Lage  sind ,   von  der  Bewegung   der  Kriegssdiiic 
aller  Staaten  innerhalb  des  Consularbezirkes,  von  alleo  die 
Organisation,  Ergänzung,  Bildung,  Stärke  und  Verwaltviig 
der  Armee ,   die  festen  Plätze ,   Land-  und  See  -  Arsenale 
betreffenden  Daten.   Ihre  Correspondenz  mit  der  im  Lande 
ihres  Aufenthaltes  accreditirten  Gesandtschaft  ihres  Sou- 
veräns muss  ebetlfalls  in  den  angeführten  Beziehungen  alle 
jene  Details  enthalten ,  welche  im  Interesse  des  Dtenales 
sein  können. 

General  -  ConSuln  haben  sich  ihres  Rechtes ,  in  Ab- 
wesenheit eines  Gesandten  Audienzen  bei  den  Minislem 
oder  Statthaltern  des  Landes  anzusuchen ,  zu  bedienen ,  so 
oft  ein  dringendes  Interesse  ihrer  Landslettte  oder  ihrer 
Regierung  es  erfordert. 

Der  Consul  ist  verpflichtet  auf  seinem  Posten  sn  blei- 
ben; er  darf  denselben  ohne  Genehmigung  seines  vor- 
gesetzten Ministers  selbst  auf  kurze  Zeit,  bei  Strafe  der 
Absetzung,  nicht  verlassen.  Der  ca$  d'urffemoe^  welcher 
nach  Herrn  von  Mensch  (S.76,  $.  4)  ein  Grund  sein  soll, 
selbst  ohne  ministerielle  BrlaubnisS.  und  vorbehaltlich  nach- 
träglich genügender  Rechtfertigung  der  Dringlichkeit  den 
Posten  zeitweilig  zu  verlassen,  dürfte  bei  dem  Doppel- 
wesen des  Kaufmann  -  Consuls  nur  zu  häufig,  bei  vom 
Staate  besoldeten  wirklichen,  d.  fa.  nur  dem  Amte  lebenden 
Consuln  äusserst  selten  eintreffen.  Jedenfalls  muSs  der 
Consul  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  einen  Stellvertreter 
bestellen,  für  welchen  er  verantwortlich  bleibt.  Mancifaes 
Mal  ist  es  der  Kanzler,  der.regiementsmässig  zu  solcher 
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Stellvertrelimg  berufen  ist,  in  welchem  Falle  er  selbststün* 
dig  bändelnd  auflriU,  und  somit  die  Verantwortlichkeit  des 
Consuls  für  diese  Acte  hinwegfällt.  Bei  grosser  Entfernung 
VOB  der  Heimat  kann  der  Consul  seinen  Urlaub  von  der 
betrelTenden  Gesandtschaft  ansuchen.  In  der  Regel  wird  er 
Ton  dieser  nur  auf  kürzere  Zeit ,  z.  B.  vier  Wochen ,  er- 
Ikeilt«  Die  Subaltern  -  Beamten  des  Consuls  erhalten  von 
ihai  ihren  Urlaub ;  er  hat  aber  die  ertheilte  Bewilligung  an 
den  Minister  oder  Gesandten  zu  berichten. 

Einige  Reglements  ermächtigen  den  Consul  auch  Vice* 
CoBSuln  Urkttb  zu  geben,  ohne  zwischen  solchen»  die  mit 
ihm  an  demselben  Orte  oder  in  einem  besondern  Hafen  fun- 
giren,  zu  unterscheiden,    . 

Der.  Coosnl  darf  niemals  und  unter  keinem  Vorwande, 
selbst  nicht  im  Falle  der  Gewissheit  eines  bevorstehenden 
oder  schon  ausgebrochenen  Krieges  zwischen  seinem  Staate 
Hsd  dem  seines  Consnlatssiizes ,  aus  eigenem  Entschlüsse 
seine  Functionen  einstellen,  es  wftre  denn,  dass  seine 
Regierung  ihm  solches  anbefohlen  oder  die  fremde  ihm 
das  Exequatur  entzogen  hiltte.  Sollte  diese  Entziehung  des 
Exequatur  aus  Motiven  erfolgen,  die  lediglich  die  Person 
des  Consuls  betreffen,  so  wird  ihm  doch  zweifellos  die 
Bestellung  eines  zeitweiligen  Delegirten  gestattet  sein. 
Sind  aber  die  Motive  politischer  Art  und  wird  ihm  eine 
Delegation  nicht  gestattet,  so  hat  der  Consul  dagegen  Ibrm« 
lieh  zu  protestiren  und  die  fremde  Regierung  für  allen 
Schaden  und  Nachtheil  verantwortlich  zu  machen ,  welcher 
daraus  ffXr  Handel  und  SchifiTahrl  seiner  Nationalen  er-» 
wachsen  sollte* 

Wir  fügäH  zu  dem  hier  Gesagten  noch  einige  erlftu- 
ternde  Bemerkungen.  Bei  Thronbesteigungen,  in  Kriegsflll«- 
len  und  Revolutionen,  bei  allen  Ereignissen,  die  eine  mehr 
oder  minder  bedeutende  Erschütterung  herbeiführen,  ergBit 
.sich  vorzugsweise,  wie  nothwendig  es  ist,  Functionen  und 
Gharacter  des  Diplomaten  von  denen  des  Consuls  zu  tren- 
nen. Gewöhnlich  erfolgt  selbst  bei  eintretender  gespannter 
Stimmung  zwischen  zwei  Staalen,  oft  sogar  beim  fi)rmlichen 
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Bruche  keine  Unterbrechung  der  Handekbeziehnngen,  von 
welchen  der  Consul  als  ihr  natürlicher  Anwalt  und  Beschützer 
nicht  losgetrennt  werden  kann. 

Es  ist  herkömmlich,  dass  die  Diplomaten  bei  Regfie- 
rungSTeränderungen ,    Thronfolgen    neue    BeglaubiguDgs* 
schreiben  überreichen ,  so   als   ob    sie   zum   ersten  Male 
beglaubigt  würden;  dass  sie  bei  erfolgtem  Bruche  in  ilir 
Vaterland  zurückkehren,  und  wenn  es  nicht  so  weit  gekom- 
men, nur  eine  Erkältung  der  freundschaftlichen  Beziehungen 
eingetreten  ist,  die  Geschäfte  der  Legation  Beamten  ontem 
Ranges,  Secretären  u.  s.  w.  übergeben.  Aber  auch  unter 
solchen  Umständen  fahren  die  Consuln  gemeiniglich  fort, 
ihre  Functionen  auszuüben,  bis  die  Feindseligkeiten  zu  Land 
und  zu  Wasser  beginnen,  und  ihre  Folgen  aus  dem  Gebiete 
der  politischen  Interessen  in  das  der  commercielien  fiber- 
schreiten.  Um  aber  diese  Gewohnheitsregel  noch  zu  bekräf- 
tigen,   wird  in  die  meisten  Handels-  und  Freundschafks- 
vertrage  die  feierliche  Clause!  aufgenommen:  „Wenn,  was 
Gott  verhüten  möge !  ein  Krieg  zwischen  uns  ausbrechen 
sollte ,  so  wird  von  beiden  Theilen  eine  Frist  (gewöhnlich 
von  nicht   weniger  als  sechs  Monaten)  bewilligt  werden, 
innerhalb  welcher  die  Kaufleute,   welche  sich  in  dem  an- 
dern Lande  befinden,  ihre  Angelegenheiten  regeln  und  üb^ 
ihr  Eigenthum  verfügen  können''  u.  s.  w.  Meistens  folgen 
darauf  noch  andere  dem  Handel  günstige  Bestimmungen, 
für  welchen  nicht  selten  der  Friede  noch  fortbesteht,  wih- 
rend  schon  die  Armeen  das  Feindesland  durchziehen.  Man 
bewilligt  auch  in  solchen  Verträgen  den  Consuln  besondem 
Schutz,  und  zeitliche  oder  unbeschränkte  Fortsetzung  ihrer 
Functionen  selbst  nach  dem  Bruche  der  friedlichen  Ver- 
hältnisse. 

Werden  aber  alle  politischen  und  commercielien  Be- 
siehungen gleichzeitig  abgebrochen,  so  ziehen  sich  auch 
die  Consuln  zurück,  oder  stellen  wenigstens  ihre  Functio- 
nen ein. 

Was  immer  für  Bestimmungen  aber  die  Regierung  des 
Landes,  in  welchem  sich  der  Consul  befindet,  machen  mag, 


so  ist  es  dem  Consal  keinesfalls  gestattet,  ihnen  zavorza* 
kommen  und  Verfügungen  zu  treffen,  zu  denen  er  nicht 
besonders  ermächtigt  worden  ist.    Gründe  wie  die  des  un- 
zweifelhaft vorliegenden  Rechtes,  vortheilhafler  Convenienz, 
▼erdienter  Repressalien ,  würden  nicht  hinreichen ,  die  un- 
geheure yerantwortlichkeit  zu  yerringern,   welche  einen 
Consul  träfe,  der  vermessen  genug  wäre,  die  Initiative  von 
Massregeln  auf  sich  zu  nehmen,  welche  nur  von  dem  Sou- 
^  verfin   beschlossen    werden    können.    Manche   Consular- 
Agenten,  welche  von  den  Gränzen  ihrer  Befugnisse  und 
der  Ausdehnung  ihrer  Verantwortlichkeit   eine  unrichtige 
Vorstellung  haben,   hielten  sich    bei  entstehenden  inter- 
nationalen Sireitigkeiten ,  oder  was  noch  auffallender  ist, 
schon  bei  einiretenden  persönlichen  Differenzen  zwischen 
ihnen  und  den  Localbehörden  berechtigt,  ihre  Geschäfls- 
Terrichtungen   einzustellen,   und  aus   eigener   vermeinter 
Machtvollkommenheit  den  Handelsleuten  und  Schifffahrern 
die  erforderlichen  Documente,  Certificate  u.  dgl.  zu  ver- 
weigern. 

Der  Consul  ist  zu  einem  solchen  äussersten,  dem 
Handel ,  den  zu  schützen  seine  vorzüglichste  Aufgabe  ist, 
stets  naohtheiligen  Schritte  nicht  einmal  nach  wirklich  ans^ 
gebrochenem  Kriege  und  erst  dann  berechtigt,  wenn  seine 
Regierung  ihm  die  Einstellung  seiner  Functionen  aufträgt, 
oder  die  fremde  Regierung  ihm  das  Exequatur  entzieht. 

In  dieser  letztern  Beziehung  ist  zu  bemerken,  dass  zwar 
jede  Regierung  das  unbedingte  Recht  hat,  das  Exequatur 
zu  verweigern,  dass  aber  die  Gewohnheit,  die  Beweggründe 
einer  solchen  Verweigerung  im  vertraulichen  Wege  mit- 
zutheilen,  so  allgemein  durch  die  Praxis  festgestellt  ist,  dass 
jede  Regierung  sich  fQr  beleidigt  halten  würde ,  wenn  die 
andere  ein  an  sich  unbestrittenes  Recht  in  unziemlicher, 
ungerechtfertigter  Weise  geltend  machen  wollte. 

Sind  demnach  schon  zur  Verweigerung  des  Exe- 
quatur gewichtige  Gründe  erforderlich,  so  muss  man  offen- 
bar noch  stärkere  haben,  um  es  dem  bereits  anerkannton 
Consul  zu  entziehen.   Hat  man  bis  zu  einem  gewissen 


1 


IM 

« 

Grade  das  Recht ,  die  Gründe ,  welche  der  Erlbeilimg  des 
Exequatar  im  Wege  stehen,  zu  verschweigen ,  so  hat  mai 
deren  keine,  wenn  es  sich  um  Zurücknahme  des  ertheiltei 
Exequatur  handelt  Vor  Ertbeilung  des  Exequatur  ist  das 
betreffende  Individuum  für  den  fremden  Staat  nur  ein  Cod- 
sulatscandidat ,  gewissermassen  ein  Privatmann;  nach  er* 
folgter  Anerkennung  nimmt  er  einen  öffentlichen  Character 
an,  tritt  er  als  Beamter  eines  befreundeten  Staates  aal 
Den  Privatmann  dürfte  man  mit  geringeren  Rücksichtei 
behandeln ;  den  mit  der  Vollmacht  eines  Souveräns  beidei- 
deten  Staatsdiener  muss  man  so  lange  in  dieser  Eigensditft 
achten,  als  er  nicht  selbst  durch  sein  Benehmen  ernste 
Gründe  zu  Beschwerden  gegeben  hat ,  welche  man  seioem 
Souverän  mittheilen  wird.  Die  Verweigerung  der  Aafiiahme 
eines  Consuls  kann  jedenfalls  nur  eine  Unhdflichkeit  seio, 
seine  Zurückweisung  ohne  stichhältige  Grttnde  oft  als  eine 
Beleidigung  erscheinen. 

Desshalb  haben  mehrere  Staaten,  sich  mit  der  Gewohn- 
heit und  dem  völkerrechtlichen  Postulate  der  Zeit  tdM 
begnügend,  die  Sorgfalt  so  weit  getrieben,  in  den  öffent- 
lichen Verträgen  die  Fälle  zu  bestimmen ,  in  welchen  die 
Locahregierung  gegen  einen  Consul  vorgehen  dürfe. 

So  heisst  es  in  den  zwischen  Grossbritannien  und  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  geschlossenen  Verträgen 
von  1794,  1806  und  18l5  (v.  den  Vertrag  von  17H 
Art.  16,  im  Recueü  manuel  et  praUque,  von  Cassy  ^^ 
Martens,  IL  Th«,  S.  87),  dass  der  Consul  bestraft  and 
aus  seinem  Bezirke  oder  selbst  dem  Lande  entfernt  werden 
dürfe,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  der  Fall  im  Geselle 
voi^esehen  ist,  das  Benehmen  des  Consuls  gesetzwidrig 
oder  durch  die  Strafgesetze  verpönt  ist,  und*  die  beleidigte 
Regierung  der  andern  die  Gründe  ihres  Verfahrens  gegea 
den  Consul  mittheilt. 

Dieselbe  Bewilligung  wird  im  Handelsvertrage  zwischen 
den  Vereinigten  Staaten  und  Schweden  (v.  Recueü  man^ 
IIL  Th.,  Art.  5,  S.  Sil)  unter  denselben  Bedingongen 
ertheilt. 
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Ist  der  Cofisnl,  welcher  sich  einer  schweren  Gesetses- 
Übertretung  scholdig  macht,  Unterthan  des  ihn  anstellenden 
Staates,  so  pflegt  man  ihn  auch,  wenn  keine  Vertrage 
Niheres  bestimmen,  in  sein  Heimatsland  zur  Bestrafung 
sorflckzuschicken;  ist  er  Unterthan  des  fremden  Souveräns, 
so  cassirt  man  vorerst  das  Exequatur,  bevor  man  zum 
Strafverfahren  schreitet.  In  beiden  Ffillen  ist  aber  fttr 
Siellvertretong  des  Consuls  bis  zur  Bestellung  eines  neuen 
Sorge  zu  tragen.  Und  hier  ist,  wie  oben  bemerkt  worden, 
der  Unterschied  festzuhalten ,  ob  bei  einer  aus  rein  per- 
sönlichen Motiven  stattfindenden  Entziehung  des  Exequatur 
dem  Consul  die  Delegation  eines  Vertreters  von  der  frem- 
den Regierung  zugestanden  worden  oder  nicht,  in  welch* 
letiterem  Falle  der  Consul  oder  die  im  Lande  befindliche 
Oesandtschafk  zu  protestiren  und  die  fremde  Regierung 
wegen  der  nachtbeiligen  Folgen,  die  daraus  für  Handel  und 
SdiiffTahrt  hervorgehen,  verantwortlich  zu  machen  hat. 

Der  Consul  darf  kein  Amt ,  keine  Ordensauszeichnung 
von  einer  fremden  Macht  ohne  besondere  Genehmigung 
seiner  Regierung  annehmen. 

Es  ist  nfcht  zulässig,  dass  Consuln  die  Ergebnisse  der 
Erkundigungen,  welche  sie  ttber  die  commerciellen  und 
politischen  Verhfiltnisse  des  Landes  ihres  Aufenthaltes  ein- 
soholen  beauftragt  sind ,  in  was  immer  f&r  einer  Weise 
Teröffentlichen.  Eben  so  dürfen  sie  bei  keiner  Gelegenheil 
iati  Wege  der  Presse  Meinungen  oder  UHheile  kundgeben, 
welche  die  Institutionen  des  fremden  Staates  als  schlecht 
oder  tadelnswerlh  erscheinen  lassen. 

Schon  anderwUrts  ist  von  uns  bemerkt  worden,  dass 
4er  Consul  seine  Wohnung  oder  Kanzlei  unter  keinem  Ver- 
wände zum  Zufluchtsorte  -hir  Unterthanen  seines  Souveräns 
oder  Ar  Fremde  hergeben  soll,  welche  sich  eines  Ver- 
gehens schuldig  gemacht  haben.  Er  darf  den  gerichtlichen 
Vorladungen  oder  Verhaftungen,  und  überhaupt  dem  Laufe 
der  territorialen  Gerechtigkeitspflege  kein  Hinderniss  in  den 
Weg  legen,  wobei  es  ihm  unbenommen  bleibt,  ja  seine 
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Pflicht  ist,  gegen  willkürliche  oder  ungesetzliche  Behand- 
lung seiner  Nationalen  Einsprache  zu  erheben. 

Die  Gonsuln  sind  die  Besehfltzer  der  Unterthanen 
ihres  Souverftns  im  fremden  Lande. 

Das  Schutzrecht,  das  der  Consul  zu  Gunsten  seiser 
Nationalen  übt,  ist  eine  der  edelsten  und  heiligsten  seiimr 
Attributionen.  In  den  fernsten  Zonen  begrüsst  der  Schiffer 
nach  langer,  mühseliger  Fahrt  hocherfreut  die  heimisdie, 
ihm  von  der  Consulatswohnung  entgegen  wehende  Flagge, 
er  fühlt  sich  sicher  und  behaglich  unter  ihrem  Schutze.  In 
dem  Consul  (wir  haben  den  Consul  sen$u  stricto  ei  veroy 
nicht  denjenigen ,  der  zuerst  Kaufmann  und  nebenbei  auch 
Consul  ist 9  vor  Augen)  sieht  er  die  Majestät  seines  Vato'- 
landes  und  dessen  ihn  überall  hin   begleitende  Fürsorge 
verkörpert.  Er  findet  im  fremden  Lande  an  dem  Bestellten 
seines  Souveräns  einen  Freund,  Rathgeber,  Unterstützer  im 
unverschuldeten  Unglück,  einen  Yertheidiger  gegen  jeg-licbe 
Unbill  und  Rechtskränkung. 

Zunächst  darf  der  Consul  seinen  Beistand  nur  seinen 
Landsleuten  oder  doch  nur  Angehörigen  der  Staaten  wid- 
men, die  mit  zu  vertreten  seine  Regierung  ihm  ausdrück- 
lich aufgetragen  hat.  Es  wird  ihm  jedoch  nie  zur  Last 
gelegt  werden,  wenn  er  ausseramtlich  den  Angehörigen 
befreundeter  Nationen  seine  Dienste  leistet.  Wir  haben  an 
einem  andern  Orte  bereits  erwähnt,  dass  die  Consuln  der 
einzelnen  deutschen  Zollvereinsstaaten  sogar  die  Vertrags- 
massige  Pflicht  haben,  den  Angehörigen  der  übrigen  Ver- 
einsstaaten vorkommenden  Falles  im  Auslande  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen. 

Die  Consuln  sind  verpflichtet,  die  Interessen  ihrer 
Nationalen  bei  den  fremden  Behörden  zu  beschützen  und  zu 
vertheidigen ,  und  haben  in  diesem  Theile  ihrer  Functionen 
den  thätigsten  Elfer  an  den  Tag  zu  legen.  Aber  sie  werden 
diesen  Schutz  verweigern ,  wenn  der  ihn  Ansuchende  sich 
einer  Verletzung  der  Landesgesetze  schuldig  gemacht  hat, 


und  nicht  nar  keinem  AnsiBneti,  welches  den  Gesetzen  des 
fremden  oder  den  Anordnnng^en  des  heimischen  Staates  zn«- 
widerlauft,  Folge  leisten,  sondern  eine  solche  Handlungs- 
weise nach  Kräften  zu  yerhindem  hemttht  sein ,  und  den 
Nationalen  jede  Unlernehmnng  dieser  Art  verbieten.  Denn 
nichts  ist  geeigneter,  Vertrauen  einzuflössen  und  zu  erhal- 
ten, als  wenn  die  Consuln  die  Ehre  und  den  guten  Ruf 
Ihrer  Nation  unversehrt  zu  bewahren  trachten.  Ihre  erste 
Aufgabe  ist  daher,  besonders  darüber  zu  wachen,  dass 
kein  Handelsmann  oder  Schiffer  die  Achtung  der  Nation 
durch  Schmuggel  oder  sonst  eine  entehrende  Handlung 
beflecke. 

Die  Klugheit  gd)ietet  ferner  dem  Consul,  sich  nicht  in 
Händel,  die  zwischen  seinen  Nationalen  oder  zwischen  die- 
sen und  den  fremden  Unterthanen  oder  Behörden  entstehen 
können ,  zu  mengen.  Wenn  er  aber  von  jenen  darum  an- 
gegangen wird,  hat  er  ihnen  seinen  Rath  und  Beistand  zu 
ertheilen  und  möglichst  auf  die  Versöhnung  der  Streitenden 
hinzuwirken. 

Die  Consuln  haben  die  Pflicht,  eine  väterliche  Aufsicht 
tber  ihre  Landsleute  auszuüben,  und  sie  daran  zu  gewöh- 
nen, bei  zwischen  ihnen  entstehenden  Missverständnissen 
sich  eher  an  die  Autorität  des  Consulates,  als  an  die  Lan- 
desgerichte zu  wenden.  Gelingt  es  ihnen  nicht,  den  Streit 
gütlich  beizulegen,  so  haben  sie,  wo  es  ihre  Instructionen 
vorschreiben,  entweder  allein  oder  mit  andern  sorgfältig, 
und  so  weil  es  tfaunlich ,  aus  Nationalen  gewählten  ehren- 
werthen  und  sachverständigen  Schiedsrichtarn  Schieds- 
rickteramt  zu  pflegen. 

Je  grösser  die  dem  Consul  anvertraute  Amtsgewalt  ist, 
mit  desto  mehr  Umsicht  und  Mässigung  soll  er  sie  hand- 
haben. Die  Unterthanen  ^  eines  Souveräns ,  die  unter  den 
Schutz  des  Consuls  gestellt  sind ,  bilden  eine  Familie ,  und 
als  Haupt  dieser  Familie  soll  er  die  ihm,  dem  Delegirten 
des  Staatsoberhauptes,  schuldige  Achtung  zu  gewinnen 
bemüht  sein« 
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Die  Gonsiiln  mehrerer  Staaten  haben  das  Recht,  n 
verlangen,  dass  jeder  Angehörige  ihrer  Nation,  der  in  dem 
Orte  ihres  Aufenthaltes  anlangt,  sich  beim  Consolale  yot- 
stelle,  um  seinen  Pass  vorzuweisen  und  Auskunft  Ober  den 
Zweck  seiner  Reise  zu  ertheilen« 

Fast  allgemein  wird  auch  den  Consuln  das  Recht  er- 
theilt,  in  wichtigen,  f&r  den  Handel  oder  andere  Interessen 
der  Nation  bedentsamen  Angelegenheiten  aUe  im  ConsoktS" 
orte  ansässigen  nationalen  Kaufleute  zusammen  zu  berufen. 
Jedoch  wird  die  Ausübung  dieses  Rechtes  in  einigen  Staa« 
ten  von  specieller  RewUligung  der  fremden  Regierung  ab- 
hängig gemacht. 

Die  Consuln  haben  mit  besonderer  Sorgfalt  flBr  die 
Rechte  der  Abwesenden  zu  wachen,  in  dieser Roziehung 
alle  von  der  Klugheit  gerathenen  Schritte  zu  machen,  und 
wenn  es  erforderlich  ist,  sich  an  die  mit  dem  Schutze  der 
Abwesenden  betrauten  Ortsbehörden  zu  wenden. 

Sie  haben  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Nationalen  beim 
Ausbruche  von  Fallimenten  in  ihren  Forderungen  an  den 
Cridatar  nicht  verkürzt  und  in  jene  Qasse  der  Gl&ubiger 
eingereiht  werden,  welche  je  nach  der  zwischen  den  bezflg- 
lichen  Staaten  diessfalls  bestehenden  formellen  oder  ma* 
teriellen  Reciprocität  ihnen  gebührt.  Wenn  in  einem 
solchen  Falle  keine  andere  Person  am  Orte  mit  einer 
Bevollmächtigung  der  Interessenten  versehen  ist,  hat  der 
Consul  sich  dieselbe  zur  Vertretung  der  Nationalen  baldigst 
zu  verschaffen. 

.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerken  wir,  dass  blosse  Ver- 
schiedenheiten in  den  Gesetzgebungen  verschiedener  Lin-» 
der,  eine  Folge  ihres  Selbstbestimmungsrechtes  und  des 
Grundsatzes,  dass  bei  der  Verschiedenheit  der  Verhältnisse 
nicht  Alles  für  Alle  gleichmässig  passt,  nicht  ab  vlMker* 
rechtswidrig  angesehen  werden  können.  Alles,  was  man 
nach  Völkerrecht  wünschen  und  ansprechen  kann,  ist,  dass 
die  Fremden  als  zeitliche  Unterthanen  den  eigenen  Staats- 
angehörigen gleich  gehalten,  nicht  härter  als  diese 
behandelt  werden.  Darin  besteht  der  Grundsatz  formeller 
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« 

Retsiprocität.  Die  Abweichung  von  dieser  Maxime  ruft 
die  Erwiederung  solch'  unbilligen  Benehmens  in 
Gestalt  der  Retorsion  hervor.  Die  materielle  Reci- 
pro ci tat  ist  die  Anwendung  derselben  Bchandlungsweise 
auf  ia  unserem  Staate  befindliche  Fremde ,  nach  welcher 
unsere  Angehörigen  im  Heimatsstaate  dieser  Fremden 
behandelt  werden.  Sie  kann  die  Felge  eintretender  Retor« 
sioa  oder  aus  andern  Gründen,  abgesehen  von  der  Behand- 
liing,  die  nnaem  Staatsangehürigen  im  Auslande  za  Theil 
wnti,  in  Anwendung  kommen. 

Zahfareich  sind  die  Falle,  in  welchen  der  Consul  beni« 
fen  ist,  seinen  Landsleuten  unterstützend  an  die  Hand  zv 
gehen;  einzelne,  wie  die  Heimsendung  von  schiffbrüchigen 
Matrosen  und  andern  Nothleidenden^  die  Fürsorge  desCon- 
suis  rficbsichtlich  der  Nachlässe  verstorbener  Nationalen 
a.  s.  w.  werden  wir  am  passenden  Orte  naher  berühren. 
Hier  gedenken  wir  noch  in  Kürze  der  Unterstützung 
der  Nationalen  vor  Gerichte.  Wenn  diese  nttmlich 
ihre  Rechtsatreitigkeiten  vor  die  Landesgerichte  bringen, 
oder  wenn  sie  einen  Anspruch  gegen  einen  Einheimischen 
vor  diesen  Gerichten  zu  verfolgen  genOlhigt  sind,  musa 
doch  der  Consul  auf  ihr  Verlangen  ihnen  rathend  zur  Seite 
stehen,  sie  mit  den  einschlägigen  Gesetzen,  kaufmännischen 
Ifeancen,  Seerechten  u.  s.  w  bekannt  machen,  und  so  viel 
möglich  dazu  wirken ,  dass  die  Sache  in  den  gesetzlichen 
Formen  verhandelt  werde  und  sein  Client  sich  nicht  selbst 
durch  Unkenntntss  oder  Unüberlegtheit  präjudicire. 

Auch  bei  Criminal-Anklagen  gegen  einen  Angehörigen 
seiner  Nation  darf  dem  Consul  von  den  Landesgerichten  die 
Assistenz  in  der  Processverhandlung  und  die  Vertheidigung 
desselben,  falls  er  nicht  vorzieht,  seinem  Landsmanne  einen 
zQYeHässigen  Advocaten  zuzuweisen,  nicht  versagt  werden. 
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Die  Consuln  sind  Handelsagenten  ihrer  Nation« 

i/a  der  Consul  zunächst  berufen  ist ,  die  Handelsverbia-* 
düngen  seines  Landes  mit  demjenigen,  in  welches  er 
geschickt  wird,  durch  alle  geeigneten  und  schickUchen 
Mittel  zu  befestigen ,  zu  erleichtern  und  zu  erweitem ,  so 
hat  er  dem  Hinister,  welchem  er  untersteht,  bezüglich  des 
Handels  und  der  Schifffahrt  aUe  jene  Bemerkungen  und 
Ansichten  mitzutheilen,  welche  seine  Erfahrung  und  Dienst- 
praxis ihm  darbieten. 

In  bestimmten  Zeitabschnitten,  gewöhnlich  alle  drei 
Monate  sollen  die  Consuln  Uebersichten  einsenden,  in  wel- 
chen die  in  dem  Hafen  oder  den  Häfen  ihres  Amtsbezirkes 
eingelaufenen  und  daraus  abgesegelten  nationalen  Schiffe, 
mit  Angabe  der  Bemannung,  des  Tonnengehaltes,  so  wie 
der  im  Bailast  fahrenden  Scbiffle,  der  summarischen  Beschrei* 
bung  ihrer  Ladung  und  des  wenigstens  annähernden  Wer* 
thes  derselben  in  der  heimischen  Währung,  zusammen- 
gestellt sind.  Eben  so  werden  sie  eine  Uebersicht  der 
fremden  Schilfe  geben,  welche  aus  den  Häfen  ihres  Soo- 
veräns  ankommen  oder  nach  denselben  regeln.  Ausserdem 
werden  sie  jährlich  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Bewe- 
gung des  Handels  im  laufenden  Jahre,  verglichen  mit  der 
des  vorhergehenden,  einschicken.  Diese  Daten  werden  die 
Consuln  auf  möglichst  sicherem  Wege^  und  wenn  nicht  durch 
Kaufleute,  unmittelbar  oder  mittelbar  durch  die  Zollverwal- 
tung zu  erlangen  bemüht  sein.  Sie  haben  ferner  die  dortigen 
Current-Preise  der  Rohstoffe  und  Fabricate  ihres  Landes  mit 
Angabe  des  an  ihrem  Amtssitze  bestehenden  Wechselcurses 
mitzutheilen.  Auch  ist  es  an  ihnen,  von  Zeit  zu  Zeit  ihre 
Ansichten  über  die  Ursachen  anzugeben,  welche  den 
Schwankungen  in  den  Preisen  dieser  Producte  und  Waaren, 
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des  Weehselcurses  und  der  Fracht  zu  Grande  liegen ,  und 
alle   Ereignisse  zur  Kenntniss  des  Ministers  zu  bringen, 
welche  aof  diese  Veränderungen  Einfluss  nehmen,  als  da 
sind    eine  ergiebige  oder  darftige    Ernte,  eine    ausser- 
ordentliche Zufuhr  von  Waaren,  Ueberfluss  an  Münze  u.  d.  gL 
Sie  werden  ihrer  Regierung  Alles  angeben ,  was  nach 
ihreDi  Urtbeile  zur  Beförderung  und  Hebung  des  Handels 
und  der Schifffahrt  beitragen,  was  auf  dieselben  nachthei- 
lig  wirken  kann,  und  in  letzterer  Hinsicht  auch  die  Mittel 
der  Abhilfe.  Sie  werden  anzeigen ,  welcher  Handelsartikel 
oder  Gegenstand  der  heimischen  Industrie  einen  vortheil- 
baflen  Absatz  oder  eine  grössere  Verbreitung  finden  könnte, 
und ,  wenn  sie  es  für  nQtzlich  erachten ,  Muster  der  zur 
Aus-  oder  Einfuhr  besonders  geeigneten  Gegenstände  der 
Industrie  einsenden. 

Sie  werden  dem  Minister  alle,  wie  immer  beschaffenen 
Aaskanfte  ertheilen ,  welche  ihn  ttber  den  wahren  Zustand 
des  Handelsverkehres  mit  dem  Lande,  in  welchem  die  Con- 
soln  residiren,  so  wie  über  die  Bilanz  dieses  Verkehres  un- 
tmrichten  können. 

Die  Consuln  haben  ferner  die  Zoll-  und  Hafen-Tarife» 
die  in  ihrem  Amtsbezirke  gesetzlich  gelten ,  so  wie  die  in 
denselben  in  der  Folge  angebrachten  Veränderungen  zur 
Kenntniss  des  Ministers  zu  bringen,  eben  so  über  Ein-  oder 
Ansftthr-Vertote ,  sonstige  Hemmnisse  des  Handels,  über 
ein  Embargo  (Beschlaglegung  von  fremden  Schiffen  im 
Wege  der  Repressalien  oder  aus  andern  Gründen),  oder 
eine  Blokade  Bericht  zu  erstatten. 

Sie  flberschicken  dem  Minister  alle  auf  Handel  und 
Sehifffahrt  Bezug  nehmenden  Staatsverträge ,  Gesetze  und 
Verfügungen,  welche  von  der  Regierung  des  fremden  Lan- 
des veröffentlicht  werden 

Es  ist  ihre  Pflicht,  die  Errichtung  oder  Abtragung  von 
Lenchtthflrmen ,  und  alle  in  dem  Seegebiete  ihres  Bezir- 
kes, an  Sandbänken,  künstlichen  Seegränzen  u.  s.  w.  vor- 
kommenden wichtigeren  Veränderungen  anzuzeigen. 

Hmmuwii,  ConMUtewnen.  ^ 
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Sie  haben  dem  Minister  unversäumte  und  iiiüf&hrliciie 
Anzeige  zu  erstatten ,  wenn  irgendwelche  Symptome  an- 
steckender Krankheiten  in  ihrem  Amtsbezirke  sich  offenbs^ 
ren  ,  und  über  alle  auf  das  Quarantäne- Wesen  sich  bezie*- 
henden  gesetzlichen  Einrichtungen  und  Veränderungen  al- 
sogleich zu  berichten. 

Sie  setzen  den  Minister  in  Kenntniss  von  der  Bew<»- 
gung  der  Kriegsschiffe  fremder  Staaten  innerhalb  des  be- 
treffenden Seegebietes,  so  wie  von  jedem ,  in  politischer 
oder  commerzieller  Hinsicht  erheblichen  Ereignisse  ia  die- 
sem Meere ,  von  der  Existenz ,  dem  Auslaufen  und  der 
Aufbringung  von  Seeräubern,  welche  die  umliegenden 
Meere  unsicher  machen;  von  Rüstungen  in  den  Häfen  ih- 
res Consulatsbezirkes,  welche  einen  bevorstehenden .  Krieg 
vermuthen  lassen: 

Da  ihnen ,  wie  schon  anderwärts  erwähnt  worden,  die 
Ehre  der  nationalen  Flagge  vor  Allem  an  Herzen  liegen 
soll,  so  haben  sie  darüber  zu  wachen,  dass  dieselbe  nie 
anders  als  in  Gemässheit.der  Gesetze  und  Reglements  ver- 
wendet werde ,  somit  alle  Missbräuche , .  die  sich  diessfalb 
einschleichen,  anzuzeigen,  und  die  Verurtheilung  eines  na- 
tionalen Schiffscapttäns  wegen  Uebertretung  der  fremden 
Zollvorschriften,  wegen  Schmuggels  u.  s.  w.  zur  Kennt-, 
niss  des  Ministers  zu  bringen. 

*  Nicht  minder  haben  sie  solche  Anzeige  zu  machen,  wenn 
Sie  entdecken,  dass  mit  nationalen  Schiffen  ein  den  Gesez- 
zen  des  eigenen  Staates  zuwider  laufender  Handel  im  Aus- 
lande getrieben  wird. 

Die  Consuln  der  Mächte,  welche  sich  wie  z.  B.  Oester- 
reich,  Russland,  Preussen  im  Vertrage  vom  W.  Decem« 
her  1841  mit  England  zur  Unterdrückung  des  Sclaven- 
handeis  vereinigt  haben  ,  sind  .verpflichtet  sich .  durch 
alle  in  ihrer  Macht  stehende  Mittel  die  Gewissheit  der 
Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften  zu  verschaffen, 
welche  den  Handel  und  Transport  von  Menschen ,  in  der 
Absicht,  sie  als  Sclaven  zu  verkaufen,  untersagen.  Diess- 
ßillige  Uebertretungen  sind  von  ihnen  ihrer  Regierung  oder 
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nach  Umslindi^n  den  betreffenden  Commindanten  def  nfi'eh- 
sten  FloUenslation  ihres  SouverftDS  oder  eines  der  zu 
dem  erwähnten  Zwecke  verbündeten  Souveräne  anzuzeigen. 
Wenn  Consuin  erfahren,  dass  irgrend  einer,  anderen  Nu* 
tion  zum  Nachtheile  der  Rechte  und  Privilegien  des  Han- 
dels und  der  Interessen  ihrer  Landsieutc  besondere  Begün- 
stigungen im  I^ande  ihres  Amtsbezirkes  zu  Theil  werden,  oder 
dass  andere  Nationen  ausgedehntere  Vorrechte  als  die  eigene 
erlangen,  so  ist  ebenfalls  ihre  Pflicht,  alsogleiche  Mitthei- 
lung  davon  an  den  Minister  zu  machen. 

« 

Verhalten   des  Consuls  gegen  die  Kriegsmarine 

seiner 


Es  ist  eine  der  vorzüglichsten  Aufgaben  .des  Consuls 
den  Kriegsschiffen  seiner  Nation ,  die  im  Hafen ,  in  wel- 
chem er  sich  befindet,  oder  überhaupt  in  einem  der  Häfen 
des  Consularbezirkes  Anker  werfen ,  alle  im  Bereiche  sei- 
ner Kräfte  stehenden  Dienste  zu  leisten,  und  ihren  Com- 
mandanten  alle  erforderliche  Beihilfe  zu  bieten.  Da  Kriegs- 
schiffe nach  dem  -bestehenden  Völkerrechte  Exterritoriali- 
tät geniessen,  so  hat  der  Consul  gegen  eine  Visitation 
derselben,  die  etwa  von  den  Ortsbehörden  beabsichtigt 
wäre,  Einsprache  zu  erheben,  ist  aber  auch  verpflichtet, 
im  Falle  ein  Verbrecher  oder  ein  militärpflichtiges  Indivi- 
duum auf  ein  Kriegsschiff  seiner  Nation  entflieht,  zu  dessen 
Auslieferung  mitzuwirken.  Bei  der  Ankunft  eines  Kriegs- 
schiffes seiner  Nation  muss  der  Consul  das  wegen  der  ge- 
genseitigen Begrüssung  Erforderliche  mit  den  Ortsbehörden 
im  Einverständnisse  mit  dem  Befehlshaber  des  Schiffes  be- 
sprechen ,  und  dafür  sorgen,  dass  Schuss  für  Schuss  genau 
erwiedert  werde.  Damit  der  Consul  seiner  Pflicht  dem  Kriegs- 
schiffe die  zur  Fortsetzung  seiner  Reise  nothwendigen  Le- 
bensmittel und  Ausrüstungsgegenstände  im  Wege  von  Lie- 
femngs-  oder  Accord- Verträgen  zu  verschaffen,  nachkom- 
men könne ,  muss  ihm  die  Ankunft  des  Schiffes  sofort  an- 
gezeigt werden.  Sind  sie  von  der  bevorstehenden  Ankunft 
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desselben  auf  amtlichem  oder  anderen  Wege  in  KemiUliss 
gesetzt,  so  haben  sie,  wenn  ansteckende  Krankheiten,  wie 
gelbes  Fieber,  Pest,  im  Hafen  herrschen,  dem  Comman- 
danten  davon  ungesftumt  Mittheilung  zu  machen ,  and  ihn 
vor  dem  Einlaufen  zu  warnen. 

Hat  ein  Kriegsschiff  ein  Seeunglück  erlitten ,  so  bt 
der  Consul  zu  aller  Hilfeleistung  verpflichtet,  nachdem  er 
sich  vorher  mit  dem  Commandanten  über  die  zu  treffenden 
Massregeln  verständigt  hat. 

Wenn  Matrosen  oder  Soldaten  der  Kriegsschiffe  deser- 
tiren ,  hat  der  Consul  behufs  ihrer  Zustandebringang  bei 
den  OrtsbehOrden  einzuschreiten. 

Es  ist  unrichtig,  wenn  Herr  von  Mensch  1.  c.  S.5I, 
S.  4 ,  ganz  allgemein  behauptet ,  dass  einem  Kriegsschiffe, 
welches  sich  im  Hafen  des  Consuls  befindet,  auch  die  Po- 
lizei über  die  Handelsschiffe  der  betreffenden  Nation  zu- 
stehe. Unseres  Wissens  ist  es  nur  die  französische  Consu- 
largesetzgebung ,  welche  dieses  Recht  dem  Commandanten 
eines  Kriegsschiffes  über  die  in  der  Rhode  oder  dem  Aus» 
Benhafen  liegenden  französischen  Handelsschiffe  ertheilt, 
während  der  Consul  über  die  im  Innern*  Hafen  ankernden, 
so  wie  über  die  ladenden  oder  abladenden  Schiffe  die  po- 
lizeiliche Aufsicht  beibehält.  Auch  steht  es  dem  Comman- 
danten ,  welcher  binnen  acht  Tagen  wieder  in  die  See  ste- 
chen will ,  frei ,  die  ihm  eingeräumte  polizeiliche  Attribu- 
tion in  den  Händen  des  Consuls  zu  belassen.  (Allgemeine 
Instruction  des  Marineministers  vom  1.  October  1814;  Or- 
donnanz vom  7.  November  1833,  betreffend  das  Verhältniss 
der  Consuln  zur  Kriegsmarine ;  Circular  des  Marinemini- 
sters vom  15.  September  18S8.  V.  Cussy  1.  c.  S.  IW, 
916,  969.}  Beacfatenswerth  ist  auch  in  allgemeiner  Bezie- 
hung die  angeführte  Ordonnanz  Louis  Philipps  vom 
7.  November  1833 ,  welche  in  B%  Artikeln  detaillirte  Be- 
stimmungen über  das  von  uns  hier  erörterte  Verhältniss  der 
Consuln  zu  den  Kriegsschiffen  seines  Souveräns  enthält. 


isa 


VerMltAii»»  des  CoBsuls  lar  Handelsmarine« 

Die  allgemeine  Pflicht  des  Consuls ,  seinen  Landsleu- 
ten mit  Raul  und  That  beizustehen,  ist  er  der  Natur  der 
Sache  nach  am  meisten  in  der  Lage,  Schiflern  und  Han- 
delsleuten seiner  Nation  gegenüber  in  Ausübung  zu  bringen. 

Die  Consuln  haben  die  Interessen  dieser  Landsleule  zu 
den  ihrigen  zu  machen,  ihnen  bei  Unglücksfällen  Beistand 
za  leisten,  bei  Rechtsverletzungen,  die  sie  erfahren,  zu 
ihren  Gunsten  einzuschreiten,  ihnen  in  allen  vorkommenden 
Unastdnden  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  zu  gehen ,  um 
die  Personen,  Schiffe,  sonstiges  Eigenthum,  Freiheit  und 
Rechte  derselben  zu  beschützen  und  zu  vertheidigen. 

Zu  diesem  Behufe  wenden  sie  sich  erforderlichen  Fal- 
les mit  den  früher  angegebenen  Vorsichten  in  mündlichen 
oder  schriftlichen  Vorstellungen  an  die  competenten  Behör- 
den; erheben,  wenn  diese  Vorstellungen  nichl  fruchten, 
gesetzliche  Reclamationen ,  und  berichten  über  alle  Vor- 
kommnisse dieser  Art  an  das  Ministerium,  dem  sie  unter- 
stehen^ d.  i.  in  der  Regel  an  das  Ministerium  der  auswär- 
tigen Angelegenbeilen. 

Die  Consuln  sind  verpflichtet,  Schiffscapitänen,  welche 
zum  ersten  Male  einen  Hafen  besuchen  oder  nur  eine  unvoll- 
kommene Kenntniss  der  daselbst  bestehenden  gesetzlichen 
Einrichtungen  und  Gewohnheiten  haben.  Alles,  was  für  sie 
in  dieser  Beziehung  wissenswerth  ist,  besonders  die  Ein- 
nnd  Ausfuhrverbote  des  Landes  und  andere  Vorschriften 
dieser  Art  zur  Darnachachtung  und  Vermeidung  von  Scha- 
den mitzutheilen.  Zweckmässig  ist  es,  wenn  die  Consuln 
alle  diesen  Notizen  bündig  und  übersichtlich  mit  allen  von 
Zeit  Ztt  Zeit  sich  darin  ergebenden  Veränderungen  zusam- 
menstellen und  die  neu  Anlangenden  lesen  lassen. 

Sie  haben  darüber  zu  wachen,  dass  die  Capitäne  und 
Supercargos  (Commissionäre  des  Befrachters,  welche  die 
Fahrt  mitmachen,  die  Waaren  zu  beaufsichtigen,  auf-  und 
abzuladen,  den  Adressaten  zu  iibergeben  oder  zu  verkaufen 
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beauftragt,  sind,  vom  spanischen  Sobreearga^  französich 
subr^cargue)  oder  andere  in  den  Consulatsbezirk  kom* 
menden  Individuen  ihrer  Nation  ihre  Geschäfte  rechtlich  und 
gesetzmässig  betreiben,  um  den  Credit  und  guten  Namen 
der  Nation  aufrecht  zu  erhalten. 

Landsleute,  welche  ihre  Verpflichtungen  betrügerisch 
nicht  erfllllen ,  oder  sonst  unwürdige  Handlungen  sich  zu 
Schulden  kommen- lassen,  haben  die  Consuln  väterlich  zu 
ermahnen,  und  wenn  sie  dennoch  in  ihrem  ehrwidrigea 
Benehmen  verharren,  darüber  an  das  Ministerium  zu 
berichten. 

Die  Consuln  sollen  sich  genaue  Kenntniss  verschaiTen 
von  allen  Schiffen,  die  unter  der  nationalen  Flagge  segelnd 
in  die  Häfen  ihres  Amtsbezirkes  einlaufen  oder  dieselben 
verlassen. 

Wenn  ein  solches  Schiff  im  Hafen  einlauft,  hat  der 
Consul  das  Recht,  vom  Capitän  zu  verlangen,  dass  er  bin* 
nen  einer  bestimmten  Frist  unweigerlich  im  Consulate  er- 
scheine ,  um  den  Schiffspass  und  die  Mannschaftsrolle  da- 
selbst zu  deponiren  und  zugleich  eine  von  ihm  unterfertigte 
Abschrift  des  Ladungsbriefes  zu  überreichen. 

Ferner  bat  der  Capitän  dem  Consul  Bericht  abzustatten 
über  die  am  Bord  des  Schiffes  bestehende  Ordnung  und  den 
Gesundheitszustand  der  Mannschaft,  über  den  Zeitpunct 
seiner  Abreise ,  die  Beschaffenheit  und  den  Werth  seiner 
Ladung,  den  Weg,  welchen  er  eingehalten  hat,  die  Dauer 
seiner  Fahrt,  die  wichtigsten  Ereignisse,  Zufölle,- Gefahren 
und  andere  Erlebnisse,  die  ihm  während  der  Fahrt  begeg- 
net sind.  Der  Capitän,  welcher  diese  Mittheilungen  zu 
machen  unterlässt,  hat  eine  nach  d6n  Schifffahrtsverord- 
nungen seines  Landes  zu  bemessende  Geldstrafe  zu  gewär- 
tigen, und  ist  vom  Consul  mit  Angabe  des  Namens  des 
Schiffes  und  des  Capitäns  hierüber  an  den  Minister  zu 
berichten ,  damit  der  entfallende  Pönalbetrag  im  entspre- 
chenden Wege  eingetrieben  werden  könne. 

Fast  alle  Consular  -  Reglements  verhalten  die  Consuln, 
so  oft  sie  es  fUr  zweckmässig  erachten,    die  ihnen  vom 


186 

Capitftn.  Yorgfeleglen  Docomente,  so  wie  das  BesoMungs- 
buch  der  Officiere  und  des  Schiffsvolkes ,  den  Frachtbrief, 
die  Ptlsse  der  Passagiere  u*  s.  w.  genau  zu  prüfen.  Manche 
Boch  wetter  gehende  Reglements  schreiben  dem  Consul  im 
Interesse  der  Frachter  vor,  das  Schiffsrechnungsbuch  nach 
erfolgter  Prüfung  als  richtig  geflihrt  zu  beglaubigen. 

Der  Consul  hat  in  einem  eigens  dazu  bestehenden 
Register  seiner  Kanzlei  die  ihm  flbergebenen  Schiffspapiere 
SU  verzeichnen,  dabei  den  Namen  des  Schiffes  und  Capi* 
tiins,  den  Tag  seiner  Ankunft,  die  Zahl  der  Matrosen,  den 
Tonoengehalt  der  Ladung,  Beschaffenheit  und  Werth  der- 
selben, und  alle  ihm  vom  Capitän  gemachten  Mittheilungen, 
von  denen,  wir  oben  sprachen,  anzuftlhren.  In  entsprechen- 
der Weise  hat  er  diese  Rubriken  auch  bei  der  Abreise  des 
Schiffes  aoszufüllen. 

Eben  so  hat  der  Consul  dafttr  zu  sorgen ,  dass  der 
Capilftn  vor  seiner  Abreise  sich  ihm  vorstelle,  um  den  Ort 
seiner  neuen  Bestimmung  und  die  Zwischenhäfen,  in  denen 
er  Waaren  löschen  oder  laden  soll ,  u«  s.  w;  anzugeben, 
and  die  zollämtliche  Abfertigung,  so  wie  das  Certificat  des 
vorgesetzten  Hafenbeamten  vorzuweisen.  Hierauf  übergibt 
ihm  der  Consul  seinen  Pass  nebst  den  übrigen  Papieren  mit 
dem  erforderlichen  Visa  zur  Fortsetzung  seiner  Reise.  Zu- 
weilen werden  die  Consuln  beauftragt,  die  Pässe  erst  dann 
zurückzustellen^  wenn  der  Capitän  und  ilas  Schiffsvolk  allen 
an  sie  im  gesetzlichen  Wege  gestellten  Forderungen,  Pri- 
vatschulden u.  d.  gl.  Genüge  geleistet  haben,  es  wäre  denn, 
dass  der  Bevollmächtigte  oder  Commissionär  des  Frachters 
Ar  diese  Forderungen  selbst  gutstehen  wolle. 

Die  SchiffTahrtsgesetze  einzelner  Länder  verpflichten 
den  Capitän,  vom  Consul  ein  2^ugriiss  zu  erheben,  in  wel- 
chem die  Zeit  seiner  Ankunft  und  die  der  Abreise,  der 
Ort,  woher  er  gekommen  und  wohin  er  segelt,  die  Beschaf- 
fenheit und  das  Gewicht  der  Ladung,  endlich  die  von  dem 
Capitän  entrichteten  Consulargebühren  constatirt  sind. 

Wenn  ein  Capitän  sich-genöthigt  sieht,  an  seinem 
Schiffe  Baulichkeiten  vornehmen  zu  lassen,  durch  welche 
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das  Scbiff  in  seiner  äussern  Gestalt  oder  in  den  inn^ii 
Räumen  wesentliche  Veränderungren  erleidet,  so  hat  der 
Consul  die  Beweggründe  einer  solchen  Umgestaltiing  in 
den  Schiffspapieren  anzumerken  und  den  Capitän  zum  fcMt- 
gesetzten  Gebrauche  derselben  bis  zur  Rückkehr  in  den 
heimischen  Hafen  zu  ermächtigen. 

Wenn  der  Capitän  von  einem  Seeräuber  Plünderung 
erlitten,  wenn  er  sein  Schiff  wegen  Unfällen  zur  See,  oder 
weil  es  nicht  mehr  seetüchtig  ist,  verlassen  musste,  ist  er 
verpflichtet,  dem  Consul  umständlichen  Bericht  darüber  n 
erstatten. 

Ist  auf-ein  nationales  Schiff  in  Folge  eines  Processes 
gerichtlicher  Beschlag  gelegt  worden,  so  ist  es  am  Consul, 
mit  allen  thunlichen  Mitteln  auf  die  Aufhebung  des  Beschla- 
ges hinzuwirken ,  wenn  die  Rheder  oder  Befrachter  Bürg* 
schaß  leisten. 

Wenn  er  in  Kenntniss  bringt,  dass  ein  nationales  Schiff, 
das  sich  in  einem  Hafen  seines  Amtsbezirkes  befindet,  nach 
einem  Orte  abzugehen  im  Begriffe  steht,  welchem  man  sich 
wegen  eines  Handelsverbotes,  einer  Blockade,  einer  an* 
steckenden  Krankheit  oder  aus  sonstigen  Hemmnissen  nur 
mit  Gefahr  nähern  könnte ,  hat  er  den  Capitän  davon  als- 
bald zu  unterrichten  und  ihm  zu  bedeuten,  ob  nicht  ein 
anderer  benachbarter  Hafen  desselben  Landes  sichern  Zu- 
tritt darbietet. 

Wenn  nach  den  im  Lande  bestehenden  Sanitätsvor- 
schriften die  dazu  bestimmten  Beamten  den  abreisenden 
Capitänen  Gesundheits-Certificate  auszustellen  haben,  ist  es 
Pflicht  des  Consuls,  darauf  zu  sehen,  dass  der  Capitän  die 
zur  Erlangung  dieses  Certificates  erforderlichen  Formali- 
täten erfllUe. 

Ein  Wechsel  in  der  Person  des  Capitäns  kann  im 
fremden  Lande  in  der  Regel  nur  auf  Grundlage  der  vorzu- 
weisenden, vom  Schiffseigenthümer  seinem  Commissionär 
eigens  dafür  ausgestellten  Vollmacht,  oder  wegen  Krank- 
heit oder  einer  andern,  Dienstunfähigkeit  nach  sich  ziehen- 
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den  Thatsache,  nnd  mit  Genehmigung  des  im  Hafen  auf- 
gestellten Consttls  stattfinden. 

Die  Befugnisse  des  Consuls  zur  Wahrung  der  Interes- 
sen des  Handels  und  der  Schifffahrt,  so  zahlreich  und  man- 
nigfaltig wie  die  Veranlassungen  zu  ihrer  Geltendmachung, 
sollen  und  können  hier,  wo  nur  Allgemeines  anzugeben 
ist,  nicht  erschöpfend  dargestellt  werden.  In  dem  Nach- 
folgenden werden  wir  zur  Ergänzung  des  Obigen  einzelne, 
besonders  wichtige  und  am  häufigsten  vorkommende  Gegen- 
stände, deren  Regelung  in  das  Bereich  der  administrativen 
Gewalt  des  Consuls  filUt,  herausheben  und  etwas  eingäng- 
licher besprechen. 
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Verhalten  des  Cobsuls  bei  SeeonßUlen. 

1/ie  Thätigkeit  des  Consuls  kann  in  zweierlei  Arten  von 

Seeunrällen,   bei   derHaverei  und  bei  Schiffbrüchen 

in  Anspruch  genommen  werden. 

.- 
Voii  der  Haverei  und  dem  Verhalten  des  Consuls 

bei  derselben. 

Unter  Haverei  (anarie,  aearia,  nach  Miltitz  Manuel 
des  Consuls  L,  p.  86,  N.  1,  von  aßa^og^  Erleichterung,  Aus- 
ladung eines  SchiiFes  während  des  Sturmes,  abgeleitet,  wäh- 
rend es  Adelung  viel  wahrscheinlicher  vom  germanischen 
Hafen,  küvre,  abstammen  lässt,  daher  er  auch  Haferei 
geschrieben  wissen  will)  versteht  man  alle  Beschädigun- 
gen ,  welche  ein  Schiff  oder  dessen  Ladunj^  vom  Anfange 
bis  zur  Beendigung  der  mit  der  Reise  verbundenen  See- 
gefahr treffen^  so  wie  darunter  auch  alle  ausserordentlichen 
Auslagen  begriffen  sind ,  welche  aus  solcher  Veranlassung 
fUr  Schiff  und  Ladung  gemeinschafllich  oder  besonders  zu 
bestreiten  sind. 

Man  theiit  die  Haverei  in  die  gemeinschaftliche 
oder  grosse  Qavärie  grosse,  g6nirale\  und  in  die  b  e  s  o  n- 
dere,  kleine, leichte  oder  einfache HavareiCacorte 
simphy  pärticuH^re).  Zur  grossen  Haverei  rechnet  inan  alle 
dem  Schiffe  oder  der  Ladung  in  einer  'gemeinschaftlichen 
Gefahr  zur  Abwendung  oder  Verminderung  des  bevor- 
stehenden Uebels  absichtlich  zugefügten  Beschädigungen 
und  deren  nothwendige  Folgen,  so  wie  die  zu  einem  sol- 
chen Zwecke  bestrittenen  ausserordentlichen  Auslagen. 
Alle  übrigen  zuftllig  entstehenden ,  oder  zwar  absichtlich, 
aber  nur  durch  einen  Nothfall  des  Schiffes  oder  der  Ladung 
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allein  veranlassten  Beschädigungen  und  ausserordentlichen 
Auslagen  sind  zur  besondern  Haverei  zu  rechnen. 

Zur  gemeinschaftlichen  Haverei  gehören  insbesondere : 
der  Seewurf  (jactn$,  jet)  zur  Erleichterung  des  Schiffes ; 
der  Verlast  oder  die  Beschädigung  der  zur  Erleichterung 
des  Schiffes  in  ein  Boot  versetzten  Gegenstände*  oder  des 
damit  beladenen  Bootes  selbst;  das  Kappen  der  Masten  und 
Taue  u.  s.w.;  dje  vorsätzliche  Strandung ;  die  Kosten  und 
Beschädigungen  zur  Flöttmachung  eines  zufällig  gestran- 
deten Schiffes;  die  durch  das  Einlaufen  und  den  Aufenthalt 
in  einem  Nothhafen  verursachten  Kosten ;  die  bei  Verthei- 
digung  gegen  einen  feindlichen  Angriff  erlittenen  Beschä- 
digungen; die  Kosten  der  Havereivertheiluog. 

Zur  besondern  Haverei  gehören :  der  Schade  an  Waa- 
ren  in  Fofge  ihrer  innern  Beschaffenheit  oder  durch  See- 
ufimie,  und  die  Kosten,  um  die  Waare  zu  retten;  der  zu^ 
filllige  Verlust  oder  die  Beschädigung  des-  Schiffes  und  die 
Kosten  der  Wiederherstellung;  Beschädigungen  durch  Ver- 
schulden der  Schiffsmannschaft;  der  durch  zufillliges  Zu- 
sainmenstosseri  fahrender  oder  vor  Anker  liegender  Schiffe 
an  denselben  oder  an  der  Ladung  verursachte  Schade. 

Die  grosse  Haverei  wird  durch  verhältnissmässige  Bei- 
träge von  dem  Werthe  der  ganzen  Ladung,  von  dem  Werthe 
des  Schiffes  oder,  eines!  Theiles  desselben  und  eines  Thciles 
des  Frachtlohnes,  gewöhnlich:  durch  die  Hälfte  des  Werthes 
der  beiden  letztern  gedeckt,  während  die  kleine  Haverei 
dein  Eigenthümer  des  Schiffes  oder  der  Sachen  zur  Last 
fkllt.  Welche  Schaden  erlitten  haben.  Daher  ergab  sich  diQ 
Nothwendigkeit  für  jeiie  und  nicht  ftür  diese  letztem  in  den 
SchiffTahrtsordnüngeh  nähere  Bestimmungen  zu  treffen. 

Ereignet  sich  eine  kleine  oder  besondere  Haverei  in 
offener  See  oder  im  Hafen ,  so  ist  der  Consul  durch  die 
Reglements  mehrerer  Länder  verpflichtet ,  besonders  wenn 
der  Kheder  keinen  Commissionär  oder  Bevollmächtigten  an 
Ort  und  Stelle  hat,  den  verursachten  Schaden  zu  bestä- 
tigen, die  durch  den  Zustand  des  Schiffes  und  der  Ladung 
nothwendig  gemachten  Auslagen  zu  verificirenj  die  getrof- 
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fenen  Reparaturen  sorgfältig  in  den  Einzelnheiten  zu  besii^ 
tigen ,  um  zu  verhindern ,  dass  eigennützige  Capitäne  zum 
Nachtheile  der  Rheder  und  Frachter  etwas  vornehmen. 
Findet  er  alle  Rechnungen  gerechtfertigt  und  in  der  Ord- 
nungy  so  hat  er  sie  durch  seine  Fertigung  zu  beglaubigeu. 

Von  der  grossen  Haverei  insbesondere. 

Eine  Yc^rtheilung  und  verhältnissmässige  Beitragspflicht 
tritt  nur  bei  der  grossen  Haverei  ein. 

Ueber  alle  wie  immer  beschaffenen  Seeunfalle,  welche 
dem  Schiffe  oder  der  Ladung  zustossen,  hat  der  Capitin 
bei  der  Ankunft  im  Hafen  der  für  ihn  competenten  Auto- 
rität zu  berichten,  eine  Erklärung  abzulegen,  welche  man 
in  der  Sprache  der  Seegesetze  Verklarung  oder  See- 
protest nennt.  Die  Franzosen  gebrauchen  die  Ausdrücke 
protestation  und  rapporis,  während  der  letztere  eigentlich 
nur  auf  einfache  Reiseberichte  das  Capitäns,  in  Fällen,  wo 
keine  Haverei  stattgefunden  hat,  anwendbar  ist.  Zwei  Fra* 
^en  sind  hier  zu  beantworten:  erstens,  welche  Autorität 
für  Aufnahme  des  Seeprotestes,  zweitens,  welche  für  Rege- 
lung und  Verlheilung  der  Haverei  competent  ist  In  beiden 
Beziehungen  sind  zunächst  die  Schifffahrtsgesetze  der  be* 
treffenden  Staaten  massgebend.  In  der  Regel  ist  der  See- 
protest vor  dem  Consul,  und  nur  wenn  sich  keiner  im 
Hafenorte  befindet,  vor  der  Ortsbehörde  abzulegen. 

Der  Consul  begibt  sich,  sobald  ihm  ein  Seeunfall 
bekannt  wird,  selbst,  ohne  die  persönliche  Meldung  des 
Capitäns  abzuwarten,  an  Bord  des  Schiffes,  zieht  genaue 
Erkundigungen  über  alle  Einzelnheiten  des  Unfalles  ein, 
nimmt  die  Aussage  des  Capitäns  und  der  Mannschaft  zu 
ProtocoU  und  vereidigt  dieselben«  Das  ProtocoU  muss  ins« 
besondere  die  Gegenstände  der  Ladung  und  die  Namen  der 
Eigenthümer  von  Schiff  und  Gut,  den  Ausgangs-  und  Be- 
stimmungsort des  Schiffes  angeben.  Der  Consul  hat  bei 
solchen  Anlässen  genau  zu  prüfen,  ob  dem  Unfälle  nicht 
Baraterie  oder  sonst  ein  Verbrechen  zu  Grunde  liegt ,  und 
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ob  nicht  wenigstens  strafbare  Handinngen  damit  in  Ver- 
bindung stehen.  Unter  Barat er ie,  vom  italienischen  Barat" 
ieria^  betrügerischer  Handel,  versteht  man  überhaupt  alle 
Verbrechen  der  Seeleute,  wodurch  belrOgerischerweise  dem 
Hheder  oder  Frachter  Schaden  zugefügt  wird. 

In  der  Regel  haben  Verträge  bestimmt,  ob  dem  Consul 

oder  den  Behörden  des  Landes  die  Regelung  der  Haverei 

zustehe.    Unter  Umständen  können  auch  die  Interessenten, 

wenn  alle  einverstanden  sind ,  oder  die  Assecuranzstatuten 

darüber  entscheiden.  Sind  Angehörige  des  Landes,  in  wel« 

cbem  der  Consul  residirt,  oder  Ausländer  bei  der  Haverei 

betheiligt,  so  treten  nach  den  bestehenden  Vorschriften  bei 

der  Regelung  der  Haverei  statt  des    Consuls  immer  die 

Landesbehörden  ein,  so  dass  jener  nur  dann  die  Regelung 

übernimmt^  wenn  ausschliesslich  Angehörige  seiner  Nation 

Schaden  erlitten  haben,  und  ihm  dieselbe  nicht  durch  spe« 

cielle  Anordnungen  entzogen  ist  Aber  auch  dann,  wenn 

die  Landesbehörden  die  Haverei  vertheilen,   ist  es  seine 

Pflicht,  seine  dabei  interessirten  Nationalen  gegen  Ueber* 

Torlheilungen  und  Bedrückungen  zu  schützen,  daher  er  den 

erlittenen  Schaden  und  die  entfallenden  Kosten  genau  zu 

registriren  hat,  um  den  Betheiligten  die  etwaigen  Regress- 

und  Schadenersatz-Ansprüche  zu  sichern. 

Wir  können  Herrn  Ribeiro  dos  Santos  nicht  un- 
bedingt beipflichten,  wenn  er  (1.  c.  IL  Tb.,  S.  4711)  behaup- 
tet, dass  der  KauAnann  des  Landes  jB,  welcher  auf  einem 
Schiffe  des  Landes  il,  das  von.  einem  Capitän  desselben 
Landes  Ä  befehligt  wird ,  Waaren  geladen  hat ,  sich  durch 
diese  Thatsache  implicite  den  Seegesetzen  von  A  auch  f&r 
die  Eventualität  eines  Seeunfalles ,  z.  B.  eines  Schiflbru- 
ches ,  der  sich  an  der  Küste  von  B  ereignet ,  unterworfen 
hat«  Gehört  die  Ladung  ausschliesslich  einem  oder  mehre- 
ren Kaufleuten  des  fremden  Staates  an,  so  würde  diesem 
Grandsatze  zufolge  nicht  nur  Aufnahme  des  Seeprotestes, 
sondern  auch  die  Regelung  der  Haverei  dem  Consul  zu- 
stehen. Der  angeführte  Schriftsteller  beschränkt  nun  selbst 
die  Folgerung  auf  das  Recht  des  Consuls ,  den  Seeprotest 
aufzunehmen,  und  sollen^  wie  er  meint,  bei  diesem  Acte 
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die  Förndichkeilen  beider  Länder  näöh  Möglichkeit  ver- 
einigt und  den  comp^tenten  Ortsbehörden  authentische  Ab* 
Schriften  der  bezüglichen  Documente  ausgefolgt  werden, 
um  sie  in  den  Stand  zu  setzen ,  auf  deren  Grundlage  zur 
Ernennung  der  Sachverständigen  und  Regelung  der  Haverei 
zu  schreiten.  Wir  zweifeln  jedoch,- ob.  in  der  Praxis  eine 
solche  Concurrenz  amtlicher  Wirksamkeit  eines  Consols  mit 
den  Ortsbehörden  zugegeben  und  den  letztem  die  Pflicht 
auferlegt  werden  wird,  die  Acte  des  Consuls  auch  iblIs  legal 
und  massgebend  für  die.  eigene  Amtshandlung  anzusehen. 
Dagegen  können  wir  Herrn  Ribeiro  nur  Recht  geben, 
wenn  er  bemerkt,  dass  die  meisten  Staatsvertröge  rfick- 
sichtlich  der  Regelung  von  Havereieir,  bei  welchen  Natio- 
nale und  Fremde  betheiligt  sind,  mangelhaft  oder  ;gaDz  un- 
bestimmt sind.  Denn  was  soll  der  stehende  Artikel  bedeu- 
ten: Die  Consuln  haben  die  Havereiö'n  zu  vertheilen,  mit 
Ausnahme  der  Fälle,  in  welchen  Angehörige  des  fremden 
Staates  dabei  betheiligt  sind?  Solches,  ist  ja  eben  der 
gewöhnliche  Fall.  Das  Schiff,  welches  eine  Ladung  von 
einem  Hafen,  zum  andern  führt,  findet,  in  dem  Hafen,  wo 
es  löschen  soll ,  die  £igenthümer  dieser  Ladung  oder  die 
ihre  Stelle  vertretenden  Commissionäre  derselben.  Somit 
wird  das  den  Consuln  durch  die  Staatsverträge  eingeräumte 
ilecht  in.  den  bei  weiten  zahlreichsten  Fällen  illusorisch. 
Auch  würde*  bei  der  ganz  allgemeinen  Fassung  jenes  Ar- 
tikels die  geringste  Betheilung  der  Angehörigen  des  frem- 
den Staates  an  der  Ladung  genügen ,  den  Gerichten  dieses 
Staates  die  Vertheilung  der  Haverei  zuzuweisen,  wenn  auch 
bis  auf  einige  unbedeutende  Colli  die  ganze  werthvolle 
Ladung  den  Nationalen  des  Consuls  gehört,  das  Schiff  unter 
der  Flagge  des  Vaterlandes  segelt,  dem  Capitän,  Schiffsvolk 
und  Schiffsversicherer  angehören.  Desshalb  sollte,  die  Rege- 
lung undvVerthejlung  der  Haverei  stets  den  Functionären 
der  mit  mehr  als  der  Hälfte  des  Waarenwerdies  dabei 
betheiligten  Nation  zustehen,  so  dass  diese  Amtsthätigkeit 
entweder  dem  Consul  oder  den  Gerichten  des  Hafenortes 
zusteht  I  je  nachdem  die  Nationalen  des  erstem  oder  die 
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Angehörigen  des  fremden  Staates  mit  dem  grossem  Werthe 
der  Ladung,  betheiligt  sind.  Auch  in  dem  Falle  dürften  un- 
seres Erachtens  die  Gerichte  des  Landes  einschreiten,  wenn 
auf  demselben  Schiffe  die  Waaren  von.  Angehörigen  meh* 
rerer  Nationen  in  kleiuern  Verhältnisszahlen  geladen  sind* 

Ist  der  Consul  berechtigt,  die  Regulirung  der  Haverei 
Yorzonehinen ,  so  hat  der  Capitäh  den  Consul  um  Ernen- 
nung von  Sachverständigen  zu  bitten,  deren  Aufgabe  es 
ist,  den  Zustand  des  Schiffes  2u  untersuchen ,  die  Möglich- 
keit der  Wiederherstellung  zu  prüfen,  die  Kosten  derselben 
und  die  der  Entladung  zu  berechnen. 

In  einzelnen  Reglements  wird  die  Wahl  der  Sachver- 
ständigen den  Parteien,  dem  Consul  die  des  Obmannes 
übarlassen.  Diese  Experten  werden  vom  Consul  vereidigt 
und  wird  darüber  wie  über  die  Wahl  ein  Prötocoll  auf- 
genommen. Die  Sachverständigen  erstatten  ihr  Gutachten, 
wonach  der  Consul  sich  bei  der  Yerlheilung  der  Haverei 
richten  wird. 

Dieses  Gutachten  erhält,  so  wie  alle  bei  dieser  Ge- 
legenheit  aufgenommenen  Urkunden ,  die  amtliche  Besitä- 
tigung  (Uomologation)  des  Consüls. 

War  der  Capitän  genöthigt  zur  Erleichterung  des 
Schiffes  einen  Theil  der  Ladung  in's  Meer  zu  werfen,  s.o 
muss  er  insbesondere  dem  Consul  darüber  förniliche  und 
detaillirte  Verklarung  machen,  die  Menge,  Beschaffenheit 
und  den  wahrscheinlichen  oder  bekannten  Werth  der  aus- 
geworfenen Gegenstände ,  so  wie  die  Umstände  genau  an- 
geben, welche  ihn  zu  diesem  äussersten  Mittel  .greifen 
liessen.  Nach  den  Angaben  des  Capitäns  und  des  Schiffs- 
volkes hat  der  Consul  darüber  ein  ProtocoU  aufzunehmen, 
es  in  seiner  Kanzld' aufzubewahren,  und  davon  denBethei- 
ligten  auf  ihr  Verlangen  Abschriften  zu  erlheilen. 

Aus  Veranlassung  eines  Seeunfalles  kann  der  Capitän 
zur    Eingehung    eines    Bodmereivertrages    genöthigt 
werden ,  oder  es  kann  ihn  der  Consul  auf  Grundlage  des . 
Gutachtens  der  Sachverständigen  zur  Contrahirung  desselben 
ermächtigen. 
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Zum  nähern  Verständnisse  bemerken  wir,  dass  die 
Bodmerei  (vom  holländischen  Bodemary  oder  dem  eng- 
lischen BoUom,  Schiffsboden,  abgeleitet,  im  Französischen 
pr^t  ä  la  grosse  oder  o  la  grosse  aveniure,  auch  BomirUy 
im  Italienischen  preslito  alla  grossa  aventura  genannt} 
einen  Vertrag  bedeutet,  durch  welchen  das  Schiff  oder  die 
Ladung  für  ein  Darlehen  mit  der  Bestimmung  verpfilndet 
wird,  dass  der  Gläubiger  seiner  Forderung  verlustig  sein 
solle ,  wenn  das  Pfand  während  der  Reise  durch  Seeun- 
fftlle  zu  seiner  Befriedigung  unzulänglich  wird  oder  zu 
Grunde  geht. 

Die  Bodmerei  unterscheidet  sich  von  der  Seeversi- 
cherung (^assurance')  darin,  dass  der  Versicherer  gegen 
einen  gewissen  Preis  (jprime  d'assurance')  die  mit  der  See- 
fahrt verbundenen  Gefahren  auf  sich  nimmt,  und  f&r  den 
ohne  Verschulden  des  Versicherten  dabei  entstandenen  Scha- 
den Ersatz  zu  leisten  verspricht. 

Verschieden  von  dem  Bodmereivertrag  ist  auch  der 
Grossavantur-Vertrag,  wobei  Jemand  gegen  hohe 
Zinsen  Geld  zu  einer  Seeunternehmung  in  Waaren  in  der 
Art  leiht,  dass  der  Darleiher  ein  dingliches  Recht  an  der 
Waare  hat ,  aber  dafür  die  Seegefahr ,  welche  dieselbe 
trifft ,  übernimmt.  Die  Bodmerei  erstreckt  sich  auf  Schiff 
und  Waaren,  und  letztere  sind  bei  Abschliessung  der  Bod- 
merei schon  vorhanden.  Das  Bodmereidarlehen  wird  nicht 
zum  Ankauf  von  Waaren ,  sondern  zur  Fortsetzung  der 
Reise  contrahirt ,  und  zwar  mehr  in  Zeiten  der  Noth  und 
irregulärerweise,  während  die  Grossavantur  als  regel- 
mässige kaufmännische  Speculation  erscheint. 

Endlich  hoffen  bei  der  Grossavantur  Nehmer  und  Ge- 
ber ein  lucratives  Geschäft  zu  machen,  während  bei  der 
Bodmerei  der  Nehmer  zufrieden  sein  muss,  wenn  er  durch 
das  geborgte  Capital  sich  nur  von  grossem  Schäden  be- 
freit. (Vergl.  Kaltenborn  europäisches  Seerecht;  Ber- 
lin 1851,  II.  S.i)86.) 

Die  Bodmerei  ist  entweder  eine  Nothbodmerei  oder 
eine  gemeine  Bodmerei.  Jene  wird  erst  nach  bereits 
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angetretener  Reise  and  zwar  fiber  ein  Anlehen  geschlossen, 
ohne  welches  die  Fortsetzung  der  Reise  wegen  inzwischen 
eingetretener  Seeunffille  unmöglich  wäre.  Jede  andere  Bod- 
merei gehört  zur  gemeinen.  Der  gemeine  Bodmereigläubi- 
ger hat  für  den  Bodmereinehmer  zur  grossen  Haverei  bei- 
zntragen,  und  trägt  auch  die  besondere  Haverei  verhält* 
nissmässig. 

Für  eine  in  Nothföllen  eingegangene  Bodmereischuld 
bleibt  aber  auch  das  durch  besondere  oder  grosse  Haverei 
verminderte  oder  beschädigte  Pfand ,  d.  h.  Schiff  oder  La- 
dung dem  Gläubiger  unbeschadet  der  etwaigen  gesetzlich 
bestimmten  Vorrechte  bis  zu  seiner  vollen  Befriedigung  ver- 
Imnel ;  der  Bodmereinehmer  muss  entweder  die  Schuld  ganz 
bezahlen,  oder  dem  Gläubiger  gestatten,  sich  aus  dem  Pfände, 
so  weit  es  hinreicht ,  dafür  bezahlt  zu  machen. 

Wenn  die  zur  Regelung  der  Haverei  ernannten  Sach- 
verständigen die  zur  Haverei  nach  den  betreffenden  Seege- 
setzen beitragspflichtigen  Gegenstände  geschätzt  haben ,  so 
wird  der  Gesamm'tbetrag  aller  Schäden  und  Kosten  nach 
dem  bestimmten  Werth-  und  Beitragsverhältnisse  unter  diese 
Gegenstände  vertheilt.  Der  jeden  derselben  treffende  An- 
theil  bildet  den  Beitrag,  der  davon  zur  gemeinschaftlichen 
Haverei  zu  entrichten  ist,  und  aus  der  Gesammtsumme  die- 
ser Beiträge  werden  die  Entschädigungen  so  geleistet,  dass 
jeder  Beschädigte  mit  Inbegriff  seines  eigenen  Beitrages 
daraus  den  vollen  Ersatz  des  erlittenen  Schadens  erhält. 

Die  Yertheilungsrechnung  heisst  Dispache  vom  spa- 
nischen VeipachOj  dem  französischen  deiche  j  prompte 
expMUion ,  eine  schleunige  Abfertigung  der  Haverei. 

Die  zu  Stande  gebrachte  Schadenvertheilung,  welche 
mit  Beziehung  auf  die  Beweismittel,  die  dabei  benutzt  wur- 
den, eine  vollständige  Darstellung  der  Begebenheiten,  wo- 
durch die  Beschädigung  des  Schiffes  oder  der  Ladung  ent- 
standen ist,  die  Specification  aller  Ersatzforderungen  und 
die  Berechnung  der  Beiträge  zu  deren  Vergütung  von  al- 
ten G^ensländen  nach  ihrem  Werthanschiage  enthalten 
muss,  haben  die  Sachverständigen  dem  Consulate  zu  über- 
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reichen,  welches  dieselbe  allen  Betheiligrten  bekannt  za 
machen  hat. 

Die  Schadenvertheilung  hat  die  Wirkang  eines  schieds- 
richterlichen Spruches,  gegen  welche  die  gesetzlichen  Rechts- 
mittel; insofern  sie  gestattet  sind,  jener  also  nicht  für  inap- 
pellabel erklftrt  ist,  ergriffen  werden  können.  Natürlich  geht 
dann  der  Rechtszug ,  wenn  der  Consul  die  ganze  Haverei- 
angelegenheit  zu  ordnen  berufen  war,  an  die  heimatiichen 
Gerichte ,  nicht  an  die  des  fremden  Landes. 

Verhalten  des  Consuls  bei  SchiflTbrflehen. 

Das  barbarische  Strandrecht  idroU  de  varech  ou  de 
naufrage ,  varech  vom  deutschen  Wrack,  SchiSTswrak 
abgeleitet,  mit  Recht  nennt  es  H  e  f  f  t  e  r  in  seinem  Völker- 
rechte der  Gegenwart ,  f.  Ausgabe ,  Berlin  1848 ,  S.  147 
ein  Schandrecht)  ist,  ob  auch  noch  immer  selbst  in  einzel- 
nen Gegenden  Europas,  z.  B.  an  den  Küsten  Westirelands, 
Finlands  u.  a.  von  den  halbwilden  Küstenbewohnern  fac- 
tisch,  räubermässig  geübt,  von  allen  gesitteten  Staaten  in 
und  ausser  Europa  längst  aufgehoben,  und  an  seine  Stelle 
das  Bergrecht  Cdroit  de  sameiaffeyjus  bona  naufragorum 
coUigendt)  gesetzt  worden,  d.  i.  das  Recht  für  die  Rettung 
und  Aufbewahrung  der  ausgeworfenen  oder  gestrandeten 
Güter ,  deren  Zurückstellung  binnen  einer  bestimmten  Zeit 
an  die  sich  legitimirenden  Eigenthümer  erfolgen  muss,  von 
diesen  den  Ersatz  der  auf  die  Rettung  ihres  Eigenthumes 
gemachten  Auslagen  und  angewendeten  Mühe ,  nebst  einer 
in  einzelnen  Ländern  ausserdem  noch  festgesetzten  Gebühr 
zu  fordern.  Klub  er  (in  seinem  Völkerrechte  Europas, 
I.  Theil,  S.  77,  der  französischen  Originalausgabe  von  Stutt- 
gart 1819,  80  wie  der  vom  Autor  selbst  gemachten,  mit  Zu- 
sätzen vermehrten  deutschen  Uebersetzung,  Stuttgart  1891, 
endlich  des  in  Schaflhausen  1861  veranstalteten  Wiederab- 
druckes der  deutschen  Ausgabe,  welche  der  verstorbene 
Morstadt  als  eine  sorgsam  revidirte,  commentirte  und  er- 
gänzte anzukündigen  den  Muth  hatte),  und  Martens  in 
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seinem  Prids  du  droü  deM  gen$,  I.  Theil,  $.  1 W,  behaupten» 
geslötzt  auf  die  von  vielen  Staaten  beobachtete  Praxis ,  die 
Eig^enthQmer  haben  zur  Revindicirung  ihres  geretteten  Gu- 
tes   einen  Reclamationstennin  von  Einem  Jahre  und  Einem 
Tag-e.  Pinheiro-Ferreira  (in  seinen  geistvollen,  oft 
zu  scharfen  Noten  zu  dem  Martens'schen  Werke,  Pariser 
Ausgabe  desselben  von  1831,  I.  Theil,  Note  70 ,  Seite  449) 
glaubt,  und  wir  können  ihm  nur  beistimmen,  dass  diese 
Frist  wohl  nicht  als  eine  allgemein  giltige  Bestimmung  des 
heutigen  Völkerrechtes  angesehen  zu  werden  brauche.  Man 
müsse,  fährt  er  fort,  die  Rechte  des  Fiscus  von  denen  der 
Uferbewohner  unterscheiden ,  welche  an  der  Rettung  der 
gestrandeten  Güter  Theil  genommen  haben.  Letztem  gebühre 
Ersatz  für  Mühe  und  gemachte  Auslagen  und  allenfalls  noch 
ausserdem  ein  gesetzlich  bestimmter  Lohn.  An  der  Regie« 
mng  sei  es,   die   geretteten  Güter  dann  in  Empfang  zu 
nehmen,  sie  nach  Massgabe  der  Landesgeselze  kürzere  oder 
langete  Zeit  aufzubewahren,  oder  wenn  sie  dem  Verderben 
unterliegen,  zu  veräussern  und  den  Kaufschilling  in's  Depo- 
situm zu  nehmen.  Zu  jeder  Zeit  müsse  aber  die  Regierung 
die  deponirten  Gegenstände  oder  den  daflir  gelösten  Kauf- 
preis den  reclamirenden  Eigenthümern  zurückstellen.  Denn 
keiner  der  Gründe ,  auf  welchen  das  Recht  der  Verjährung 
beruhe,  finde  hier  Anwendung.   Der  Staat  k^nne  nur  wie 
für  jedes  Depositum  eine  kleine  Aufbewahrungsgebühr  in 
Anspruch  nehmen.  An  ihm  sei  es  auch  zu  verhindern,  dass 
nicht  die  Uferbewohner,  wie  es  nur  zu  häufig  vorkommt, 
den  Nothstand  der  in  Seegefahr  befindlichen  Schiifer  zur 
Erpressung  der  Zusage  unmässigen  Lohnes  benützen,  welche 
durch  Gewalt  abgedrungene  Verträge  schon  im  Ursprünge 
null  und  nichtig  seien.  Nur  in  einem  Puncto  weicht  unsere 
Meinung  von  der  des  gelehrten  portugiesischen  Staatsman** 
nes  ab.    Es  bedünkt  uns,  dass  es  von  einem  Extreme  zum 
andern  springen  heisst,  wenn  man  einerseits  die  Verjäh- 
rungsfirist  von  Einem  Jahre  und  Einem  Tage  nicht  als  all- 
gemein verbindlich  erklärt,  und  gleich  darauf  jede  Verjäh- 
rung gegenüber  von  den  Eigenthümern  gestrandeter  Güter 
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verwirft.  Den  Beweis  fiir  die  BehaiuplaBg,  dass  hier  die 
Gründe  ftlr  die  Verjftlirung  Oberhaupt  wegfallen,  ist  uns 
Herr  Pinheiro  schuldig  geblieben.  Wnr  können  uns,  im 
Innern  des  Staates  zumal,  kein,  auf  Sachen  gerichtetes ,  an 
Sachen  klebendes  Recht,  keine  Festigkeit  des  Besitzes  ohne 
das  Institut  der  Verjährung  denken.  Der  Notbstand  der 
betreffenden  Eigenthümer  kann  hier  nicht  entscheiden, 
eine  billige ,  mit  RQcksicht  aXif  die  Entfernung  der  Eigen- 
thümer bestimmte  Reclamationsfrist  wird  jedenfalls*  fixirt 
werden  müssen.  Werden  doch  auch  Depositen  von  Waisen, 
Abwesenden,  die  ebenfalls  in  grossen  Gefabren  schweben 
können ,  nach  einem  gewissen ,  wenn  auch  langer  aas- 
gemessenen  Zeiträume  für  Caducitäten  des  Fiscus  erklAit. 
Herr  Pinheiro  hat  selbst  an  einer  Stelle  seines  Commen- 
tars  zu  Martens  I.  Theil,  S.  394  —  897,  Note  30  und  31, 
die  scharfsinnige-  Ansicht  aufgestellt,  dass  man  wohl  das 
Gesetz  von  dem  Rechte  der  Verjährung- (tot  et  droit  de 
prescriptiön)  unterscheiden  müsse,  dass  aber  die  Idee  der 
Veirjfthrüng,  das  Recht  derselben  jedem  Recht^lnstitute  im- 
manent sei,  wesentlich  innewohne,  dass  es  daher,  wenn 
überhaupt  Besitz-  und  Eigenthumsrechte  von  Staat  zu  Staat 
anerkannt  werden,  gewiss  auch  ein  Recht  der  Verjährung 
im  Völkerverkehre  geben  müsse,  das  freilich  nicht  durch 
Gesetze,  sondern  allenfalls  durch  Vertrüge  festgestellt  wer- 
den könne.  Wir  glauben  demnach,  dass  wenu  nicht  spe* 
cielle  Verjährungsfristen  für  die  Reclamation  gestrandeter 
Güter  gesetzlich  bestimmt  sind,  die  allgemeinen  gesetz- 
lichen Verjährungsbestimm'ungen  der  einzelnen  Länder ,  in 
denen  solche  Reclamationen  angebracht  werden,  allein 
massgebend  sein  können.  Es  ist  nicht  abzusehen,  warum 
Derjenige,  der  mit  Gefahr  seines  Lebens  gestrandete  Güter 
gerettet  hat,  nicht  einem  Finder  gleich  gehalten  werden 
sollte,  der  mühelos  einön  kostbaren  Ring  aufhebt,  und  dem 
die  Gesetzgebungen  —  so  -auch  das  allgemeine ,  österrei- 
chische bürgerliche  Gesetzbuch  im  $.  399  —  nach  Verlauf 
der  Verjährungsfrist  gleich  einem  redlichen  Besitzer  das 
Eigenthumsrecht  zusprechen. 
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Die  bis  zum  Eintritte  der  Verjährang  vorgenommene 
gerichtliche  Deponining  der  gestrandeten  Güter  verhindert 
nicht  den  Uebergang  des  Eigenthumes  an  die  betreffenden 
Individuen^  Auch  beim  gewöhnlichen  Funde  muss ,  wenn 
der  Gegenstand  desselben  nicht  ohne  Gebhr  in  den  Uftnden 
des  Finders  gelassen  werden  liann,  dieser  Gegenstand 
selbst,  oder  wenn  er  nicht  ohne  merklichen  Schaden  auf- 
bewahrt werden  kann,  der  durch  Feilbietung  daraus  gelöste 
Werth  gerichtlich  hinterlegt  oder  sonst  in  sicherer  Weise 
verwahrt  werden.  (V.  allgemeines  österreichisches  bürger- 
liches Gesetzbuch  $.  890.)  Der  durch  die  Verjährung  des 
Reclamationsrechtes  zum  Eigenthume  des  gestrandeten  Gutes 
gelangende  Retter  desselben  hat  natürlich  dann  dem  Fiscus 
die  Depositengebühr  zu  entrichten,  und  empfängt  den  Ersatz 
&t  die  eigene  Mühe  mit  dem  Objecte  selbst« 

Wir  besprechen  in  den  folgenden  Zeilen  nur  die  Wirk- 
samkeit des  Consuls  in  Bezug  jauf  die  gestrandeten 
Sachen,  weiter  unten  die  von  ihm  den  schiffbrüchigen 
Personen  zu  leistende  Hilfe. 

Auch  beim  Schiffbruche  ist  ein  förmlicher  Seeprotest 
aufzunehmen,  und  falls  die  Landesbehörden  nicht  aus-' 
schliesslich  dazu  berechtigt  sind,  vom  Consul  alles,  zur  Ber- 
gung der  Schiffsgüter  Erforderliche  zu  betreiben. 

In  der  Regel  ist  den  Landesbehörden  eine  Einmischung 
nur  insoweit  gestattet,  als  der  Consul  ihre  Beihilfe  zur 
Aafrechthaltung  der  Ordnung,  und  um  seinen  Weisungen 
Nachdruck  zu  geben,  selbst  anspricht. 

Die  gerettete  Mannschaft  ist  verpflichtet,  zur  Bergung 
der  SchiSsgüter  mitzuwirken ,  und  mit  ihr  auch  die  Mann- 
schaft anderer  im  Hafen  befindlicher  nationaler  Schiffe,  und 
wenn  ihre  vereinigten  Kräfte  nicht  ausreichen,  kann  der 
Consul  dazu  noch  andere  Arbeiter  gegen  Taglohn  aufneh- 
men. Die  Matrosen  des  verunglückten  Schiffes  erhalten  kei- 
nen Bergelohn,  mit  denen  anderer  nationaler  Schiffe  hat  der 
Consul  ein  billiges  Uebereinkommen  zu  treffen. 

Dem  Consul  liegt  die  Pflicht  ob ,  zu  untersuchen ,  ob 
der  Schiffbruch  nicht  durch  Verschulden  des  Capitäns  her- 
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beigfeführt  worden,  za  welchem  Behufe  er  das  Schiflbjoiir- 
nal  und  dessen  Angaben  fiber  die  Reiserichtung,  die  Schiffs- 
manoeuvres  und  andere  VorföUe  während  der  Fahrt  genao 
prüft.  Ueberhaupt  muss  er  sämmtliche  SchiflEspapiere  bald- 
möglichst in  seine  Hftnde  zu  bekommen  trachten,  um  Unter- 
schleiren, Correcturen,  dem  Verluste  derselben  vorzubengeo. 

Die  übrigen  Förmlichkeiten  sind  die  bei  der  grossen 
Haverei  zu  beobachtenden.  Der  Consul  ernennt  Sachver- 
ständige ,  um  mit  ihrer  Hilfe  ein  Inventar  der  geborgenen 
Güter  aufzunehmen,  wozu  auch  der  Consulats-Kanzler  bei- 
gezogen wird.  Den  einzelnen  Gegenständen  wird  im  Inven- 
tar der  nach  den  vorhandenen  Anhaltspuncten  zu  eruirende 
Werth  derselben  beigesetzt.  Für  sichere  Unterbringung 
dieser  Gegenstände  hat  ebenfalls,  wenn  nämlich  keiner  der 
Interessenten  oder  kein  Bevollmächtigter  derselben  am 
Orte  ist ,  der  Consul  Sorge  zu  tragen.  Ueber  den  ganzen 
Vorgang  vom  Zeitpuncte^  wo  der  Consul  von  dem  Schiff- 
bruche Kenntniss  erhalten,  bis  zur  vollbrachten  Rettung  des 
Schiffes  und  der  ganzen  Ladung  oder  eines  Theiles  der- 
selben, über  die  dabei  eingetretenen  besondem  Umstände, 
die  Thatsache,  ob  einzelne  Personen  der  Schiffsmannschaft 
zu  Grunde  gegangen  u.  s.  w. ,  ist  vom  Consul  vollkommen 
detaillirter  Bericht  an  die  zur  Entgegennahme  desselben 
angewiesene  Behörde  der  Heimat  zu  erstatten.  Diesem 
Berichte  ist  eine  Abschrift  des  eben  erwähnten  Inventars 
beizulegen«  Aehnliche  Abschriften  sind  auch  den  Interes- 
senten zu  ertheilen. 

Die  Auslagen  flir  Bergung  der  Güter  und  fQr  einst- 
weilige Unterhaltung  der  Mannschaft  hat  der  Consul  zu- 
nächst zu  bestreiten,  und  deren  Ersatz  von  den  Interes- 
senten anzusprechen ,  welche  ihm  auch  für  Reisen,  die  er 
in  dieser  Angelegenheit  unternimmt,  tarifmassige  Diäten 
oder  Reisegebühren  zu  zahlen  verpflichtet  sind. 

Auch  wenn  die  Eigenthümer  oder  Versicherer  einen 
Commissionär  zur  Bergung  der  Güter  bestellt  haben ,  hat 
der  Consul  ihn  zu  überwachen  und  zu  unterstützen,  natür- 


Iftl 

lieh  aber  braucht  er  in  diesem  Falle  keine  Auslagen  zu 
bestreiten* 

Uebertragen  die  Interessenten  dem  Consul  ansdrQck- 
licli  die  Regelung  der  ganzen  Angelegenheit,  so  lässt  er 
sich  f&r  die  auflaufenden  Kosten  Sicherheit  bestellen,  wenn 
es   wahrscheinlich  ist,  dass  der  Erlös  aus  dem  geretteten 
Gute  die  Kosten  nicht  declien  werde.   Von  den  Behörden 
des  Landes   fordert  er,   falls  die  Vertrüge   keine  Bestim- 
Hnangen  Ober  ihr  Verhalten  gegen  schiflfbrüchige  Personen 
und  GQter  des  andern  Staates  enthalten,  Unterstützung  und 
Reciprocität,  wenn  die  diessfalligen  Grundsätze  des  hei- 
mischen Staates  diesem  Verlangen  günstig  sind.  Insbeson« 
dere  muss  er  sein  Bemühen    darauf  richten,   gänzlichen 
Hachlass  oder  doch  Reduction  der  Zölle  für  die  geborgenen 
Güter  zu  erlangen. 

Sind  diese  Güter  dem  Verderben  bei  längerer  Auf- 
bewahrung ausgesetzt,  so  hat  der  Consul  ihre  Veräusserung 
vorzunehmen.  Sie  muss  früher  öiTentlich  angekündigt  und 
hierauf  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  der  Nation 
erfolgen.  Der  Verkauf  geschieht  im  Wege  ^er  Licitation, 
bei  welcher  der  Consul  und  sein  Kanzler  weder  selbst  mit- 
bieten, noch  durch  aufgestellte  Mittelspersonen  für  sich 
mitbieten  lassen  dürfen.  In  dem  über  diesen  Verkauf  auf- 
genommenen ProtocoU  werden  die  Namen  der  Ersteher, 
die  Schätzungs-  und  Erstehungspreise  der  einzelnen 
Gegenstände  angeführt.  Findet  kein  Verkauf  statt,  so  müs- 
sen vor  der  Ausfoignng  der  Waaren  an  die  sich  legitimi- 
renden  Eigenthümer  oder  deren  Commissiohäre  die  gemach- 
ten Auslagen  ersetzt  werden,  welche  im  Falle  des  Ver- 
kaufes aus  dem  Erlöse  desselben  genommen  werden. 

Einige  Reglements  gestehen  den  Consular  -  Beamten 
einen  Antheil  an  dem  geretteten  Gute  zu. 

Wenn  die  Ortsbehörde  auf  Grund  besonderer  Ansprüche 
die  Regelung  der  Schiffbruchs  -  Angelegenheit  in  die  Hand 
nimmt,   so  hat  doch  der  Consul   wie  bei  einer  von  den  i 

fremden  Behörden  vorgenommenen  Haverei-Regulirung  dem 
Verfahren  zu  assistiren.   Fordert  diese  Behörde  Mitthei- 


lungen  in  sanitäi'spolifleUicher  Rücksicht  über  das  geslnin<- 
dete  Schiff,  so  sind  ihr  dieselben  vom  Consul  unweigerlich 
za  ertheilen. 

Haben  die  Interessenten  ein  Schiff  als  ret- 
tungslos aufgegeben,  so  darf  der  Consul  dennoch 
Rettungsversuche  machen.  Er  wird  zu  diesem  Behufe  den 
Unternehmern  Antheite  an  den  geborgenen  Gegenständen 
zusichern,  um  Kostenaufwand  zu  vermeiden,  lieber  dea 
sich  ergebenden  Erlös  würde  dann  die  Verfbgung  der 
Regierung  einzuholen  sein.  Kann  ein  -gestrandetes  Schiff 
nicht  in  dem  Grade  reparirt  werden,  dass  es  wieder  in  die 
See  zu  gehen  geeignet  ist,  so  hat  der  Consul  die  ihm  aus- 
zuliefernden SchiffiBpapiere  an.  seine  vorgesetzte  heimat- 
liche Behörde  einzusenden.  Die  Identität  eines  reparirtea 
Schiffes,  das  wesentliche  Verbesserungen  erlitten  hat,  ist 
durch  den .  Consul  zu  bescheinigen. . 

■  • 

Verkauf  eiaes  nationalen  Söhldfea  im  fremden 

Hafen. 

Das  Eigenthum  eines  im  fremden  Hafen  an  Fremde  ver- 
kauften Schiffes  übergeht  natürlich  an  den  Käufer  in  der 
Art  und  Weise,  wie  diess  das  Gesetz  des  Landes,  in  wel- 
chem der  Verkauf  stattfindet ,  vorschreibt.  Der  Consul  hat 
darüber  zu  wachen  ^  dass  die  Rechte  dritter  Personen  beim 
Verkaufe  nicht  verletzt  werden,  dass  dem  Schiffsvolke  der 
gebührende  Lohn  ausgezahlt  werde,  und  der  Capitän  eine 
etitsprechende  Summe  im  Consulate  hinterlege.,  um  den 
Unterhalt  und  die  Heimsendung  der  Matrosen  bestreiten  zu 
können. 

Einzelne  Reglements ,  wie  z.  B.  das  französiche ,  ver- 
bieten dem  Capitän  das  Schiff  ohne  besondere  Vollmacht 
der  Eigenthümer,  mit  Ausnahme  des  gehörig  zu  consta- 
tirenden  Falles  der.  Unbrauchbarkeit  für  die  See  0'»Mrt- 
gabilM} ,  zu  verkaufen.  Wenn  demnach  der  Capitän  den 
Verkauf  nicht  in  der  Consulatskanzlei  selbst  bewerkstelligt, 
hat  er  zuvörderst  ein  Certificat  des  Consuls  beizubringen, 
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in  welchem  auf  Grundlage  der  verificirten  Vollmacht  die 
Genehmigung  zum  Verkaufe  ertheilt  wird.  Geschieht  der 
Verkauf  in  der  Consulatskanzlei ,  ist  die  dem  Capitän  er- 
tfaeiUe  Vollmacht,  nachdem  sie  vom  Consul  beglaubigt  wor- 
den, dem  Kaufcontracte.  anzuRkgen.  Nachahmenswerth  ist 
auch  die  Bestimmung  der  französischen  Marine-Ordonnanz 
vom  99.  October  1833,  Art.  3f  (Cussy  I.  c.  S.  803),  dass 
der  CoBsuI  über  einen  solchen  Verkauf  alsbald  an  die 
Hafenbeh5rde  des  Hafens  Miltheilung  zu  machen  hat ,  in 
welchem  das  verkaufte  Schiff  in  die  betrelTenden  Grund* 

•  •  • 

oder  Lagerbücher  eingetragen,  immatriculirt  ist.  Wenn  der 
Käufer  des  Schiffes  ein  Fremder  ist,  hat  der  Consul  die 
Genehmigung  zum  Verkaufe  nur  gegen  Ausfolgung  sämmt* 
Hoher,  die  Mationalitfit  des  Schiffes  beurkundender  Papiere 
zu  eribeilen ,  welche  er  nach  geschehenem  Verkaufe  an 
die  erw&hnte  Hafenbehörde  einzusenden  verpflichtet  ist. 
Einige  Reglements ,  wie  z.  B,  das  russische  vom  15.  Oc- 
tober 18110,  Art.  83  (Cussy  I.  c.  S.  330),  gehen  so  weit, 
überhaupt  den  Verkauf  eines  nationalen  Schiffes  im  fremden 
Hafen .  nicht  ohne  Hitwirkung  des  Consuls  zu  gestatten, 
welcher  die  Genehmigung  des  Verkaufes  erst  zu  erlheilen 
bat,  nachdem  er  die  Ueberzeugung  gewonnen  hat,  dass  der 
bedungene  Kaufpreis  mit  dem  Werthe  des  Schiffes  in  einem 
wirklichen  Verhältnisse  steht. 

SämmtUche  deponirte  Documente,  sowohl  diejenigen^ 
welche  die  Nationalilftt  des  Schiffes  constatiren,  als  die  auf 
die  Uebertragung  des  Eigenthumes  an  den  Käufer  bezüg- 
lichen ,  sind  von  dem  Consul  an  das  Ministerium  der  aus- 
wärtigen  Angelegenheiten  einzuschicken. 
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Verhalten  des  CodsuIs  zq  den  Seeleoten  seiner  Nation. 

1/ie  Consuln  sind  vorzüglich  verpflichtet  Schutz  und  Un- 
terstützung den  schiffbrüchigen,  kranken  oder  in  unver- 
schuldete, erwiesene  Noth  gerathenen  Seelenten  ihrer  Ra- 
tion angedeihen  zu  lassen.  Nicht  bloss  um  Acte  der  Hu- 
manität handelt  es  sich  in  fthnlichen  Fällen,  sondern  nm 
Massregeln,  die  im  öffentlichen  Interesse  nicht  unterlassen 
werden  dürfen.  Die  Gewohnheiten  und  Consular-Reglements 
der  verschiedenen  Staaten  sind  in  dieser  Beziehung  fast 
durchgängig  übereinstimmend* 

Wenn  die  Seeleute,  welche  sich  in  einer  der  erwfthn- 
ten  Nothlagen  befinden,  es  wünschen  und  sich  Gelegenheit 
dazu  darbiethet,  hat  der  Consul  für  ihre  Heimkehr  Sorge 
zu  tragen.  Zu  diesem  Behufe  ist  stets  der  Seeweg  und  die 
Benützung  eines  nationalen  Schiffes  vorzuziehen.  Der  Con- 
sul ist  jedoch  nicht  verpflichtet,  seinen  Beistand  solchen 
Matrosen  seiner  Nation  zu  leihen ,  welche  unter  fremder 
Flagge  dienen.  Die  Seegesetze  der  einzelnen  Staaten  be- 
stimmen für  den  Fall  der  Heimsendung  von  Matrosen  auf 
nationalen  Schiffen,  welche  Anzahl  derselben  die  Capitune 
im  Verhältnisse  zum  Tonnengehalte  ihrer  Schiffe  an  Bord 
zu  nehmen  verhalten  werden  können ,  ohne  dass  sie  einen 
andern  Ersatz  als  (Ür  die  Verköstigung  anzusprechen  haben. 
Arbeitsfähige  Matrosen  können  auch  zu  entsprechenden 
Dienstleistungen  auf  dem  Schiffe  verwendet  werden.  Auf 
Staatsschiffen  wird  die  Rückreise  solcher  Matrosen  gewöhn- 
lich gratis  gestattet.  Der  Consul  muss ,  wenn  dieselbe  auf 
nationalen  Handelsschiffen  erfolgt,  das  diessfäUige  Ueber- 
einkommen  mit  dem  Capitän  vermitteln  und  zu  ProtocoU 
nehmen,  und  ihm  darüber  eine  Bescheinigung  ausstellen. 
Die  zu  bewilligenden  Ersätze  sind  in  den  meisten  Reglements 


165 

ohnehin  fixiri.   Ausführliche  Bestimmungen  darüber  enthält 
die  französische  Ordonnanz  vom  If.  Mai  1836*  (V.  Cussy 

I.  c.    S.  f34  — 136,   dann  Ribeiro    dos  Santos    I.   c. 

II.  Theil,  S.  516,'  Nota  1.) 

Ist  keine  Gelegenheit,   die  Rücksendung  auf  einem 
nationalen  Kriegs-  oder  Handelsschiffe  zu   bewirken,    so 
sncht  der  Consul  dieselbe  auf  einem  fremden  Schiffe,  wel- 
ches nach  einem  Hafen  des  Heimatslandes  der  Schiffbrü- 
chigen segelt,  zu  bewerkstelligen,  oder  er  Oberweist  die 
zu  Befördernden  dem  Consul  des  nächsten  Hafens,   oder 
sorgt  fär  ihre  Rückkehr  auf  dem  Landwege.   Für  die  Tage, 
während  welcher  sie  auf  die  Abreise  zu  warten  genöthigt 
sind,  darf  er  ihnen  einen  Vorschuss  bewilligen.  Au^h  dem 
Capitän  eines  Handelsschiffes  ist  für  die  Verköstigung  der 
ihm  zugewiesenen ,  in  die  Heimat  zurückzuführenden  See- 
leute ein  angemessener  Vorschuss  zu  geben,  und  der  Vor- 
schussbetrag auf  dem  Passe  anzumerken;  in  ähnlicher  Weise 
auf  den  Pässen  der  einzelnen  Matrosen  die  ihnen  bar  er- 
theilten  oder  zum  Ankaufe  der  unentbehrlichen  Kleidungs- 
stücke für  sie  gemachten  Vorschüsse.  Solche  nicht  zu  ver- 
meidende, aus  der  Consulatscasse  zu  bestreitende  Auslagen 
sind  mit  allen  Beweisstücken  ihrer  Nothwendigkeit  und 
Ordnungsmössigkeit  in  den  betreffenden  Büchern   einzu- 
tragen> 

Diese  Auslagen  für  den  Unterhalt  und  die  Heimkehr 
der  schiffbrüchigen  Malrosen  auf  nationalen  Schiffen,  so 
wie  Yon  Matrosen,  welche  Schiffen  angehören,  die  im  Aus- 
lande verkauft  wurden,  als  unßihig  zur  Seefahrt  oder  wegen 
eines  Seeunfalles  im  fremden  Hafen  zurückgelassen  wer- 
den mussten ,  fallen  den  Rhedern  dieser  Schiffe  zur  Last. 
Der  Consul  hat  demnach  darauf  zu  sehen,  dass  diese  Be- 
träge aus  dem  Erlös  des  Schiffes  und  der  Schiffsreste,  mit 
Inbegriff  des  erworbenen  Frachtlohnes ,  entrichtet  werden. 
Uebereinstimmend  lauten  die  meisten  Reglements  dahin, 
dass  wenn  das  Schiff  von  dem  Feinde  oder  von  Seeräubern 
genommen  wird,  oder  durch  Unfall  gänzlich  zu  Grunde 
geht ,  das  Schiffsvolk  gar  keinen  Ersatz  ansprechen  kann ; 
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wenn  aber  das  Schiff  oder  ein  Theil  der  Ladung  m  einen 
Nothhafen  einlaufen  müssen,  wenn  Güter  öder  Effecteo  des 
gestrandeten  Schiffes  gerettet  worden  sind,  der  Schiffs- 
mannschaft, ohne  Rücksicht  darauf,  ob  Schiff  und  Ladung 
versichert  waren  oder  nicht ,  nach  Abzug  der  Sergangs- 
kosten  Cfrai*  de  samoetage)  aus  dem  sich  ergebenden 
Erlöse  für  das  Gerettete  ihr  Lohn  und  die  Kosten  der  Heim- 
kehr bezahlt  werden  sollen.  Hat  doch  der  Dienstlohn  des 
Schiffsvolkes  aus  Gründen,  die  klar  sind,  auch  bei  der 
Havereivertheilung  keinen  Beitrag  zu  leisten.  Der  Matrose 
setzt  .ohnehin.  Leben  oder  Gesundheit  in  seinem  schweren 
Berufe  ein ,  und  wird  das  Schiff  und  Ladung  ganz  oder 
theilweise  gerettet,  so  geschieht  es  vorzugsweise  dardi 
seine  aufopfernde  Thfitigkeit. 

Einen  eigenthümlichen  Fall  erzählt  Herr  R  i  b  e  i  r  o 
dos  Santos  1.  c.  H.,  S.  526,  der  zugleich  als  Beweis  die- 
nen möge,  wie  unerschöpflich  mannigfaltig  die  Veranlas- 
sungen des  Seelebens  sind ,  welche  die  Aufmerksamkeit 
und  Thätigkeit  des  Consuls  in  Anspruch  nehmen. 

Im  Jahre  1895  waren  zwei  fremde  Schiffe  im  Hafen  von 
Madeira  bei  einem  plötzlich  eingetretenen  Sturme  genö- 
thigt,  die  Anker  zu  lichten,  und  um  nicht  an  die  Felsen 
der  Insel  geworfen  zu  werden,  die  hohe  See  zu  suchen.  Drei 
Zollbeamte,  die  sich  gerade  am  Bord  befanden,  mussten, 
da  die  Capiläue  die  Reise  fortzusetzen  beschlossen,  unfrei- 
willig mitfahren,  und  wurden  auf  einer  der  canari^chen 
Inseln  an's  Land  gesetzt,  von  wo  sie  von  dem  portugiesischen 
Consul  auf  einem  eigens  dazu  gemietheten  Schiffe  nacb 
Madeira  zurückgeschickt  Wurden«  Die  portugiesische  Re« 
gierung  erklärte  bezüglich  der  Frage  des  Kosten-  und  Scha- 
denersatzes ,  dass ,  wenn  in  einem  solchen  Falle  der  Ent- 
schluss  zur  Fortsetzung  der  Reise  ein  durch  die  Nothwen- 
digkeit  gebotener  ist,  und  nur  das  gemeinschaftliche  Beste 
aller  Interessenten  zum  Zwecke  hat ,  er  die  Wirkung  einer 
allgemeinen  Haverei  mit  sich  bringe,  somit  alle  Interes- 
senten zu  den  sich  ergebenden  Kosten  und  Schäden  ver- 
bältnissmässig  beizutragen  haben ;  dass  anderseits ,   wenn 
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die  Fortsetsnng  der  Reise  willkürlich,  ohne  gewichtige 
Gründe  beschlossen  worden,  das  Verfahren  der  Gapitäne 
als  Baraterie  anzusehen,  nnd  die  Verantwortlichkeit  von 
ilmnen  und  den  Rhedern  zu  tragen  sei.  Gewiss  hat  Herr 
Ribeiro  Recht,  wenn  er  bemerkt,  dass  diese  nachah-- 
menswerthe  Bestimmang  nur  für  portugiesische  nicht  fremde 
Unterthanen  verbindlich  sein  kann,  und  dass  auch  der  Con- 
sul  in  öhnlichen  Ffillen  die  Heimsendung  nicht  ohne  spe- 
ciellen  Auftrag  seiner  Regierung  vornehmen  dürfte. 

Wenn  ein  Matrose  krank  oder  in  seinem  Dienste  ver- 
mrundet  wird ,  hat  der  Consul  y  nachdem  er  hierüber  vom 
Capitan  eine  f&rmliche  Erklärung  entgegen  genommen,  die 
liocalbehörden  um  Aufnahme  des  Patienten  in  eine  Offent-- 
liehe  Krankenanstalt  anzusuchen.  Die  Verpflegungskoslen 
sind  für  die  wegen  Krankheit  zurückgelassenen  Schiffsleute 
▼om  Capitän  zu  bestreiten.  Der  Consul  wird  dafür  sorgen, 
dass  der  Betrag  dieser  Kosten  nach  billiger  Feststellung, 
Bnd  den  örtlichen  Verhältnissen  wie  den  Personen  entspre- 
ehend ,  bemessen  werde.  Der  Capitän  aber  hat  den  erfor- 
derlichen Vorschiiss  beim  Consul  zu  hinterlegen  oder  dafür 
Bürgschaft  zu  leisten. 

Die  Matrosen,  welche  Angehörige  der  Nation  des  Con-> 
suis  sind  9  und  in  einem  vaterländischen  Hafen  auf  einem 
nationalen  Schiffe  Dienste  genommen  haben ,  dürfen  in  der 
Regel  in  fremden  Häfen  ihr  Schiff  weder  verlassen,  noch 
des  Dienstes  entlassen  werden.  Unter  keinem  Verwände 
sollen  sie  diesen  Dienst  verlassen,  bevor  das  Schiff  in  einen 
nationalen  Hafen  zurückgekehrt  ist,  mit  Ausnahme  eines 
gesetzlichen,  vom  Capitän  zu  bescheinigenden  HindernisseSf 
z.  B.  einer  Krankheit» 

.  Eben  so  darf  aber  nuch  der  Capiläa  keinen  Matrosen 
vor  vollendeter  Reise  im  fremden  Lande  verabschieden,  es 
wäre  denn,  dass  er  diess  aus  Gründen  thut,  die  nach  den 
Seegesetzen  des  Vaterlandes  ihn  dazu  berechtigen.  Soiisl 
kann  er  vom  Consul,  der  auch*  in  dieser  Beziehung  zu  be- 
sonderer Aufsicht  verpflichtet  ist,  verhalten  werden,  den 
verabschiedeten  Matrosen  auf  eigene  Verantwortlichkeil  und 
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Kosten  in  die  Heimat  znrackzuschicken,  und  ihm  obendrein 
seinen  ganzen  Lohn  auszuzahlen. 

Anderseits  steht  es  dem  Capitän  frei,  im  Wege  wech- 
selseitigen Uebereinkonimens  jedem  Mann  des  Schifl&volkes 
zu  gestatten,  an  Bord  eines  andern  nationalen  Schiffes  in 
Dienste  zu  treten,  wovon  er  jedoch  dem  Consnl  alsogleiche 
Miltheilung  zu  machen  hat. 

Wenn  ein  Matrose  während  der  Reise  oder  vor  Vol- 
lendung der  Zeit,  fUr  welche  er  in  Dienst  eingestanden  ist, 
desertirt,  so  hat  der  Consul  den  Beistand  und  die  Mitwir- 
kung der  Localbehörden  zur  Ausfindigmachung  und  Ver- 
haflung  des  Entlaufenen  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Aus- 
lieferung erfolgt  in  Gemässheit  von  Verträgen  oder  über 
Zusicherung  der  Reciprocität  im  Interesse  aller  seefahren- 
den Nationen  und  in  Gemässheit  des  positiven  Völkerrech- 
tes, gegen  Ersatz  der  aufgelaufenen  Kosten,  welche  gewöhn- 
lich vom  Lohn  des  entwichenen  Matrosen  abgezogen  werden. 

Ist  derselbe  ein  fremder  Unterthan,  so  bat  ihn  der 
Consul,  durch  Vermittlung  des  betreffenden  Consuls  seiner 
Nation,  oder  nach  Umstünden  durch  die  Beihilfe  der  Local- 
behörden, am  besten  durch  eigene  Ermahnung  zu  seiner 
Pflicht  zurückzuführen,  ihm  aber  auch  anderseits  zu  seinem 
Rechte  zu  verhelfen,  wenn  er  begründete  Beschwerde  gegen 
den  Capitän  erhebt. 

Werden  Matrosen  wegen  Vergehen,  die  sie  im  frem- 
den Lande  sich  zu  Schulden  kommen  lassen,  daselbst  ver- 
haftet und  vor  die  competenten  Strafgerichte  gebracht ,  so 
beschränkt  sich  die  Pflicht  des  Consuls  darauf  zu  sehen, 
dass  sie  mit  Menschlichkeit  behandelt  werden,  Vertheidiger 
und  unparteiisches  Gericht  finden. 

Jede  Veränderung,  welche  der  Capitän  im  Personale 
der  Schiffsmannschaft  vornimmt,  muss  sammt  den  Motiven 
dem  Consul  mitgetheilt  werden ,  welcher  dieselben  prüfen 
und  erforderlichen  Falles  einschreiten  wird. 

Der  Consul  hat  ferner  Sorge  zu  tragen,  dass  jede  solche 
Veränderung  im  Stande  der  Schiffsmannschaft,  mag  sie 
durch  Aufnahme  neuer  Matrosen,  durch  Krankheit,  Todes- 
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nile,  Desertion  oder  in  anderer  Weise  erfolgen,  in  der 
HannschaftsroIIe  bemerkt  werde,  und  dass,  wenn  die  Um- 
slftnde  die  Anwerbung  fremder  Matrosen  nothwendig 
machen,  die  durch  das  heimische  Gesetz  vorgeschriebene 
Zahl  nationaler  Matrosen  stets  vollzählig  erhalten  werde. 

Der  Consul  hat  den  Matrosen  Schutz  und  Beistand  in 
Gemässheit  der  ihm  diessfalls  ertheilten  Instructionen  zu 
leisten,  wenn  der  Capitfin  überspannte  Dienstesanforderun- 
gen an  sie  stellt,  wenn  sie  wegen  ungerechter  Behandlung, 
wegen  Verkürzang  in  Onalitftt  und  Qaantilät  der  Lebens- 
mittel^ Ober  Verzögerung  oder  Verringerung  des  ihnen 
schuldigen  Lohnes  Klage  führen* 

Bei  Anklagen  der  Officiere  gegen  die  Matrosen  wird 
der  Consul  den  Sachverhalt  genau  untersuchen,  um  nicht 
einfachen  und  gelegenheitlichen  Ungehorsam  mit  dem  Ver- 
brechen der  Meuterei  zu  verwechseln.  Es  ist  eben  sowohl 
seine  Pflicht,  auf  der  einen  Seite  die  SchifTscapitttne  in  der 
Ausübung  ihrer  Autorität  zu  unterstützen,  als  anderseits 
Bedrückung  und  grausame  Behandlung  der  Matrosen  durch 
die  OfBciere  des  Schiffes  zu  verhindern.  Ja,  man  muss  es 
als  eine  der  ersten  Aufgaben  des  Consuls  ansehen ,  jene 
wichtige  Classe  von  Menschen  zu  beschützen  und ,  so  viel 
an  ihm  liegt,  dem  Staate  zu  erhalten,  eine  Menschenclasse, 
deren  Lebens-  und  Beschäfligungsweise  fortwährenden 
Schutz  fllr  ihre  Personen  und  Interessen  in  fremden  Län- 
dern, zugleich  aber  auch  die  strengste  Beaufsichtigung  ihrer 
Aufführung  erheischt. 
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Verhalteo  des   Consuls   gegen    andm^  nothleiileode 

Landsleute. 

1/a  die  Pflicht  zum  Schutze  der  Nationalen  für  den  Con- 
sul  eine  allgemeine  ist,  hat  er  vorkommenden  Falles  auch 
solchen  unter  ihnen,  die  keine  Seeleute  sind.  Reisen- 
den,  Handwerkern  u.  s.  w.,  und  aller  Mittel  zur  Subsistenz 
oder  Weiterreise  entblösst,  sich  an  ihn  wenden,  oder  aa 
ihn  von  den  Ortsbehörden  gewiesen  werden,  mit  Rath  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen.  Vor  Allem  hat  er,  bevor  er 
solchen  Individuen  seine  Unterstützung  angedeihen  ISsst, 
sich  die  Gewissheit  zu  verschaffen ,  dass  sie  keine  Verbre- 
cher oder  Vagabunden  sind.  In  diesem  Falle  müsste  er 
vielmehr,  wenn  die  Slaatsverträge  es  gestatten,  una  Ver- 
haftung und  Auslieferung  derselben  einschreiten.  Die  Orts- 
behörden werden,  wo  Tractate  sie  dazu  autorisiren,  die 
Auslieferung  nicht  verweigern  j  durch  welche  dem  Consul 
wie  seiner  Regierung  ein  Dienst  erwiesen  wird ,  und  ge- 
fährliche oder  verdächtige. Individuen  aus  dem  Lande  ent- 
fernt werden. 

Findet  der  Consul,  dass  die  seine  Hilfe  ansprechenden 
Individuen  sie  auch  verdienen,  so  hat  er  wie  bei  Matrosen, 
die  sich  in  ähnlicher  Lage  be.finden,  flir  ihre  Heimkehr  und 
den  nothwendigen  Unterhalt  bis  zum  Zeitpuncte  der  Abreise 
zu  sorgen.  Nur  zu  diesen  beiden  Zwecken  und  nach  Hass- 
gabe, als  es  für  dieselben  hothwendig  ist ,  hat  der  Consul 
Vorschüsse  zu  machen,  dagegen  auch,  wenn  das  bedachte 
Individuum  nicht  abreist,  ihm,  die  Fälle  äusserster  Noth 
ausgenommen,  jede  weitere  Unterstützung  abzuschlagen. 
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BeMhmen  des  Gonsuls  während  eines  Krieges. 

ISeim  Ausbruche  eines  Krieges  hat  der  Consul,  wenn  seine 
Regierung  an  demselben  nicht  Theil  nimmt,  über  genaue 
Aurrechthaliung  der  Neutralität  von  beiden  kriegführenden 
Parteien  zu  wachen. 

Er  ist  nicht  nur  verpflichtet,  Schiffe  seiner  Nation  vor 
dem  Handel  mit  Kriegs-Contrebando  zu  warnen ,  sondern 
auch  dagegen  einzuschreiten,  und  die  Anzeige  an  seine 
Regierung  zu  machen.  Dagegen  liegt  ihm  ob,  die  nationa- 
len Schiffe  in  ihrer  Neutralität  zu  schützen ,  und  dem  jetzt 
von  allen  Nationen,  mit  Ausnahme  der  englischen,  ange- 
nommenen Grundsatze:  „Frei  Schiff,  frei  Gut,^  (die  Flagge 
deckt  die  Waare ,  le  paeillon  couvre  la  cargaison)  Gel-- 
tung  zu  verschaffen.  Er  wird  seine  Landsleute  gehörig 
darüber  instruiren ,  welche  Häfen  von  den  kriegführenden 
Parteien  in  Blokadezustand  versetzt  sind,  welche  Gegen- 
stände gewöhnlich  oder  insbesondere  unter  den  Kriegfüh- 
renden als  Contrebande  betrachtet  werden,  und  wie  sie 
überhaupt  am  sichersten  ihre  Schiffe  in  die  heimischen  Hä- 
fen bringen. 

Im  Allgemeinen  gilt  wohl  als  völkerrechtlicher  Grund- 
satz, dass  zwar  den  Neutralen  gestattet  sei,  feindliches 
Eigenthum  auf  ihren  Schiffen  zu  führen ,  dass  ihnen  jedoch 
der  Handel  mit  Kriegs- Contrebande  verboten,  und 
den  Kriegführenden  unbenommen  sei,  sich  dieser  Contre- 
bande aller  Orten  am  Bord  neutraler  Schiffe  zu  bemächti- 
gen.  Aber  in  Beziehung  auf  Ausdehnung  des  Begriffes  der 
Contrebande  und  das  Verfahren  bei  ihrer  Aufgreifung  be- 
steht grosse  Meinungsverschiedenheit.  Man  unterscheidet 
gegenwärtig  drei  verschiedene  Arten   von  Contrebande : 

NaoMUiy  CoatulatowtoCB.  ^^ 


die  unmiltelbare  oder  directe,  Waffen  und  Manition^e- 
gensidnde,  welche  in  allen  Vertrügen  fast  gleicUaatend 
specificirt  werden;  diu  mittelbare  oder  indirecte  Contre- 
bände ,  d.  h.  Waaren  und  Gegenstände ,  aus  welchen  mit 
Leichtigkeit  Waffen  und  Munition  verfertigt  werden  können, 
z.  B.  Sehiffsbauhols,  Theer,  Pech,  Kupfer;  endlich,  zomal 
seit  dem  französischen  Revolutionskriege  zufällige  Contre- 
bände,  worunter  alle  und  jede  Waaren  begriffen  sind,  na-- 
mentlick  anch  Lebensmittel ,  wenn  diese  durch  die  jewei- 
ligen Umstände  dem  Feinde  unentbehrlich  werden.  Die  Nen- 
tralen  haben  aber  von  jeher  behauptet,  das«,  sobald  ni^ 
ausdrückliche  Verträge  den  Begriff  der  Contrebande  weiter 
ausdehnen,  nur  aHein  die  directe  Contrebande  von  den 
Kriegführenden  als  solche  betrachtet  werden  dttrfe,  wie 
denn  auch  die  verschiedenen  bewaffneten  Neutralitäten  (die 
der  Jahre  1780  und  1800)  diese  allein  als  Contrebnade 
gelten  lassen  wollen.  (V.  Saalfeid's  Handbuch  des  positi- 
ven Völkerrechtes,  Tübingen  1833,  S.  9M  u.  s.  f. ,  dann 
vorzüglich  W  h  e  a  t  o  n's  Histoire  des  progrks  da  droit  des 
gens  etc,  Leipzig  1846,  9.  Ausgabe,  L  Theil,  S.  358  u.  s.  C, 
und  II.  Theil ,  S.  83  u.  s.  f.) 

Der  Consul  ist  verpflichtet ,  über  die  strengste  ErfUl- 
tung  der  bestehenden  Verträge  zu  wachen ,  und  darauf  zu 
sehen,  dass  weder  die  nationalen  Schiffe  den  verlragsmiis- 
sig  verbotenen  Handel  mit  Contrebande  treiben,  noch  die 
Kriegführenden  einen  erlaubten  Handel  stören.  Der  Cimsol 
hat  die  Aufhebung  eines  unrechtmässigen  Embargo  C^om 
spanischen  embargar^  anhalten,  mit  Beschlag  belegen,  zu- 
nächst von  Schiffen  gebraucht)  zu  erwirken,  für  die  Schiffs- 
mannschaft rücksichtlich  der  durch  dasselbe  erlittenen  Ver- 
Inste Entschädigung  zu  fordern,  und  überall,  wo  es  erfor- 
derlich ist,  in  dringenden  Fällen  mit  gleichzeitiger  Bericht- 
erstattung an  die  eigene  Regierung,  Beschwerden  vor  den 
Gompetenten  Autoritäten  zu  erheben. 

Wenn  zwischen  der  Regierung  des  Consuls  und  der 
des  Staates,  in  welchem  er  bestellt  ist,  ein  Krieg  ausbricht, 
hat  der  Consul  seine  Landsleute  von  der,  ffer  solche  Even- 
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toaiilit  gewöhnlich  «tipolirleii  Abzagsfrist  von  a,  6  Mo* 
nalen  oder  noch  Iftng^er  Z^il  in  Kenntnis«  zn  setzen,  und 
ihnen  zn  bedeuten,  dass  ne  innerhalb  dieser  Frist  sich 
mit  ihren  Gütern  ans  dem  nun  feindlich  gewordenen  Staate 
»1  entfernen ,  und  ihre  Geschifte  abzuwickeln,  oder,  wo- 
fern solches  nieht  frUher  möglich,  Procuratoren  zu  beste!-* 
len  haben.  Er  hat  mit  Einem  Worte  zu  wachen,  dass  bei 
solcher  gefiihrlichen  Conjunctur  die  Interessen  seiner  Lands- 
lente  nicht  verletzt  werden.  Er  selbst  bleibt  auf  seinem  Po- 
sten, bis  seine  Regierung  ihn  zurück  beruft,  oder  die  feind* 
liehe  ihm  das  Exequatur  entzieht. 

Von  Prisen. 

Das  verderbliche  System,  wahrend  eines  Seekrieges 
Kaperbriefe  (lettres  de  marque)  an  Private  auszustellen, 
und  sie  als  wahrhaft  patentirte  Seeräuber  zum  Aufgreifen 
nicht  nur  der  Kriegs  -  Contrebande  (Dhrenden  neutralen 
Schiffe,  was  in  der  Ordnung  wftre,  sondern  aller  feindlichen 
Kauffahrteischiffe  zu  ermfichligen,  ist  einer  der  schreck- 
lichsten Auswüchse  des  an  Schrecken  und  Grausamkeiten 
aller  Art  überreichen  Seekrieges.  Das  heutige  Völkerrecht 
anerkennt  im  Landkriege  die  Unantastbarkeit  des  Privat- 
eigenthums,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  zwingenden  Noth« 
Standes  und  der  Kriegs  «Contributionen ;  im  Seekriege  wird 
dieses  Eigenthum,  um  den  Handel,  die  Quelle  der  Macht 
maritimer  Staaten,  zu  treffen,  preisgegeben.  Vergebens 
haben  Preussen  und  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
in  ihren  Handelsverträgen  von  1799  und  1898  sich  wech- 
selseitig zugesagt,  im  Falle  eines  Krieges,  der  zwischen 
ihnen  ausbräche ,  keine  Kaperbriefe  auszustellen.  Das  Bei-, 
spiel,  zudem  bei  den  geringen  Chancen  eines  Krieges  zwi- 
schen diesen  zwei  Contrahenten  ziemlich  unpractisch,  fand 
keine  Nachahmung,  keine  Anwendung  in  der  Wirklichkeit. 
England  und  Frankreich  haben  jedoch  erklart,  in  dem  jetzi«« 
gen  Kriege  gegen  Russland  keine  Kaperbriefe  ausstellen 
zu  wollen. 

11  * 
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Wenn  Sardinien  im  Jahre  1848  keine  Kaperbriefe  gegem 
den  österreichisclien  Seefaandel  ausstellle,  so  unterliess  es 
diess  gewiss  nicht  aus  ängstlicher  Rüclisicht  für  das  Recht 
Oesterreichs ,  sondern  wohl  zunächst  seines  eigenen  Han- 
dels wegen,  der  darunter  gelitten  hätte.  (V.  Franklin^s 
Meinung  Qber  Kaperwesen  in  Wheaton*s  Histoire  etc^ 
L  Theil,  S.  37t.) 

Mehrere  Regierungen  autorisiren  bei  Seekriegen  ibe 
Consuln  in  entfernten  Hafenplätzen  Kaperbriefe  auszustel- 
len. Ohne  specielle  Ermächtigung  darf  der  Consul  keine 
Berechtigung  zur  Kaperei  (armement  en  course)  ertheilen, 
und  auch  dann  nur,  wenn  die  von  den  Seegesetzen  der 
einzelnen  Länder  vorgeschriebenen  Bedingungen  Yorhanden 
sind.  Der  Consul  muss  den  Zustand  des  Schiffes  untersuchen, 
seine  Tragfähigkeit,  seine  Festigkeit  und  Armirung;  er 
verificirt  die  Schiffsrolle  und  lässt  vom  Capitän  wegen  Er- 
füllung seiner  Verpflichtungen  vor  der  Abfahrt  eine  verhält- 
nissmässige  Caution  bestellen ,  worauf  er  die  Schiffspapiere 
mit  seiner  Namensfertigung  bezeichnet. 

Hat  der  Kaper  eine  Prise  gemacht  und  bringt  dieselbe 
in  den  Hafen  des  Consuls,  so  hat  dieser  genauen  Bericht 
aber  alle  mit  der  Wegnahme  des  Schiffes  verbundenen  Um- 
stände abzufordern,  den  Capitän  über  den  Markbrief  und 
den  Grund  zu  befragen,  warum  er  das  Schiff  in  diesen 
Hafen  gebracht  hat.  Hierauf  besteigt  er  das  Schiff,  nimmt 
ein  Proiocoll  über  die  Aussagen  der  Ofliciere  und  der 
Schiffsmannschaft  auf,  lässt  dasselbe  von  jenen  und  mindestens 
zwei  Individuen  der  Schiffsmannschaft  beeidigen,  und  consta- 
tirt  dann  den  Zustand  des  genommenen  Schiffes  in  Gegenwart 
dieser  Zeugen.  Die  Anlegung  der  Siegel  durch  den  Consul 
erfolgt  gleich  bei  Aufnahme  des  ersten  ProtocoUs;  die  In- 
ventur und  weitere  Instruction  des  Verfahrens  übernimmt 
der  Consul  gewöhnlich  in  Gemeinschaft  mit  zwei  im  Hafen- 
orte ansässigen  Kaufleuten  seiner  Nation.  Ist  der  Consul 
zugleich  berechtigt,  über  die  Legalität  der  Prise  zu  urthei- 
len,  was  nicht  nur  von  seinem  Reglement,  sondern  auch 
vom  Zugeständnisse  der  fremden  Regierung,  die  ihm  das 
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Exeqnatar  ertbeilt  hat,  abhängt,  so  zieht  er  auch  zu  dieser 
Urlheilsfilllung  die  beiden  Assessoren  aus  dem  Kaufmanns- 
Stande  bei,  und  ßillt  die  Entschädigung  auf  Legalerklärung 
der  Prise  aus,  so  kann  er  auch  den  Verkauf  derselben  vor- 
nehmen. Gegenstände,  welche  nicht  leicht  aufzubewahren 
sind,  dQrfen  auch  vor  Feststellung  der  Legalität  der  Prise 
veräussert  und  der  Kaufschilling  beim  Consul  deponirt  wer- 
den. Der  Verkauf  findet  öffentlich  an  den  Meistbietenden 
statt,  und  sind  die  Namen  der  Käufer  in  das  darüber  auf- 
zaoehmende  ProtocoU  einzutragen. 

Hat  der  Kaper  keine  ordnungsmässigen ,  falsche  oder 
doppelte  Seepapiere ,  so  ist  der  Consul  ermächtigt ,  ihn  als 
Seeräuber  zu  behandeln.  Ueber  sein  Verfahren  hat  er  stets 
an  seine  Regierung  Bericht  zu  erstatten. 
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Bereehtigang  des  Consuls  zur  Aafiiahme  von  Chr ilstan^- 

Acten  y  LegalisiruDgen  a.  s.  w« 

Wir  schicken  unsere  Bemerkungen  über  das  Recht  des 
Consuls,  verschiedene  Acte  des  CivilsUndes  aufKunehmen, 
der  Lehre  von  der  Jurisdiction  desselben  unmittelbar  voraus, 
da  es  unter  der  letztern  in.  der  weitesten  Begriffsauadeh* 
nung,  zumal  unter  dem  nicht  streitigen  Richleramte  aller- 
dings begriffen  werden  kann ,  und  auch  nach  den  Gesetz- 
gebungen der  einzelnen  Staaten  in  den  Attributionen  des 
Richterstandes  liegt. 

Aufnahme  von  Civiistands- Acten  insbesondere« 

Einige  Reglements,  wie  die  von  Frankreich,  Portugal, 
Griechenland,  Sardinien  (v.  Cussy.  I.e.  S.  186  u.  s.  f.), 
autorisiren  den  Consul  ausdrücklich ,  die  Functionen  eines 
Civilstands  -  Beamten  zu  verrichten.  Es  gebührt  ihm  daher 
in  Folge  dieser  Autorisation  die  Aurzeichnung  von  Geburten 
und  Sterbeßtllen,  von  Adoptions-,  Eheschliessungs-,  Eman- 
cipations-  und  ähnlichen  Acten  der  Nationalen.  Wie  der 
Consul  zur  Kenntniss  der  Geburts-  und  Sterbefälle  gelangt, 
ist  verschieden  bestimmt.  Die  auf  der  Fahrt  vorgekomme- 
nen muss  der  Capitän  durch  ein  darüber  aufgenommenes 
Protocoll  nachweisen.  Bei  diesen  Acten  hat  der  Consul  die 
in  der  Heimat  vorgeschriebenen  Formen  und  Solennitäten 
streng  zu  beobachten ,  insbesondere  bei  Eingehung  einer 
Ehe,  wenn  nach  der  Gesetzgebung  seines  Landes  die  bür- 
gerliche Ehe  der  Trauung  vorausgehen  muss,  die  üblichen 
drei  Aufgebote  vorangehen  zu  lassen ,  und  dieselbe  durch 
Anschlag  in  seiner  Kanzlei  bekannt  zu  machen.  Der  fran- 


zösische  Consnl  ist  befugt,  unter  Umsltfnden  Yon  zwei  Auf* 
geboten  zu  dispensiren. 

Die  Register  über  die    aufgenommenen  Civilstands* 
Acte,    fbr  welche   die  Consuln  gewöhnlich  vorgedruckte 
Fannalarien  oder  Schemata  von  ihren  Regierungen  erhal- 
ten, sind  doppelt  zu  flihren,  die  Seiten  nuraerirt,  ohne 
Intervalle  und  leere  Rlfttter.   Das  eine  der  Register  wird 
am  Schlüsse  des  Jahres  an  den  Minister  des  Auswärtigen 
eingesendet,    das   andere  bleibt  in  der  Kanzlei,   und  ist 
nach  tten  vom  Minister  etwa  eingehenden'Modificationen  zu 
berichtigen.    Die  französischen ,   griechischen    und    sar- 
diniachen  Consuln  haben  noch  die  besondere  Verpflichtung, 
alle  sich  in  ihrem  Amtsbezirke  aufhaltenden  Landsleute  in 
dazu  bestimmte  Register  einzuschreiben.  Die  Letzteren  sind 
genöthigt,  diese  Einschreibung  vornehmen  zu  lassen  ^  sofern 
sie  ihre  Untertbansrechte  und  vertragsmtissigen  Beglknsti- 
gungen  wahren  und  sich  des  Schutzes  ihres  Consuls  ver- 
sichern wollen.  Von  gewissen  Civilstands^Acten,  insbeson- 
dere der  Eingehung  einer  Ehe,   müssen  die  interessirten 
Parteien  authentische  Certificate  durch  die  im  Lande  accre- 
ditirte  Gesandtschaft  ihres  Souveräns  an  den  Minister  des 
Aeussem,  zur  weitem  Uebermittlung  an  den  Minister  des 
Innern,  und  durch  diesen  an  die  mit  Führung  der  Civil- 
Stands-Register  betraute  Behörde  einsenden,  um  auch  da- 
selbst die  entsprechende  Binzeichnung  vornehmen  und  die 
daran  geknüpften  Rechte  in  der  Heimat  wahren  zu  können. 

Anftiahme  von  Urkunden. 

In  der  Regel  nimmt  der  Consul  nur  Acte  auf,  die  zwi- 
schen seinen  Landsleuten  geschlossen  werden;  es  ist  ihm 
indessen,  wofern  die  Gesetzgebung  des  fremden  Landes 
nicht  entgegensteht,  unbenommen,  auch  solche  Acte,  welche 
zwischen  seinen  Landsleuten  und  Fremden,  selbst  wenn 
diese  Unterthanen  des  Landes  seines  Aufenthaltes  sind, 
gegchlossen  werden,  aufzunehmen  *,  nur  wird  er,  sich  streng 
an  die  Grfinzen  seiner  Berechtigung  und  der  vorliegenden 
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Nothwendigkeii  haltend,  vermeiden,  den  öffentlicheil  No- 
taren Anlass  zu  Beschwerden  über  Entziehung  von  Ge- 
schäften zu  geben.  Er  niuss  dafUr  sorgen,  dass  bei  solchen 
Acten  die  gesetzlichen  Formalitäten  streng  erfüllt  werden, 
die  Identität  der  Parteien  ausser  Zweifei  gestellt,  und  die 
Urkunden  von  zwei,  gesetzlich  weder  verwerflichen  noch 
bedenklichen  und  mit  allen  positiven  Erfordernissen  aos^ 
gestatteten  Zeugen,  die  weder  mit  ihm  noch  mit  seinem 
Kanzler  in  Verwandtschaft,  noch  in  anderer,  die  Unpar- 
teilichkeit dieser  Beamten  gef)fthrdenden  Verbindung  stehen, 
unterschrieben  werden. 

Der  Consul  Ist  zur  Aufnahme  aller  gesetzlich  erlaub- 
ten Verträge  berechtigt,  namentlich  zu  Bodmereiverträgen, 
Kauf-,  Verkauf-,  Schenkungsverträgen  u.  d.  gl.  Er  nimmt 
Testamente  seiner  Landsleute  auf,  oder  verwahrt  dieselben, 
wenn  sie  ihm  versiegelt  übergeben  werden,  in  seiner  Kanafi- 
lei.  Kaufverträge  über  ein  nationales  Handelsschiff  müssen 
von  ihm,  oder  dürfen  mindestens  nur  nrit  seiner  Autori- 
sation  geschlossen  werden.  Er  prüft  die  Vollmacht  des 
Capitäns  zum  Verkaufe,  und  verführt,  wenn  der  KäuTer 
ein  Fremder  ist,  wie  schon  oben  gesagt  worden.  DasseU>e 
geschieht  bei  erwiesener  völliger  Seeuntüchtigkeit  des 
Schiffes. 

Die  Originale  der  aufgenommenen  Urkunden  bleiben 
in  den  Acten  der  Kanzlei,  den  Abschriften  und  Ausfer- 
tigungen flir  die  Parteien  wird  das  Gonsulatssiegel  bei- 
gedrückt. 

Legalisirung  von  Urkunden. 

In  der  Regel  werden  durch  den  Consul  nur  von  frem- 
den Behörden  aufgenommene  Urkunden  legalisirt;  um  den 
in  der  Heimat  aufgenommenen  Documenten  durch  seine 
Unterschrift  und  Siegelung  Authenticitäl  zu  verschaffen, 
bedarf  er  der  besondern  Autorisalion  des  Ministers  der 
auswärtigen  Angelegenheiten.  Von  Privatpersonen  auf- 
genommene Schriftstücke  legalisirt  der  Consul  gar  nicht. 
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aosser  wenn  der  sie  Vorzeigende  es,  auch  ohne  eine  recht* 
liehe  Wirkung  davon  zu  erwarten,  wünschen  sollte,  und 
der  Consul  diesem  Wunsche  entspricht.  Unbenommen  bleibt 
es  dem  Consul  jedenfalls,  die  Identität  einer  ihm  wohl- 
bekannten Person,  die  Echtheit  einer  ihm  eben  so  bekann- 
ten ,  etwa  Yor  seinen  Augen  vollzogenen  Unterschrift  zu 
constaliren.  Der  Consul  unterzieht  sich  übrigens  der 
Function  des  Legalisirens  von  Urkunden  nur  dann ,  wenn 
kein  Gesandter  seiner  Regierung  am  Orte  residirt. 

Aus  jeder  Legalisation  muss  hervorgehen ,  dass  dem 
Consul  die  Behörde  oder  der  Beamte ,  von  dem  das  Docu- 
ment  unterzeichnet  ist,  bekannt  sei ,  dass  und  wesshalb  er 
die  Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit  der  Unterschrift  habe. 
Die  Eigenschaft  des  unterfertigenden  Beamten  ist  vom  Con- 
sul ebenfalls  anzugeben. 

Abschriften  aus  den  Acten  der  Registratur  des  Consu- 
lates  können  auch  von  dem  Kanzler  in  authentischer  Form 
gegeben  werden ,  doch  ist  auch  hier  wie  bei  allen  aus  der 
Kanzlei  hervorgehenden  Schriftstücken,  welche  öffentlichen 
Glauben  haben  sollen,  das  Consulatssiegel  beizudrücken. 

In  den  Actenstücken  dürfen  sich  keine  leeren  Zwi- 
schenräume zwischen  den  Zeilen,  keine  Radirungen,  Striche 
u.  d.  gl.  finden,  oder  es  müssen  dieselben  vor  der  Unter- 
schrift vom  Consul  als  von  ihm  bemerkt  und  unbedenklich 
bezeichnet  werden. 

Abschriften  dürfen  nur  von  ganzen  Urkunden,  nicht 
von  Bruchstücken  oder  Auszügen  derselben  gemacht  wer- 
den. Eine  Abschrift  der  Abschrift  ist  ungiltig ,  wenn  sich 
das  Original  nicht  in  den  Acten  befindet.  Jede  Abschrift 
muss  als  solche  bezeichnet  sein. 

Verlorne  Actenstücke  können  ein  zweites  Mal  aus- 
gefertigt werden ,  wenn  der  Verlast,  so  wie  durch  authen- 
tische Abschrift  der  Inhalt  der  Urkunde  glaubwürdig  nach- 
gewiesen ist. 

In  jedem  Documente  müssen  die  aufgeftkhrten  Personen 
genau  bezeichnet  sein,  nach  Stand,  Vor-  und  Zuname,  Alter, 
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Dispositionsflihigkeit ;  die  Daten  nnd  Ziffei^n  sind  mit  Bach- 
Stäben  zu  schreiben. 

Besteht  das  Document  aus  mehreren  Blattern,  so  wer- 
den dieselben  mit  einem  Faden  verbunden ,  auf  dessen  En- 
den das  Siegel  gedrückt  wird. 

Der  Consul  fügt  der  Unterschrift  seines  Namens  seinen 
amtlichen  Character  und  Grad  in  der  Consular-Hierarehie  bei. 

Abnahme  von  Eiden. 

Bei  Abnahme  you  Eiden  hat  der  Consul  sich  genau  an 
die  Bestimmungen  der  Gerichtsordnung  seines  Landes  zu 
halten.  Bei  der  Vereidigung  von  Fremden  dagegen  ist  die 
übliche  Form  des  Staates,  dem  sie  angehören,  zu  beob- 
achten. In  Fällen,  wo  der  Consul  autorisirt  ist,  Vice-Con- 
suln  oder  Consular- Agenten  den  Eid  abzunehmen,  wird  er 
nöthigenfalls ,  wenn  keine  Präcedenzen  oder  reglements- 
mässige  Normen  vorliegen,  sich  das  Formular  vom  Hinister 
der  answftrtigen  Angelegenheiten  erbitten. 

Kein  Eid  kann  ohne  Protocoll  abgenommen  werden,  in 
welchem  die  Person  des  Schwörenden  genau  zu  bezeich- 
nen, das  Formular  des  Eides  und  der  beschworne  Gegen- 
stand getreu  anzugeben  sind. 

Certificate. 

Der  Consul  ist  häufig,  wir  haben  einige  Fälle  schon 
gelegentlich  angeführt,  in  der  Lage  Certificate  auszustellen, 
welche  von  den  Personen ,  die  sie  erhalten ,  vor  den  hei- 
mischen Behörden  producirt  zu  werden  bestimmt  sind.  Der 
Consul  ertheilt  solche  amtliche  Zeugnisse  seinen  Lands« 
leuten  auf  ihr  Verlangen,  jedoch  nur  in  Beziehung  auf 
Handel  und  Schifffahrt.  Dahin  gehören  z.  B.  Ursprungs- 
certificate,  Gesundheits- ,  Verladungsscheine,  Bestätigung 
von  Seeun&llen  u.  s.  w.  Bei  der  Ausstellung  solcher  Cer- 
tificate ist  besondere  Vorsicht  erforderlich;  der  Consul 
wird  daher  in  der  Regel  nur  das  verificiren  können ,  was 
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entweder  durch  seinen  eigenen  Augenschein  oder  durch 
zuverlässige  Gevfihrsmftnner  zu  seiner  Kenntniss  gelangt 
ist.  Bezeugt  der  Consul  wissentlich  falsche  Thatsachen,  z.  B. 
dass  das  Eigenthum  an  Waaren  einem  Nationalen  gehöre, 
obgleich  diess  nicht  der  Fall  ist,  so  trilTt  ihn  nebst  der 
Dienslesentlassung  die  gesetzliche  Strafe. 
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Jurisdidion  der  CodsuId. 

uehr  wichtig  aber  eben  so  schwierig  isl  die  Bestimmung 
der  Objecte  und  Gränzen  der  Consuiar- Jorisdielion.  Dess- 
halb ,  und  weil  andere  Schriftsteller  die  Sache  nor  neben- 
her und  kurz  abhandeln,  dunkt  uns  etwas  gründlicberes 
Eingehen  nicht  überflQssig. 

In  der  geschichtlichen  Einleitung  ist  gezeigt  worden, 
wie  die  Gerichtsbarkeit  der  Consnln  gleichen  Alters  ist  mit 
der  Institution  selbst,  in  frühem  Zeiten  zu  ihren  wesent- 
lichen und  vorzüglichsten  Attributionen  gehörte.  Wir  erin- 
nern insbesondere  an  die  durch  Privilegium  Jacob  I.  von 
Arragonien  vom  Jahre  1966  den  überseeischen  Consuln  der 
Stadt  Barcelona  ertheilte  Gerichtsbarkeit,  welche  sich  nicht 
nur  über  die   Angehörigen  der  Stadt ,  sondern  sogar  über 
die  Vasallen  des  Königs  erstrecken  sollte ,  eine  im  Mittel- 
alter sonst  unerhörte   Ausdehnung   der  Jurisdiction.  Q^ 
consulet^  beisst  es  in  dem  Diplome  Jacob   I.  (s.  Borel 
de  Vorigine  des  Consuls,  Leipziger  Abdruck  vom  Jahre 
1891,  S.   65)  habeant  plenam  jurisdicHonem  ordinandiy 
gubernandiy  compellendi ,  ministrandi,  puniendi,  et  omma 
alia  faciendi  super  omnes  personas  de  terris  nostris  ad 
ipsas  partes  Ultramarinas  navigäntes,  et  in  ipsa  terra  re- 
sidentiam  facientes  et  super  omnes  naves  et  alia  ligi^  de 
terris  nostris  illuc  navigantia ,  sive  portum  facientia ,  ^t 
super  res  earundem  personarum ,  quae  illuc  fuerint,  tam 
in  terra  quam  in  mari ,  sicut  habent  in  Ulis  par- 
tibus   consules   de    aliis  provinoiis  j  ibi  posiÜ 
seu  constitutiy  super  personas   et   navigia  et  alias  r^ 
hominum  earum  provinciarum  etc.  Zur  Genüge  erhellt  auch 
aus  der  letztern  Stelle  die  Allgemeinheit  der  Consular-Jö' 
risdiction,  die   gewiss  weiter  als  das   Datum  dieser  Ur- 
kunde des  13.  Jahrhundertes  zurückreicht. 
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In  der  Geschichte  der  Consularinstitution  haben  wir 
auch  die  Bestellung  des  Lorenz  S  t  r  o  z  z  i  zum  englischen 
Consul  in  Italien  durch  Richard  IH.  im  Jahre  1485  er- 
wähnt, und  die  ihm  ertheilte  facultatem  et  potestatem^ 
causaSy  qua€$Hone$  ac  controeersias  ^  atgue  Hies,  quas 
mter  ipsos  subditos  nostros  in  partibus  istis  tnot>eri  con^ 
figerii ,  audiendi ,  dücuHendi ,  tertninandi  et  definiendi, 
summarie  et  de  piano ,  sine  strepitu  et  ßgura  judicii  etc. 
Als  Clemens  VIII.  im  Jahre  1694  Ancona  zu  einem 
Freihafen  erhob,  beslfttigte  er  den  fremden  Consuln  ihre 
Gerichlsbarkeit,  und  bestimmte  sogar  einen  Appellationshof, 
der  aus  den  Consuln  der  verschiedenen  Nationen  zusam- 
mengesetzt, über  die  Urtheile  *der  einzelnen  Consuln  in 
zweiter  Instanz  zu  entscheiden  habe,  eine  Bestimmung,  die 
einzig  in  ihrer  Art  dastehend ,  von  Benedict  XIV.  bestä- 
tigt wurde. 

Die  alte  umfassende  Jurisdictions-Gewalt  der  Consuln 
ward  durch  die  allmählige  Consolidirung  des  Grandsatzes, 
dass  der  Staat  allein  seine  territoriale  Gesetzgebung  und 
Gerichtsbarkeit  aber  alle  Inwohner,  bleibende  und  zeitliche 
Unterthanen,  mit  Ausnahme  der  exemten  exterritorialen 
diplomatischen  Personen  auszudehnen  berechtigt  sei,  und 
mit  der  Einführung  stehender  Gesandtschaften  wesentlich 
verändert  und  beschränkt.  Heut  zu  Tage  beruht  die  Juris- 
diction der  Consuln,  insoweit  sie  noch  besteht,  nicht  auf 
blosser  Concession  der  sie  ernennenden  Souveräne,  sondern 
auf  Staatsverträgen,  auf  dem  ausdrücklichen  oder  stillschwei- 
genden Zugeständnisse  der  fremden  Souveräne,  in  deren 
Staaten  sie  besteilt  sind,  endlich  und  zum  geringsten  Tbeile 
auf  dem,  hier,  wo  es  sich  um  Beschränkung  der  Justiz- 
hoheit des  Staates  handelt,  abgesehen  von  Verträgen  stets 
widerruflichen  Herkommen.  Blosse  Instructionen  des  be- 
stellenden Souveräns  können  dem  Consul  keine  Jurisdiction 
verleihen,  denn  ihre  Bestimmungen  müssen  nicht  nach  dem 
Willen  des  sie  erlassenden ,  sondern  desjenigen  Souveräns 
modificirt  werden  oder  unbeachtet  bleiben ,  in  dessen  Ge- 
biete die  Jurisdiction  ausgeübt  werden  soll.  Als  massge- 
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bend  für  die  Wttnseke  des  Souveräns  ,  der  sie  gibt ,  und 
fttr  die  Bereitwilligkeit  auch  fremden  Consaln  in  seinem  Ge- 
biete gleiche  judicielle  Attributionen  einznräamen,  sind  je- 
doch solche  Documente  allerdings  sehr  wichtig  ond  beaeh- 
tenswerth.  Von  diesem  Gesichtspuncte  aus  werfen  wir  einen 
Blick  auf  die  betreffende  Gesetzgebung  der  Tomehmstoi 
europäischen  Staaten ,  mit  ausschliesslicher  RQcksicht  aof 
die  in  christlichen  Staaten  bestellten  Consuln ,  da  von  des 
Gonsuln  in  der  Levante  und  ihren  Attributionen  in  einem 
eigenen  Abschnitte  gehandelt  werden  soll. 

FQr  die  französischen  Consuln  besteht  diessfalb 
eine  Reihe  von  Verordnungen  und  Instructionen,  vorzQg- 
lieh  die  von  den  Jahren  1814  und  1833,  besonders  die  tref- 
liehe  Instruction  des  Herzogs  von  Broglie,  kundgemacht 
am  99.  November  1883.  Seit  der  berühmten  Marine-- Or- 
donnanz Ludwig  XIV.  vom  Jahre  1681,  der  Grundlage  der 
See-  und  Consulargesetzgebung  Frankreichs  finden  wir  in 
dieser  Beziehung  einen  gleichförmigen  Gan|f  in  der  Rege- 
lung dieser  Jurisdiction. 

Nach  der  neuesten  Verordnung  vom  Jahre  i99S  haben 
die  Consuln  sich  sowohl  in  CiviN  als  in  sirafirechtlichen 
Angelegenheiten  nach  den  Gewohnheiten  und  Verträgen  tu 
richten.  Ein  durch  sein  Alter  und  allgemeine  Praxis  gewii- 
sermassen  zum  gemeinen  Rechte  gewordener  Gebraocb, 
so  drückt  sich  der  Minister  in  seiner  Erklärung  dieser  In- 
sruction  aus,  ertheile  den  Consuln  die  Befugniss,  ni<^b^ 
nur  die  Polizei  und  das  Aufsichtsrecht  über  die  Seeleute  ih- 
rer Nation  zu  üben,  sondern  auch  Streitigkeiten,  die  zwi- 
schen französischen  Capitänen  und  Passagieren,  so  wie  der 
Schiffsmannschaft  entstehen ,  richterlich  zu  entscheiden. 

Ausserdem  stehe  den  Consuln  weder  sirafrichterlicbe 
noch  zuchtpolizeiliche  Gewalt  zu«  Selbst  in  Handelsangele- 
genheiten ,  die  nur  Franzosen  angehen ,  bedürfe  die  Voll- 
streckung des  Urtheils  des  Consuls  oft  der  Mitwirkung  der 
Landesbehörde;  werde  diese  verweigert,  so  könnte  da» 
erfolglose   Urtheil  des  Consuls  nur  Misstrauen  oder  Bm- 
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pfiBibankeU  der  fremden  Regjeningf^  Missachtung  des  Con- 
sub  wie,  der  ihn  bestellenden  Macht  nach  sich  ziehen. 

Wenn  jedoch  die  fremde  Regierung  solche  Sentenzen 
SD  Tollziehen  die  Hand  böthe,  würde  sie  vorkommenden 
Falles  natürlich  auch  in  Frankreich  Reciprocitllt  beansprn- 
clien  kennen.  Kurz,  nach  Inhalt  dieser  Instruction  haben 
französische  Consuln,  wenn  ihnen  Staatsvertröge  nicht 
grMsere  Befugnisse  geben ,  in  fremden  Staaten  keine  Ju* 
risdiction  auszuüben,  die  ausserhalb  Frankreichs  oder  fran- 
zösischer Schiffe  wirksam  sein  soll. 

Wenn  Verbrechen  oder  einfache  Vergeh.en  am  Bord 
eines  französischen  Schiffes,  das  sich  in  fremden  Hafen 
befindet,  von  Jemanden  aus  der  Mannschaft  dieses  oder 
eines  andern  französischen  Schiffes  begangen  werden,  so 
faal  der  Consul,  die  Ortsbehörde  aber  nur  dann  zu  inter- 
▼eniren,  wenn  die  Ruhe  des  Hafens  durch  ein  solches  Ereig- 
niss  gestört  worden  wäre. 

Jener  wird  sich  auf  die  seit  1806  von  Frankreich  an- 
erkannte  -diessfÜilKge  Reciprocität  berufen,  und  alle  erfor- 
derlichen Schritte  machen ,  auf  dass  die  ganze  Angelegen- 
heit zur  UrtheUsfiillung  nach  französischem  Gesetze  ihm 
ftberlassen  werde. 

Ist  ein  Verbrechen  von  einem  Matrosen  nicht  auf  dem 
Schiffe,  oder  gegen  eine  nicht  zur  Schiffsmannschaft  gehö- 
rige Person  verübt  worden,  so  hat  der  Consul  nur  darauf 
zu  sehen,  dass  der  Schuldige  gerecht  behandelt  und  un- 
parteiisch gerichtet  werde.  Das  angeftlhrte  Datum  1806 
bezieht  sich  auf  ein  Priijudicat,  eine  Entscheidung  dea 
Staatsralhes  vom  fO.  November  dieses  Jahres,  in  Betreff 
des  Begehrens  der  Consuln  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  über  Vergehen,  die  am  Bord  der  Schiffe  ihrer 
Nation  begangen  wurden,  zu  urtheilen.  Die  Gerichtsbarkeit 
des  Staates ,  heisst  es  in  dieser  staatsrflthlichen  Erklttrung, 
könne,  wo  das  Interesse  des  Staates  berührt  wird,  durch 
den,  neutralen  Schiffen  (neutral  im  damaligen  Kriege  Frank- 
reichs mit  England)  ertheilten  Schutz  um  so  weniger  auf- 
gehoben werden,  als  das  neutrale  Schiff*  nicht 
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neutralem  Boden  gleich  zu  halten  ist.  Das  neutrale 
unterstehe  den  Gesetzen  des  Orles,  wo  es  zugelassen  wi 
und  eben  so  die  Personen  der  Schiffsmannschaft  rücksic 
lieh  der  am  Bord  des  Schiffes  gegen  Individuen  ^  die  ni 
dazu  gehören,  begangenen  Verbrechen,  so  wie  we 
Civilverträgen ,  die  sie  mit  denselben  abschliessen  könn 
Im  Falle  jedoch ,  wenn  eine  Person  von  der  Schiffsmaiui^' 
Schaft  ein  Verbrechen  gegen  eine  andere  Person  derselbe« 
Mannschaft  am  Borde  des  Schiffes  begeht,  müssen  die  Rechte 
der  neutralen  Macht  respectirt  werden,  da  es  sich  um  die 
innere  Disciplin  des  Schiffes  handelt,  in  welche  sich  die 
Localbehörde  nicht  zu  mengen  hat ,  wenn  ihre  Hilfe  nicht 
in  Anspruch  genommen  oder  die  Ruhe  des  Hafens  nicht 
gefährdet  wird.  (V«  Ribeiro  dos  Santos  1.  c.  IL  Th«»!, 
S.  895,  ferner  das  Detail  der  bezüglichen  Verordnungen  in 
Cussy  S.  919,  861.) 

Die  fremden  Consuln,  welche  in  England  residiren, 
geniessen  daselbst  keine  Jurisdictionsrechte ,  und  die  eng- 
lische Regierung  nimmt  ihrerseits  für  die  eigenen  Consuln 
in  fremden  Staaten  selten  eine  ausgedehnte  Gerichtsgewalt 
in  Anspruch.  Nach  Chitty,  dem  englischen  Uebersetzer 
Vattel's,  in  diesem  Gebiete  einer  der  tüchtigsten  Gewähi?- 
männer  (v.  Ribeiro  dos  Santos  IL  Theil,  S.  400), 
besteht  die  gerichtliche  Wirksamkeit  des  englischen  Con- 
suls  in  christlichen  Staaten  in  Nachstehendem :  Wenn  ein 
Engländer  einen  Einwohner  des  fremden  Landes  beleidigt, 
Und  die  Ortsbehörde  desshalb  bei  dem  Consul  Klage  führt, 
so  hat  dieser  dem  Beleidiger  Leistung  der  Genugthuung 
aufzutragen,  und  ihm  im  Weigerungsfalle  zwangsweise  vor- 
zuschreiben. Bleibt  auch  dieses  erfolglos ,  so  überlässt  er 
den  Schuldigen  dem  Gerichte,  jedoch  nicht  ohne  ihm,  wo 
es  sich  um  Freiheitsstrafen  oder  Eigenthum  handelt,  als 
Rathgeber  und  Anwalt  beizustehen.  Wenn  aber  die  Rechts- 
verletzung zur  See  oder  in  einem  der  britischen  Krone 
unterworfenen  Lande  begangen  worden,  hat  der  Consul.  zu 
verlangen,  dass  dem  schuldigen  Engländer  vor  den  Gerich- 
ten seines  Souveräns  der  Process  gemacht,  dass  er  somit 


i7r 

den  Geftagnisse  entlassen  oder  dem  Consul  übergeben 

die  begonnene  Unlersuchnng  abgebrochen  werde.  Er 

9  nna  einen  Verbrecher  dieser  Art  an  Bord  eines  nach 

ind  abreisenden  Schiffes  zu  bringen ,  die  Beihilfe  der 

'il-  and  Militärmacht  des  Landes  in  Anspruch  nehmen. 

Ird  ihm  diese  nicht  geleistet,  so  erstattet  er  einen  die 

itsaehen  aufklärenden  Bericht  an  den  britischen  Gesand- 

im  Lande;  gibt  man  ihm  eine  ausweichende  Antwort, 

wendet  er  sich  an  die  höhere  Instanz,  z.  B.  an  das  Ad- 

iiralitdtsgericht,  wo  eines  besteht. 

Im  Ganzen  ist  aber  die  Gerichtsbarkeit  der  britischen 
Consuln  in  christlichen  Staaten  eine  dem  Umfange  wie  den 
Grfiozen  nach  sehr  unbestimmte.  Sie  erweitern  oder  be- 
schrtUiken  dieselbe  thatsächlich  je  nach  Verschiedenheit  der 
Verhältnisse  und  Oertlichkeiten. 

Die  Vereinigten  Staaten  Yon  Nordamerika  besitzen  eine 
Congress-Acte  vom  Jahre  1803,  deren  IV.  Artikel  im  Falle 
einer  Seeräuberei,  eines  Raufhandels  oder  andern  ges^tz* 
widrigen  Benehmens  am  Bord  eines  nationalen  Schiffes  dem 
Consul  auftragt,  die  Thatsache  im  Wege  eines  genauen 
Verhöres  zu  constatiren ,  sich  hierauf  an  die  Ortsbehörden 
wegen  Ergreifung  der  Schuldigen,  falls  sie  sich  im  Hafen 
befinden,  zu  wenden ,  und  Mittel  ausfindig  zu  machen ,  um 
dieselben  ohne  Verzug  zur  Aburtheilung  in  die  Heimat  zu 
schicken. 

Kehrt  das  Schiff,  an  dessen  Bord  der  Delinquent  sich 
befand,  nicht  nach  den  Vereinigten  Staaten  zurück,  so  hat 
der  Consul  dafür  zu  sorgen,  dass  zwei  der  vorzüglich- 
sten Zeugen  mit  dem  Angeschuldigten  zusammen  abgesen- 
det werden ,  und  gleichzeitig  übermittelt  er  in  die  Heimat 
legale  Abschriften  aller  Zeugenaussagen ,  nebst  einer  Dar- 
stellung des  Sachverhaltes  und  aller  zur  Aufhellung  der 
Frage  dienenden  Umstände. 

Eine  gerichtliche  Gewalt  in  fremden  Ländern  wird  den 
Consuln  Nordamerikas  durch  die  Gesetze  ihres  Landes  nicht 
ertheilt. 

C«anUifw«M».  '* 
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In  Russland  war  schon  in  der  Instmctlon,  die  Peter 
der  Grosse  im  Jahre  1793  seinem  Consul  in  Cadix  er- 
theiile,  die  Ermächtigung  ausgedrückt,  Civilstreitigkeiten 
zwischen  russischen  Unterthanen  zu  entscheiden.  Aber  ia 
spatem  Vertrügen  C>nit  England  1766  und  mit  Porlog«! 
1787)  erklärt  die  russische  Regierung,  dass  sie  fremden 
Consuln  keine  Gerichtsbarkeit  einräume,  keine  fikr  die 
eigenen  Consuln  verlange.  Dagegen  will  das  Reglement 
Yom  Jahre  18M,  Art.  54  (s.  Cussy  1.  c.  S.  387),  dass 
Streitigkeiten  zwischen  dem  Capitän  und  dem  Schiffsrolke 
oder  zwischen  ihm  und  dem  Rheder  nach  dem  Master  der 
französischen  Ordonnanz  von  1681  von  dem  Consul  beur- 
theilt  und  entschieden  werden.  Indessen  so  ausgedehnte 
polizeiliche  und  gerichtliche  Gewalt,  wie  sie  die  erwähnte 
Ordonnanz,  einzig  unter  allen  Seegesetzen,  den  Consuln 
ertheilt,  z.  B.  selbst  das  Recht  den  Lebenswandel  fran- 
zösischer Unterthanen  zu  überwachen,  und  wenn  er  an- 
stössig  befunden  worden,  die  betreffenden  Individuen  nns 
dem  Orte  ihrer  Niederlassung  zu  entfernen  und  heimzu- 
senden,  nehmen  weder  die  russischen  noch  jetzt  selbst  die 
französischen  Consuln  mehr  in  Anspruch. 

Nach  dem  preussischen  Reglement  (v.  Mensch, 
Manuel  pratique  du  Consulat^  Leipzig  1846,  S.  lOH)  vom 
18.  September  1796,  V.  Artikel,  hat  der  Consul  erstlich  die 
gütliche  Beilegung  der  zwischen  preussischen  Unterthanen 
entstehenden  Differenzen  zu  versuchen.  Unterwerfen  sie 
sich  freiwillig  seiner  schiedsrichterlichen  Entscheidung ,  so 
muss  diese  unentgeltlich,  unparteiisch ,  das  Verfaren  dabei 
summarisch  sein.  Nur  wenn  der  Streitgegenstand  von 
grosser  Bedeutung  oder  sehr  verwickelt  ist,  hat  er  ein 
Protocöll  aufzunehmen  und  die  Urkunden  zu  verlangen. 
Dann  f&llt  er  die  Sentenz  schriftlich,  und  sie  hat  provi- 
sorische Rechtskraft,  bis  die  Parteien  bei  der  Rückkehr  nach 
Preussen ,  wenn  sie  wollen ,  an  die  heimischen  Tribunale 
appelliren.  Ausser  dieser  schiedsrichterlichen  Jurisdiction 
haben  die  preussischen  Consuln  keine  andere  richterliche 
Gewalt;  in  allen  andern  Fällen  haben  die  Gerichte  des 


±79 

Landes  zu  entscheiden,  der  Consnl  ist  nur  berechtigt,  als 
Rathgcber  und  Beschützer  des  Angeschuldigten  zu  erschei- 
nen. (V.  anch  die  trefTliche  Instruction  fbr  die  griechischen 
Gonsuln  yori  i^.  Jfinner  18M,  Art.  28  —  30,  Cussy  1.  c. 
S.  805  —  307.) 

Wichtiger  als  die  Kenntniss  der  Gesetzgebung  der 
einzelnen  Staaten  ist  für  unsere  Frage ,  bei  der  es  sich 
eben  sowohl  um  Zugesländniss  der  Jurisdiction  des  Consuls 
durch  den  fremden  Souverän,  als  um  die  Ertheilung  dieser 
Befugniss  durch  den  eigenen  Souverfin  handelt,  die  Be- 
trachtang der  diessfalls  bestehenden  Vertrage.  Hier  ist 
der  Wille  beider  Souveräne,  jedes  andere  Hindemiss  be- 
seitigend, klar  vorliegend ,  und  ans  der  Uebereinslimmung 
dieser  Vertrage,  falls  sie  vorhanden,  wftre.am  ehesten  eine 
Jurisdiction  der  Consuln  nach  positivem  Völkerrechte  zu 
Entnehmen.  Uebcrblicken  wir  nun  die  zahlreichen  Han- 
dels-, Schifffahrts-  und  Frenndschaflsverträge,  welche  seit 
dem  westphftlischen  Frieden  des  Jahres  1648,  dem  Aus- 
gangspuncte  und  der  Grundlage  des  neuen  europäischen 
Völkerrechtes,  zwischen  den  christlichen  Machten  geschlos- 
sen worden  sind,  so  finden  wir  erstlich  eine  Classe  von 
Vertragen,  in  welchen  den  Consuln  schiedsrichterliche  Ge- 
walt eingeräumt,  jedoch  den  Parteien  freigestellt  wird,  sich 
unmittelbar  oder  im  Wege  der  Berufung  von  der  Sentenz 
des  Consuls  an  die' Ortsgerichte  zu  wenden.  (V.  Cussy 
l.  G.   S.  M,  36.) 

Nach  andern  Verträgen  haben  die  Consuln  schieds- 
richterliche Gewalt,  die  Parteien  dürfen  jedoch  von  ihren 
Entscheidungen  weder  unmittelbar  noch  im  appellatorischen 
Wege  anders  als  an  die  Gerichte  der  Heimat  recurriren. 
(V.  Cussy  1.  c.  S.  3Ä0 

Es  gibt  auch  Beispiele  von  Verträgen,  wie  der  zwi- 
schen England  und  Spanien  vom  Jahr&  1667,  wo  den  Con« 
soln  eine  Zwangsjurisdiction,  mit  dem  Berufungsrecbte  der 
Parteien  an  die  heimischen  Gerichte,  beigelegt  wird. 

Andere  Verträge  räumen  dem  Consul  die  Befugniss 
ein,  nur  am  Bord  der  nationalen  Schiffe,  dort  aber  auch  in 
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contentiosen  Angelegenheiten,  d.  h.  wo  ein  Rechtsstreit 
vorliegt,  Gerichtsbarkeit  zu  üben.  So  im  Vertrage  zwischen 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  Yom 
14.  November  1788,  in  dem  zwischen  Frankreich  nndRoss- 
land  vom  11.  Jänner  1787  u.  a. 

Endlich  können  wir  nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  in 
einzelnen,  wenigen  Verträgen  in  klaren,  zuweilen  aber 
auch  in  unbestimmten  Ausdrücken  den  Consuln  mit  Aus- 
schluss jedes  Landestribunals  vollständige  Civilgerichtsbar- 
keit  über  alle  Nationalen  erlheilt  wird. 

Fassen  wir  den  Inhalt  der  Gesetze,  der  bestehenden 
Staatsverträge,  so  wie  der  Gebräuche  zusammen,  so  stel* 
len  sich  als  Hauptergebniss ,  als  Thatsache  des  heutigen 
Völkerrechtes  nachstehende  wesentliche  Jurisdictionsrechte 
der  Consuln  in  den  christlichen  Staaten  heraus : 

Vor  Allem  muss  der  Consul  bemüht  sein,  die  zwischen 
den  Nationalen  bestehenden  Streitigkeiten  gütlich  beizu- 
legen. Wird  er  von  den  Parteien  zum  Schiedsrichter  ge- 
wählt, was  ihnen  jedenfalls  freisteht,  so  ist,  wenn  auf  wei- 
tere Berufung  verzichtet  worden,  sein  Spruch  definitiv 
rechtsgiltig. 

Die  Parteien  können,  wenn  sie  sich  die  Appellation 
vorbehalten,  an  die  Landestribunale  oder  an  die  der  Heimat 
appelliren ,  an  jene ,  wenn  nichts  Näheres  früher  bestimmt 
worden. 

Das  Verfahren  des  Consuls  ist  in  der  Regel  summa- 
risch, seine  Wirksamkeit  erstreckt  sich  nicht  auf  ofBcielles 
Einschreiten  in  Streitsachen  (in  contenHosis) ,  nach  Art 
der  gewöhnlichen  competenten  Tribunale.  Er  hat  sich  in 
strafrechtliche  oder  zuchtpolizeiliche  Angelegenheiten, 
welche  einen  Nationalen  und  einen  Fremden  betreffen, 
oder  erst  auf  fremdem  Boden  entstanden  sind,  nicht  einzu- 
mischen. Wenn  aber  das  Verbrechen  am  Bord  eines  natio- 
nalen Schiffes  und  gegen  Nationale  im  offenen  Meere  be- 
gangen wurde,  ist  der  Consul  verpflichtet,  das  Zeugen- 
verhör vorzunehmen  und  den  darüber  abgefassten  Bericht 
nebst  dem  Thatbestande  durch  die  erste  Gelegenheit  sammt 
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dem  Schuldigen  in  die  Heimat  zu  schielten,  um  ihn  dort 
durch  die  competenlen  Tribunale  aburtheilen  zu  lassen. 

Im  Innern  der  nationalen  Schiffe  handhabt  der  Consul 
unbehindert  die  Polizei-  und  Aufsichlsgewalt  in  allen 
Fällen,  wo  die  öffentliche  Sicherheit  und  die  Ruhe  des 
Hafens  nicht  gefährdet  ist.  Auch  fremde  Unterthanen ,  die 
am  Bord  des  Schiffes  dienen,  sind  dieser  polizeilichen  Ge* 
vralt  des  Consuls  untergeordnet. 

lieber  leichte  Vergehen,  die  auf  dem  Schiffe  während 
der  Fahrt  oder  im  Hafen  verübt  werden ,  kann  der  Consul 
erkennen,  d.  h.  über  Vergehen,  die  nicht  mit  einer  schwe- 
reren als  einer  Geld-  oder  Polizeistrafe  zu  belegen  sind, 
bei  welchen  auf  keine  entehrende  Strafe  (peine  afßictive) 
2u  erkennen  ist. 

Was  die  Dienst^'erhfiltnisse  zwischen  Capitän  und  Schiffs* 
mannschaft,  oder  die  unter  der  letztern  entstehenden  Contro- 
▼ersen  betrifft,  urtheilt  der  Consul  in  erster  Instanz,  und  es 
ist  von  seinem  diessfälligen  Ausspruche,  der  provisorisch 
in  Rechtskraft  tritt,  in  der  Regel  nur  an  die  Tribunale  des 
Landes  Berufung  einzulegen. 

Findet  eine  gerichtliche  Verfolgung  gegen  einen  Natio- 
nalen statt,  so  darf  der  Consul,  jedoch  nur  in  seiner  Eigen* 
Schaft  als  Rathgeber  des  Angeschuldigten ,  besonders  wenn 
es  sich  um  dessen  Leben,  Freiheit  oder  Eigenthum  handelt, 
Yör  Gericht  erscheinen. 

Der  Consul  bedarf  keiner  besondem  Vollmacht,  um  die 
Interessen  seiner  abwesenden  Landsleute  in  dringenden 
Ffillen,  die  keine  Einholung  solcher  förmlichen  Vollmacht 
gestatten,  zu  vertreten. 

So  lange  noch  keine  stehenden  Gesandtschaften  all- 
gemein eingeführt  waren,  d.  h.  bis  in's  17.  Jahrhundert 
herauf,  war ,  wie  schon  früher  erwähnt  worden ,  die  Juris- 
diction der  Consuln  eine  sehr  ausgedehnte.  Seit  jener  Zeit 
ist  sie  auf  die  eben  auseinandergesetzten  Befugnisse  be- 
schränkt worden.  Man  anerkennt  heute  überall,  dass  die 
Justizhoheit  des  Staates  sich  auch  auf  die  Fremden  als 
zeitliche  Unterthanen  erstreckt^  und  nur  mit  dessen  Zustim- 
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rouRg  durch  g^ichtliche  Functionen  eines  von  einem  an- 
dem  Staate  ernannten  und  dazu  delegirten  Beamten  eiiH 
geengt  werden  kann. 

Zudem  sind  die  Grundsätze,  auf  die  es  bei  Streitig[* 
keiten  fremder  Kaufleute  und  Schiffer  vorzugsweise  an- 
kommt, nämlich  die  des  Handels-  und  Seerechles  der  mei- 
sten Staaten  in  der  Hauptsache  übereinstimmend ,  so  dass  * 
auch  die  heimischen  Tribunale  in  der  Mehrheit  der  dahin 
einschlägigen  Fälle  nicht  anders  als  die  fremden  entschei- 
den würden* 

Allerdings  hat  man  in  einzelnen  Fällen  Grund,  über 
die  Aussprüche  der  Tribunale  sich  zu  beklagen,  obgleich 
ihre  Mitglieder  ihr  ganzes  Leben  ausschliesslich  nur  ihrem 
Fachberufe  widmen.  Sollte  aber  die  Gerechtigkeitspflege  io 
Händen  von  Personen,  die  wie  die  Consuln  dieser  Specia- 
lität  gewöhnlich  ganz  fremd  stehen,  und  mit  yielfacben, 
anderweitigen  Geschäften  überhäuft  sind,  grössere  Garantien 
für  die  betreifenden  Parteien  bieten  ? 

Am  wenigsten  dürfte  solche  Garantie  yorhanden  sein, 
wenn  man,  wie  es  nur  zu  häufig  immer  geschieht,  Consn-* 
latsposten  Kaufleuten  anvertraut,  welche  nicht  nur  keine 
Vorbildung  zum  Richteramte  besitzen,  sondern  nich^  selten 
als  Richter  und  Partei  in  einer  Person  erscheinend,  selbst 
die  gerechtesten  und  weisesten  Entscheidungen  dem  Ver- 
dachte der  Parteilichkeit  nicht  entziehen  könnten. 

Zu  Consulatsstellen  in  untergeordneten  Plätzen  werden 
öfters  auch  fremde  Unterthanen  ernannt,  denen  in  der 
Regel  die  Kenntniss  der  Gesetze  und  der  Sprache  des  von 
ihnen  vertretenen  Landes  mangelt. 

Handelt  es  sich  um  Vollziehung  des  Urtheils  eines  Con- 
suls ,  so  muss  er ,  wenn  dazu  eine  zwingende  Gewalt  er- 
fordert wird,  die  Beihilfe  der  Ortsbehörden  ansuchen,  deren 
wahrscheinliche  Verweigerung  sein  Ansehen  nur  schwäcbefl 
kann.  Ist  aber  die  Sentenz  des  Consuls  nur  in  seinem  Ya- 
terlande  exequirbar,  so  können  die  Parteien  an  die  Tribo- 
nale  desselben  appelliren«  Es  ist  demnach  viel  einfacher  in 
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solchea  Fftlloi  den  Rechtsstreit  bei  diesen  Tribuoaleo  gleich 

anliäo^g  zu  machen. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dtss,  wenn  es  sich 

«m     eine    civilrechiliche    Angelegenheit    handelt,  welche 

ledfgKch  die  Privalparteien  angeht,  es  zweckmässig  und  in 
der  Katur  der  Sache  begründet  ist,  letztem  volle  Freiheit 
in  der  Wahl  des  Richters  einzuräumen,  in  den  sie  das 
meiste  Yertrauen  setzen.  Fällt  diese  Wahl  auf  den  Consul, 
so  wird  er,  was  ohnehin  keinem  Auslände  von  Seiten  irgend 
einer  Regierung  unterliegt,  schiedsrichterliche  Gewalt  Üben, 
und  in  dem  Compromiss  selbst  die  Ciausel  der  Verzicht*- 
leistung  aufweitem  Rechtszug  aufgenommen  werden  können. 

Verfahren  4e9  Consals  bei  Todesniien. 

In  den  ältesten  Zeiten,  wo  die  internationalen  Verbin- 
dungen selten  und  schwierig,  wo  die  Worte:  Fremder 
und  Feind  gleichbedeutend  waren,  schrieben  Gesetze  und 
Gewohnheitsrechte  nur  barbarische  Behandlung  der  Frem- 
den vor.  Die  Kinder  Desjenigen,  der  fern  von  seinem  Va- 
terlande seine  Tage  beschloss,  verloren  das  Anrecht  auf  die 
väterliche  Verlassenschaft;  der  friedliche  Reisende  ward  nur 
zu  oft  das  Opfer  des  Krieges ,  der  zwischen  seinem  Sou- 
verän und  fremden .  Fürsten  ausbrach ;  die  Schiffstrümmer 
und  die  Schiffbrüchigen ,  welche  der  Sturm  an  eine  fremde 
Küste  warf,  fanden  bei  den  Menschen  kein  grösseres  Mit- 
leid, als  in  den  feindlichen  Wellen;  der  Seeraub  ward  nicht 
verabscheut,  ^sondern  man  öffnete  ihm,  wenn  er  nur  fremde 
Unterthanen  plünderte ,  willig  die  Häfen  ^  ungerechte ,  un- 
gleiche und  unerschwingliche  Steuern  lasteten  auf  Person 
und  Eigenthum  der  Fremden;  Handelsschiffe,  die  sich  eben 
in  den  Häfen  eines  kriegführenden  Souveräns  befanden, 
wurden  genöthigt  Truppen  und  Kriegsgerätbe  unentgeltlich 
zu  verführen;  anders  Gläubigen  wurde  das  Begräbniss 
versagt« 

Dank  den  Fortschritten  der  Gesittung  ist  solche  Be- 
handlung der  Fremden  heut  zu  Tage  nur  noch  eine  geschieht- 
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roung  durch  g^ichtliche  Fimetir  e  neueste  Zeit  hinaof  be- 
dern  Slaale  ernaonten  und  ir  ^i^^  Slaalen  der  Gebraoch, 
geengt  werden  kann.  je  verstorbenen  Angehörigen 

Zudem  sind  die  Grur  aeilweise  zu  confisciren.  Am 
keilen  fremder  Kaufleu*.  Name:  Fremdlings- oder  Heiah 
kommt,  nämlich  die  dr  ,/}«,  Jus  albinagn,  von  Älbanus,  im 
fiten  Staaten  in  der  ^  ,n  einen  fremden  Ankömmling  bedes* 
auch  die  heimisch' ^ere  wollen,  von  alibi  fuansCv.  Miltiis 
einschlägigen  Fä'  g,  4)^  d.  i.  d.  Recht  des  Staates  sich  die 
den  würden.    ^  aimes  bei  ihm  verstorbenen  Ausländersy  mit 

Allerdin  .///er  testamentarischen,  vertragsmftssigen  oder 
die  Ausspr' y^^  anzueignen.  In  fast  allen  Staaten  Europss  isi 
ihre  Mitf^^alterliche  Recht   nach  dem  Vorgange  Frank- 
Fachbe'  y^  es  am  längsten  und  in  seiner  härtesten  Anwen- 
Httndf  ^'^^^5fand ,   seit  dem  Ende  des   vorigen  Jahrhunderts 
lität    / Gesetze  oder  öffentliche  Verträge  aufgehoben  vot- 
«»'     ^und  ^^^^  ^^^  ^^^^  ™  Wege  der  Retorsion  gegen 
P     ^fe  Staaten  geltend  gemacht.  Bestehen  diessfalls  keine, 
Freizügigkeit  des  Vermögens  der  respectiven  ünlerth«- 
^  grundsätzlich  anerkennenden  Staatsverträge,  und  ist 
k^ne  Veranlassung  zur  Retorsion  vorhanden ,  so  wird  itt 
fer  f^egel   die  Verlassenschaft  eines  im  Auslande  verstor- 
benen Fremden  den  sich  legitimirenden  Erben  erffa  reter- 
gal^  de  observando  reciproco  ausgefolgt.  (V.Vesquevon 
pattlingen,  die  gesetzliche  Behandlung  der  Ausländer  ia 
Oesterreich,  Wien  184»,  S.  69.) 

Wenn  sich  demnach  ein  Todesfall  eines  Jintionakn  er- 
gibt ^  hat  der  Consul  vor  Allem  zu  sehen,  ob  die  Gesetze 
des  fremden  Staates  oder  die  bestehenden  Verträge  rfw 
Erben  berechtigen,  das  Verlangen  um  Ausfolgung  der  Ver- 
lassenschaft zu  stellen ,  oder  ob  diese  etwa  dem  fremden 
Staatsschatze  anheimfällt.  Nur  in  den  ersten  beiden  Fällen, 
welche  so  zu  sagen  das  heutige  gemeine  Recht  bilden ,  W 
der  Consul  Veranlassung  zu  amtlicher  Thäligkeit,  und  selbst 
dann  wird  er  sich  in  die  Angelegenheit  nicht  mischen, 
wenn  ein  Erbe  oder  Testamentsvollstrecker  sich  an  Ort 
und  Stelle  befindet,   daher  kein  Inventar  aufnehmen  und 
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n,  wenn  er  nicht  vom  Erben,  von   dem 

ker  oder  den  Gläubigern  des  Yersiorbe- 

'^n  wird. 

^       ^  bst  die  Aufnahme  des  Inventars  nicht 

^V  uungen    dem   Consul    eingeräumt.    Im 

iimmen  viele  Gesetze,  dass  der  Consul  nur 

sichtlichen  Inventarisirung   als  Zeuge  zugegen 

.  iC ,  die  Verlassenschaflsabhandlung  jedoch  und  die 

.i    das   Erbrecht    entstehenden  Streitigkeiten    vor    den 

Gerichten  des  Landes  zu  verhandeln  seien. 

Schon  rücksichtlich  der  Anlegung  der  Siegel  an  die 
Effecten,  welche  die  Verlassenschaft  ausmachen,  sind  die 
Gesetze    und   Gewohnheiten   sehr    verschieden.    Es    gibt 
Regierungen ,  welche  zur  Sicherung  der  Rechte  der  Glän<^ 
biger  die  Siegelung  unmittelbar  nach  dem  Todesfälle  durch 
Sure  Beamte  selbst  vornehmen  lassen  ]  andere  gestatten  dem 
Consul  sein  Siegel   mit  dem  der  Ortsbehörde  zd  kreuzen, 
und  so  geschieht  es  in  den  meisten  Staaten;  endlich  räu- 
men einige  dem  Consul  das  Recht  ausschliesslicher  Siegelung 
ein,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte ,  dass  er  dadurch  die  Ver- 
antwortlichkeit gegenüber  von  Unterthanen    des   fremden 
Slaates  Qbefrnimmt,   welche  als  Gläubiger   der  Verlassen- 
schaft auftreten.    Haben  Consul  und  Ortsbehörde  gemein- 
schaftlich gesiegelt,  so  ist  es  klar,  dass  man  die  Siegel  nur 
im   gemeinschaftlichen  Einverständnisse    abnehmen   kann. 
(V.  die  französische  Instruction  vom  M.  November  1888, 
Cussy  1.  c.  S.  M«.) 

Was  insbesondere  die  Aufnahme  des  Inventars  betrifft, 
Uberiässt  man  in  mehreren  Staaten  dieselbe  dem  Consul,  in 
andern,  zumal  jenen,  wo  die  Siegel  ausschliesslich  oder 
gemeinschaftlich  mit  dem  Consul  von  der  localen  Gerichts- 
behörde angelegt  worden  sind,  hat  diese  das  Inventar  auf- 
zunehmen ,  und ,  wie  schon  erwähnt  worden ,  der  Consul 
jedenfalls  das  Recht  als  Zeuge  und  als  Stellvertreter  der 
nationalen  Erben  zu  erscheinen. 

Nimmt  umgekehrt  der  Consul  Siegelung  und  Inventur 
allein  vor,  so  hat  die  Gerichtsbehörde  des  Ortes  das  Recht, 
bei  diesen  Acten  zu  assistiren. 
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Natürlich  werden  diese  BesUimnttiigen  aach  dann  n 
gelten  haben ,  wenn  der  Fremde  ohne  Testament  verstor- 
ben ist,  nnr  dass  dann  die  Gesetze  über  Intestaterbfolge 
zur  Anwendung  kommen. 

Die  Verwaltung  des  Verlassenschafksvermügens  und  die 
Veränsserung  der  dem  Verderben  unterliegenden  GcgeR- 
stAnde  derselben  wird  in  der  Regel,  wenn  kein  Glaubiger 
Einwendung  dagegen  erhebt,  dem  Consul  überlassen,  wel- 
cher sich  diesem  Geschäfte  entweder  selbst  unterzieht  oder 
dazu  unter  eigener  Verantwortung  zwei  oder  drei  erfahrene 
und  yerlässliche  Landsleute  bestimmt. 

Bevor  die  Gläubiger  befriedigt  und  die  aa^elaofeiiea 
Kosten  gedeckt  sind,  darf  eine  Auslieferung  des  NacUassei 
au  die  Erben ,  deren  Legitimation  der.  Consul  stets  geoM 
zu  prüfen  hat,  nicht  erfolgen. 

TodesKUe,  die  sich  ergeben ,  muss  der  Gonsol,  sobald 
sie  ihm  bekannt  werden,  seinem  vorgesetzten  Minister,  so 
wie  den  nächsten  Anverwandten  der  Verstorbenen,  aod 
ausserdem  in  einem  öffentlichen  Blatte  seines  Amtsbezirkes 
bekannt  machen,  damit  die  Interessenten  am  Nachlasse  sick 
melden  können.  Erfolgen  hinnen  Jahresfrist  —  die  hier 
gewöhnlich  festgesetzt  ist  —  keine  Reclamationen  von  sol- 
chen Interessenten,  so  wird  die  Auslieferung  der  Erbsckaft 
an  die  Erben,  entweder  an  sie  persönlich  oder  durch  Ver« 
mittlnng  des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
stattfinden  können.  Andere  Präelusivfristen ,  als  die  eben 
angeführte,  ist  der  Consul  aufzustellen  nicht  berechtigt. 

Melden  sich  nach  gehörig  erfolgter  Kundmachung  in- 
nerhalb der  Anmeldungsfrist  keine  Erben,  so  hat  der  Con« 
sul  die  Verfügung  seiner  Regierung  über  die  Verlassen- 
Schaft  einzuholen ,  inzwischen  aber  die  Gegenstände  des 
Nachlasses,  wenn  sie  keinem  Verderben  unterliegen,  i^ 
Depositum  zu  behalten. 

Auch  über  das  Ergebniss  der  vom  Consul  gepflogenen 
Verlassenschaftsabhandlungen ,  die  Vertheilung  der  B'^' 
Schaft,  Befriedigung  der  Gläubiger  u.  s.  w.  ist  Bericht  an's 
Ministerium  zu  erstatten« 
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Des  CoDBuIs  Pflicht  ist  es,  sich  über  das  nach  gesetz- 
lichen Vorschriften  gebührende,  nach  Staatsverträgen  etwa 
geminderte  oder  ganz  aufgehobene  Abzugs geld  oder 
den  Abschoss  (censiis  herediiaHs^  droit  de  ditradion) 
genau  zu  unterrichten,  d.  h.  zn  wissen,  ob  und  in  welchem 
Betrage  dieses  Abzugsgeld  —  das  mitunter  auch  an  die 
Stelle  des  abgeschaflten  Heimfallrechtes  trat  —  von  den 
Nachlasse  des  Verstorbenen ,  wenn  er  in's  Ausland  kommt, 
SU  entrichten  ist.  Beiliiufig  bemerkt,  ist  auch  das  Abzugs- 
geld zwischen  den  Staaten  meistens  aufgehoben  oder  doch 
wie  das  Heiilifailsrecht  auf  die  Retorsion  beschränkt  worden. 

Stirbt  ein  Matrose  anr  dem  Schiffe,  so  Iftsst  der  Consul 
sich  das  vom  Capitän  aufgenommene  Inventar  des  Nach- 
lasses vorlegen,  und  nimmt  Ikber  den  Todesfall  ein  Pro- 
tocoil  auf,  welches  er  dem  Minister  übersendet.  Eben  so 
verfährt  er,  wenn  der  auf  dem  Schiffe  Verstorbene  kein 
Seemann  ist. 

Am  sichersten  handelt  der  Consul  stets ,  wenn  er  sich 
in  Verlassenschaftsangelegenheiten  genau  an  die  bestehen- 
den* Staatsverirftge  halt*  Beispielsweise  führen  wir  an  den 
Vertrag  zwischen  Spanien  und  Frankreich  vom  18.  Mftrz 
1769,  Art.  8  (Cussy  1.  c.  S.  99),  den  Vertrag  zwischen 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
vom  14.  November  1788^  Art.  6  (Cussy  S.  39),  den  Ver- 
trag zwischen  Frankreich  und  Mexico  vom  8.  Mai  1897, 
Art.  19  (Cussy  S.  49),  den  V^rag  zwischen  Oesterreicb 
und  Mexico  vom  90.  Juli  1849 ,  Art.  14,  9.  und  4.  Absatz. 
(V.  RecueU  manuel  et  praiique  des  traUie  etc.  von  den 
Freiherren  Martens  und  Cussy,  Leipzig  1849,  6  Theile, 
im  6.  Theile,  S.  199.) 

VerliaiteD  des  Gotisals  bei  lleposlten. 

^ 

Depositen  ktonen  aus  einem  Schiffbruche ,  aus  einem 
Nachlasse  oder  aus  freiwilliger  Uebergabe  an  den  Consul 
lierrtthren.  Ueberall  gilt  die  Recbtsregel,  duss  der  Consul 
als  Depositar  nur  wegen  Unterlassung  der  gewöhnlichen 
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Sorgfalt  f&r  die  deponirlen  Güter  kafte.  Nach  allgeinriiien 
Rechtsg^randsfitzen  und  nach  den  Consular-Reg^lements  oder 
Instructionen  ist  zu  beurtheilen,  inwiefern  er  diese  Verant- 
wortlichkeit mit  dem  Kanzler  theilt. 

In  jeder  Consulatskanzlei  muss  sich  für  aufzubewah^ 
rende  Gelder  eine  Casse  befinden,  zu  der  gewühnlich  zwei 
Schlüssel  gehören,  von  denen  einer  in  Händen  des  Consuls, 
der  andere  in  denen  eines  achtbaren ,  am  Orte,  ansfissigea 
Kaufmannes  ist.  Befindet  sich  an  demselben  Orte  nebst  den 
Consnl  ein  Vice  -  Consul ,  so  wird  ihm  ein  dritter  Schlfissel 
gegeben.  Ist  behufs  der  Mitsperre  kein  ansfissiger  Kauf- 
mann unter  den  Nationalen  zu  haben,  so  darf  sie  audi 
einem  Einheimischen  auTortraut  werden.  Nach  griechischem 
Reglement  hat  der  Consul  einen  Schlüssel,  der  Chef  der 
Zollbehörde  den  andern,  nach  französischem  einen  der  Coa* 
snl,  den  zweiten  der  Kanzler. 

Das  Depositum  wird  vom  Kanzler  in  ein  besonderes, 
paginirtes  Register  eingetragen.  Grössere  Gegenstände  kön- 
nen in  besondern  Magazinen  untergebracht  werden;  die 
Cassen  mit  Geldern  und  Pretiosen  müssen  sich  aber  immer 
im  Hause  des  Consuls  befinden.  Diese  Gegenstände  werden 
in  entsprechende  Behälter  gebracht,  die  mit  den  Privat- 
siegeln  des  Consuls  und  des  Kanzlers  verschlossen  werden. 
Sie  erhalten  eine  Etiquette ,  worauf  der  Name  des  Eigen- 
thümers  angegeben  ist 

BeiErfolglassung  eines  Depositums  an  die  dazu  berech- 
tigten Individuen  ist  in  dem  Depositenregister  in  einer 
eigens  dazu  bestimmten  Rubrik  diese  Thatsache  einza- 
zeichnen,  das  Depositum  auszutragen.  Dieses  geschieht  mil 
Angabe  des  Namens  der  Person,  welcher  .das  Depositum 
ausgefolgt  wird,  des  Titels,  aus  welchem  die  Erfolgiassung 
angesucht  und  bewilligt  wird ,  und  des  Datums  der  Erfolg- 
lassung.  Eine  ähnliche  Bemerkung  ist  im  Register  zu 
machen,  wenn  die  hinterlegten  Objecto  nach  Verlauf  des 
gesetzlich  bestimmten  Reclamationstermins,  oder  auch  früher, 
als  nach  dem  Zeugnisse  der  Sachverständigen  der  Deterio- 
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ration  unterliegend,  im  We^  öffentlicher  Versteigerung 
ver äussert  worden  sind« 

In  gewissen  Zeitabschnitten,  gewöhnlich  von  8  zu  d 
Monaten,  verfertigt.der  Kanzler  aus  dem  erwähnten  Register 
einen  Auszug  in  Duplo,  den  Stand  der  Depositen,  Namen 
der  Hinterleger  und  Datum  der  Hinterlegung  nebst  Angabe 
der  Beschaffenheit  oder  des  Werthes  der  Objecte  enthaltend. 
Dieser  Depositenstand  wird  vom  Consul  eingesehen  und 
bestätigt  und  dem  Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
keiten übersendet. 

Wenn  die  französischen  Consulate  nach  der  Bemerkung 
des  Herrn  von  Mensch  (v.  sein  Manuel  pratiqtte  duCof^ 
sulat,  S.  66  in  der  Note),  der  wohl  jeder  Kenner  des  Con- 
sulatswesens  beipflichten  wird,  zu  den  am  besten  und  voll- 
ständigsten organisirten  der  Jetztzeit  gehören ,  so  dürfen 
wir  die  Ordonnanz  vom  M.  October  1838  über  die  in  den 
Consulatskanzleien  gemachten  Depositen  (v.  Cussy  1.  c. 
S.  IM— 191)  als  lesens-  und  beachtenswerth  empfehlen. 


IM 


Polizeiliche  Gewalt  des  Consuls. 

Zunächst  hal  der  Consul  Tolle  Polizeig^wait  Ober  die 
Handelsschiffe  seiner  Nation.  Dieselben  mttssen  ihm  des^ 
halb  beim  Einlaufen  in  einen  Hafen  seines  Bezirkes  vom 
eapitän  angemeldet  werden,  und  zwar,  wenn  der  Consal 
in  der  NShe  wohnt,  durch  den  Capitiln  in  Person,  sonst 
schriftlich.  Auf  die  Flussschifffahrt  findet  diese  Vorschrift 
jedoch  in  der  Regel  keine  Anwendung.  Wird  die  Meldung 
unterlassen ,  wo  sie  durch  die  Reglements  vorgeschrieben 
ist,  so  verfallt  derCapitän  in  die  gesetzlich  bestimmte  Geld-* 
strafe,  deren  Betrag  nach  dem  Vorgange  mehrerer  Staaten 
am  zweckmftssigsten  in  die  Casse  f&r  invalide  Seeleute  der 
Handelsmarine  abgeRihrt  wird.  Kann  der  Consul  die  Straf- 
gelder nicht  selbst  erheben,  so  geschieht  die  Vollstreckung 
seines  Ausspruches  auf  Grundlage  seines  Berichtes  von  den 
competenten  Behörden  der  Heimat. 

Bei  unfreiwilligen  Landungen,  einer  s.  g.  Reläeke 
simple,  die  z.  B.  wegen  geringer  Haverei  stattfindet  und 
keinen  längern  Aufenthalt  mit  sich  bringt,  ist  der  Capitfin 
nicht  verpflichtet  sich  beim  Consul  zu  melden  und  seine 
Schiffspapiere  vorzulegen.  Findet  aber  eine  Reläche  forde 
statt,  die  den  Capitän  wegen  Sturmesnoth,  Feindesgefahr 
oder  grosser  Haverei  in  einem  andern  Hafen ,  als  dem  des 
Bestimmungsortes ,  Zuflucht  zu  suchen  zwingt ,  oder  dehnt 
sich  bei  der  Reläche  simple  sein  Aufenthalt  über  M  Stan- 
den aus,  so  hat  er  sich  dem  Consul  seiner  Nation  vorzu- 
stellen ,  ihm  die  Schiffspapiere  vorzuweisen ,  und  über  die 
Ereignisse  der  Fahrt  Bericht  abzulegen. 

Der  Consul  hat  in  der  Regel  die  Meldung  des  Capitäns 
abzuwarten,  aber  auch,  wenn  er  Grund  hat,  an  der  jedes- 
maligen Erfüllung  dieser  Vorschrift  zu  zweifeln,  das  Erfor- 
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Schiffe  schleunig  in  Kenntniss  gesetzt  zu  werden.  Es  steht 
ihm  frei,  die  Sanitätsbehörden  des  Hafens  zu  veranlassen, 
dttss  sie  die  den  Hafen  verlassenden  Schiffe  seiner  Nation 
nicht  eher  abfertigen,  bis  der  Capitftn  sich  Ober  die  beim 
Consul  geschehene  Meldung  ausgewiesen  hat. 

Der  Consul  darf  die  Schiffe  seiner  Nation  zu  jeder  Zeit 
betreten;  ihm  ist  der  Einblick  in  die  Scbiffspapiere,  eine 
vollstAndige  ControUe  der  Nannschaft  und  der  im  Stande 
derselben  vorgehenden  Veränderungen  gestattet.  Auf  dem 
Schiffe  befindliche,  zu  Seediensten  aufgenommene  (ver- 
heuerte) Ausländer  sind  gleich  der  andern  Mannschaft  sei- 
ner Aufsicht  unterworfen. 

Entlassung  der  am  Schiffe  dienenden  und  Aufnahme 
neaer  Matrosen  kann  nicht  ohne  Wissen  und  Genehmigung 
des  Consuls  stattfinden. 

Was  die  Entlassung  von  Matrosen  anbelangt,  gilt 
in  den  meisten  Ländern  die  Bestimmung  des  Art.  970  des 
Code  de  commerce  oder  Aehnliches.  Wird  nämlich  ein 
SchiSsmann  ohne  rechtmässige  Ursache  noch  vor  der  Ab- 
fahrt des  Schiffes  entlassen ,  so  gebahrt  ihm  zur  Entschä- 
digung ein  Drittel  des  bedungenen  Lohnes  (natürlich,  wenn 
der  Lohn  ein  monatlicher  ist,  nach  der  wahrscheinlichen 
Dauer  der  Reise).  Wird  der  Schiffsmann  während  der  Fahrt 
entlassen ,  so  hat  ihm  der  Capiiän  den  ganzen  Lohn  und 
die  Kosten  der  Rückreise  als  Entschädigung  zu  leisten, 
ohne  den  Ersatz  des  Entschädigungsbetrages  in  irgend 
einem  Falle  von  den  Schiffseigenthtimern  verlangen  zu  kön- 
nen. Nach  Art.  94  der  französischen  Instruction  vom 
t9.  October  1838  (v.  Cussy  S.  901)  hat  der  Consul, 
welcher  von  einer  ohne  seine  Autorisation  und  ohne  gil- 
tigen Grund  erfolgten  Entlassung  eines  Matrosen  im  frem- 
den Lande  Kenntniss  erlangt,  davon  unmittelbar  an  den 
Marineminister  Bericht  zu  erstatten. 

Rücksichtlich  der  Aufnahme  neuer  Matrosen  wäh- 
rend der  Fahrt  und  im  fremden  Hafen  enthält  dieselbe  In- 
struction Art.  40  CCussy  S.  *06)  die  zweckmässige  und 
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nachahmenswerthe  Verfügung ,  dass  der  CapUtn  die  Aof- 
zunehmenden  dem  Consul  vorstelle,  welcher  die  Parteien 
fragt,  ob  sie  über  die  Bedingangen  einverstanden  sind,  und 
wenn  keine  Reclamation  erfolgt,  das  Ergebniss  ihres  Ueber- 
einkommens  in  die  Schiffs-  oder  Musterrolle  eintragt. 

Schon  in  dem  Abschnitte,  welcher  im  AUgemeioen  das 
Verhalten  des  Consuls  zur  Handelsmarine  bespricht,  ist 
angeführt  worden,  dass  der  in  den  Hafen  einlaufende  CafH- 
tftn  dem  Consul  seinen  Namen,  den  des  Schiffes  und  desBhe- 
ders,  so  wie  des  Versicherers  mitzutheilen,  über  den  ftaod 
der  Mannschaft  und  ihre  Gesundheit,  über  alle  wichtigeren 
Vorfallenheilen  auf  der  Reise  genauen  Bericht  zu  erstatten 
und  die  Schiffspapiere  vorzulegen  verpflichtet  ist  Zu  diesen 
Papieren  gehören  ausser  dem  Gesundheitscertificate: 

i.  Der  Schiffspass,  welcher  von  der  competeaten 
heimischen  Behörde  ausgestellt,  die  Ermächtigung  zur  Fahrt, 
zur  Führung  der  nationalen  Plagge  enthält,  und  die  Be- 
rechtigung zum  Genüsse  der  damit  verbundenen  Rechte  und 
Privilegien  ertheilt. 

9.  Die  Musterrolle  CrÖU  d^Squipage),  welche  die 
Anzahl,  die  Namen  und  die  Nationalität  der  zur  SchUb- 
mannschaft  gehörigen  Personen  angibt. 

d.  Der  Messbrief  Cdocument  de  tnesurage)  über  die 
Tragfähigkeit,  den  Tonnengehalt  des  Schiffes. 

4.  Der  Beilbrief  (cert^at  de  construction) ,  ws 
dem  hervorgeht,  wo  das  Schiff  gebaut,  wer  dessen  jetziger 
Eigenthümer  ist;  aus  welchem  Rechtstitel  er  es  erworben, 
und  ob  er  Unterthan  des  Landes  ist,  unter  dessen  Flagg« 
das  Schiff  fährt. 

6.  Das  Schiffsjournal  oder  Tagebuch.  Es  sind  io 
demselben  täglich  mit  Bemerkung  des  Tages,  und  wo  es 
darauf  ankommt ,  anch  der  Stunde ,  kurz ,  aber  genau  und 
deutlich  alle  Begebenheiten  der  Reise,  als  Beschaffenheit 
von  Wind  und  Wetter,  Länge  und  Breite  des  Ortes,  wo 
das  Schiff  sich  befindet,  UnföUe  u.  s.  w.  verzeichnet.  Es  ist 
zumal  im  Zusammenhalt  mit  der  Verklarung,  derea 
Grundlage  es  bildet ,  der  vorzüglichste ,  ja  in  der  R^^' 
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alleiniire  Beweis  der  Vorftlle  zur  See,  die  ausser  der 
Mannschaft,  also  ausser  den  mehr  oder  minder  unmittelbar 
dabei  Betheiligten ,  keinen  andern  Zeugen  ausserhalb  des 
Schiffes,  als  Himmel  und  Meer  haben. 

Nach  einigen  Reglements  fordert  man  ausserdem : 

6.  Die  Vorlage  des  Frachtbriefes  (^Charte  oder  Charte-^ 
parHe,  charia  pariiia,  weil  man  in  frühem  Zeiten  den 
FnNdilscfaein  in  zwei  Stücke  zerschnitt,  von  denen  eines 
dem  Bigenthümer  des  Schiffes,  das  andere  dem  Befrachter 
gegeben  ward,  nm  bei  der  Heimkehr  des  Schiffes  verificirt 
zn  werden,  v.  Miltitz  I.,  S.  t66,  N.  8;  man  nennt  den 
Frachtschein  im  Französischen  auch  il^r^/ement  oder  No^ 
ÜMtemenis  von  frHer^  . (rächten,  und  vom  griechischen 
vavXoPf  nolo^  Frachtlohn,  welches  von  vai^y  navis,  Schiff, 
abgeleitet  ist).  Das  Wesen  des  Befrachtungsvertrageei  be- 
steht darin,  dass  der  eine  Theil,  der  Rheder,  der  Ver- 
frachter (/r^^eifr)  oder  Vermiether  des  Schiffes  ist,  das 
Schiff  zur  Fahrt  hergibt,  um  Olr  den  andern,  den  Befrach- 
ter oder  Ablader  (affriieHr)^  als  Miether  des  Schiffes, 
bewegliche  Sachen,  Waaren  von  einem  Orte  zum  andern 
zu  schaffen.  Der  Preis  der  Vermiethung,  die  merces^  wird 
Fracht  oder  Frachtlohn  (nolis)  genannt.  Das  ganze  Ver- 
hahniss  heisst  Befrachtung  (aj^^emen^,  nolisstmtni'). 

7.  Die  Connais$ement$  ipolwia  di  carico)  oder 
Ladangsschetne. 

8..  Das  Manifest  oder  die  zusammenstellende  Ueber- 
sieht  der  gesammten,  in  den  Connai$iemeiU$  specificirten 
Ladung. 

Der  Bericht  des  Capitäns  wird  zu  ProtocoU  genommen 
and  darin  der  Tag  der  Ankunft  des  Schiffes  bemerkt ,  oder 
der  letzlere  wird  so  wie  der  Name  des  Schiffes ,  des  Capi- 
tftns ,  Rheders  etc.  in  ein  eigenes  Register  eingetragen. 

Von  den  Schiffspapieren  werden  in  der  Regel  nur  die 
EquipägenroUe,  das  Schiffsjonmal,  das  Gesundheitscertificat 
und  eine  Cöpie  des  Manifestes  in  der  Kanzlei  des  Consuls 
deponirt  und  daselbst. bis  zur  Abreise  des  Schiffes  auf- 
bewahrt,  wo  sie  mit  dem  Visum. des  Consuls,  welches  am 
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Tage  der  Abreise  selbst  auszustellen  ist,  dem  Capiün  ein- 
gehändigt werden. 

Der  Consul  ist  verpflichtet,  das  segelferiige  Schiff  bin- 
nen t4  Stunden  abzufertigen.  Die  Capitäne ,  welche  ihre 
Papiere  zuerst  präsentirt  haben,  werden  zuerst  abgefertigft. 
Die  Papiere  sind  so  zusammenzuheften,  dass  das  Consulats— 
Siegel  nur  auf  eines  derselben,  d.  i.  am  Ende  des  alle  ver- 
einigenden Fadens  oder  Bandes    aufgedrückt  zu  werden 

braucht* 

Die  Capitäne  haben  dem  Consul  vor  der  Abfahrt  sa 
erklären ,  ob  sie  ihre  Ladung  gelöscht ,'  was  sie  an  Rflck- 
fracht  aufgenommen  haben,  welches  der  Bestimmungsorf 
der  neuen  Ladung  ist.  Die  geladenen  Waaren  mOssen  nach 
ihrer  Menge  und  Beschaffenheit  genau  angegeben  werden* 
Einzelne  Reglements,  wie  z.  B.  das  portugiesische  (v.  Joch- 
mus Handbuch  fttr  Consuln,  S.  8f,  N.  ***),  verlangen  so- 
gar, dass ,  wenn  das  Schiff  vom  Hafen  nicht  mit  Baliast  ab- 
segelt, dem  Consul  ein  Exemplar  von  jedem  Ladungs- 
scheine  und  zwei  Manifeste  zu  Übergeben  sind,  und  der 
Capitän  nöthigenfalls  darüber  vereidigt  werde,  dass  das 
Manifest  die  gesammte  Ladung  enthalte«  Diese  Vereidigung 
des  Capitäns ,  ob  auch  sehr  alten  Ursprunges  (die  SchUEs- 
führer  der  auf  Staatskosten  von  Aegypten  nach  Rom  bo-> 
stimmten  Kornflotten  mussten  sie  leisten,  v.  den  Anfang 
des  77.  Briefes  von  Seneca),  ist  nichts  weniger  als  all* 
gemein  vorgeschrieben.  Ja,  es  gibt  Mächte,  welche  fremden 
Consuln  die  Abnahme  von  Eiden  nicht  gestatten,  während 
andere  diess  mit  der  Beschränkung  einräumen,  dass  der 
Consul  den  Eid  über  Gegenstände  auftragen  kann,  deren 
Rechtswirkung  und  Vollstreckung  im  Auslande  stattfindet 

Weise  ist  die  Vorsicht  einzelner  Reglements,  z*  B*  des 
griechischen  vom  •^.  Jänner  1834,  Art  81  (v.  Cussy 
S.  307),  dass,  wenn  ein  Schiff  für  eine  weite  Seereise  ver- 
frachtet wird ,  der  Consul  dasselbe  vor  der  Ladung  durch 
einen  Sachverständigen  untersuchen  lassm  solle,  um  sick 
zu  überzeugen,  dass  es  sich  in  gutem  Zustande  beindet, 
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■nd  datf  er  erst  in  diesem  Falle  die  Schiffspapiere  zu  vi- 
siren  habe. 

Pirifiielllche  Aufsieht  de»  Consials  Aber  die 

Sebiffsmannseliaft. 

Der  Zweck  dieser  Aufsicht  besteht  einerseits  darin, 
die  Schiffsmannschaft  gegen  Gefahr  und  Schaden  zu  schQz- 
zeu,  anderseits  ihr  Verhalten  gegen  die  Passagiere,  wie 
gegen  die  Ansässigen  und  Landesbehörden  in  den  gesetz- 
lichen Schranken  zu  halten ,  und  eine  Benachtheiligung 
dar  Interessen  des  eigenen  Staates  zu  verhüten. 

In  letzterer  Beziehung  ist  besonders  der  Verkehr  mit 
Handelscontrebande  durch  Anwendung  aller  gesetzlichen 
Mittel  zu  verhindern. 

Dahin  zielt  auch  die  Bestimmung  des  4.  Artikels  der 
französischen  Instruction  vom  %9.  October  1888  (Cussy 
S. IM),  dass  der  Consul,  wenn  er  entdeckt,  dass  in  den 
Hfifen  seines  Bezirkes  Ein-  oder  Ausfuhren  stattfinden, 
welche  den  französischen  Zollverordnungen  zuwider  lau- 
fen, den  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  davon 
in  Kenntniss  setzen  soll. 

Werden  die  Zollvorschriften  des  fremden  Landes,  in 
welchem  der  Consul  residirt,  übertreten,  und  nach  Con- 
fiscation  der  geladenen  Contrebande  das  Schiff  mit  der 
übrigen  Ladung  von  den  Behörden  dem  Consul  überliefert, 
so  hat  er  im  Interesse  der  Parteien  für  die  Wahrung  ihrer 
Rechte  und  Aufl>ewahrung  der  Waaren  bis  zum  Zeitpuncto, 
wo  sie  den  Eigenthümern  ausgefolgt  oder  weiter  geführt 
werden  können ,  zu  sorgen. 

Die  Controlle  und  das  Aufsichtsrecht  des  Consuls  er- 
streckt sich  überhaupt  nur  auf  das  Innere  des  Schiffes,  nicht 
auf  Gegenstände,  welche  die  Hafenpolizei  angehen. 

Differenzen ,  welche  auf  dem  Schiffe ,  so  lange  es  im 
Hafen  liegt,  zwischen  Individuen  der  Schiffsmannschaft, 
oder  zwischen  ihr  und  dem  Capitän  entstehen,  hat  der  Con- 
sul nach  Möglichkeit  in  Güte  beizulegen.  Gelingt  ihm  die- 
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ses  nicht,  so  gelten  die  im  Abschnitte  über  die  JarisdictiOB 
aufgestellten  Grundsfttze. 

Der  Consul '  hat  insbesondere  auf  die  Auffllhning  der 
Schiffsmannschaft ,  wenn  sie  an's  Land  steigt ,  ein  strenges 
Augenmerl(  zu  richten.  Unter  Umständen'  kann  er  ihr  das 
Verlassen  des  Schiffes  untersagen,  jedenfalls  ist  er  dam 
verpflichtet,  wenn  am  Orte  eine  ansteckende  Krankheit 
grassirt. 

Unbeschadet  der  Polizeihoheit  des  Staates  über  sem 
Seegebiet  und  die  darin  befindlichen  Handelsschiffe  (demi 
die  Kriegsschiffe  sind  nach  heutigem  Völkerrechte  von  die- 
s^  wie  der  Justizhoheit  des  Staates  exempt)  tlben  die  Coa*- 
suln  mit  ausdrückliqher  oder  doch  stillschweigender  Aner- 
kennung des.  fremden  Souverfiins  gewisse  pdlizeiliche  Fanc- 
tionen  gegenüber  von  den  Seeleuten  ihrer  Nation  im  gröss^ 
ten  Umfange,  und  insofern  die  Ruhe  des  Hafens  dorchdie 
zu  Grunde  liegenden  Thatsachen  nicht  gestört  wird,  a0 
Bord  der  Handelsschiffe  selbst.  Sie  können  in  Be- 
ziehung auf  die  innere  Schiffspolizei  sogar  mit  Genehmi- 
gung ihrer  Regierung  eigene  Verfügungen  erlassen  und  der 
Schiffsmannschaft  zur  Darnachachtung  kundmachen. 

Wir  können  uns  nicht  versagen ,  einige  Artikel  eines 
solchen  Reglements  für  die  innere  Polizei  am  Bord  der  Han- 
delsschiffe, wie  sie  Herr  Rlbeiro  dos  San  tos  (II.  Theil, 
S.  433)  vorschlägt ,  hier  anzuführen.  Sie  sind  für  Consolo 
allerNationen  eben  so  wie  für  die  portugiesischen  branchbar: 

1.  Die  Schiffsmannschaft  hat  dem  Capitän  und  den  übri- 
gen Offizieren  ohne  Widerrede  zu  gehorsamen. 

9.  Die  Matrosen  sollen  sich  vom  Trünke  und  Rauft^o- 
deln  enthalten.  Im  Uebertretungsfalle  sollen  sie  im  GeBing' 
nisse  Cwahrscheinlich  dem  auf  dem  Schiffe  befindlicbeo} 
durch  eine  der  Grösse  des  Vergehens  angemessene  Zeit  in 
Haft  angehalten  werden.  Während  der  Dauer  der  Haß  ^^ 
von  ihrem  Lohne  der  zur  Bezahlung  eines*  Stellvertreters 
des  Schuldners  in  seinem  Dienste  erforderliche  Betrag  <^ 
gezogen ,  und  bleiben  ausserdem  alle  etwaigen  Ansprüche 
eines  Dritten  aus  dem  Vergehen  aufrecht. 
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8.  Im  Falle  der  Insubordination,  derzur  Gewohnheit 
gewordenen  Säuferei ,  oder  thätlicher  Händel  am  Bord  des 
Schiffes  kann  der  Capitän  nach  eingeholter  Erlaubniss  des 
Consnls  die  Schuldigen  des  Dienstes  entlassen. 

4.  Wenn  Verbrechen,  wie  Todtschlag,  schwere  Ver- 
wundung u.  dgl.  am  Bord  des  SchifTes  begangen  werden, 
ist  der  Schuldige  in  Ketten  zu  legen,  und  in  die  Heimat  zur 
Aburtheilung  und  Bestrafung  zu  schicken. 

CDiese  Bestimmung  könnte  nalürlich  nur  dort  anwend- 
bar sein,  wo  der  Staat  seiner  strafrichterlichen  Gewalt, 
rficksichtllch  der  auf  einem  fremden  Handelsschiffe  von  In- 
dividuen der  Mannschaft  gegen  andere  derselben  Nation  be- 
gangenen Verbrechen  entsagt  hat.) 

6.  Kein  zur  Schiffsmannschaft  gehöriges  Individuum 
oder  Officier  darf  ohne  Erlaubniss  des  Capitäns  oder  seines 
Stellvertreters  die  Nacht  ausserhalb  des  Schiffes  zubringen* 

Wer  das  Schiff  verlässt,  ohne  des  Dienstes  entlassen 
zu  sein,  verliert  den  fälligen  Lohn.  Reicht  dieser  nicht  hin, 
um  die  zur  Zustandebringung  des  zu  seiner  Pflicht  nicht 
Zurückkehrenden  erforderlichen  Auslagen  zu  bestreiten,  so 
wird  der  Rest  vDA  dem  laufenden  Lohne  in  Abzug  gebracht. 
Wird  ein  Officier  oder  Matrose ,  der  ohne  Erlaubniss  das 
Schiff  verlassen  hat,  am  Lande  krank  oder  verwundet,  so 
fallen  die  Heilungskosten  ihm  allein  zur  Last. 

Wer  ohne  hinreichenden  Grund  später  als  zur  vorge- 
schriebenen Stunde  zurückkehrt,  wird  so  angesehen,  als 
ob  er  ausgeblieben  wäre. 

6.  Die  Matrosen ,  denen  gestattet  wird ,  an's  Land  zu 
geben,  Sollen  anständig  gekleidet  und  beschuht  erscheinen, 
keine  Messer  oder  andere  Waffen  mit  sich  führen.  Die  Po- 
lizeidiener sind  ern^ächiigt  die  Bewaffneten  zu  verhaften. 

7.  Während  der  Reise  hat  der  Capitän  den  Schiffsleuten 
nicht  mehr  als  ein  Viertel  ihres  Lohnes  vorzuschiessen. 

8«  Wer  während  der  Reise  im  Dienste  des  Schiffes  ver- 
wundet oder  verstümmelt  wird ,  hat  Anspruch  auf  seinen 
Sold,  auf  ärztliche  Behandlung  und  auf  Entschädigung, 
wenn  er  amputirt  werden  muss.  Diese  Auslagen  fallen  dem 
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Schiffe  und  der  Fracht  zu  Last.  Wenn  der  Kranke  oder 
Verwundete  zur  Zeit  der  Abfahrt  des  Schiffes  nicht  ohae 
Gefahr  die  Reise  fortsetzen  könnte ,  so  ist  er  bis  zur  gfiaz- 
lichen  Wiederherstellung  in  ftrzUicher  Behandlung  zu  be- 
halten, und  der  Capitän  verpflichtet,  vor  der  Abreise  die 
dazu  wie  zur  Verköstigung  des  Patienten  nothwendige 
Summe  zu  hinterlassen  oder  in  anderer  Weise  dafür  n 
sorgen. 

Dieses  Individuum  hat  Anspruch  auf  den  Lohn  und  die 
Kosten  der  Rückreise  bis  zum  Tage  der  Ankunft  im  HafeD, 
von  welchem  aus  er  mit  dem  Schiffe  abgesegelt  ist. 

9.  Die  Arbeitsstunden  in  diesem  Hafen  sind  folgende... 
(Hier  werden  die  vorgeschriebenen  Arbeitsstunden  und  die 
Verfügungen  zur  Reinlichhaltung  des  Schiffes  aufgezfifalt) 

10.  Die  Kost  und  die  Rationen,  die  jeder  Matrose  io 
gewöhnlichen  Zeiten  regelmässig  bezieht,  sind  wie  folgt... 
(Hier  werden  die  Bestandtheile  dieser  Verköstigang  nach 
dem  örtlichen  Gebrauche  und  Erfordernisse  ausgedrQckl.) 
Officiere  oder  Schiffsleute,  die  vom  Capitan  misshandelt, 
oder,  sei  es  im  Hafen,  sei  es  auf  der  Reise  nioht  mit  den 
nothwendigen  Nahrungsmitteln  versehen  werden,  können 
beim  Consulate  die  Auflösung  ihres  Dienstvertrages  ver- 
langen. 

11.  Dieses  Reglement  wird  am  Tage  der  Ankunft  eines 
jeden  nationalen  Schiffes  im  Hafen ,  ferner  an  allen  Sonn- 
und  Feiertagen  vorzulesen,  und  ausserdem,  an  dem  ^^ 
meisten  in  die  Augen  fallenden  Theile  des  Schiffes  anza- 
heften  sein. 

Erthellung  von  P&ssen. 

Die  Ertheilung  von  Reisepässen  gehört  eigentlich  i^i^^ 
zur  Amtswirksamkeit  der  Consuln;  ihre  diessf&llige  Befag" 
niss  unterliegt  mehrfachen  Beschränkungen.  In  der  Rogel 
sind  sie  zum  Ausstellen  von  Pässen  nur  dann  berechtig 
wenn  keine  Gesandtschaft  ihres  Souveräns  sich  am  Orte 
befindet.  In  diesem  Falle  sind  sie  gewöhnlich  ermäcbtig^i 
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AD|rehöTif  en  ihrer  Nation ,  welche  im  Consolatobezirke  an- 
sässig sind,  dann  Denjenigen,  deren  in  der  Heimat  erhal- 
teae -Pässe  bereits  erloschen  sind,  Pässe  aoszostellen ,  so 
wie  die  Pfisse,  weiche  diese  Individuen  von  ihrer  Regierung, 
▼OB  deren  Agenten  im  Auslände ,  oder  von  den  Behörden 
des  fremden  Landes  erlialien  haben,  behuüs  der  Weiterreise 
m  visiren. 

Die  Consnln  haben  diese  Berechtigung  nur  mit  der 
grösslen  Sorgfalt  und  Umsicht  auszuüben.  Fremden  dur« 
fen  nur  Visa  ertheilt,  ihnen  keine  Pftsse  ausgestellt  werden, 
was  ein  Eingriff  in  die  Rechte  der  fremden  Regierung  und 
ein  Ueberschreiten  der  Consular  •  Attributionen  wäre.  Aber 
auch  das  Visum  darf  nur  ganz  unverdächtigen  Fremden  er^ 
theilt  werden ,  welche  in  die  Heimat  des  Consuls  reisen. 
Der  Consttl  hat  überhaupt  bei  Pass-  und  Visa-Ertheilungen 
die  Identität  der  Person  genau  zu  prüfen. 

Der  Gonsul  hat  den  Nationalen,  welche  sich  längere 
Zeit  im  Auslande  aufhalten ,  die  abgelaufenen  Pässe  weder 
zo  va*längern  noch  zu  erneuern,  wenn  sie  nicht  nachwei- 
sen, dass  er  seiner  Militärpflicht  bereits  entsprochen  hat 
oder  Yon  ihr  befreit  worden  ist. 

Sollte  Jemand,  ohne  einen  alten  Pass  vorzuweisen, 
um  einen  neuen  ansuchen,  so  ist  ihm  nur  zur  Heimkehr 
in^  Vaterland,  nicht  zur  Weiterreise  ein  solcher  auszustel- 
1^,  es  wäre  denn,  dass  er  seine  Nationalität  und  den  Ver- 
lust seines  Passes  in  glaubwürdiger  Art  nachgewiesen  hätte. 
Das  Recht  des  Consuls  Pässe  auszustellen.  Umfang  und 
Bedingungen  der  Ausübung  desselben ,  die  dabei  zu  beob- 
achtenden Formalitäten  und  zu  verlangenden  Garantien, 
alles  dieses  richtet  sich  nach  den  bestehenden  Verträgen, 
Gesetzen  und  allgemeinen  oder  besondern  Instructionen, 
nach  der  zwischen  den  respectiven  Staaten  obwaltenden 
Reciprocität,  nach  dem  freundschaftlichen,  gespannten  oder 
gar  feindseligen  Verhältnisse  derselben,  nach  dem  Grade 
des  Vertrauens  oder  Misstrauens,  welches  man  in  die  Per- 
son des  Impetranten  setzen  kann.  Je  nach  diesen  wandel- 
baren Umständen  fcttnnen  dem  Gonsul  in  dieser  Beziehung 


bald  weitere ,  bald  beschränkendere  Weisungen  yon  seiner 
Regierung  eriheilt  werden.  Seine  Verantwortlichkeit  kann 
diessfalls  in  ausserordentlichen  Zeitumständen,  z.  B*  Revo- 
lutionen oder  Kriegen,  eine  sehr  grosse  sein.  Desshall» 
muss  der  Consul  sich  nicht  nur  mit  Umsicht  und  Tacl  nach 
Massgabe  seiner  Instructionen  benehmen ,  sondern  jinch  in 
genauer  Kenntniss  der  bestehenden  Passvorschriften  seines 
Staates  sein,  dieselben  auch  in  seiner  Kanzlei  besitzen, 
nicht  nur  um  sich  selbst  darnach  xa  benehmen,  sondern  um 
seinen  Landsleuten  und  Andern,  die  ihn  darum  befragen, 
Attfschluss  geben  zu  können. 

Am  wenigsten  beschränkt  sind  in  der  Befugniss  Pisse 
auszustellen  die  französischen  Consnin  (v.  die  Ordonnanz 
vom  95.  October  1838,  Cussy  S.  191),  am  meisten  be- 
schränkt die  englischen,  welche  gar  keine  Pässe  ertfaeiiea 
und  nur  berechtigt  sind ,  die  Visa  auf  englischen  Pässen 
beizusetzen  oder  die  Certificate  auszustellen,  nach  deren 
Vorweisung  die  competenten  Behörden  die  Pässe  ausfertigen. 

Die  Consuln  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
(y.  die  allgemeine  Instruction  vom  t.  März  1893 ,  VJ.  Ab- 
schnitt, Cussy  S.  381)  haben  diese  Berechtigung  nur  mit 
der  grössten  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  auszuüben ,  um 
Niemand  Andern  als  nordamerikanischen  Bürgern  Pässe 
auszustellen,  weil  sie  bei  wissentlicher  Ertheilung  eines 
Passes  an  einen  Fremden  eine  Geldstrafe  von  100  Dollars 
zu  zahlen  haben  und  ihres  Amtes  entsetzt  werden. 

Herr  Ribeiro  dos  Santos  ist  übrigens  irriger  An- 
sicht, wenn  er  (TraiU  du  Consulat  Ih  Theil,  S.  349)  die 
Bestimmung  des  preussischen  Consular  -  Reglements  vom 
18.  September  1706,  Art.  8,  0.  Absatz  (v.  Cussy  S.  t74 
und  Mensch  Manuel  praiique  S.  106),  dass  der  Consul 
auch  Nichtpreussen ,  die  sich  in  die  preussischen  Staaten 
begeben ,  Pässe  ausfertigen  dürfe ,  einem  Redactionsfehler 
zuschreibt.  Diese  Bestimmung  ist  erst  durch  das  allgemeine 
Passedict  vom  M.  Juni  1817  aufgehoben  und  verordnet 
worden,  dass  die  preussischen  Consuln  und  Consular- 
Agenten  im  Auslande  in  der  Folge  nur  preussischen  Unter- 
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thanen,  diplomatischeD  Personen  und  königlichen  Courieren 
PftBse  znr  Reise  nach  Prenssen  auszustellen  berechtigt  sind. 
CV.  M ensch  1.  c.  S.  106,  N.  i,  dann  S.  186,  das  ministerielle 
Rundschreiben  yom  16.  Juni  1830,  welches  detailiirte  Vor* 
Schriften  über  die  Befugnisse  und  Bedingungen  der  Pass- 
Qnd  Visa-Ertheilungen  durch  die  preussischen  Missionen  enU 
fc«l,  L,  $.  1  — ».) 

Einzelne  Reglements  unterscheiden  bei  der  Befugniss 
%UT  Passertheilung  und  Visirung  zwischen  Consuln  und 
Vice  -  Consuln ;  gestatten  aber ,  dass  jene  dieselbe  in  dem 
Umfange,  in  welchem  sie  ihnen  ertheilt  ist,  den  letztem  durch 
Uebermittlung  der  Formularien  übertragen.  Diese  Formu* 
larien  tragen  an  der  Spitze  gewöhnlich  das  nationale  Wappen. 

Besondere  Vorschriften  regeln  das  Recht  Schiffspftsse 
aoszostellen.  Allgemein  zugestanden  ist  4eroConsuI  die  Er- 
neuerung derselben  bei  nachgewiesenem  Verluste,  wenn 
das  Schiff  in  die  Heimat  zurückkehrt.  Er  darf  auch  für  die 
von  Nationalen  im  Auslande  neu  erworbenen  Schiffe  einen 

« 

provisorischen  Pass  in  die  Heimat  ausstellen. 

Der  Consul  hat  ein  genaues  Register  über  alle  von  ihm 
ertheilten  Pässe  und  Visa  zu  führen ,  um  seiner  Regierung 
alle  gewttnsditen  Auskünfte  erforderlichen  Falles  geben  zu 
können.  Zu  diesem  Behufe  hat  er  den  Inhaber  des  Passes 
nicht  nur  das  ihm  ausgestellte  Original,  sondern  auch  in 
dem  dazu  bestimmten  Buche  die  im  Consular-Archive  ver- 
bleibende Abschrift  desselben  unterzeichnen  zu  lassen,  und 
darin  auch  den  Namen  der  Personen,  welche  ftir  den  Rei- 
senden einstehen,  oder  das  Zeugniss,  auf  dessen  Gfrundlage 
der  Pass  ausgestellt  worden,  anzumerken. 

Sanit&tspoliieiHehe  Funetioneu.  des  Consais. 

Hochwichtig  sind  die  Pflichten ,  welche  dem  Consul  in 
sanitärspolizeilicher  Hinsicht  obliegen,  Sie  haben  die  Sani- 
tätsbehörden ihres  Landes ,  und  zwar  in  dringenden  Fällen 
unmittelbar,  in  Mittheilungen  durch  mehrere  Gelegenheiten 
von  dem  Ausbruche  oder  dem  Erlöschen  pestartiger  oder 


senstigper  ansleckenden  Krankheiten,  so  wie  Ton  den  ilni«i 
ZQgekommenen  Nachrichten  über  den  Gegondheitflznstand 
anderer  Länder  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Sie  sind  dafUr  zu  sorgen  verpflichtet,  dass  die  Kriegs- 
und Handelsschiffe  ihrer  Nation ,  deren  Ankunft  von  der 
Hafenwache  signalisirt  ist,  von  dem  Gesundheitszoslaade 
des  Hafens ,  im  Falle ,  als  daselbst  wirklich  eine  pestartige 
oder  ansteckende  Krankheit  herrscht,  alsbaldige  Kunde  er- 
halten ,  damit  die  Capitfine  oder  Schiffisf&brer  in  Stand  ge- 
setzt werden ,  sich ,  wenn  sie  es  für  gemäss  halten ,  gleich 
entfernen  zu  können. 

Von  den  einlaufenden  Capitänen  der  Handelsschiffe  for-> 
dem  sie,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  Vorlage  des  Ge*- 
sundheitscertificates  von  der  Hafenbehörde  des  Abfahrts- 
ortes oder  der  auf  der  Reise  berührten  Puncte,  und  bewah- 
ren dieses  Certificat  bis  zur  Abreise  des  Schiffes« 

Die  Consuln  haben  ferner  nach  Massgabe  der  Regle- 
ments oder  ihnen  besonders  ertheilten  Instmetionen  das 
Recht  Gesundheitspatente  ipaientes  de  ionii)  entweder 
selbst  auszustellen  oder  die  von  den  Ortsbehörden  aus- 
gestellten zu  visiren ,  im  letzteren  Falle  mit  Vorbehalt  der 
Befugniss ,  ihrem  Visum  die  ihnen  nothwendig  scheinenden 
Bemerkungen  beizusetzen,  wenn  sie  den  Gesundheitszustand 
nicht  so  befriedigend  finden ,  als  ihn  die  Ortsbehörden  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  oft  angeben. 

Gesundheitspatente  sind  demnach  Urkunden, 
welche  von  den  Hafenbehörden  des  Ortes,  von  welchem 
aus  ein  Schiff  seine  Fahrt  beginnt  oder  fortsetzt ,  oder  von 
den  Consuln  ausgestellt  werden,  und  dazu  dienen,  den  Ge- 
sundheitszustand der  Schiffsmannschaft  und  des  Landes,  von 
welchem  das  Schiff  absegelt,  zu  constatiren. 

Man  unterscheidet  dreieriei  Arten  von  Patenten :  reine 
(patente  nette  ^  patente  netta};  verdächtige  (suepecie, 
sospeita');  unreine  (6rvfo,  brutto). 

Unter  einem  reinen  Patente  vorsteht  man  dasjenige, 
welches  in  einem  regelmässig  gesunden  Lande  ausgestellt 
wird,  dessen  guter,  gewöhnlicher  Sanitätsznstand  durch 


keine  epidemische  oder  endemische,  pestartige  oder  an- 
steckende Kranicheil  eine  Aendening  erlitten  hat  Ein  mit 
reinem  Patente  versehenes  Schiff  wird  in  dem  Hafen ,  in 
welchem  es  ankommt,  nnr  einer  Beobachtungsquarantäne 
unterzogen,  nach  deren  ganz  kurzer  Dauer  es  zum  un- 
behindert freien  Verkehr  mit  dem  Lande  zugelassen  wird 
(Übre  pratique^  pratica  Ubera).  Hienron  wird  nur  dann  eine 
Ausnahme  gemacht,  wenn  bekann termassen  im  Lande  der 
ProTonienz  die  Santifttspolizei  eine  mangelhafte,  unzuver- 
lässige ist. 

Das  verdächtige  Patent,  welches  eine  nach  Umständen 
mehr  oder  weniger  lange  Quarantäne  nach  sich  zieht,  wird 
ausgestellt,  wenn  das  Schiff  von  einem  Lande  kommt,  das 
in  der  Regel  zwar  gesund  ist,  aber  durch  zunUlige  Ereig- 
nisse oder  verdächtige  Berührungen  mit  kranken  Perso« 
nen  oder  der  Infection  unterliegenden  Stoffen  eine  Aen- 
dening in  diesem  Zustande  erfahren  hat.  Ein  verdächti- 
ges Land  wird  erst  40  Tage  nach  gänzlichem  Verschwin- 
den jedes  Anzeichens  ansteckender  Krankheit  flir  gesund 
erklärt 

Das  unreine  Patent  wird  in  Ländern  ausgestellt,  in 
denen  gewöhnlich  ansteckende  Krankheiten,  wie  Pest,  gel- 
bes Fieber  u.  a.  herrschen,  oder  die  von  einer  pestilentia- 
tischen  Krankheit  heimgesucht  werden. 

Der  Mangel  eines  Sanilätspatentes  wird  einem  unreinen 
Patente  rttcksichtlich  der  Behandlung  von  Schiff  und  Schiffs- 
volk gleichgehalten. 

Wer  einen  Blick  in  die  Verhältnisse  der  Sohifffahrt  und 
des  Handels  wirft,  und  auf  der  einen  Seite  erwägt,  welch' 
schreckliche  Folgen  bei  vernachlässigter  Sanitätsaufsicht 
mil  einem  Waarenballen ,  mit  einem  unbedeutenden  kleinen 
Schiffe  ober  ganze  Bevölkerungen  hereinbrechen  können; 
wie  anderseits  übergrosse,  unbegrfkndete  Aengstlichkeit  oft 
dem  nationalen  Handel  hemmende  Fesseln  anlegen  und  nur 
dazu  dienen,  Nebenbuhlern  Vorsprung  und  Begünstigung  zu 
geben,  der  wird  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  und  der 
dem  ConsQl  in  Beziehung  auf  denselben  ertheilten  Befug- 
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niss  würdigen.  Man  hat  eine  so  ausgedehnte  Befngmss  ia 
die  Hände  der  Consuln  gelegt,  weil  der  öffentliche  Gesund* 
heitszustand  der  sorgfältigsten  Beachtung  der  Regiarong 
ao  nahe  liegt;  man  hat  aber  auch  zugleich  erwogen,  wie 
Unwissenheit ,  Uebereilung ,  ungenaue  HitUieSungen ,  ja 
manchesmal  sogar  das  personliche  Interesse  derCunsuln  die 
verhängnissYQlIsten  Wirkungen  erzeugen  können.  Da  die 
Erfahrung  stets  gezeigt  hat,  dass  der  Handel  nach  gewissen 
Orten  abnimmt  oder  ganz  aufhört,  sobald  nur  der  geringste 
Verdacht  einer  in  denselben  herrschenden  ansteckenden 
Krankheit  entsteht,  so.muss  dafür  gesorgt  werden,  dass  die 
Consuln  nur  auf  eine  Weise  vorgehen ,  die  geeignet  ist, 
sichere  Kenntniss  vom  Sachverhalte  zu  geben,  nicht  oft  nn-» 
begründeten  Schrecken  zu  erregen. 

Sobald  sich  Gerüchte  vom  Bestehen  ansteckender 
Krankheiten  verbreiten,  ist  es  ohnehin  Pflicht  der  Orts- 
oder Landesbehörden,  die  genaueste  Untersuchung  darüber 
anzustellen,  um  den  Administrirten,  im  Falle  die  Gerüchte 
Bestand  haben,  mit  Rath  an  die  Hand  zu  gehen  und  die 
zur  Verhinderung  der  Fortpflanzung  des  Uebels  erforder- 
lichen Massregeln  ergreifen  zu  können.  Sobald  dieses  Uebel 
eine  gewisse  Ausdehnung  und  Stärke  erreicht,  müssen  die 
Behörden  natürlich  diese  Thatsache  wie  die  Mittel  zur 
Abhilfe  im  Wege  amtlicher  Kundmachung  veröffentlichen. 
In  diesem  Falle  ist  der  Consul  stets  verpflichtet,  entwe- 
der das  Patent  zu  verweigern  oder  unreines  Patent  aus- 
zustellen. 

Wenn  jedoch  die  betreffende  Behörde  ungeachtet  des 
zweifellosen  Bestandes  der  Krankheit  unterlassen  hätte,  wie 
es  ihr  schon  die  Pflicht  gegen  die  eigenen  Landsleute  vor- 
schreiben sollte,  darüber  officielle  Kundmachung  ergehen 
zulassen,  so  wird  der  Consul  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden 
Mittet  anwenden,  um  die  Stichhaltigkeit  der  Gerüchte  zu 
erproben.  Erlangt  er  unzweifelhafte  Beweise,  welche  ihm 
unumstössliche  Gewissheit  über  das  wurkliche  Vorhanden- 
sein einer  Epidemie  verschaffen,  so  wird  er  verdächtige 
Patente  ausstellen.  Er  muss  sich  aber  die  Folgen  und  die 
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Verantwortlichkeit  eines  solchen  Schrittes  vergegenwär- 
tigren,  und  als  onzweifelhafte  Beweise  nur  die  Versicherung 
^ng-esehener  Aerzte,  welche  selbst  Kranke  dieser  Art  ))e- 
handelt  oder  mehrere  FSlIe  solcher  offenbar  bösartiger 
Krankheit  beobachtet  haben,  oder  ähnliche  vollkommen 
g^Iaubwürdige  Thatsachen  ansehen. 

Ausser  den  genannten  Fällen  hat  der  Consul  stets  rei-^ 
nes  Patent  auszufertigen,  selbst  dann,  wenn  Gerüchte  Ober 
Vorbandensein  einer  Epidemie  im  Volke  circuliren  oder 
den  Aerzten  die  Beschaffenheit  einzelner  KrankheitsfÜUe 
Terdächtig,  bedenklich  vorkommt.  Unter  solchen  Umständen 
ist  der  Consul  verpflichtet,  seiner  Regierung  und  insbeson* 
dere  der  competenten  Sanitätsbehörde  ungesäumt  vertrau^ 
liehen  Bericht  zu  erstatten  und  den  Grad  der  Wahrschein- 
lichkeit des  Verdachtes  motivirt  auseinanderzusetzen,  auf 
dass  die  Regierung  nach  reiflicher  Erwägung  was  ihr  gut 
dQnkt  beschliessen  könne. 

Niemals  darf  aber  der  Consul  es  auf  sich  nehmen ,  auf 
einfache,  unerweisbare  Gerfichte' zweifelhaften  Ursprunges 
hin  unreine  oder  selbst  nur  verdächtige  Patente  auszustel- 
len. Der  geringste  Verdacht  reicht  aber,  wie  gesagt,  hin,  um 
den  Consul  zu  bestimmen  und  zu  verpflichten,  dass  er  sich 
an  seinen  Minister  oder  die  höchste  Sanitätsbehörde  wende. 
Im  Interesse  der  öifentlichen  Gesundheit  kann  der  Consul, 
so  wie  er  nicht  unnütz  das  Handelspublicum  alarmiren  soll, 
nicht  schneH  genug  amtlich  und  vertraulich  In  solchen 
Fällen  seinen  Vorgesetzten  Mittheilung  machen ,  sich  von 
ihnen  Weisungen  erbitten.  In  seinen  Berichten  soll  er  den 
Zeitpunct  des  Ausbruches ,  Ausdehnung  und  Character  der 
Krankheit,  die  zur  Hintanhaltung  ihres  Fortschrittes  ergrif- 
fenen Massregeln  und  alle  sonsttgeA-  darauf  bezüglichen 
Auskünfte  miUheilen«  So  länge  die  Krankheit  dauert,  wird 
der  Consul  seine  Berichte  in  rascher  Aufeinanderfolge  abä- 
senden und  anzeigen',  ob  irgend  ein  nationales  Schiff  in  die 
inficirten  Orte  eingelaufen  ist,  ob  es  sich  mit  den  Einwoh- 
nern in  Verbindung  gesetzt  und  Waaren  geladen  hat,  ob 


es  Kranke  an  Bord  führt ,  wann  und  wokin  es  abgereist  ist 
u.  s.  w.  Wenn  er  erfährt  y  dass  ein  fremdes ,  von  einen 
inficirten  Orte  kommendes  Schiff  nach  einem  nationale« 
Hafen  bestimmt  ist,  wird  er  ebenfalls  nngesfiumt  umständ- 
lichen Bericht  erstatten.  Eben  so  wird  er  die  betreffenden 
Behörden  seines  Landes  vom  Erlöschen  der  Krankheit  in 
Kenntniss  setzen.  Aehnliche  Berichte  hat  er  im  Falle  einer 
Thierseuche  {epüooHe)  zn  machen. 

Man  ist  von  Seilen  mehrerer  Regierungen  eben  jetzt 
damit  beschäftigt,  im  gemeinschaftlichen  Einverständnisse 
ein  internationales,  auf  gleichförmigen  Grandsätzen  beru- 
hendes System  des  Quarantänewesens  festzustellen  und 
dadurch  einem  dringenden  Postulate  des  vielfach  und  innig 
verschlungenen  Handelsverkehres  aller  Nationen  zu  ent- 
sprechen. Bis  solches  System  zu  Stande  gebracht  wird, 
gelten  die  bunt  verschiedenen  Sanitäts-Reglements  der  ein- 
zelnen Staaten.  Wir  bemerken  mit  Rficksichtsnahme  auf  die 
Berechtigung  der  Consuln,  dass  z.  B.  in  Frankreich  der 
ArL  49  der  Ordonnanz  vom  99.  October  1333  (Cussy 
S.  906)  ebenfalls  bestimmt,  dass,  wo  die  Patente  von  den 
örtlichen  Gesundheitsbehörden  ausgestellt  werden ,  der 
Consul  nur  sein  Visum  zu  geben,  sonst  aber  sie  selbst  aus- 
zustellen berechtigt  ist ,  wobei  er  sich  nach  dem  Art.  16 
der  Ordonnanz  vom  7.  August  1899  zu  benehmen  hat.  In 
England  besteht  eine  eigene  Acte  zur  Regelung  des 
Onarantänewesens  (C.  Georg  4.  c.  78)  unter  dem  Titel: 
jfÄn  aci  to  repeal  the  ieveral  latot  relating  to  the  per^ 
formance  of  quarafUine ,  and  to  make  otker  promrions  tu 
Ueu  tkereof,^  In  Russland  wurde  im  Jahre  1839  ein  aus- 
führliches, im  Jahre  1834  neu  eingeschärftes  Sanitäts- 
Reglement  erlassen  (v.  Cussy  S.  396  und  Ribeiro  dos 
San  tos  IL,  S.  479),  in  welchem  u.  A.  die  beachtens- 
werthe  Bestimmung  vorkommt,  dass  in  der  Absicht,  unter 
gewissen  angegebenen  Umständen  die  Waaren  der  Förm- 
lichkeit einer  ihrer  nachlheiligen  Purification  zu  entziehen, 
die  am  Ladungsorte,  in  welchem  ein  guter  Gesundheits* 
zustand  herrscht,  residirenden  Consuln  ermächtigt  sind,  auf 
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die  Fisser  und  andern  Behälter  ihr  Amtssiegel  anfzu- 
drQcken ,  und  dem  Capitttn  ein  Certificat  mit  Angabe  von 
Gewicht  und  Quantität  der  unter  Garantie  des  Consulats- 
siegeis  verschickten  Waaren  auszustellen. 

FOrSchweden  und  Norwegen  sind  die  bezüglichen 
Bestimmungen  im  Consular  •  Reglement  vom  9.  März  18M^ 
.9,  10  (Cussy  8.890,  891)  enthalten  u.  s.  w. 


Rang  9  üniforai^  Etiquette  und  Ceremonial  der  CdDSiilii. 

in  den  meisten  Staaten  hart  man  zur  Bestimmung  des 
Dienstranges  der  Consuln  die  Kriegsmarine  als  Hassstab 
der  Vergleichung  angenommen.  So  gibt  die  firanzösisdie 
Ordonnanz  vom  7.  November  1833,  Art.  %  (Cussy  S.913) 
dem  General-Consul  den  Rang  eines  Contre-Admirals,  dem 
Consul  erster  Classe  den  eines  Linien-Schiffs-Capitfins,  den 
Consul  zweiten  Grades  den  eines  Fregatten-Capitfins.  Der 
englische  Gerieral-Consul  rangirt  mit  ein^m  Poist-Capitän  der 
Flotte  und  einem  Major  der  Armee  u.  s.  w. 

In  allen  Ländern  besteht  eine  eigene  Uniform  für 
das  Consular -  Corps.  Borel  (v.  Ribeiro  dos  Nantes 
IL  Theil,  S.  665)  viriU  sogar,  dass  die  Uniform  der  Consuln 
reich  und  in  die  Augen  fallend  sei,  weil  man  eine  bekannte 
Person  nach  ihrem  Verdienste  behandle ,  aber  nach  ihrem 
Kleide  empfange,  und  auf  Eine  Person,  auf  welche  der 
äussere  Schmuck  keinen  Eindruck  mache,  finde  man  Hun- 
dert, denen  die  Aeusserlichkeit  imponire«  Dieser  Glanz  der 
Erscheinung,  den  man  im  Innern  des  Staates  entbehren 
könne,  sei  unentbehrlich,  wenn  der  Beamte  in  solcher 
Eigenschaft  im  ^^slande  auftrete.  Nach  diesem  Grundsatze 
geben  alle  Mächte  den  Marine-Officieren  reiche  Uniformen, 
während  die  Einfachheit  des  Anzuges  der  Landtruppen  oft 
übertrieben  werde.  Die  Argumente  BoreTs,  wenn  auch 
im  Ausdrucke  selbst  etwas  übertrieben,  verdienen  und  fin- 
den allerdings  Beachtung.  Der  Conisul,  in  fernen  Gegenden 
und  in  Ermanglung  eines  Gesandten  seiner  Nation  oft  der 
einzige  Vertreter  derselben,  muss  auch  äusserlich  würdig, 
voll  imponirenden  Anstandes  auftreten.  Freilich  ist  der 
Nachdruck;  mit  dem  ihn  das  Ansehen  der  Regierung  unter- 


stillst ,  seia  tact-  und  wfirdevolles  Benehmen  wichtiger  als 
die  Uniform    ohne   jene.  Als  Pinheiro,  der   berfihmte 
Publicist,  im  Jahre  18tti    Minister  der  answftrtigen  An- 
gelegenheiten in  Portugal,  seinem  Vaterlande ,  war,  nahm 
er  sfimmtliche  Consuln  in  das  diplomatische  Corps ,  es  mit 
demselben  verschmelzend,  auf.    Folgerecht  erhielten  die 
Consuln  dieselben  Uniformen  wie  das  übrige  diplomatische 
Corps,  nnd  waren  diese  nur  durch  geringern  Reichlhum 
der  Stickerei  nach  den  einzelnen  Abstufungen  verschieden. 
Der  V^such  dieser  Fusion  der  beiden  auswärtigen  Dienstes- 
zweige war  ein  vorübergehender ,  isolirter ,  und  allgemein 
bestehen  eigene  Uniformen  für  die  Consuln.   Beispiele  von 
Bestimmungen  über  Consular-Uniformen  finden  unsere  Leser 
im  preussischen  Reglement  vom  18.  September  1706,  Art.  14 
(v.   Mensch  I.  c.    S.    111);    im    niederländischen    vom 
15.  October  1807,  Art.  84  (Cussy  S.  868);  im  Reglement 
der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  vom  9.  März  1838, 
Art.  47  (Cussy  S.  884);  femer  in  Ribeiro  dosSantos 
TraiiS  du  Consulat  II.  Theil,  S.  666  —  669. 

Die  Consuln  und  Consulats-Kanzler  haben  in  der  Uni- 
form ihres  Grades  jedesmal  zu  erscheinen,  wenn  sie  zu- 
folge an  sie  ergangener  Aufforderung  der  Orlsbehörden 
an  üffentlichen  Feierlichkeiten  und  Festen  Theil  nehmen; 
wenn  sie  ihre  Landsleute  zu  nationalen  Festlichkeifen, 
z.  B.  der  Feier  des  Geburtstages  ihres  Souveräns,  versam- 
meln ;  wenn  sie  sich  an  Bord  der  Kriegsschiffe  ihres  Staates 
begeben ,  um  deren  Befehlshabern  officiellen  Besuch  abzu- 
statten. 

Dagegen  scheint  uns  Herr  Ribeiro  dos  Santos  zu 
weit  zu  gehen ,  wenn  er  im  148.  Art.  seines  trelFlichen 
Entwurfes  zu  einem  Code  consulaire  (I.  Theil,  S.  48),  des- 
sen Commentirung  durch  den  Verfasser  selbst  die  Literatur 
unseres  Faches  wahrhaft  bereichert  hat,  verlangt,  dass  der 
Consul  in  der  Ausübung  seiner  Functionen  vor  seinen 
Landsleuten  stets,  vor  Fremden  dann,  wenn  es  der  Local* 
gebrauch  gestattet,  in  Uniform  erscheinen  soll.  Abgesehen 
davon ,   dass  diess  dem  Consul ,   der ,  wenn  er  sein  Amt 


gewissenhaft  erf&lll,  in  belebten  Hafenplitzen,  beim  Besndi 
jedes  Schiffes,  bei  Inspection  von  Waarenlagern  zu  grossen 
Zwang  auflegen  hiesse ,  würde  ja  die  Uniform  aaf  diese 
Weise  beim  vielbeschäftigten  Consul  zum  gewöhnlidieB 
Kleide  gemacht  und  verlöre  eben  jenes  Ansehen,  das  m«i 
mehr  dem  Seltenen.,  Ungewöhnlichen  als  dem  Alltftglidlefi 
zollt.  Dieser  Schriftsteller  bemerkt  selbst  CIL  Theil,  S.  aC9, 
in  der  Erklärung  4les  angeführten  Artikels),  dass  der  regd- 
massige  Gebrauch  der  Uniform  vor  Fremden,  in  Orten^  wo 
er  nicht  üblich,  auffallen  würde.  Aber  an  denselben  Orten 
und  aus  demselben  Grunde  würde  die  Uniform  am  Ende 
auch  jenen  rohen  Seeleuten  nicht  sonderlich  imponiren, 
welche,  wie  Herr  Ribeiro  dos  Santos  sich  ausdrfickt, 
einen  Mann  im  vergoldeten  Kleide  höher  achten  als  den 
achtbarsten  Menschen  im  gewöhnlichen  Kleide«  Im  Kleide 
an  sich  und  allein  dürften  am  wenigsten  jene  ^moyemM 
moraux^  liegen,  welche  geeignet  sein  sollen,  dem  ohne 
materielle  Gewalt  im  Auslande  dastehenden  Consul  grössere 
Autorität  zu  verschaffen  und  tiefen  Eindruck  auf  die  ihm 
zum  Gehorsam  Verpflichteten  zu  machen. 

Was  das  Recht  des  Vortrittes  (jpr6$6ance}  und  an- 
dere Formen  der  Staatsetiquette  anbelangt,  welche  bei 
öffentlichen  und  feierlichen  Anlässen  zu  beobachten  ist, 
haben  die  Consuln  sich  genau  nach  den  bestehenden  Ver- 
trägen und  dem  Herkommen  zu  richten,  und  sich  dabei  mit 
grosser  Vorsicht  und  Bescheidenheit  zu  benehmen.  Sie 
sollen  nie  Auszeichnungen  in  Anspruch  nehmen ,  die  ihnen 
nicht  zweifellos  durch  Besitz,  Zustimmung  der  fremden 
Macht  oder  ihren  Dienstesrang  gebQhren ;  deren  gegründete 
Verweigerung  im  entgegengesetzten  Falle  nur  ihnen  und 
ihrer  Regierung  Verlegenheiten  bereiten  würde. 

Die  christlichen  Mächte  haben  über  die  Frage  diplo- 
matischen Vorranges  seit  den  grossen  Verträgen  des  17.  Jahr- 
hunderts, die  auf  den  westphälischen  folgten,  endlose  Ver- 
handlungen gepflogen ;  nicht  selten  sind  Streitigkeiten  und 
selbst  Kriege  aus  diesem  Anlasse  ausgebrochen.  Der  Wiener 
Congress  bestimmte  in  einem  eigenen  Reglement  über  des 
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BMkg    der  diplomatischen  Agenten   vom    19.  März   181& 
(y.  Cussy  und  Härtens  Reeueü  manuel  ei  praUque  de 
traUäs^  IIL,  S.  189) ,  dass  flkr  jede  der  drei  Classen  diplo- 
■ntischer  Agenten :  Botschafter,  Gesandte,  Geschflfisträger, 
BD  welchen  das  Achener  Congress  -  ProtocoU  vom  91.  No« 
▼ember  1815  noch  eine  weitere  Classe ,  die  der  Minister- 
Residenten,  welche  zwischen  die  Gesandten  und  Geschäfls- 
Mger  eingeschoben  wurde ,  hinzufügte,  ein  eigenes  Cere- 
moniel  bestehen  nnd  an  jedem  Hofe  ein  gleichfbrmiges  Cere* 
moniel  Ar  die  Behandlung  der  diplomatischen  Agenten  jeder 
Classe  festgestellt  werden  solle.   Für  die  Consuln  ist  von 
denselben  Mächten  untereinander  kein  Ceremoniel  bestimmt 
worden,  eben  weil  sie  nicht  als  diplomatische  Personen  an- 
gesehen werden.  In  der  Regel  werden  die  Consuln  bei  Hofe 
gar  nicht  empfangen,  wenn  sie  nicht  ausserdem  einen  mili« 
tärischen  Grad  bekleiden ,  der  sie  dazu  berechtigt.   Desto 
grösser  sind,  wie  die  tflgliche  Erfahrung  zeigt,  die  bizar- 
ren ,  um  nicht  zu  sagen  lächerlichen  Prätensionen ,  welche 
die  Gonsuln  diessfalls  oft  erheben.  Die  Consuln  sollen  ihre 
Rechte  und  Attributionen  vor  jeder  Veirletzung  sorgfältig 
bewahren,  aber  anderseits  keine  Prärogative  ansprechen, 
die  ihnen    nach    heutigem  Völkerrechte   nicht    zustehen. 
Mancher  Consul  hält  sich  für  einen  Geschäftsträger,  wie 
mancher  Geschäftsträger  sich   fhr  einen  Botschafter  hält. 
Vorsicht  und  Masshalten  kann  dem  Consul  in  Beziehung  auf 
Ansprüche  dieser  Art  nicht  genug  empfohlen  werden.  Vor- 
sicht ist  nicht  minder  eine  Tugend  als  Festigkeit,  und  die 
Folgen  eines  unüberlegten,   von  Eitelkeit    eingegebenen 
Schrittes  sind  zuweilen  von  ernsteren  Folgen  als  die  eines 
etwas  ängstlichen  Benehmens  begleitet. 

In  Orten,  wo  es  kein  diplomatisches  Corps  gibt,  wie 
diess  in  vielen  Hafenplätzen  der  Fall  ist,  werden  den  Con- 
suln von  den  Behörden  des  Landes  gewisse  Ehren  und  Aus- 
zeichnungen bei  feierlichen  Anlässen  erwiesen,  die  in  dem 
Herkommen  und  Höflichkeitsrücksichten  gegen  die  Souve- 
räne der  Consuln  begründet  sind,  ohne  dass  aus  solcher, 
wenn  auch  überall  ziemlich  gleichförmigen  Handlungsweise 
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der  Behörden  ein  Ceremoniel  der  Consnin  abgeleitel  oder 
zusammengestellt  werden  könnte. 

Die  Bestimmung  des  EliqnettverhSltnisses  zwischen 
den  Consnin  und  den  Behörden  des  Ortes  ist  somil  nicht 
Sache  der  Slaatsverlrfige ,  sondern  der  Sitte  und  des  ge- 
wöhnlichen Anslandes.  Sobald  daher  ein  Consol  in  seinen 
Functionen  durch  Ertheilung  des  Exequatur  installirt  ist, 
ist  es  schiclilich,  dass  er  dem  höchststehenden  Beamten  an 
Orte  seiner  Wirksamkeit  den  ersten  förmlichen  Besuch  ab- 
statte. Eben  so  macht  er  der  Runde  nach  den  schon  früher 
angekommenen  Consuln  anderer  Nationen  seinen  Besuch, 
und  empfi&ngt  ihre  Gegenbesuche. 

Er  hat  sich  bei  den  andern  Consuln  fremder  Nationen 
zu  erkundigen,  welche  gewohnheitliche  Etiquette  f&r  die 
verschiedenen  Gelegenheiten  öffentlichen,  feierlichen  Er- 
scheinens am  Consuiatsorle  eingeführt  ist. 

Die  amtlichen  Höflichkeitsbeziehungen ,  welche  zwi- 
schen den  Consuln  und  der  Kriegsmarine  ihres  Souverins 
im  Auslande  zu  beobachten  sind,  werden  durch  die  Regle- 
ments der  einzelnen  Staaten  festgestellt. 

In  der  Regel  gilt  hier  die  Bestimmung,  dass,  wenn  ein 
Kriegsschiff  seines  Souverilns  im  Hafenorte  des  Consuls  er- 
scheint, dieser,  wenn  es  keinen  Flotten-Befehlshaber  oder 
Vice-Admiral  am  Bord  fbhrt,  sich  darauf  zu  beschrftnken 
hat,  einen  Beamten  des  Consulates  mit  dem  Anerbieten  der 
Dienste  des  Consuls  an  Bord  zu  schicken,  während  der 
Commandant  des  Schiffes  ihm  den  ersten  Besuch  zu  machen 
verpflichtet  ist.  Im  andern  Falle  liegt  dem  Consul  die  Pflicht 
des  ersten  Besuches  ob. 

Nach  jder  französischen  Ordonnanz  vom  7.  Novemb.  I88S, 
welche  die  Beziehungen  der  Consuln  zur  Kriegsmarine  re- 
gelt, Art.  6  (Cussy  S.  914),  im  Zusammenhalt  mit  derfirft- 
hern  Ordonnanz  vom  81.  October  1897  wird  der  General- 
Consui  vom  Schiffs-Capitfin  auf  dem  Verdeck  (a«  kaut  de 
Feicalier)  empfangen,  die  Mannschaft  steht  mit  Gewehr 
beim  Fuss ,  der  Tambour  hftlt  sich  zum  Schlagen  fertig  (fe 
iambaur  prH  ä  baiire).  Der  Consul  erster  Classe  wird  auf 


dem  hintern  Schiffsraom  («iir  le  gaiUard  d'arrüre)  empfan- 
gen ,  die  Bemannung  bildet  ohne  Bewaffnung  Spalier.  Der 
Consul  zweiter  Ciasse  wird  ebenfalls  auf  dem  hintern  Schiffs- 
raom,  aber  durch  den  zweiten  Officier  des  Schiffes  empfan- 
gen ,  wobei  sich  die  Mannschaft  nicht  versammelt.  Diese 
Ehrenbezeugungen  werden  erwiesen,  wenn  die  französi- 
schen Consuln  die  erste  officielle  Visite  am  Bord  des  Schif- 
fes machen  (nicht  bei  Wiederholungen),  wenn  sie  sich  nach 
Frankreich  einschiffen,  oder  wenn  sie  das  Schiff,  das  sie  an 
ihren   Bestimmungsort  im  Auslande  gebracht  hat ,  verlas- 
sen, vorausgesetzt ,  dass  sich  nicht  ein  Agent  höheren  Ran- 
ges am  Orte  befindet.  Bei  der  Einschiffung  oder  Landung 
auf  französischem  Boden  werden  ihnen  iieine  Ehrenbezeu- 
gnngen  erwiesen. 

Dem  Commandenr  eines  Geschwaders  macht  der  fran- 
zösische General- Consul  wie  der  Consul  unbedingt  den  er- 
sten Besuch;  die  Befehlshaber  einzelner  Schiffe  dagegen  er- 
weisen diese  Ehre  dem  General-Gonsul  und  Consul  zuerst 
General-Consuln  werden  beim  Besuche  eines  Kriegsschiffes 
mit  9 ,  Consuln  mit  7 ,  Yice-Consuln  mit  6  Kanonenschtts- 
sen  begrösst« 

Aehnliche  Bestimmungen  enthalten  auch  die  Reglements 
anderer  Nationen.  V.  das  griechische  Reglement  vom  ^.  An- 
ner 1834,  Art.  14  (Cussy  S.  814),  das  nordameriiianische 
vom  96.  Juni  1830  (Cussy  S.  386). 

Sollten  jedoch  die  Verfügungen  der  Reglements  man- 
gelhaft sein ,  oder  über  ihren  Sinn  zwischen  den  Consuln 
und  Befehlshabern  der  Kriegsschiffe  verschiedene  Ansichten 
bestehen,  so  ist  es  im  fremden  Lande  am  rathsamsten^  es 
nie  zum  auffallenden  Streite  zwischen  hochstehenden  Func- 
tionären  desselben  Staates  kommen  zu  lassen,  und  lieber 
durch  Nachgiebigkeit  die  so  wünschenswerthe  Harmonie 
derselben  zu  ertialten. 

Kauffahrteischiffe  sind  in  allen  Staaten  verpflichtet, 
wenn  der  Consttl  an  Bord  kommt,  die  nationale  Flagge  auf- 
zuhissen. 
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Besoldung  des  Cousuls.  Consular  -  GebQhren. 

Unter  den  schlechlen  Oekonomien  ist  die  schlecbleste  die, 
welche  dem  Consal,  dem  einzigen  Beschützer  unserer  Staats- 
angehMgen  im  Aaslande,  dem  Vertreter  und  Förderer  der 
Interessen  des  Han  dels,  nicht  einmal  entsprechend  zu  lohnen 
weiss.  Keine  Oekonomie  ist  ungerechter  als  diese,  keine 
kommt  dem  Volke  theurer  zu  stehen.  Man  stelle  einen 
Staatsbeamten  —  und  der  Consul  ist  doch  der  wiebtigsfen 
einer  -^  nie  zwischen  die  Versiii^hong  und  seine  Flicht  mu- 
ten hin ,  man  versetze  ihn  ja  nicht  in  die  AltemiitiTe  ent- 
weder* Noth  zu  leiden,  oder- das  Ansehen  seines  Amtes  su 
missbrauchen.  Einmal  in  die  abschassige  Bahn  der  Pflicht- 
verletzung geworfen,  wird  er  schwerlich  zurttckzuliaUea 
sein.  Und  wer  mehr  als  der  Consul  ist  in  der  Lage  aus  der 
Fflichtverletzqng  Vortheil  zu  ziehen?  Wer  zahlt  Buch  am 
Ende  diese  vermeintliche  Sparsamkeit  des  Staates?  Niemand 
anderer  als  die  BQrger  dieses  Staates,  der  Handel,  der  na- 
tionale Wohlstand. 

Solche  Sparsamkeit  ist  die  grösste  Verschwendung.  Wir 
führten  an  einer  andern  Stelle  dieses  Bnches  die  Worte 
C  h  a  t  e  a  u  b  r  i  a  n  d's  an,  dass  die  Zeit  der  Botschafter  vor- 
über ,  die  der  Consuln  gekommen  sei.  Wir  setzen  hier  seine 
Folgerung  hinzu :  daher  muss  die  Zahl  der  Botschafter  ver- 
mindert, die  der  Consuln  vermehrt  und  besser  besoldet 
sein.  Hören  wir,  was  ein  erfahrener  Practiker,  Borel 
CDe  Vorigine  et  des  foncHons  des  Consuls ,  Leipzig  1891, 
S.  61),  hierüber  sagt:  „Erstlich  muss  der  Staat  den  Con- 
suln die  Kasten  der  Reise  an  den  Ort  der  Bestimmung- ,  so 
wie  die  der  ersten  Einrichtung  bezahlen,  weil  ein  Agent 
im  Auslande  mitseinen  Bezügen  unmöglich  ein  Haus  Stück 


für  Slfick  TOlbtindi;-  meabliren  kann,  wenn  er  nicht  bis 
ZV  dem  Zeitpuncte,  Wi>  es  ihm  gelungen  ist,  sich  die  Ausk- 
lagen fbr  seine  Einrichtung  abzusparen ,  in  einer  Art  von 
Incognito  leben  will ,  um  erst  dann  aus  seinem  Dunkel 
hervortreten  zu  können.  Die  Besoldung  eines  General-Con- 
9als  muss  hinreichend  gross  sein ,  um  ihn  in  die  Lage  zu 
▼ersetzen,  eine  ehrbare  Existenz  fbhren,  und  die  Ausga- 
ben ,  denen  er  seiner  Stellung  nach  sich  nicht  entziehen 
kann-,  bestreiten  zu  können. 

Es  gibt  einen  .Grad  des  Anstandes,  unter  welchem  ein 
ansländischer. Agent  nicht  bleiben  kann,  ohne  das  für  sei- 
nen Bemf  nothwendige  Ansehen  zu^  verlieren.  Es  gilt  die- 
^^3  ^egen^ber  von  den  fremden  Unierthanen,  welche  einen 
Staal  stets  nach  seinen  Repräsentanten  benrtheilen;  gegen- 
über von  den  Behörden  des  fremden  Landes ,  welche  die 
ihnen  beigelegte  Wichtigkeit  nach  der  Haltung  des  Agenten 
bemessen,  den  man  ihnen  zusendet ;  gegenüber  von  den  an 
demselben  Orte  residireoden  Ageiiteii  anderer  Nationen, 
welche  hauptsächlich  bemüht  sind,  sich  die  einflussreichsten 
Verbindungen  im  fremden  Lande  zu  verschaffen.  Ein  Ge- 
neral-Consul  ist  ausserdem  oft  bei  besondern  Anlässen,  wie 
dem  Erscheinen  einer  Flotte,  der  Durchreise  hoher  Perso- 
nen, bei.  Öffentlichen  Festlichkeiten  am  Orte  seines  Aufenl- 
baltes^  bei  Festlichkeiten ,  die*  sich  auf  den  eigenen  Staat 
und   dessen  Souverän  beziehen,  bedeutende  Auslagen  zu 
machen  geaöthigt.  Alle  Fälle  dieser  Art  sind  eben  so  viele 
vollgiltige  Gründe ,  ihn  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Gratifica- 
tionen  zu  entschädigen.  Ist  er  nicht  zugleich  die  einzige 
Zuflucht  aller  Landsleute,  welche  der  Zufall  oft  aller  Hilfe 
entblösst  auf  das  fremde  Gestade  wirft  ?  Darf  er  sie  Hun- 
gers sterben  lassen  ?  Wie  oft  wird  er  nicht  umhin  können^ 
Summen  vorzustrecken ,  von  denen  er  nicht  weiss ,  wann 
sie  ihm  zurückgestellt  werden  ? 

Consuln  sind  weniger  zur  Repräsentation  verpflichtet; 
aber  man  muss  ihnen  die  Mittel  geben,  dass  sie  unabhän- 
gig leben  können. 


Die  Kanzler,  Yice-Consuln  und  Eleven  haben  gering-a 
Auslagen.  Da  letztere  der  Ordnung  wegen  im  Hanse  des  Con- 
suis  Wohnung  und  Kost  haben  sollen,  wird  ihr  Gehalt  nicht 
bedeutend  zu  sein  brauchen.  Zudem  haben  sie  die  Lauf- 
bahn erst  betreten ,  auf  der  sie  Beförderung  erwarten. 

Vice*Consuln  oder  Honorar-AgenteHi  sind  nicht  in  der 
Lage,  eine  Besoldung  zu  erhalten.  Man  wird  stets  achtbare 
Personen  finden,  die  sich  um  solche  Stellen  bewerben  wer- 
den. Ein  Brief  des  Ministers ,  bei  wichtigen  Anlftssen  ge- 
schrieben, wird  fdr  sie  die  schmeichelhafteste  Beloh- 
nung sein. 

Da  das  Consulat  ein  regelmftssiger  thätiger  Dienst  ist, 
den  man  verlassen  muss ,  wenn  Alter  oder  Gebrechen  ihn 
zu  erfüllen  untauglich  machen,  so  ist  es  gerecht  nach  Mass- 
gabe der  geleisteten  Dienste  und  der  Zeit ,  die  man  darin 
zugebracht  hat,  auch  Rücktrittsgehatte  zu  bewilligen.^^ 

Gewiss  ist,  dass  der  Staat  darauf  bedacht  sein  soll, 
den  Consuln  durch  eine  entsprechende  Besoldung  eine  an- 
ständige und  unabhängige  Existenz  zu  sichern.  Auf  zwei 
Wegen  kann  man  dieses  Resultat  erreichen,  indem  mau  die 
Consuln  regelmässig  besoldet,  in  welchem  Falle  ein- 
zelne Staaten  auch  eine  Summe  für  die  Kosten  der  Reise 
und  der  ersten  Einrichtung  bewilligen  (v.  das  brasilische 
Reglement  $•  8 ,  in  Gu  s  s  y  S.  981) ;  oder  ihnen  gestattet  von 
Handelsleuten  und  Schiffern  gewisse  Gebühren  zu  erhe- 
ben. Das  letztere  System  wurde  bis  auf  die  neueste  Zeit 
von  den  meisten  Staaten  befolgt.  Aber  die  meisten  sehen 
jetzt  auch  ein ,  dass  dieses  System  den  grössten  Missbrfiu- 
chen  ThUr  und  Thor  öffnet,  dass  die  Ergebnisse  desselben 
bei  den  einzelnen  Consulaten  trotz  gleicher  Arbeit  und  Wich- 
tigkeit der  Geschäfte  doch  oft  höchst  ungleich  sind ,  und 
dass  diese  Gebühren  dem  Handel  und  der  Schifffahrt  drök- 
kende  Fesseln  anlegen. 

In  Anbetracht  dieser  Gründe  beschlossen  mehrere  Staa- 
ten einen  Mittelweg  einzuschlagen,  und  den  Consuln  einer- 
seits einen  bestimmten  Gehalt  anzuweisen,  anderseits  die 
Gebühren  und  Emolumente ,  zu  deren  Bezog  sie  berechtigt 
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waren,  bedeutend  herabsaselzen.  Die  so  venninderten  Ge* 
bohren  werden  entweder  von  den  Consuln  selbst  in  partem 
salarU  eingenommen,  oder  sie  fliessen  ganz  oder  theilweise 
in  den  Staatsschatz.  Das  Recht  des  Staates  solche  Gebühren 
in  einem  massigen,  Handel  und  Schifffahrt  nicht  hemmenden 
Betrage  gmndsätzlfch  zu  bestimmen,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen.    So  wie  die  Bürger,  welche  die  Hilfe  der  Be* 
hörden  und  Tribunale  des  Staates  in  Anspruch  nehmen, 
nebst  den  allgemeinen  Lasten  und  Steuern  für  die  ihnen 
besonders  gewidmete  Thfitigkeit  dieser  Organe  des  Staates 
gewisse  Taxen  und  Gerichtssporteln   zu    entrichten  ver- 
pflichtet sind,  können  auch  Kauflente  und  Schiffer  zur  Zah- 
lung  einer  Retribution  für  die  zu  ihren  Gunsten  in  An- 
spruch genommene  Amtsthätigkeit  des  Consuls  mit  vollem 
Rechte  verhallen  werden.   Nur  darf  diese  Gebühr  diesen 
ihren  Character  und  Rechtfertigungsgrund  nicht  verlieren, 
nicht  aus  einem  einfachen  und  massigen  Bnigelt  für  gelei- 
stete Dienste  zu  einer  reichen  Einnahmsqnelle  ftlr  den  Con- 
sul  oder  den  Fiscus  werden. 

Auch  in  Staaten,  welche  den  Consuln  nur  eine  feste, 
natürlich  dann  verhältnissmassig  höhere  Besoldung  zuwei- 
sen, werden  die  Gebühren  zur  Salarirung  des  sie  erheben- 
den Kanzlers,  zur  Bestreitung  der  sonstigen  Kanzleiäuslagen 
verwendet,  und  erst  der  Rest  fliesst  in  den  Staatsschatz 
ein.  So  sind  in  Frankreich  seit  zwei  Jahrzehnten  alle 
General  -  Consuln  und  Consuln  auf  fixe  Gehalte  gestellt 
und,  aul  dass ,  wie  der  Hinister  in  seinem  Binleitungs- 
berichte  zur  Ordonnanz  vom  93.  August  1888  (Cussy 
S.  160)  bemerkt,  die  ControUe  des  Rechnungswesens  des 
Consnlates,  die  natürlich  nur  in  der  Ueberwachung  des 
Kanzlers  durch  den  Consul  bestehen  könne,  keine  illuso- 
rische sei,  festgesetzt  worden,  dass  die  Consuln  an  dem  GebOh- 
renbezuge  fortan  keinen  Antheil  haben  sollen.  Die  bezogenen 
Gebühren  werden  nach  der  eben  angefttbrten  Ordonnanz 
(Art  6)  zur  Bestreitung  der  Kanzleiauslagen,  zur  Salarirung 
des  Kanzlers  nach  einem  Tarif,  der  mit  der  Ordonnanz  vom 
U.  August  1888  (Cussy  S.  186)  festgestellt  wurde,  end- 
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lieh  %ar  Bfldong  eines  eigenen  Fondes  bestimmt.  Der  Kanz- 
ler bezieht  erstlich  aus  den  eingrehobenen  Gebtthren  jähr- 
lich einen  Betrage,  der  dem  fünften  Theile  des  Gehaltes  des 
ihm  vorgresetzten  Consuls  gleichkommt.  Von  den  hieranf 
erObrigenden  Geldern  erbebt  er  60  Centimes  vom  Franc 
auf  die  ersten  1000  Francs,  welche  jenes  Fttnftheil  Ober- 
schreiten ;  46  Centimes  von  dem  zweiten  Tansend,  40  Cen- 
times von  dem  dritten  Tausend ,  und  so  fort  in  derselben 
abnehmenden  Progression,  so  dass  bei  dem  zehnten  Tau- 
send nur  6  Centimes  vom  Franc,  und  wenn  diese  Stufe  des 
Tarifes  erreicht  ist,  von  jedem  weitern  Ueberschusae  nur 
5  Centimes  per  Franc ,  d.  h.  6  Vo ,  von  je  1000,  50  Kranes 
erhoben  werden  (Art.  I.,  1  und  t  der  Ordonnanz  vom 
04.  August  1838).  Herr  Kibeiro  dos  Santos  CIImS.676, 
N.  4)  sagt,  dass  der  französische  Kanzler  nach  Abzug  des 
Fttnflheils  von  den  ersten  10.000Francs  600,  von  den  zwei- 
ten 460,  von  den  dritten  400  und  so  abwärts  beziehen 
dQrfe,  der  Rest  in  den  Staatsschatz  abzuf&hren  sei.  Das  ist 
nach  der  gesetzlichen  Bestimmung,  die  wir  eben  angefahrt 
haben,  nicht  richtig.  Dieser  Bestimmung  zufolge  wfirde  der 
Kanzler  von  den  ersten  10,000  Francs  9760,  von  jeden 
weitern  10.000  nicht  mehr  als  60  Francs  beziehen.  Der 
Betrag  ist  nur  scheinbar  ein  grosser,  denn  erstlich  und  vor 
Allem  muss  der  Kanzler  nach  der  Ordonnanz  vom  t3.  Au- 
gust 1880,  Art.  6,  die  gesummten  Kanzleiauslagen  (frais  de 
AaneeUerie) ,  hierauf  den  dem  Fünftheile  des  Gehaltes  des 
Consuls  entsprechenden  Betrag  abziehen.  Endlich  wird  aus 
den  eingehobenen  Gebühren  nacb  Abzug  der  Kanzleispesen 
und  der  Percipientengebühr  (remise^  des  Kanzlers  ein  eige- 
ner Fond  gebildet,  dessen  Verwendung  durch  die  Art  9 
und  8  der  zweiten  Ordonnanz  geregelt  wird.  Wenn  nim- 
lich  die  ganze  Einnahme  durch  die  Kanzleianslagen  er- 
schöpft wird,  oder  nach  deren  Bestreitung  die  zu  erhebende 
Percipientengebühr  sich  bei  den  vom  Könige  ernannten 
Kanzlern  nicht  auf  9000 ,  bei  den  von  den  Consuln  selbst 
ernannten  Kanzlern  nicht  auf  iOOO  Francs  jährlich  erhebt, 
sollen  diese  Summen   aus  dem  erwähnten  Fonde  entnom- 
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men  oder  bis  zu  ihrem  Betrage  ergänzt,  und  erst  die, 
fiachdem  solches  geschehen ,  erQbrigenden  Sammen  in  den 
Staatsschatz  abgeführt  werden.  Der  Minister  bemerkt  selbst 
iti  seinem  Berichte  an  den  KOnig-,  dass  die  Gebühren  nur 
in  den  wenigsten  Orten  n^ch  Bestreitnng  der  Kanzleierfor- 
dernisse  einen  Ueberschass  bieten. 

In  England  wnrd^  durch  eine  im  Jahre  1896  anf 
Canning's  Anregung  erlassene  Parlamentsacte  dem  Kö- 
nige das  Recht  eingerilumt,  den  Cohsuln  statt  der  frühem, 
Ton  der  SchiffTahrt  eingehobenen  ansehnlichen  Gebühren 
fixe  Gehalte  anzuweisen.  Höchst  ungleich  sind  dessen- 
nngeachlet  auch  diese  Gehalte,  da  sie  ohne  Rüchsicht  auf 
die  Ausdehnung  der  Geschäfte  und  die  in  den  verschiede- 
nen Lindem  herrschende  Theuerung  zwischen  tOO  und 
weniger  Pfund  Sterling  und  lÖOO  bis  8000  Pfund  bemes- 
sen sind. 

Noch  immer  gibt  es  aber  neben  den  salarirten  eng- 
lischen Consuln  zahlreiche  Vice-^Consuln,  die  nur  auf  Ge-^ 
bfihrenbezttge  angewiesen  sind. 

Wir  sprechen  uns  im  Gmndsatze  dahin  aus,  dass  es 
viel  zweckmässiger  wäre,  die  Consuln  anständig  und  ent* 
sprechend  den  Local  Verhältnissen,.  Preisen  der  Lebensmittel 
und  Erfordernissen  der  Repräsentation  zu  besolden,  als  sie 
auch  nur  theilweise  oder,  was  freilich  noch  weniger  an«- 
gemessen,  ganz  und  gar  auf  den  Gebührenbezug  anzuwei« 
sen.  Stets  wird  eine  solche  Eihnahmsquelle,  wenn  ihr  Br- 
gebniss  dem  Consul  und  nicht  der  Casse  des  Staates,  oder, 
was  auf  dasselbe  hinausläuft,  der  Erhaltung  der  Consulats- 
kanzlei  zugewendet  wird,  geeignet  sein,  Missverständnisse 
zwischen  dem  Consul  und  den  Schiffscapitänen  hervorzu- 
rufen ,  welche  dem  Ansehen  der  Nation  abträglich  sind« 
Der  Consul,  welcher  zuweilen  genöthigt  ist,  seine  Ein- 
nahme ,  die  Mittel  seiner  Existenz  zwangsweise  einzutrei- 
ben, wird  sich  dadurch  selbst  erniedrigt  fühlen.  Dieses 
Recht  gibt  oft  trotz  aller  Tarife  und  Strafandrohangen  An- 
lass  zu  übertriebenen  Forderangen  von  seiner  Seite,  zu 
Gontroversen,  welche- seinem  amtlichen  Ansehen  nur  scha-« 


den  kdnncii,  cum  Verdachle  unlanterer  Bewegfgrfindc,  sdiist 
dort,  wo  sie  nichl  vorhanden  sind.  Dem  Vaterlaade  und 
jeder  Conirolle  enCrQckt,  sind  die  Consuln  mehr  als  andere 
Beamte  in  der  Lage  Erpressungen  zu  üben,  jedenfaUs  setzt 
dieser  Umstand  allein  sie  der  Verdächtigung  aus. 

Abgesehen  von  dieser  Frage  sind  die  Consalalsgehüh- 
ren  eine  Last  Tür  den  Handel,  eine  Last,  welche  nichl  sel- 
ten, schon  durch  unbedeutende  Vermehrung  der  Prodac- 
tions-  und  Frachtkosten,  den  Handel  der  Nation  in  die  Un- 
mdglichkeit  versetzt,  mit  dem  fremder  Kanfleute  sa  con- 
curriren. 

Dass  aber  missige  Gebühren  für  Consniatsacte  Schif- 
fern und  Kaufleuten,  wie  schon  oben  erörtert  worden,  mit 
vollem  Rechte  abgefordert  werden  dürfen,  ist  eben  so  wahr, 
als  die  Thatsache,  dass  es  noch  Staaten  gibt,    die,   wie 
Dänemark,  Hannover,  Preussen,  die  Niederlande,  ihre  Con- 
suln ausschliesslich  auf  solche  Emolumente  anweisen ;  dass 
femer  viele  Consuln  der  übrigen  Staaten,  namentlich  das 
ganze  Heer  der  Vice -Consuln  und  Consular- Agenten  auf 
Gebührenbezüge  ausschliesslich  angewiesen  sind,  während 
ein  grosser  Theil  der  Consuln ,  die  nach  dem  gemischten 
Systeme  nur  mit  geringen  Gehalten  dolirt  sind,  ohne  cUese 
Nebeneinnahme,  die  oft  ihre  hauptsächliche  ist,  nicht  be- 
stehen könnten.  Wie  die  Sachen  sich  einmal  in  der  Wirklich- 
keit jetzt  verhalten,  müssen  die  Gebühren,  im  Widerspruche 
mit  dem  Character  einer  einfachen  Taxe,  eines  verhältniss- 
mässigen  Aequivalents  für  empfangene  Dienste,  vielmehr 
als  Besoldungsäquivalente  der  Consuln  angesehen  werden. 
Und,  man  kann  es  eben  jener  Wirklichkeit  wegen  nicht  oft 
genug  wiederholen,  die  Consuln  müssen  anständig  im  wah- 
ren Sinne  des  Wortes  dolirt  sein.  Ihre  Bemühung,  ihr  Bin- 
fluss  bei  den  Behörden  und  dem  Publicum  bringt  über- 
reichlich den  Betrag  ihrer  Bezüge  ein,  aber  nur  dann  ver- 
mögen sie  solches  zu  bewirken,  wenn  sie  die  Mittel  be- 
sitzen, auf  achtbarem  Fusse   in  der  Welt  zu  leben.  Ein 
Consul  muss  oiTenes  Haus  haben  flir  alle  Landsleute  von 
Auszeichnung.  Handelt  es  sich  darum,  einen  Unglücklichen 
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%a  QOterstfltzen,  rnnss  er  der  Ersle  sein,  der  ihm  die  hilf- 
reiche Hand  bietet.  Fordert  man  ihn  auf,  an  einem  wohl- 
tlifiligen  Unternehmen  Theil  zn  nehmen ,  mnas  er  sich  an 
die  Spitze  der  Subscription  stellen.  Wenn  seine  Regierung 
ihm   gewisse  Auskünfte  abverlangt,   wird  er  nicht  leicht 
Ersatz  fftr  die  Auslagen  ansprechen,  die  er  zu  diesem  Be- 
hiife  machen  muss.  Er  ist  durch  seine  Stellung  verpflichtet 
nationale  Feste  würdig  zu  feiern.  Es  gibt  für  ihn  viele ,  in 
keinem  Reglement  vorgesehene  FfiUe  zu  Auslagen ,  die  er 
nicht   aufrechnen,   zu  Verlusten,   deren  Ersatz  er  nicht 
reclamiren  kann.  Von  Zeit  zu  Zeit  muss  er  die  angesehen- 
sten Mflnner  des  Ortes ,  die  Autoritftten ,  welche  er  so  oft 
nm  Beistand,  Auskünfte,  Begünstigungen  seiner  Landsleute 
anzugehen  in  der  Lage  ist,  in  seinem  Hause  empfangen* 
Wie  könnte  er  aber  so  mannigfaltige,   oft  so  bedeutende 
Auslagen  bestreiten,  wenn  er  in  Ermanglung  einer  an- 
sehnlichen ixen  Besoldung  nicht  das  Recht  hfttle ,  gewisse 
Emolumente  zu  beziehen  ?   Und  worin  anders  als  in  diesen 
sollen  Vice-Consuln,  die  in  der  Regel  gar  keine  Besoldung 
haben,  das  Entgelt  flir  ihre  Bemühungen,  ihren  Zeitverlust 
finden  ?   Bei  dieser  Nothwendigkeit  unter  den  gegenwür- 
tigen  Verhältnissen  den  Gebührenbezng  vieler  Consuln  auf- 
recht zu  erhalten,  fragt  es  sich  nur,  welches  die  passendste 
Art  der  Gebühren  sei  und  wie  man  dieselben  gerecht  und 
ohne  Verletzung  grösserer  Interessen  am  besten  verlheilen 
könne,  eine  Frage,  die  freilich  nicht  im  Allgemeinen,  ohne 
Rücksicht  auf  Oertlichkeiten  und  auf  die  Natur  des  betrie- 
benen Handels ,  zu  beantworten  ist.   Man  zahlt  diese  Ge- 
bühren nach  gewissen  Fercenten  nur  selten  vom  Werthe 
der  Waaren,   häufiger   fUr    die    einzelnen   empfangenen 
Dienste,  als  da  sind:  Ausstellung  eines  Zeugnisses,  Le- 
galisation einer  Urkunde  u.  d.  gl. ,  Dienste ,  welche  ein- 
zelnen Staatsangehörigen  unmittelbar  geleistet,  auch  un- 
mittelbar von  ihnen  zu  retribuiren  sind,  wenn  auch  in 
letzter  Auflösung  die  Gesammtheit  durch  Förderung  der  In- 
teressen des  Handels  und  der  SchiflRahrt  daraus  Vortheil  zieht. 
Statt  der  nationalökonomisch  ganz  unzweckmftssigen,  keine 


gerechte  Repertition  zvhssendeii  Retribalioa  nach  4em 
Waarenwerthe  warden  jetxl  Geböiiceii  vom  Tonneogehalte 
(Tamnage)  entrichtel,  und  kein  SUat  ausser  Portugal  erhebl 
die  sonderbare  GebOhr  nach  der'MaslenuU  der  Schiffe. 

Die  von  der  Kanzlei  des  Consolales  avsgehenden  Acte, 
und  räcksichtlich  dem  Handel  und  4er  SchiSTabri,  so  wie 
in  einzelnen  Fällen  auch  andem  Staalsangebörigen  gelei- 
steten Diente  zerfallen  in  6  Classen :  in  judicielle ,  adoii- 
nistrative,.dem  Bande),  der  ScbiffTahrt  gewidmete,  end- 
lieh in  Consnlardienste  im  engem  und  eigeatlichen  Sinne 
des  Wortes. .  Die  letztgenannten ,  welche  im  Aoftragfe  der 
Regierung  und  im  öffentlichen  Interesse  geleistet  werden, 
brauchen  nicht  speciell  retriboirt  zu  werden.  Dagegen  zah- 
len. Private  Tür  die  übrigen  Acte ,  die  nur  auf  ihr  Terian- 
gen ,  in  ihrem  Privatinteresse  stattfinden ,  die  bestimmten 
Geböhren. 

In  Beziehung  auf  die  Tonnengebühr  bemerken  wir, 
dass  sie  zweifellos  zweckmässiger  ist,  als  eine  GebOhr,  die 
nach  der  Anzahl  der  Masten  des  Schiffes  erhoben  wird.  Es 
ist  natürlich,  dass  die  Schiffe  nach  ihrer  Räumlichkeit  und 
der  Ladung  zahlen.  Nun  gibt  es  Schiffe,  die  bei  3  Hasten 
weniger  fassen  als  zweimastige  Schiffe,  und  bei  dem  Ta- 
rif nach  Hasten  dennoch  eine  grössere ,  oft  doppelte  Ge- 
bühr zahlen  müssten.  Allerdings  ist  selbst  die  Bezeichnung 
Schiff  ibätimenO  schwankend,  und  gibt  es  Seeschiffe  mit 
fl  und  9  Masten,  aber  auch  grössere  Barken ,  die  t  Hasten 
haben.  Am  passendsten  erschiene  daher,  um  jeden  Zweifel, 
jede  Willkür  zu  beseitigen,  wenn  man  die  Schiffe  als 
Seefahrzeuge  stets  mit  Zusatz  des  Tonnengehaltes  be- 
zeichnete. 

Noch  eine  Betrachtung  streitet  gegen  die  Bemessung 
der  Consulargebühr  nach  der  MastenzaU. 

Wird  diese  Gebühr  nur  nach  dem  Tonnengehalte  be- 
rechnet ,  so  liegt  es  im  Interesse  der  Consuln,  zur  Erwei- 
terung der  nationalen  Schifffahrt  nach  Zahl  der  Schiffe  und 
Tonnengehalt  AUefiT  aufzubieten,  um  ihre  Einnahme  zu  ver- 
grössern. 
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Was  die  GebOlir  flir  Bestifigmig  der  ConnaiMemenU 
betriflfk,  spricht  sich  Barreiro  (IL,  S.  600)  mit  Recht  ge- 
gen eine  gleichförmige  Taxe  fbr  jedes  Connaissement.aus, 
welche  enorme  Werthe  eben  so  wie  die  geringsten  treffen 
würde.   Am  passendsten  wftre  wohl,  wie  er  anzudeuten 
8cbei(it,  eine  mftssige  nach  der  Anzahl   der  Colli  berech- 
nele  GebQhr,  da  ein  grösseres   Connaissement  auch  die 
Tkittgkeit  des  Consuls  in  höherem  Grade  in  Anspruch  nimmt 
Beispielsweise  theilen  wir  den  GebOhrentarif  fl&r  die 
königlleh-preussischen  Consulate  vom  10.  Mai  188t  mit. 
Die  Taxen  sind  in  Preussisch-Courant  nach  ReichsthalerOi 
Silbergroschen  and  PCennigen  berechnet. 

In  den  anssereuropäischen  .Hilfen  f&r  eine  jede  prens-* 
steche  Normallast  9  Sgr.  In  den  europftischen  Hftfen,  aus-* 
s^-balb  der  Ostsee  iUr  die  Normallast  1  Sgr.  6  Pf.  In  den 
Hftfen  innerhalb  der  Ostsee,  mit  Einschluss  des  Sundes, 
der  Belte  und  des  schleswig-holsteinischen  Kanals,  a)  von 
Schiffen  über  60  Normaliasien,  fttr  die  Last  1  Sgr. ,  b)  von 
Schiffen  unter  60  Normalhisten ,  flkr  die  Last  6  Pf. 

Anmerkungen.  Schiffe,  welche  in  einem  Hafen  nur  mit 
Ballast  ankommen,  und  mit  Bailast  wieder  von  dort  aus- 
gehen, ingleichen  Schiffe,  welche  zwar  beladen,  und  zum 
Zwecke  der  Löschung  einlaufen ,  jedoch  denselben  wegen 
anderweitig  erhaltener  Bestimmung  ohne  vorgenommene 
Ltechung  wieder  verlassen,  zahlen  nur  die  Hälfte  der  obi- 
gen Gebtihren.  —  In  denjenigen  Füllen ,  wo  einem  kö- 
niglichen Consulate  ein  nicht  auf  den  Hafen  seines  Wohn* 
ortes  beschränkter  grösserer  Bezirk  angewiesen  ist ,  haben 
die  Schiffe,  welche  zwar  innerhalb  dieses  Bezirkes,  aber 
in  einem  Vor-  oder  Nebenhafen,  wo  weder  der  Consul 
noch  ein  Vice- Consul  residirt,  einlaufen,  nur  dann  die 
GonsulatgebOhr  zu  entrichten ,  wenn  sie  in  den  Fall  kom- 
nen,  die  amtlichen  Functionen  des  Consulats  in  Anspruch 
9u  nehmen.  —  Hinsichtlich  der  dem  Consulate  zu  Helsingör 
zvstehenden  Gebühr  hat  es  bei  den  Bestimmungen  vom 
4t.  März  16M  sein  Bewenden,  wonach  an  selbiges  von 
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jedem  den  Sond  passirendeii  Schiffe  10  Sgr.  zu  enlrielH 
ten  sind. 

Gebühren  fbr  besondere  amtliche  Yerrichinngen: 
Für  die  Anfnahme  einer  neuen  Hosterroile,  t  Bthlr. 
Für  Abänderung  einer  Hnsterrolie,  1  Rthlr.  Für  Aufiaahme 
eines  Seeprotestes ,  i  Rthlr.  10  Sgr«  Für  Ertheilung^oder 
Beglaubigung  eines  Ursprungs-  oder  Gesundheitsattestes, 
ingleichen  für  Beglaubigung  von  Unterschriften  oder  Ab- 
schriften anderer  Documente ,  1  Rlhlr.  Insofern  von  einem 
Versender  mehrerer  mit  demselben  Schiffe  abzusendender 
Gegenstftnde  für  ein  jedes  derselben  ein  dergleichen  Attest 
verlangt  wird,  sind  fiir  jedes  die  Anzahl  von  fünf  überstei- 
gendes Attest  nur  zu  entrichten,  15  Sgr.  Für  Aufnahme 
oder  Attestirung  von  Vollmachten,  t  Rlhlr.  Für  Ausstellung 
eines  Reisepasses ,  1  Rthlr.  10  Sgr.  Visirang  eines  Reise- 
passes y  15  Sgr.  Für  Ausstellung  oder  Visirung  eines  Pas- 
ses bei  Matrosen ,  Handwerksburschen  und  andern  Unver- 
mögenden ,  gratis«  Für  Erlheilung  von  Certificaten  über 
Handels-  und  SchiffTahrts- Gegenstände,  ingleichen  Lega- 
lisationen von  Acten  und  Contracten,  welche  preussische 
Unterthanen  am  Orte  des  Consulats  unter  sich  errichten, 
in  den  im  S.  Vlll  des  Consulat  -  Reglements  vom  18.  Sep- 
tember 1796  vorgesehenen  Fällen,  1  Rthlr.  15  Sgr.  (V.  die- 
sen Artikel  in  C  u  s  s  y  S.  874.  Er  handelt  von  Acten  und 
Contracten  preussischer  Unterthanen ,  die  sich  auf  Gegen- 
stände des  Handels  oder  der  Schifffahrt  beziehen ,  und  in- 
sofern als  es  nicht  von  Seiten  der  Landesbehörden  gesche- 
hen kann ,  vom  Consul  durch  Unterschrift  und  Siegel  lega- 
lisirt,  vor  den  preussischen  Gerichte  dieselbe  Glaubwür- 
digkeit wie  die  von  andern  preussischen  Civilbeamten  in- 
nerhalb ihres  Wirkungskreises  ausgestellten  oder  bestä- 
tigten Urkunden  geniessen  sollen.)  Für  Abschriften  von  im 
Consulate  aufgenommenen  Verhandlungen,  die  nicht  gebro- 
chene Folioseite ,  8  Sgr. 

In  Ribeiro  dos  Santos  Werke  (H.,  S.  €01— OM) 
findet  man  die  Gebührentarife  von  18  europäischen  und  ame- 
rikanischen Staaten  zusammengestellt. 
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Ber  Consnl ,  welcher  höhere  als  die  larifmftssigen  Ga- 
bahren  verlangt  oder  einhebt,  ist  nach  allen  Reglements 
ZOT  Verantwortung  und  Strafe  zu  ziehen.  Jedes  auf  solche 
Weiiie  gesetzwidrig  behandelte  Individuum  ist  berechtigt 
den  Consul  wegen  Erpressung  und  Hissbrauch  der  Amts- 
gewult  zu  belangen ,  auf  dass  dieser  durch  Urtheilsspruch 
der  heimischen ,  in  solchen  Fällen  allein  competenten  6e- 
ricble  zum  Ersatz*  der  ungebührlich  erhobenen  Beträge  ver- 
halten werde,  unbeschadet  der  ihn  sonst  nach  dem  Gesetze 
treffenden  Strafe  und  der  etwaigen  Destitulion.  Um  solche 
Reclamationen  der  benachtheiligten  Parteien  zu  erleichtem, 
sind  nach  den  Reglements  mehrerer  Staaten  die  Consuln 
Terpflichtet;  so  oft  sie  darum  angegangen  werden,  eine 
Note  fiber  die  eingehobenen  Gebühren  auszustellen. 

Ueberall  besteht  die  Vorschrift,  dass  der  Tarif  an 
einem  Jedermann  sichtbaren  Orte  in  der  Consulatskanzlei 
angeheftet  sein  muss.  Auch  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass  die  Erhebung  einer  im  Tarif  gar  nicht  verzeichneten 
Gebühr  eben  so  strafbar  ist,  als  die  Erhöhung  der  tarif- 
müssigen  Gebühr. 

Wird  dagegen  die  Zahlung  einer  solchen  gesetzlichen 
Gebühr  verweigert,  so  steht  es  dem  Consul  frei,  darüber 
beim  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Beschwerde 
zu  führen ,  um  im  amtlichen  Wege  den  schuldigen  Betrag 
und  die  wegen  Zahlungs Weigerung  allenfalls  mir  verfallene 
Geldstrafe  eintreiben  zu  können.  Er  selbst  ist  nicht  befugt, 
in  der  Regel  auch  nicht  in  der  Lage,  exeeutive  Massregeln 
zn  diesem  Zwecke  vorzunehmen.  Es  wäre  auch  eine  Art 
Richteramt  in  proprio  causa.  Im  Reglement  der  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  vom  t,  März  1883 ,  Art.  31 
(Cnssy  S.  378),  wird  den  Consuln  implicite  das  Recht  der 
Retention  der  Schiffspapiere  im  Falle  der  Nichtzahlung  der 
Gebühr  eingeräumt,  da  es  im  Eingange  des  Artikels  heisst, 
dass  der  Schiffseigen thümer  oder  Capitän  gewisse  Bedin- 
gungen, darunter  3.  Zahlung  der  Gebühren  für  Legali- 
sirungen  und  für  Certificate  über  Ausschiffung  eines  Matro- 
sen, früher  erfllllt  haben  muss,  bevor  ihm  die  Papiere  aus- 
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gefolgt  werden.  Für  andere  als  die  genannten  GeMttren 
hat  der  Consul  kein  Retentionsrecht.  Nach  Art.  89  darf  der- 
selbe die  Zahlung  dieser  andern  Gebühren  gleichseitig  mit 
dem  Acte ,  Tür  welchen  sie  zu  entrichten  sind ,  Yerlangeo, 
oder  seine  Dienste  verweigern ,  bis  die  Zahlung  oder  hin- 
reichende Sicherheit  dafür  geleistet  worden*  Es  wird  9bef 
den  Consuln  anempfohlen ,  nach  Möglichkeit  ControTersea 
dieser  Art  mit  ihren  Landslenten  zu  vermeiden,  welche  das 
Ansehen  der  Nation  im  Auslände  nur  beeinträchtigen  kömieB. 

Die  mit  einem  festen  Einkommen  dotirten  Consuln  sind 
in  der  Regel  angewiesen,  die  percipirten  Gebühren  in  6e- 
mässheit  der  Instruction,  allenfalls  nach  Bestreitung  der 
Kanzleiauslagen  und  der  Honorirung  des  uatergeordneien 
Beamtenpersonales,  an  die  Regierung  abzaf&hren.  Wo  äe 
zum  Bezüge  von  Gebühren  berechtigt  sind ,  ist  gewöhnlich 
vorgeschrieben ,  dass  die  Vice  -  Consuln  und  Consnlar- 
Agenten  die  Hilfle  der  von  ihnen  eingenommenen  Brno* 
lumente  dem  Consul  ihres  Bezirkes-  überlassen« 

Vertritt  ein  Consul  im  Auftrage  oder  mit  Gestaltung 
seiner  Regierung  auch  die  Angehörigen  eines  andern  Slaa-- 
tes ,  so  ist  er  berechtigt  auch  von  diesen  die  tarifmassigen 
Gebühren  zu  beziehen* 

Wo  der  Consul  nicht  in  seiner  amtlichen  Eigenschaft, 
sondern  als  Bevollmächtigter,  als  Vertrauensmann  seiner 
Landsleute  in  Angelegenheiten,  die  nicht  vorschriftsmftssig 
zur  Competenz  des  Consulats  gehören,  handelnd  auftritt, 
—  eine  Doppeleigenschaft  des  Characters,  die  in  der  R^rel 
nur  bei  dem  Kaufmann  -  Consul  stattfindet ,  dem  Consul  im 
eigentlichen ,  vollen  Sinne  des  Wortes  unseres  Bedünkens 
eher  untersagt  sein  sollte,  —  hat  er  natürlich  kein  Recht  zum 
Bezüge  von  Gebühren,  die  für  solche  Fälle  gar  nicht  larifirt 
sind ,  sondern  nur  zur  Aufrechnung  der  bedungenen  oder 
sonst  bei  Kaufleuten  üblichen  Provision.  Das  preussische 
Reglement,  Art.  9  (Cussy  S.  974  oder  in  Hirus  Euro- 
päisches Gesandtschaftsrecht,  Leipzig  1847 ,  IL ,  S.  3M), 
enthält  hierüber  folgende  Bestimmung:  „Da  Wir  bei  An- 
stellung Unserer  Consuln  und  bei  den  in  den  frühern  Para- 


firraphen  ihnen  vorgezeigten  Verhaltangsregeln  lediglich  die 
BeförderuDg  und  wahre  Erleichterung  der  SeeschifTfahrt 
und  Handlung  Unserer  Unterthanen  zum  Augenmerk  haben, 
keineswegs  aber  diese  dabei  geniren  und  durch  eine  un- 
ndlliige  Einmischung  Anderer  in  ihre  Geschäfte  belästigen 
wollen;  so  verordnen  Wir  ausdrücklich,  dass  zwar  aller- 
dings der  Consul  in  Absicht  desjenigen,  was  Wir  im  $.  9 
wegen  der  ein-  und  ausgehenden  Schiffe,  und  in  den  folgen- 
den Paragraphen  wegen  Attestirungen  und  anderer  eigentlich 
amfsmftssigen  Verrichtungen  festgesetzt  haben,  von  den 
preussischen  Unterthanen  nicht  umgangen  werden  kann,  dass 
diese  aber  in  allem  Uebrigen,  was  bei  See-  und  Kriegs« 
nnftUen  der  Schiffe,  Processen,  Todesfällen  und  dergleichen 
durch  sie  selbst  oder  ihre  Commissionärs  verrichtet  werden 
kann,  so  wie  bei  allen  sonstigen  kaufmännischen  Angelegen- 
heiten völlige  Freiheit  behalten,  ob  sie  ^ich  desshalb  an  den 
Consul  wenden  oder  anderer  Personen  als  Geschäftsführer 
bedienen  wollen.  Es  versteht  sich,  dass  auch  im  letzten  Fall 
der  Consul  immer  bereit  sei ,  ihnen  nach  den  Grundsätzen 
dieser  Instruction  überall  mit  Rath  und  That  an  die  Hand 
zu  gehen.  Werden  aber  seine  besondem  Dienste  von  den 
Unterthanen  begehrt,  oder  leistet  er  sie,  wenn  letzlere  keine 
Correspondenten  oder  Bevollmächtigte  dorten  haben,  bei 
dringenden  Fällen  schon  von  Amtswegen ;  so  ist  er  berech- 
tigt gleich  andern  Kaufleuten  sich  eine  billige  Provision 
fbr  solche  Commissionsgeschäfte  zu  berechnen.  Es  wird 
demselben  bei  seinen  Amtsverhältnissen  leicht  werden, 
durch  prompte  und  redliche  Bedienung  sich  in  dem  Ver- 
trauen Unserer  Unterthanen  einen  Vorzug  vor  fremden 
Commissionärs  zu  erwerben.^ 

Auslagen  der  Conanla  und  Deekung  derselben. 

Die  Consnlar  -  Instructionen  bestimmen  die  den  Con- 
suln  zur  Bestreitung  der  laufenden  Auslagen  von  ihrer 
Regierung  zu  bewilligenden  Vorschüsse,  so  wie  die  Art  der 
Rückzahlung  der  von  ihnen  auf  Rechnung  der  Regierung 
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und  mit  Aulorisation  derselben  gemachten  Voranslagen. 
Der  Consul  hat  periodisch,  meistens  vierteljährig,  spätestens 
aber  am  Schiasse  des  Jahres  ein  mit  den  Beweisdocumeii- 
ten  belegtes  Verzeichniss  seiner  Auslagen  fbr  Hilflose, 
Briefporto  u.  s.  w.  dem  Ministerium  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten zu  übersenden.  Die  Bezahlung  der  gemach- 
ten Auslagen  erfolgt  entweder  direct  durch  das  Ministerinn 
oder  durch  Vermittlung  der  Gesandtschaft  desselben  Lan- 
des. Die  am  Schlüsse  des  Jahres  unterlassene  Einsendung 
des  Auslagenverzeichnisses  hat  Nichtzahlung  zur  Folgte. 

Einzelne  Reglements,  wie  das  englische  und  firanzö- 
stsche,  gestatten  den  General -Consuln  und  Consuln,  nicht 
aber  den  Vice  -  Consuln ,  Wechsel  auf  die  Staatscasse  so 
ziehen.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  der  Consul  nicht 
selten  unvorhergesehene,  ausserordentliche  Auslagen  za 
machen  genöthigt  ist ,  welche  den  ihm  bewilligten  Credit 
und  seine  oft  kaum  zum  eigenen  Unterhalte  hinreichende 
Besoldung  weit  übersteigen.  Dürfte  er  in  solchen  Fällen 
nicht  auf  die  Staatscai^se  ziehen,  so  müsste  er  erst  einen  spe- 
ciellen  Befehl  seiner  Regierung  abwarten.  Dieser  kann  in 
mehreren  Tagen,  auch  in  mehreren  Monaten  eintreffen,  und 
in  der  Zwischenzeit  können  die  aufzubewahrenden  Gegen- 
stände verschlechtert  werden  oder  anWerth  verlieren,  ein- 
zukaufende Gegenstände  im  Preise  steigen,  die  Kosten  Dir 
Ernährung  und  Heimsendung  der  Matrosen  unverhältniss- 
mässig  zunehmen.  Der  Staat  würde  sich  nicht  nur  rüstiger 
Arbeiter  f&r  längere  Zeit  berauben,  sondern  in  den  Augen 
des  Auslandes  als  schlechter  Zahler  erscheinen.  Sein  Ver-> 
süumniss  wäre  um  so  weniger  zu  entschuldigen ,  wenn  er 
die  bestrittenen  Summen  von  Privaten,  z.  B.  den  Schiffs- 
eigenthümern  oder  Frachtern  zurückzufordern  berechtigt 
wäre ,  weil  er  unter  solcher  Voraussetzung  die  Mittel  be- 
sitzt, sich  alsbald  bezahlt  zu  machen,  und  doch  die  Interes- 
sen seiner  Angehörigen,  die  er  beschützen  sollte,  der  6e- 
flihrdung  aussetzt.  Eine  solche  Sparsamkeit  wäre  eben  so 
ungerecht  als  unpolitisch  und  unökonomisch.  Man  kann 
und  soll  den  General-Consuln  und  Consuln  —  von  andern 
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ist  hier  nicht  die  Rede  —  die  strengste  Verantwortlichkeit 
fbr  solche  Auslagen  in  Aussicht  stellen,  die  Gesetzlichkeit 
und  Zweckmässigkeit  der  letztem  der  genauesten  Prüfung 
unterwerfen;  aber  man  soll  dem  Consul  nicht  die  Möglich- 
keit nehmen,  selbst  unter  den  strengsten  Cautelen  gegen 
Mlssbrauch  durch  Tratten  auf  den  Staatsschatz  solche  uner- 
Iftssliche  Auslagen  machen  und  alsogleich  decken  zu  kön- 
nen. Dr.  Jochmus  ist  ttbrigens  im  Irrthume,  wenn  er 
CHandbuch  fbr  Consuln,  S.  108)  anführt,  dass  auch  den 
portugiesischen  Consuln  das  Recht  zustehe,  Wechsel  auf 
die  Staatscasse  zu  ziehen.  Ein  Yoilkommen  competenter 
Gewährsmann,  der  portugiesische  General-ConsnIRibeiro 
dos  Santos  (IL,  S.5d7},  citirt  ein  Circular  seiner  Regie- 
rang vom  14.  August  1887  des  Inhalts:  „Da  mehrere 
Beamte  des  diplomatischen  und  Consular  -  Corps  zuweilen 
auf  Rechnung  ihrer  Gehalte  und  der  von  ihnen  bestrittenen 
Auslagen  auf  den  öffentlichen  Schatz  gezogen  haben ,  und 
schwere  Unzukömmlichkeiten  aus  der  Emission  solcher 
Wechseltratten,  wie  leicht  vorauszusehen,  sich  ergeben 
können :  so  wird  verordnet,  dass  in  Zukunft  kein  Wechsel 
dieser  Art  acceptirt  werde,  wenn  das  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  nicht  vorläufig  zu  dessen  Aus- 
stellung ermächtigt  hat.^ 

Dr.  Jochmus  berücksichtigte  wahrscheinlich  nur  den 
von  Ribeiro  ebenfalls  angefahrten  und  durch  jenes  Cir- 
cular eben  aufgehobenen  $.  45  des  altern  portugiesischen 
Reglements  vom  Jahre  1817,  welcher  im  Allgemeinen  den 
Consul  ermächtigt  solche  Wechsel  auf  den  Staatsschatz  zu 
ziehen.  Man  könnte  sagen,  das  Heilmittel  des  Circulars  ist, 
wenn  auch  nicht  schlechter,  doch  eben  so  schlecht  als  das 
Uebel,  dem  abgeholfen  werden  sollte,  oder  es  liegt  viel- 
mehr dieses  Uebel  nicht  an  sich  im  Gebrauche  des  nur  mit 
den  gehörigen  Vorsichten  zu  ertheilenden  Rechtes,  sondern 
in  dem  Mangel  oder  der  Nichtbeobachtung  dieser  Vorsichten. 
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Pension  oder  Ruhegehalt  des  Consols. 

Ist  der  Coosul  —  wir  sprechen  von  dem  Consul ,  der 
ausschliesslich  seinem  Berufe  lebt,  keine  NebenbeschäfU- 
gung,  keinen  andern  Erwerb  als  seine  Besoldung  hat  — 
ein  Staatsbeamter,  und  zwar  ein  solcher,  der  mit  den  wich- 
tigsten Functionen  im  Auslände  betraut  ist,  von  dessen 
Gebahren  die  grössten  Interessen  der  Nation  hauptsächlich 
Schutz  und  Förderung  erwarten,  so  ist  nicht  abzusehen, 
wie  man  ihm  den  gerechten  Anspruch  auf  Ruhegehalt  im 
Falle  des  Alters  oder  der  im  Dienste  und  in  Folge  des- 
selben zugezogenen  Gebrechlichkeit  versagen  könne*  In 
manchen  Staaten,  zumal  den  constitutionellen ,  wird  der 
Consul ,  der  etwa  nicht  unbedingt  die  Ansichten  des  Mini- 
sters theilt ,  oder  wenn  es  sich  darum  handelt ,  einem 
Günstlinge  einen  vortheilhaften  Platz  zu  verschaffen ,  ohne 
Rücksicht  auf  eine  lange  Jahresreihe  tadelloser  und  auf- 
opfernder Dienstleistung,  zum  Lohne  dafür  entfernt,  nicht 
selten  der  Noth  preisgegeben.  Eine  schlechte  Ermunterung 
sich  auszuzeichnen,  diese  Aussicht  in  eine  Zukunft  voll  Noth 
und  Sorgen! 

Diesen  Gründen  der  Gerechtigkeit  tragen  die  grösse- 
ren Staaten  heut  zu  Tage  gebührende  Rechnung.  In  Eng- 
land werden  die  Consuln  wie  die  übrigen  Staatsbeamten 
behandelt.  Zehn  Dienstjahre  geben  Anspruch  auf  einen 
Ruhegehalt*  Die  Bemessung  desselben  ist  dem  Erachten  der 
Lords  der  Schatzkammer  anheimgestellt.  Früher  bestand 
auch  ein  Abzug  von  10  Percenten  des  Gehaltes  der  Consuln 
zur  Bildung  eines  Pensionsfondes. 

Oesterreich  und  Russland  behandeln  die  emeri- 
tirten  Consuln  ebenfalls  auf  gleichem  Fusse  wie  die  übrigen 
Staatsbeamten. 

In  Frankreich  besteht  nach  der  Ordonnanx  von 
19.  December  1893  ein  eigener  Pensionsfond  flir  die  Beam- 
ten des  auswärtigen  Dienstes,  welcher  gebildet  wird:  aus 
proportioneilen ,  mit  dem  steigenden  Gehalte  abnehmenden 
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PercenlidHEfigen  von  demselben, — 6^/0  von  den  ersten  20.000 
Francs ,  4%  von  den  zweiten ,  8  %  von  den  dritten ,  9  Vo 
^on  den  vierten,  endlich  1  ^/o  von  den  fünften  und  folgen- 
den t0.000  Francs ;  —  aus  fthnlichen  abnehmenden  Abzttgen 
i^on  Gratificationen  u.  s.  w. ;  aus  einem  Abzüge  vom  Ge- 
lialte  des  ersten  Monats  der  ersten  Anstelijing  und  jeder 
Beförderung ;  endlich  aus  den  Fonds  und  Rentenrückstän- 
den, so  wie  aus  dem  Capital  der  verkauften  Renten,  welche 
die  Pensionscasse  erwerben  kann.  Nach  30  Dienstjahren 
erlangt  man  Anspruch  auf  die  Rocktrittspension,  bei  schwe- 
rer Krankheit  kann  diese  Zeit  auf  M  Jahre  reducirt  wer- 
den. Die  Pension  wird  nach  dem  in  den  letzten  4  Jahren 
bekleideten  Amte  dergestalt  bemessen,  dass  ein  General- 
CoBSul  6600  Francs,  ein  Consul  6000,  ein  Vice-Consul 
MOO,  ein  Drogman  bei  einem  General-Coifsulate  eben  so 
viel ,  ein  anderer  Drogman  und  jeder  Kanzler  6400  Francs 
bezieht  Diese  Pensionen  werden  auch  dann  bezahlt,  wenn 
der  Fond  nicht  hinreicht,  können  aber  nicht  gleichzeitig 
mit  einem  andern  Gehalte  bezogen  werden. 

Die  arme  Witwe  eines  Pensionftrs,  welche  5  Jahre  mit 
ihm  verheiratet  war,  kann  ein  Viertheil  seiner  Pension,  je- 
des Kind  bis  zum  18.  Lebensjahre  ein  Zwanzigstel  der- 
selben erhalten. 
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Kanzlei  des  Consuls. 

Ua  die  Kanzlei  des  Consuls  zugleich  die  Registratar  ent- 
hält, müssen  alle  Qriginaldocumente ,  so  wie  alle  ord- 
nungsmässig  zu  führenden  Bücher,  Register  and  Rech- 
nungen in  derselben  sorgfältig  aufbewahrt  werden ,  nm  zo 
jedem  Zeitpuncte  die  unternommenen  Gonsularacte  ve- 
rificiren  und  nöthigenfalls  Abschriften  ausfertigen  za  kön- 
nen. Es  ist  demnach  Sache  des  Consuls,  darüber  za  wa- 
chen, dass  köin  Geschäftsbuch  oder  Actenstück  ans  der 
Kanzlei  entfernt  werde,  und  davoji  kein  anderer  als  der 
amtliche  Gebrauch,  behufs  der  zu  entnehmenden  Auszüge 
oder  sonstiger  Ausfertigungen  gemacht  werde. 

Ein  genaues  und  vollständiges  Repertorium  sämmt- 
licher  in  der  Registratur  oder  im  Archiv  enthaltenen  Do- 
cumente,  alphabetisch  nach  den  Namen  der  betreffenden 
Parteien  und  nach  Materien  geordnet,  dient  dazu  die  Exi- 
stenz und  die  Einreihungsnummer  eines  jeden  Aclen- 
stückes  leicht  und  schnell  zu  constatiren. 

Für  die  einzelnen  Geschäftszweige  der  Consuln  sind 
eigene  Bücher  und  Verzeichnisse  zu  führen,  und  dieselben 
gebunden ,  oder  in  Fascikeln ,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  in 
grössere  Binde  gebunden  werden,  sammt  allen  Beilagen 
aufzubewahren.  Die  Zahl  und  Anlegung  dieser  Bücher  ist  nach 
den  einzelnen  Reglements  verschieden.  In  der  Regel  wer- 
den folgende  Abtheiiungen  zu  machen  und  darnach  die  Re- 
gister anzulegen  sein : 

1.  Ein  Archiv-Buch.  Darin  ist  das  Inventarium 
des  Consulates  verzeichnet,  wozu  die  Instructionen,  Regle- 
ments, Handbücher,  Administrativgesetze,  Handelsverträge, 
Zolltarife,  Polizei  -  Verordnungen ,  Localstatute  u.  s.  w. 
gehören. 


t.  Eine  Ablbeilung  (&r  die  von  dem  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  oder  auch  des  Handels  und  der 
Marine,  wenn  der  Consul  mit  ihnen  in  amtlicher  Verbin- 
dung steht,  zugekommenen  Depeschen.  Die  in  den  De- 
peschen enthaltenen  Verordnungen,  Gesetze,  Instructionen, 
so  wie  alle  andern  vom  Ministerium  ausgegangenen  Docu- 
roente  sind  sorgföltig  chronologisch  zu  ordnen;  insorern 
sie  in  das  Archiv  gehören,  in  demselben  zu  reponiren ;  die 
übrigen  Papiere,  die  sich  auf  die  laufenden  Geschäfte,  nicht 
auf  bleidende,  allgemeine  Anordnungen  beziehen,  wenn 
sie  einen  gewissen  Umfang  erreicht  haben,  in  Buchform 
einzubinden,  und  am  Schlüsse  ein  Index  beizufügen,  in 
welchem  der  Consul  übersichtlich  die  Zahl  der  im  Buche 
enthaltenen  Documente,  die  Bezeichnung  der  Ministerien, 
von  denen  sie  erlassen  worden ,  das  Datum  und  den.  Ger 
genstand  jeder  Depesche  angibt. 

Mit  diesem  Buche  steht  im  unmittelbaren  Zusammen* 
hange  ein  Copienbuch  der  vom  Consul  an  seine  Regie- 
rung abgeschickten  Depeschen,  welche  am  Tage  der  Ab- 
Sendung  des  Originals  selbst  abgeschrieben,  und  mit  der 
Namensfertigung  des  Consuls  versehen  in  dieses  Buch  ein- 
getragen werden. 

Bei  grössern  Consulaten  ist  ferner  ausserdem 

3.  ein  eigenes  Buch  für  die  Zuschriften  der  hei- 
mischen Behörden  und  Tribunale,  der  Gesandten, 
Sanitätsbehörden,  Consuln  desselben  Staates  an  den  Con- 
sul, so  wie  dem  entsprechend  ein  Copienbuch  der  an 
diese  Autoritäten  und  Personen  erstatteten  Berichte  und 
Antworten,  so  wie  der  an  sie  gestellten  Anfragen  an- 
zulegen. 

4.  Ein  eigenes  Correspondenzbuch  enthält  die 
Correspondenz  mit  den  fremden  Behörden,  Gerich- 
ten, diplomatischen  Agenten,  Consuln,  und  anderseits,  wie 
in  den  beiden  obigen  Beziehungen,  ein  Copienbuch  die 
Abschriften  und  Concepte  der  ihnen  zugeschickten  Briefe 
und  amtlichen  Documente. 
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6.  Ein  CorrespondenzbAch  für  Privale,  d.  L 
für  die  mit  Privatpersonen  gewechaelten,  auf  amtUche  Ge- 
genstände Bezng  habende  Correspondenz,  nebst  einem  dazn 
gehörigen  Copienbuche. 

6.  Ein  Passbuch.  Es  enthält  mehrere  Passexemplare 
in  Bianco,  welche  den  auszustellenden  ganz  gleich  än4, 
und  nach  und  nach,  ausgefüllt  werden;  ferner  die  Ab- 
schrift des  Signalements  und  der  andern  Kennz^chen  der 
vom  Consul  visirten  Pässe,  mit  Beisetzung  des  Datums  der 
Ausstellung  und  des  Visum ,  des  Namens  der  ausstellenden 
Behörde,  und  derjenigen,  die  den  Pass  bereits  visirt  haben. 

7.  Ein  Verzeichniss  der  ein-  und  auslaufenden  Schiffe, 
ihrer  Tonnenhältigkeit  und  Ladung. 

8.  Ein  Buch,  in  welches  die  Schiffspapiere  in  einen 
Auszuge  ijhres  wesentlichen  Inhaltes  eingetragen  werden. 

9.  Ein  Buch  für  aufgenommene  Protocolle,  Proteste, 
Verklarungen. 

10.  Ein  Buch  für  die  vom  Consul  beglaubigten  oder 
ausgestellten  Gesundheitscertificate  • 

11.  Eines  für  die  Civilslandsacte,  sofern  sie  zum  amt- 
lichen Wirkungskreise  des  Consuls  gehören. 

18.  Eines  für  die  ertheilten  Legalisationen  und  Zaig- 
nisse,  filr  geschlossene  Verträge. 

18.  Ein  Buch  für  die  Depositen. 

14.  Eines  über  die  eingehobenen  Gebühren  und  die 
gemachten  Auslagen. 

16.  In  jeder  Gonsnlatskanzlei  muss-  ein  Immatri- 
culations-Register  vorhanden  sein,  in  welchem  alle 
im  Consulatsbezirke  sich  aufhaltenden  Nationalen  eingetra- 
gen sind  9  und  aus  welchem  ihnen  Matrikelauszüge  oder 
Certificate  zur  Bestätigung  ihrer  Nationalität  ausgestellt 
werden. 

Ausserdem  müssen  auch  die  gedruckten  Formularien, 
dann  die  Journale  gesondert  und  geordnet  aufbewahrt  werden. 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Buches,  Heftes,  Aotenfas- 
cikels  befindet  sich  stets  ein  Index  mit  kurzer  genauer  An- 
gabe der  enthaltenen  Stücke.  Für  grössere  Kanzleien  ist 
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ttvsserdeiD,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  zum  schnel- 
len Orieniiren  und  Auffinden  in  den  einzelnen  Abtheilun- 
gren der  Registratur  ein  Catalog  erforderlich. 

Die  Blätter  der  einzelnen  Bücher  sind  paginirt,  und 
auch  vor  dem  Einbinden  fest  geheftet,  am  besten  in  chro- 
nologische Ordnung.  Documente  und  Correspondenzen  sind 
in  Cartons  zusammenzulegen ,  auf  deren  Rücken  eine  ent- 
sprechende AuGschrift  (Etiquette)  angebracht  wird.  Lücken 
sind  zu  vermeiden,  daher  leere  Stellen  mit  kreuzweisen 
Strichen  zu  durchziehen ,  eben  so  ganz  weisse  Seiten ,  die 
auch  nicht  numerirt  zu  werden  brauchen. 

Die  Consulatsbücher  sind  mit  den  Privataufzeichnungen 
und  Handelsbüchern  des  Consuls nicht  zu  vermengen,  und 
gresondert  aufzubewahren. 

Geht  ein  Actenstttck  verloren ,  so  wird  darüber  ein 
ProtocoU  aufgenommen ,  und  an  den  Minister  berichtet. 

Ein  neuemannter  Consul  hat ,  wenn  er  keine  Kanzlei 
auf  seinem  Posten  vorfindet,  selbst  nach  der  ihm  ertheilten 
Instruction  und  den  obigen  Andentungen  eine  solche  anzu- 
legen, oder,  wenn  sie  vorhanden  ist,  sich  dieselbe  von 
seinem  Vorgänger  förmlich  übergeben  zu  lassen.  Vorhan- 
dene Fonds  oder  Depositen  werden  unter  Einem  übergeben. 
Der  neue  Consul  nimmt  mit  seinem  Vorgänger  ein  Inven- 
larium  auf,  wovon  drei  Exemplare  anzufertigen  sind.  Das 
eine  davon  verbleibt  der  Kanzlei,  das  zweite  wird  dem  Mi- 
nister der  auswärtigen  Angelegenheiten  überschickt,  das 
dritte  erhält  der  abtretende  Consul  zu  seiner  Deckung. 

Findet  der  neu  eintretende  Consnl  seinen  Vorgänger 
nicht  mehr  auf  dem  Posten ,  weil  er  früher  sich  auf  einen 
andern  begeben  musste ,  oder  in  der  Zwischenzeit  gestor- 
ben ist,  so  wird  ihm  die  Kanzlei  entweder  von  dem  be- 
treffenden General  -  Consul  oder  von  den  Erben  des  Vor- 
gängers, oder  dem  sonstigen  Inhaber,  auch  dem  Kanzler 
übergeben.  Auch  in  diesem  Falle  muss  ein  Inventar  aufge- 
nommen werden. 

Der  Consul  führt  ein  eigenes  Siegel,  euies  zum  Schwarz-, 
eines  zum  Rothdmck  mit  dem  Wappen  seines  Landes,  um- 
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geben  von  dem  Namen  des  Consnlates.  Dieses  Siegel  niiiss 
sorgfältig  verwahrt  werden,  und  ist  der  Consnl  daf&r,  wie 
ßir  dessen  Gebrauch  verantwortlich.  Dieses  Siegel,  Wap- 
pen und  Flagge  werden  dem  Consul,  zumal  dem  besolde- 
ten, in  der  Regel  vom  Staate  geliefert,  oder  die  Kosten 
für  deren  Anschaffung  vergütet.  Bei  einer  Verändernng  in 
der  Person  des  Consuls  sind  dieselben  dem  Nachfolger  zu 
übergeben« 

Aus  den  verschiedenen  Büchern,  die  der  Consal  zu 
führen  hat,  schöpft  er  das  Materiale  zu  den  periodisch  an 
seine  vorgesetzte  Behörde  zu  erstattenden  Berichten,  z.  B. 
aus  dem  Buche,  in  welches  die  Schiffe  beim  Ein-  und  Aus- 
laufen aufgenommen  werden,  die  Daten  über  die  Bewe- 
gung der  nationalen  Schifffahrt  im  Hafen,  oder  in  den  Hft- 
fen  seines  Amtsbezirkes  u.  s.  w.  Die  Schlussberichte,  die 
am  Ende  des  Jahres  abgesandt  werden,  sind  gleichsam  nur 
JSxtracte  dieser  Bücher.  Eine  genaue  und  getreue  Darstel- 
lung des  Zustandes  der  Kanzlei  und  insbesondere  der  Re- 
gistratur wie  des  Archives  ist  eben  ein  wesentlicher  Be- 
standtheil  dieser  Berichte.  Die  Ordnung  der  gesammten  Ge- 
schäflsflihrung  hängt  mit  einer  wohl  geordneten  Kanzlei 
zusammen,  in  der  Alles,  was  amtlich  verhandelt  wird  oder 
vorkommt ,  gehörig  verzeichnet  ist ,  alle  Actenstücke  und 
von  der  Behörde  ausgestellten  oder  beglaubigten  Docamente 
alsbald  aufzufinden  sind.  Bei  den  sehr  wünschenswerthen 
zeitweiligen  Bereisungen  der  Consularbezirke  durch  die 
General- Consuln  müsste  die  Inspicirung  und  Ck)ntrolIe  d^ 
Kanzlei  ein  vorzüglicher  Gegenstand  ihrer  Aufmerksamkeit 
sein ,  und  sollten  sie  zur  alsogleichen  Abstellung  leicht  zu 
hebender  Gebrechen,  zur  Anzeige  an  die  Regierung,  im 
Falle  grosse  und  eingewurzelte  Unordnung  vorgefunden 
worden ,  verpflichtet  sein. 

Vom  Consulats  -  Kaniler. 

Der  Kanzler  (wir  haben  seiner  schon  bei  der  Angabe 
des  Personales  der  Gonsulate  gedacht)  ist  der.  erste  und 
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ichtigste  Hilfsbeamte  des  Gonsuls.  Seine  Aufgabe  besteht, 
abgesehen  von  der  allgemeinen  Verpflichtung,  dem  Consul 
in  dessen  Verrichtungen  beizustehen  und  zu  unterstützen, 
und  dessen  Anordnungen  zu  vollziehen,  zunächst  in  der 
.Abfassung  und  Aufnahme  aller  Acte,  welche  in  der  Kanzlei 
dies  Consuls  vorgenommen  werden,  dann  in  der  Einhebung 
der  tarifmftssigen  Gebühren,  in  der  Beidrückung  des  Amts- 
siegels u.  d.  gl. 

Man  unterscheidet  zwei  Classen  von  Kanzlern,  von 
denen  die  der  ersten,  welche  man  in  Frankreich  früher  als 
chanoeHers  royamx^  d*  h.  königlicher  Ernennung,  bezeich- 
nete, vom  Souverän,  die  der  zweiten  Classe  von  den  Con- 
suln  ernannt  werden,  unter  deren  Verantwortlichkeit  sie 
ihre  Functionen  auszuüben  haben. 

Der  Kanzler  erster  Classe,  welcher  auch  durch  ein 
förmliches  Exequatur  oder  eine  andere  Art  der  Zulassung 
durch  die  fremde  Behörde  anerkannt  wird,  kann  den  Consul 
im  Falle  der  Abwesenheit,  und  wenn  er  in  einzelnen  Fftllen 
von  diesem  eigens  dazu  bestimmt  wird,  bei  den  Local- 
behOrden  vertreten,  z.  B.  wenn  es  sich  um  Bergung  ge- 
strandeter Schiffe,  um  Aufnahme  des  Inventars  über  die 
Verlassenschaft  eines  verstorbenen  Nationalen,  Anlegung 
des  Consulatssiegels  an  dieselbe  und  ähnliche  Veranlassun- 
gen handelt. 

Die  Kanzler  erster  Classe  erhalten  zuweilen  den  Titel 
von  Honorar- Vice-Consuln,  und  werden  in  mehreren  Staa- 
ten auch  zu  Consuln  befördert,  wenn  sie  eine  Anzahl  Jahre 
hindurch  mit  Auszeichnung  gedient  haben. 

Der  Kanzler  zweiter  Classe  versieht  bei  den  Con- 
sulaten ,  welchen  er  zugetheilt  ist ,  die  Stelle  eines  öffent- 
lichen, zn  diesem  Amte  berufenen  und  beglaubigten  Notars, 
d.  h.  er  hat  alle  Acte  aufzunehmen  und  auszufertigen,  die 
zur  Competenz  des  Notars  gehören ,  als  da  sind  Legali- 
sirungen,  Vidimirungen ,  Lebensbestätigungen ,  Ehepacten, 
Vollmachten,  Bodmereiverträge  u.s.w.,  und  ist  berechtigt, 
darüber  Originalurkunden ,  amtliche  Abschriften  und  Zeug- 
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nisse  anszasiellen.  DerConsul  intervenirt  bei  solchen  Aclea 
lediglich  zur  Legalisirung  der  Unterschrift  des  Kanzlers. 

Die  Kanzler  empfangen  von  den  Parteien  deponirte 
Geldbeträge,  authentische  Documente  und  Testamente.  Sie 
haben  für  die  Aufbewahrung  der  Urkunden  des  Consular- 
Arcfaives  unter  Aufsicht  des  Consuls  zu  sorgen,  und  die 
verschiedenen  Register  und  Bücher  der  Consulatskanzlei 
fortwährend  in  Ordnung  und  Evidenz  zu  erhalten,  und  das 
ComptabUitätswesen  des  Consulatcs  zu  f&hren.  Sie  steheo 
mit  keiner  Behörde  in  directer  ofBcieller  Correspondenz. 
Die  Rechnungen  über  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Kandei 
werden  vom  Consul  an  das  Ministerium  der  answfirtigeii 
Angelegenheiten  geschickt. 

Die  Functionen  des  Kanzlers  zweiter  Classe  mi 
viel  beschränkter.  Er  handelt  einzig  unter  der  Direction 
und  nur  mit  Autorisation  des  Consuls*  Nur  ausnahmsweise, 
mit  besonderer  Bewilligung  und  unter  Verantworte 
lichkeit  des  Consuls  ist  er  berechtigt  jene  Notariatsacte  auf- 
zunehmen, welche  der  Kanzler  erster  Classe  selbstständig 
und  ohne  Beistand  des  Consuls  aufnehmen  kann. 

Wenn  der  Consul  gerichtliche  Attributionen  ansöbt, 
wie  diess  in  der  Levante  der  Fall  ist ,  hat  der  Kanzler 
Actuarsdienste  zu  versehen,  die  gerichtlichen  Ladungen 
auszufertigen,  und  wenn  es  erforderlich  ist,  auch  den  Par- 
teien zuzustellen. 

Der  Kanzler  ist  somit ,  wenn  man  seine  Attributionen 
zusammenfasst,  öffentlicher  Notar,  insofern  er  Civilstands- 
und  ähnliche  Acte  aufnimmt;  Secretär  undActuar  desCon* 
suis,  insofern  er  ihn  in  seinen  administrativen  und  judiciel- 
len  Functionen  unterstützt;  endlich  insbesondere  Director 
der  Kanzlei,  Verwahrer  und  Aufseher  des  Archives,  der 
Registratur  und  der  Depositen. 
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BerichterstattQDg  des  CodsqIs  an  seine  Regierang. 

ff  iederhob  ist  in  einzelnen  Abschnitten  dieses  Buches  auf 
die  Pflicht  des  Consuls  hingewiesen  worden,  periodische, 
und  in  besonders  wichtigen  Fällen  ausserordentliche  Be- 
richte an  ihre  Regierung  va  erstatten*  Wir  reassumiren 
and  ergänzen  hier  an  der  passenden  Stelle  das  darauf 
Bezügliche. 

In  gewissen  Zeitabschnitten,  gewöhnlich  alle  drei  Mo- 
nate  haben  die  Consuln  dem  ihnen   vorgesetzten  Mini- 
sterium Uebersichtstabellen  Über  die  Bewegung  der  natio- 
nalen SchiffTahrt  in  den  Häfen  ihres  Consularbezirkes  ein- 
zusenden.  Diese  Tabellen  enthalten  die  Namen  der  ein- 
und  auslaufenden  Schiffe ,  der  Capitäne ,  Schiffsrheder  und 
Frachter,  den  Tonnengehalt  der  Schiffe,  die  Quantität  und 
Qualität  nebst  dem  beiläufigen  Werthe  der  ein-  und  aus- 
geführten Ladung,  die  Angaben  tU>er  Zahl  der  Schiffsmann- 
schaft, die  Bestimmung  der  Schiffe,  die  Anführung,  ob  sie 
in  Ballast  oder  mit  Ladung  gehen.  Eben  so  ist  in  eigenen 
Tabellen  die  Bewegung  der  Schifffahrt  fremder  Staaten  im 
Umfange  des  Consulatsbezirkes  in  allgemeiner  Uebersicht 
darzustellen.  Ferner  ist  eine  allgemeine  Zusammenstellung 
der  gesammten  Handelsbewegung  des  Landes ,  in  welchem 
der  Consul    sich  aufhält,  jährlich  einzuschicken.  Die  er- 
forderlichen Auskaufte  und  Belege    Tcrschaffen  sich  die 
Consuln  entweder  im  officiellen  Wege  durch  die  Zollämter 
oder  durch  Mittheilungen  angesehener,  wohlunterrichteter 
Handelsleute. 

An  den  Consuln  ist  es  nicht  minder,  die  Currentpreise 
der  Producte  und  Waaren  ihres  Landes,  nebst  dem  Wechsel- 
course  am  Orte  ihrer  Residenz  zur  Kenntniss  ihrer  Regie- 
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nisse  aasznstellen.  Der  Conv/i  dazu ,  wenn  sie  es  för  noib- 
lediglich  zur  Lcgalisinw'^/iierkungen  über  die  Ursachen  der 
Die  Kanzler   emp*"  Preisen  der  Producle  und  Waaren, 
Geldbeträge,  authen'/fechselcourses,  und  haben  alle  darauf 
haben  fttr  die  Au J>  Ereignisse,  als  reiche  oder   mangel* 
Ardiives  unter  ^rfluss  an  Bargeld,  grosse  Concurrenz  des 
verschiedener^'  a.  s«  w. ,   mitzutheilen.   Die   periodisches 
fortwähren«*  ^/i  Berichte  sind  am  Schlüsse   des  Jahres  in 
Comptabi^    ^^tb erlebt    zusammenzufassen.    Dieser    ibqss 
mit  ke'  .^  noch  ausführliche  Angaben  über  die  bestehenden 
Die  P    j^<i>^  während  des  Jahres  in  denselben  eingetrete- 
we^     'Änderungen ,  über  erlassene  Ein-  und  Ausfuhnrer- 
S      ^  %a  entrichtende  Hafen-  und  Schiffsgebühren ,  so  wie 
j^die  in  Betreff  des  Handels  und  der  Schifffahrt  beste- 
Jjde  Gesetzgebung  enthalten,  und  nach  Möglichkeit  eben- 
ßflls  durch  amtliche  Nachweise  bestätigt  sein. 

Aus  diesem  Berichte  muss  die  Regierung  entnehmen 
jcönnen,  wie  sich  die  Conjuncturen  für  den  Handel  und  die 
gcbifffahrt  mit  dem  fremden  Lande  gestalten,  ob  Hangel 
oder  Ueberfluss  an  gewissen  Artikeln  daselbst  vorhandea 
ist,  welche  Gegenstände  sich  besonders  zur  Einfuhr  eignen. 
Zu  diesem  Behufe  hat  der  Consul  auch  Huster  der  am 
meisten  gesuchten  Artikel  einzusenden,  auf  dass  die  natio- 
nale Industrie  in  die  Lage  gesetzt  werde,  den  Geschmack 
und  die  Anforderungen  des  jenseitigen  Landes  kennen  zu 
lernen. 

Dem  Hauptberichte  ist  ein  Verzeichniss  der  von  dem 
Consul  oder  seinem  Kanzler  aufgenommenen  öffentlichen 
Acte,  als  Verträge,  Civilstandsacte,  Legalisirungen ,  Aus- 
fertigungen von  Pässen,  nebst  Berechnung  der  eingehobe- 
nen Gebühren  beizufügen ,  wodurch  der  Hinister  ein  voll- 
ständiges und  anschauliches  Bild  der  Thfitigkeit  des  Con- 
suls  in  seinen  verschiedenen  Attributionen  erhält. 

Nicht  alle  Consular  -  Reglements  schreiben  vor,  ein 
Verzeichniss  sämmtlicher  am  Orte  ansässigen  Nationalen, 
eigentlich  eine  Abschrift  der  Hatrikel  der  Nationalen  ein- 
zusenden.  Jedenfalls  hat  aber  der  Consul  die  unter  den- 
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ag  von  Thatsacben  handelt,  deren  Kenntniss  der 

.rung  wichtig  ist,  oder  wenn  er  Verbaltungsmassregeln 
«ar  Fälle  einholen  muss,  die  in  der  allgemeinen  Instruction 
nicht  vorgesehen  sind.  Beim  Ausbruche  epidemischer 
Krankheiten  oder  bei  Anzeichen  feindlicher  Verhältnisse 
zwischen  dem  fremden  Staate ,  in  welchem  der  Amtsbezirk 
des  Consuls  liegt,  und  einem  andern,  oder  zwischen  Nach- 
barstaaten ist  ungesäumt  Bericht  zu  erstatten. 

In  solchen  und  ähnlichen  Fällen  sind  die  Consuln  auch 
▼erpflichtet,  an  die  nächsten  Gesandtschaften  ihrer  Regie- 
rang  zu  berichten.  Es  hängt  von  der  Bestimmung  der 
Reglements  ab ,  inwiefern  sie  ausser  dem  Ministerium  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  auch  andern  Ministerien,  wie 
denen  des  Handels,  der  Marine,  der  Colonien,  Berichte  über 
die  in  das  Ressort  derselben  einschlagenden  Gegenstände 
zuzusenden  verpflichtet  sind. 

Was  die  Form  der  Gonsularberichte  betrifft,  ist 
die  Briefform  die  am  meisten  gebrauchte.  Gehen  sie 
durch  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  an 
ein  anderes  Departement,  so  liegen  sie  in  doppeltem  Cou- 
▼ert,  von  welchem  das  innere  unversiegelt  bleibt  Verschie- 
denartige, nicht  zusammengehörende  Gegenstände  dürfen 
nicht  in  Einem  Berichte  zusammengetragen  werden ;  beson- 
ders dann  nicht,  wenn  sie  für  verschiedene  Ministerien 
bestimmt  sind ,  welche  über  den  Bericht  des  Consuls  Ent- 
scheidungen zu  treffen  haben.  Es  können  aber  mehrere  Be- 
richte in  ein  einziges  Couvert  eingeschlossen  werden. 

Genauigkeit,  Ausführlichkeit  in  Allem,  was  wesentlich 
ist,  Verlässlichkeit  der  Angaben,  Klarheit  undPräcision  der 
Darstellung  sind  unerlässliche  Erfordernisse  der  Gonsular- 
berichte. 

Smnmamm,  CoaraUtiwttM.  ^^ 
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Der  CoBSul  hat  darauf  Zü  sehen,  dass  seiner  Regienin^ 
ßlr  diese  Berichte  nicht  überflQssige  Portoaaslagen  sor  Last 
fallen.  Er  bedient  sich  desshalb  zu  seiner  Correspondens 
eines  feinen  und  leichten  Papieres ,  und  sucht  dieselbe  auf 
dem  mindest  kostspieligen  Wege,  2.  B.  durch  natioiiale 
Kriegs*  oder  HandelsschiJDTe  in  die  Heimat  zu  befördern. 
Jeder  Capitän  eines  Handelsschiffes  hat  Depeschen  und 
Dienstpackete  des  Consuls  unweigerlich  anzunehmen  und 
an  die  bezeichnete  vaterländische  Behörde  oder  an  die  des 
nächsten  Hafenplatzes  zur  weitern  Beförderung  an  die 
Adresse  zu  übermitteln. 

Nur  in  den  seltenen  Fällen  ausserordentlicher  Dring- 
lichkeit und  in  Ermanglung  anderer  Beförderungsmittel 
dürfen  Gonsuln  Nachrichten  von  besonders  wichtiger  Nalor 
durch  Couriere  oder  eigens  aufgenommene  Schnellsegler 
ihrer  Regierung  zukommen  lassen.  Grösseren  Gesandtschaf- 
ten stehen  flir  solche  Eventualitäten  in  bewegten  Zeiten  und 
an  wichtigen Puncten,  z.B.  in  Constantinopel,  eigene  Regie- 
rungsdampfer zur  Yerf&gung. 

Die  Berichte  sind  fortlaufend  zu  numeriren,  eben  so 
die  einzelnen  Absätze  oder  Artikel,  welche  sich  auf  ver- 
schiedene Puncte  derselben  Mittheilung  beziehen,  mit  Zah- 
len, Paragraphen  zu  bezeichnen.  An  dem  breit  zu  lassenden 
Rande  oder  am  Schlüsse  der  Depesche  ist  in  gedräagier 
Kürze  und  leicht  ersichtlich ,  z.  B.  mit  rother  Dinte ,  d« 
Hauptinhalt  der  Depesche  und  ihrer  einzelnen  BestandtheOe 
anzugeben. 

Bei  einem  Todesfalle  in  der  Familie  des  Souveräns, 
oder  des  Souveräns ,  in  dessen  Lande  der  Consul  residiil, 
wird  die  amtliche  Correspondenz  schwarz  gesiegelt  und  ist 
hierbei  rücksichtlich  der  Dauer  dieser  Förmlichkeit  die  In- 
struction oder  das  Herkömmliche  zu  beobachten. 
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Zweiter  Absolmitt. 


Das  CoDSularrecht  im  Orient. 

i/ie  nnifaiigreichen  and  wichtigen  Befugnisse,  welche 
den  Consnln  im  Mittelalter  und  bis  in's  16.  Jahrhundert 
allenthalben  zustanden,  sie  sind  den  Consuln,  welche  von 
den  christlichen  Mächten  in  den  Lftndem  der  Pforte,  in  den 
Barbareskenstaaten ,  in  Marocco,  und  seit  dem  Jahre  184t 
auch  in  China  unterhalten  werden,  geblieben.  Die  Consuln 
sind  in  diesen  Staaten  auch  mit  ausgedehnter  richterlicher 
Gewalt  Ober  ihre  Nationalen  und  mit  Tollem  diplomatischen 
Character  bekleidet;  ja,  ihre  Rechte  und  Privilegien  sind 
daselbst  nicht  nur  umfassender  und  zahlreicher  als  die  an- 
derer Consuln,  sondern  auch  als  die  der  Gesandten  in 
christlichen  Staaten.  Sie  sind  im  eigentlichsten  Sinne  des 
Wortes  die  Repräsentanten  der  sie  aussendenden  Staaten, 
die  Beschützer,  Vorstände  und  Richter  der  nationalen  Hau« 
delsniederlassungen  in  fernen  Ländern.  Auch  mit  Persien 
wird  der  diplomatische  Verkehr  häufig  nur  durch  Consuln 
vermittelt.  Ohne  solche  imponirende  Stellung  und  Macht- 
fUlle  der  Consuln  wären  die  Unlerthanen  der  christlichen 
Staaten  der  Tyrannei  barbarischer  Machthaber,  der  Wilikllr 
der  Pascha's  und  Dey's ,  der  Wuth  eines  fanatischen  und 
leicht  zu  fanatisirenden  Pöbels  inmitten  der  muselmän- 
nischen Bevölkerung  preisgegeben,  welcher  ihr  Koran  Hass, 
Geringschätzung  und  Niederhaltung  der  ungläubigen  Giaaun 
predigt.  Schon  seit  dem  lt.  Jahrhunderte  schlössen  Vene- 
lianer  und  Genuesen,  später  auch  Florentiner  mit  den  seld- 
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$s^         fi^ken  Kleinasiens  und  den  llamelnkeiinirsrfei 
^^"^^  jgr^nJeteTertrftge ,  und  bedungen  sieb  nacli  dein 
^^^e  ^^^  f^^^^  ^^^  den  griechischen  Kaisern  bewillig'- 
^  p^yilegi^^  auch  f&r  ihre  Consuln  ausgedehnte  richter- 
i^che  ond  administrative  Befugnisse  gegenüber   von    den 
KitioMlen.  Nach  der  Eroberung  von  Constantinopel  —  wir 
5chreiben  diese  Zeilen  am  vierhundertsten  Jahrestage  dieser 
ufelthistorischen  Thatsache  —  bekümmerten  sich  die  osma- 
tischen  Sultane  wenig  um  Rechte  und  Vorrechte  christlicher 
Consuln,  bis  im  16.  Jahrhunderte  der  allerchristlichsle  Kö- 
nig Frankreichs  dem  Erbfeinde  der  Christenheit  in  gemein- 
schaftlichem Hasse  gegen  Gestenreich,  das  Bollwerk  Mittel- 
europas gegen  den  einen  wie  den  andern,  sich  nfthertc.  Das 
fährte  zu  Tractaten  mit  der  Pforte  und  Heinrich  IV.  tob 
Frankreich  war  der  erste  europftische  Monarch,   welcher 
vertragsmdssig  seinen  Consuln  in  der  Türkei  ihren  Wir- 
kungskreis mit  bevorrechteter  Stellung  sicherte.  HoUftnder, 
Engländer  folgten  bald  diesem  Beispiele.  Die  Siege  des 
grossen  Eugen  brachen  die  Macht  und  den  Schrecken  des 
Halbmondes.  Die  Verträge  von  Carlowitz,  Passarowitz  a.  a. 
wurden  die  Grundlage  der  noch  heute  geltenden  Rechte 
österreichischer  Unterthanen  und   der  Consuln,  als  ihrer 
Vertreter  und  Beschützer  im  osmanischen  Reiche. 

Dass  die  Russen  seit  dem  das  Loos  der  Pforte  fftr  die 
Folgezeit  besiegelnden  Frieden  von  Koutchouk-Kainardschi 
(1774)  sich  nicht  weniger  und  noch  mehr  für  ihre  Consuln 
ausbedungen,  als  die  übrigen  Nationen  schon  besassen,  isl 
leicht  zu  begreifen.  Jetzt,  wo  die  Auflösung  der  Macht  der 
Osmanlis,  wenigstens  in  Europa,  unaufhaltsam,  weil  nach 
Naturgesetzen,  fortschreitet,  eine  Thatsache,  die  keine 
Schönrednerei,  keine  Diplomatie,  die  nicht  sich  selbst  oder 
Andere  täuschen  möchte,  in  Abrede  zu  stellen,  noch  weni- 
ger hintanzuhalten  vermag;  wo  die  Katastrophe  lediglich 
Frage  der  gewiss  nicht  sehr  fernen  Zeit  ist,  wird  die  Stel- 
lung der  Consuln  in  der  Levante  um  so  wichtiger  und  beach* 
tenswerther.  Wie  gedemttthigt  und  entnervt  das  einst  so 
furchtbare  Türkenvolk  auch  dasteht,  so  ist  dennoch  von 
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dem  letxten  Aufflackern  seines  Stolzes,  seiner  Glaubens- 
"wuth,  wenn  auch  Yorübergehend,  nicht  wenig  zu  befürch- 
ten. Umsichtige,  ernste  und  entschlossene  Consuln,  welche 
sich  auf  der  Höhe  ihrer  Mission  und  Stellung  befinden,  sind 
Tielleicht  im  gegenwärtigen  Augenblicke  mehr  als  je  im 
Oriente  an  ihrem  Platze. 

Aus  gleichen  BedOrfnissen  und  Verhältnissen  hervor- 
gegangen ist  das  Consularrecht  in  der  Levante,  wie  in  an- 
dern muselrottnnischen  Ländern  ffir  alle  europaischen  Mächte 
fast  dus  nämliche.  Alle  Capitulationen  oder  Verträge  dieser 
Mtchle  mit  der  Pforte  haben  eine  auffallende  Familienähn- 
lichkeil,  wer  einen  liest,  hat  beinahe  alle  gelesen.  Die  äl- 
testen Capitulationen  dieser  Art  sind  die  zwischen  Frank- 
reich und  der  Pforte  abgeschlossenen  seit  dem  Jahre  15M, 
and  die  folgenden  aus  den  Jahren  1669,  1681,  1604,  1678, 
endlich  die  berühmte ,  in  der  Frage  des  h.  Grabes  jetzt  so 
oft  genannte,  noch  immer  in  Kraft  bestehende  Capitulation 
von  1740.  AehnUche  Capitulationen  oder  Handelsverträge 
sehloss  Grossbritannien  mit  der  Pforte  in  den  Jahren  1606, 
1641,  1676;  Russland  mit  derselben  gleichzeitig  mit  den 
Friedensverträgen  von  1774 ,  1791 ,  1819 ,  1899 ;  Oester- 
reich  zu  Carlowitz  1699,  Passarowitz  1718,   den  iSened 
von  1788;  Oesterreich,  Frankreich,  Grossbritannien,  Russ- 
land und  andere  Staaten  wiederholt  mit  Marocco  und  den 
Barbareskenstaaten. 

Die  Stellung  der  Consuln  in  der  Levante,  dann  in  an- 
dern muhamedanischen  und  überhaupt  in  den  nicht  christ- 
lichen Staaten,  ein  Ergebniss  dieser,  in  ihren  Hauptbestim- 
mungen zusammentreffenden  Capitulationen  Ist  demnach 
noch  weit  mehr  auf  Verträgen  als  auf  Herkommen  und  still- 
schweigenden Concessionen  der  Regierungen  beruhend; 
und  es  ist  solche  Uebereinstimmung  um  so  erklärlicher, 
als  jeder  mit  der  Pforte  paciscirende  Slaat  vor  Allem  be- 
mttbt  ist,  die  andern  Staaten  früher  gewährten  Vortheile  — 
und  die  Vorrechte  der  Consuln  gehören  zu  den  wichtig- 
sten —  auch  für  sich  zu  erlangen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
bemerken  wir  y  dass  der  in  allen  Verträgen  mit  der  Pforte 
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so  häufig  wiederkehrende  Ausdruck :  EchelUi  dm  LeemUj 
Scale  di  Levante  nichts  Anderes  als  HafenpläUe  bedeutet. 
Man  hat  sich  erstaunlich  viel  Hube  gegeben,  den  Ursprung 
dieses  in  der  Levante  allgemein  gebrfiuchlichen  Ausdrucke! 
itt  erforschen.  Am  wahrscheinlichsten  und  einfadisten  ist 
die  Ableitung  vom  französischen  ickeUe^  Leiter,  Treppe^ 
weil  man  in  vielen  Hafenplätzen  vom  erhöhten  Damm  oder 
Molo  des  Hafens  in's  Schiff  hinuntersteigen  muss ,  um  die 
Ladungen  einschiffen  zu  können.  Aus  der  L.  7  des  4i.  Ti- 
tels des  11.  Buches  des  Justinianischen  Codex  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  schon  im  vierten  Jahrhunderte  —  das  Gesetz 
rlkhrt  von  Constantinus  her  ^-  das  Wort  sccda  für  Ha* 
fenplatz  gebraucht  wurde.  Denn  es  heisst  in  dieser  Stelle: 
Ad  reparatümem  aquaeduchium  hujus  almae  urbis  awmia 
wciigcUia,  quae  colUgi  poseunt,  ex^mif>er$i$  Scalis  km^ 
Jus  inelyiae  urbis  etc.  ad  refecium  ^usdcm  aquaedw^HM 
procedere  etc.  Andere  leiten  das  Wort  von  dem  alten  fran- 
zösischen Seeausdrucke  escaie  her,  welcher  einen  am  Wege 
liegenden  Hafen  bedeutet,  in  den  man  sich  zu  verprovtan* 
tiren,  einem  Sturme  oder  Feinden  zu  entgehen,  einlauft, 
was  man  faire  escaie  nennt.  Du  Gange  bemerkt  bei  dem 
Worte  Scala  in  seinem  „Glossarium^  mittelalterlicher  La- 
tinität :  Partus  ndnor :  seu  prcprie  trajedus  tel  «l^ccfMc  im 
majori  portu:  quomodo  variae  exstitere  inportu  ConstoM'- 
tinopolitano  j  quem  Ceratinum  f>ocabantj  de  quibus  nom 
semel  agii  wius  ejus  urbis  descriptio. 

Noch  Andere  wollen  scala  vom  türkischen  iskeU  ab- 
leiten, was  Einschiffungsplatz  heisst^  oder  vom  hebräischen 
aiskaletk^  einer  Leiter,  deren  man  sich  bedient,  um  an 
Bord  eines  Schiffes  zu  steigen,  oder  von  demselben  herab- 
zusteigen. 

Im  Nachstehenden  stellen  wir  die  jetzt  gemeingiltigen 
Rechteund  Privilegien  der  christlichen  Coa- 
suln  in  muhamedanischen  Staaten  in  Kürze  zu- 
sammen. 

Sie  sind  die  alleinigen  Richter  der  Kaufleute ,  Schiffer 
und  überhaupt  aller  Individuen  ihrer  Nation,  die  sich  im 
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Umfange  ihres  Amtsbezirkes  anfhallen.  Ihnen  allein  steht 
das  Erkenntniss  in  Rechtsstreitigkeiten  zu ,  die  sich  zwi- 
schen den  Nationalen  ergeben. 

In  den  Processen  zwischen  den  Nationalen  und  den 
Unterthanen  des  Landes  können  die  Localbehörden  nicht 
ohne  Theilnahme  nnd  Intervention  des  Consols  und  An<- 
wesenheit  seines  Dragomans  (iruckemenij  DoUmetsch) 
vorgehen* 

Die.Consnln  haben  nicht  das  Recht,  Unterthanen  einer 
andern  christlichen  Macht  y  an  Orten ,  wo  auch  diese  ihre 
Consuln  bestellt  haben ,  in  Schutz  zu  nehmen.  Sie  dürfen 
ihnen  jedoch,  wenn  sie  verfolgt  werden,  ihre  Wohnung, 
die  selbst  für  Türken  ein  unverletzbares  Asyl  ist,  nicht 
verschliessen. 

Die  Consuln  können  Streitigkeiten  zwischen  den  Na- 
tionalen und  den  Schutzbefohlenen ,  so  wie  auch  zwischen 
Nationalen  und  Unterthanen  eines  andern  Souveräns,  diese 
natürlich  im  Einverständnisse  mit  deren  Consuln,  gütlich  bei- 
legen. Diess  geschieht  im  Wege  eines  gewählten  Schieds- 
gerichtes. Jedoch  können  die  Parteien  zu  solchem  Ueber- 
einkommen  nicht  gezwungen  werden,  weil  es  ihnen  frei 
steht ,  sich  an  ihren  competenten  Richter  zu  wenden. 

Wird  ein  Mord  oder  ein  anderes  Verbrechen  unter  In- 
dividuen ihrer  Nation  begangen,  so  entscheiden  die  Con- 
suln darüber  in  Gemässheit  der  Gesetze  ihres  Landes,  ohne 
dass  sich  die  Gerichte  des  Landes  in  irgend  einer  Weise 
darein  zu  mengen  befugt  sind. 

Sie  sind  berechtigt,  die  Flagge  ihres  Souveräns  auf 
ihrem  Hause  aufzuziehen. 

Sie  haben  das  Recht  der  Ausübung  ihres  Gottesdien- 
stes in  einem  selbst  gewählten  oder  zu  diesem  Zwecke  an- 
gewiesenen Gebäude,  zu  welchem  alle  am  Orte  anwesen- 
den Landsleute  den  Zutritt  haben ,  und  dürfen  dabei  auch 
Glocken  gebrauchen. 

Sie  berufen  unter  ihrem  Vorsitze  Versammlungen  der 
Nationalen  in  allen  Fällen,  wenn  es  ihnen  zweckmässig 
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dttnki,  haben  dabei  jedoch  nur  die  Leitung  nnd  keine  ent* 
scheidende  Stimme. 

Wenn  ein  Nationaler  stirbt ,  legt  der  Consul  seine  be- 
wegliche Habe  und  EffSecten  unter  Siegel,  lässt  darüber 
ein  Inventar  aufnehmen,  und  wenn  der  Verstorbene  am 
Orte  selbst  keine  Erben  hat,  oder  von  ihm  kein  Procurator 
xum  Empfange  der  erwähnten  Effecten  aufgestellt  worden, 
nimmt  der  Consul  dieselben  in  seinem  Amtslocale  in  Ver- 
wahrung, bis  die  betheiligten  Successoren,  welche  er  durch 
Vermittelung  des  Gesandten  von  dem  Todesfalle  in  Kennt- 
niss  setzt ,  darüber  verfügt  haben. 

Der  Consul  übt  in  seinem  Bezirke  das  ausschliessliche 
Anfsichtsrecht  über  Handel  und  Schiffahrt  der  Unterthanen 
seines  Souveräns. 

Er  führt  die  Polizei  über  die  nationalen  Herbergen  im 
Orte  seines  Aufenthaltes. 

Die  Capitäne  und  Patrone  der  Schiffe,  welche  in  einen 
Hafen  einlaufen,  in  welchem  ein  Consul  ihrer  Nation  re- 
sidirt,  sind  verhalten ,  diesem  bei  ihrer  Ankunft  ihren  Pass 
vorzuweisen  und  über  ihre  Reise  Bericht  zu  erstatten,  und 
bevor  sie  absegeln  von  ihm  ein  Gesundheitscertificat ,  so 
wie  ein  Zeugniss  zur  Bestätigung  des  Tages  der  Ankunft 
wie  der  Abreise,  und  über  Menge  und  Beschaffenheit  der 
Ladung  zu  nehmen. 

Der  Consul  übt  die  Polizei  über  die  Handelssdiiffe  sei- 
ner Nation  in  den  Häfen  und  Rheden  seines  Bezirkes. 

Er  kann,  wenn  er  es  ftir  nothwendig  erachtet,  der 
Schiffsmannschaft  das  Verlassen  des  Schiffes  untersagen. 

Ohne  vorläufige  Erlaubniss  des  Consuls  darf  kein  Ca- 
pitän  Strafacte  am  Bord  des  Schiffes  vornehmen. 

Der  Consul  hat  das  Recht,  jedes  Individuum  der  Schiffs- 
mannschaft, das  desertirt  oder  sich  ein  anderes  Vergehen 
zu  Schulden  kommen  lässt ,  verhaften  zu  lassen. 

Er  hat  alle  Befehle  zur  Rettung  und  Bergung  von  Schif- 
fen zu  ertheilen,  die  an  der  Küste  seines  Amtsbezirkes  ge- 
scheitert sind. 
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Kein  CapiUln  oder  Schiffspatron ,  der  in  den  Hafen- 
plätzen der  Levante  filhrt,  darf  Individuen  der  eigenen  oder 
einer  fremden  Nation  ohne  Gestattung  des  Consuls  an 
Bord  nehmen. 

Der  Consnl  darf  in  seinem  Hanse  Wein  geniessen,  und 
solchen  für  den  eigenen  Bedarf  einführen. 

Der  Consul  geniesst  Steuerfreiheit;  er  ist  kraft  der 
meisten  Vertrage  berechtigt,  Gegenstftnde  seines  häuslichen 
Bedarfs ,  Möbel  und  Lebensmittel  zollfrei  einzuführen. 

Er  ist  befugt,  ftltemlos  gewordene  Kinder ,  die  keinen 
Vormund  haben,  zu  sich  zu  nehmen  und  nach  Hause  zu 
schicken. 

Er  hat  das  Recht ,  die  Beweggründe  des  Uebertrittes 
bei  den  zum  Islam  abfallenden  Individuen  seiner  Nation  zu 
prüfen.  In  der  Regel  muss  ein  solches  Individuum  seinen 
Entschluss  in  drei  auf  einander  folgenden  Tagen  vor  dem 
Consul  erkiftren.  Der  Consul  hat  zu  sorgen ,  dass  dadurch 
die  Interessen  seiner  Landsleute  in  keiner  Weise  geAhr- 
det  werden,  und  desshalb  die  erforderlichen  Massregeln 
zu  deren  Sicherstellung  zu  ergreifen. 

Er  hat  das  Recht ,  Waaren  zu  confisciren ,  die  fttlsch- 
lieh  unter  seiner  Landesflagge  kommen. 

Er  ist  befugt,  Reclamationen  an  die  Behörden  zu  rich- 
ten, und  sich  an  die  Minister  zu  wenden,  wenn  erstere 
fruchtlos  gemacht  worden. 

Er  kann  seine  Dollmetscher  G)ragoman,  Drognian, 
truchement  vom  arabischen  Terdjumany  dessen  Wurzel  das 
chaldäische  targem^  erklären ,  dollmetschen,  sein  soll}  und 
Mäkler  CCourüerSj  Brokers^  nach  Belieben  wechseln,  wenn 
er  nicht  durch  die  Instructionen  seiner  Regierung  hierin 
beschränkt  ist. 

Da  die  so  ausgedehnten  Machtbefugnisse  des  Consuls 
in  der  Levante  von  den  Capitulationen  oder  Verträgen  mit 
der  Pforte  und  nächst  diesen  von  den  Instructionen  der  eige- 
nen Regierung  abhängen ,  bo  können  sie  wohl  in  Einzeln- 
heiten bei  den  Consuln  der  verschiedenen  Staaten  von  ein- 


ander  abweichen,  im  Ganzen  und  der  Haiq^Uacbe  nack  sind 
0ie,  wie  schon  oben  erwähnt,  dieselben,  da  fast  alle  Ca- 
piiulationen  gleich  lauten. 

Was  die  Verpflichtungen  der  in  der  Levante  besteUtes 
Consuln  betrifft ,  haben  sie  vor  Allem  den  Befehlen  ihres 
in  Constantinopel  beglaubigten  Gesandten  genau  nadiza- 
kommen ,  und  Alles,  was  in  ihren  Kräften  liegt ,  aafxnbie- 
ten,  um  in  der  eigenen  Person  die  Wurde  ihres  Souve- 
räns achten  zu  machen ,  den  Nationalen  wie  den  Schutzbe- 
fohlenen Angehörigen  anderer  Staaten  die  wirksamste  Un- 
tersttttzung  und  Beschirmung  angedeiben  zu  lassen. 

Angelangt  am  Orte  seiner  Bestimmung  hat  der  Consol 
von  seiner  Ankunft  den  Souverän  des  Landes ,  dessen  Mi- 
nister oder  Statthalter  'persönlich  oder  durch  den  Dragoman 
in  Kenntniss  zu  setzen,  und  ihm  sein  Beglaubigungsschrei- 
ben zu  ttbergeben  oder  übergeben  zu  lassen.  Nach  dieser 
Notification  erhält  er  vom  Grossherm,  dem  Bey  oder  Statt- 
halter durch  Vermittelung  des  Gesandten  ein  Diplom  oder 
Patent,  Berat  genannt  (vom  arabischen  Berat,  Privile- 
gium, Befreiung),  welches  ihm  alle  Ehrenrechte  und  Pri- 
vilegien fremder  Gesandten  ertheilt,  und  ihn  zur  Ausübung 
seiner  Amtshandlungen  ermächtigt.  Der  Statthalter  macht 
die  Ertheilung  dieses  Berals  den  Unterthanen  des  Landes 
öfflenüich  bekannt* 

Der  Consul  bringt  sowohl  seine  Bestallung  als  den  Berat 
zur  Kenntniss  der  in  seinem  Amtsbezirke  wohnenden  Natio- 
nalen ,  und  stellt  sich  den  am  Orte  seines  Aufenthaltes  be- 
findlichen in  dazu  berufener  Versammlung  persönlich  vor. 
Ist  sein  Vorgänger  noch  am  Posten  anwesend,  so  geschieht 
durch  ihn  die  Berufung  der  Versammlung  und  Präsentalion 
des  neuen  Consuls.  Hierauf  tritt  dieser  sofort  in  seinem 
öffentlichen  Character  auf,  und  beginnt  die  Functionen  sei- 
nes Amtes  auszuüben.  Die  Vice-Consuln  erhalten,  wenn  sie 
einem  besondern  Districte  vorstehen ,  statt  des  Berats  nur 
einen  Firmen  (richtiger  F  e  r  m  a  n ,  Befehl ,  vom  persischen 
FemmMnj  befehlen),  ebenfalls  durch  Vermittlung  der  Ge- 
sandtschaft. 
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Der  Consol  ist  verpflichlel  dem  Minister  des  Souveräns 
oder  in  dessen  Abwesenheit  dem  Statthalter  des  Ortes  einen 
feierlichen  Besuch  abzustatten.  Er  wird  bei  solchen  Eti- 
quettvisiten  Ton  seiner  Ehrenwache  (nach  den  Capitulatio* 
Ben  sind  ihm  aus  der  Garde  des  Grossherm,  des  Dey,  Bey 
oder  Gouverneurs  zwei  Janitscharen  oder  Yassaktschis  als 
Wache  beizugeben),  von  seinem  Kanzler  und  Dragoman, 
zuweilen  auch  einer  Deputation  der  nationalen  Kaufleute 
begleitet.  Seit  der  Aufhebung  der  Janilscharen  im  Jahre  iat6 
ist  der  Dienst  der  Ehrenwache  bei  den  Gonsuin  Khawassen 
(Polizeisoldaten)  anvertraut. 

Eben  so  hat  der  Consul  einem  neu  ankommenden 
Pascha  oder  Gouverneur  einen  Etiquettbesuch  zu  machen. 
Wenn  der  Gouverneur  an  einem  andern  Orte  als  dem  Amts«, 
sitze  des  Consuls,  jedoch  im  Bezirke  desselben  residirt, 
hat  der  Consul  seinen  Dragoman  zu  dessen  Begrttssung  ab- 
zusenden. 

Ein  untergeordneter  Beamter,  wie  ein  Kadi  (vom  ara« 
bischen  el  kadi,  Richter,  woher  das  spanische  alcaide 
stammt)  hat  bei  seiner  Ankunß  in  einer  Stadl  den  Consuln 
den  ersten  Besuch  abzustatten ,  die  ihn,  umgeben  von  der 
Körperschaft  der  nationalen  Kaufleute,  empfangen  und 
hierauf  förmlichen  Gegenbesuch  machen. 

Wird  dem  Grossherrn  ein  Kind  geboren,  haben  die 
Consuln  an  den  öffentlichen  Freudenbezeugungen  Theil  zu 
nehmen,  dessgleichen  bei  der  Thronbesteigung  und  dem 
Geburtsfeste  des  Sultans ,  bei  ■  einer  Sieges-  oder  Frie- 
densfeier. 

Sie  beleuchten  bei  solchen  Anlttssen  ihr  Palais,  und  die 
Nationalen  ihre  Hftuser  durch  drei  Nächte.  Ein  Saal  im 
Consularpalais  wird  gewissennassen  in  ein  öffentliches 
Caffeehaus  umgestaltet,  in  welchem  Allen,  die  sich  vorstel- 
len, ohne  Unterschied  der  Nation  und  Religion  wie  des 
Standes,  Caffee  und  Erfrischungen  dargereicht  werden. 
Ausserdem  müssen  die  Gonsuin  bei  Festlichkeiten  solcher 
Art  von  ihrem  Gefolge  begleitet  den  Pascha,  Bey  oder 
Gouverneur  wegen  des  frohen  Ereignisses  begrfissen  gehen, 


und  die  Theilnahme  ihres  Souveräns  durch  Feste,  Btile 
und  Feuerwerke  kundgeben. 

So  wurde  es  bis  auf  die  neueste  Zeit  gehalten,  der 
Kostenbetrag  durch  zwei  Deputirte  der  Nation  berechnet 
und  von  der  Consulatscasse  ausbezahlt. 

Beim  Tode  eines  Consuls,  Kanzlers,  Dragomans  oder 
Kaufmannes  der  Nation  wird  auf  der  Consniarwohnung  eine 
schwarze  Flagge  aufgezogen  und  alle  übrigen  Consuln  da- 
von in  Kenntniss  gesetzt,  die  ein  Gleiches  thun.  Diese  Per- 
sonen begeben  sich  hierauf  in  die  Wohnung  des  Verstor- 
benen und  begleiten  seinen  Leichnam  in  die  Kirche.  Beim 
Tode  eines  Consuls  erscheinen  auch  die  Yassaktschis  mit 
ihren  Abzeichen;  ist  der  Verstorbene  ein  anderes  lndivi-> 
duum,  so  begnügen  sich  die  Consuln  oft  damit,  einige  ihrer 
Beamten  zum  Leichenbegängnisse  zu  schicken« 

Der  Kanzler  übernimmt  nach  dem  Tode  des  Consuls 
unter  dem  Titel  Proconsul  oder  Consülatsverweser  also- 
gleich die  Führung  der  Geschäfte  bis  zu  dem  Zeitpuncle  des 
EintreiFens  des  neu  ernannten  Consuls. 

Alle  i)ffentlichen  Etiquettverhältnisse  zwischen  den  ia 
demselben  Hafenplatze  residirenden  Consuln  kriegführender 
Mächte  werden  fUr  die  Dauer  des  Krieges  unterbrochen. 
Sobald  zwischen  der  Nation  des  Consuls  und  dem  Staate, 
bei  welchem  er  beglaubigt  ist,  ein  Krieg  ausbricht,  verlad 
der  Consul  den  letztem.  Gegen  alles  völkerrechtliche  Her- 
kommen und  selbst  gegen  den  Wortlaut  der  Verträge  er- 
laubten sich  die  Pforte ,  Marocco  und  die  Barbaresken  bis 
auf  die  neuere  Zeit  herab  gleichzeitig  mit  der  Kriegserklä- 
rung die  fremden  Gesandten  und  Consuln  sammt  dem  Ge- 
folge zu  verhaften  und  einzusperren,  so  in  Constantinopel 
in  das  berüchtigte  Geftlngniss  der  sieben  Thürme.  Die 
Plünderung  ihrer  Effecten  und  Archive,  wenn  nicht  die 
ärgste  Vergewaltigung  an  den  Personen  selbst,  begleitete 
gewöhnlich  diese  Massregeln.  Heut  zu  Tage  dürfte  solches 
wohl  nicht  mehr  vorkommen.  Die  christlichen  Mächte  wür- 
den eine  Behandlung  ihrer  Gesandten ,  wie  sie  z.  B.  noch 
im  Jahre  1768  dem  russischen  iü  Constantinopel  widerfuhr. 


nicht  mehr  ungeahndet  angehen  lassen*  Der  Conml  hat 
vielmehr  jelzt  bei  eingetretenem  Friedensbmche  mit  seinen 
Angehörigen  freies  Abzugsrecht,  das  in  der  Regel  auf  drei 
bis  sechs  Monate  ausgedehnt  ist.  Bei  der  so  veränderten 
Stellung  der  christlichen  Mächte  ist  auch  erklärlich ,  dass 
die  alte  Sitte,  beim  Amtsantritte  Geschenke  an  den  Sultan 
zu  machen,  weggefallen  ist.  Von  officielien Geschenken, 
so  wie  von  der  schmählichen  Tribulentrichtung  an  die 
Barbareskenstaaten  haben  sich  alle  Regierungen  nach  dem 
Vorgange  Englands ,  besonders  aber  seit  der  Besitznahme 
Algiers  durch  die  Franzosen  befreit.  Noch  bis  auf  die 
neuere  Zeit  verstanden  sich  einige  Regierungen ,  mit  Aus- 
nahme von  Russland  und  Oesterreich,  die  sich  dessen  stets 
wreigerten,  dazu,  dass  der  Consul  in  seinem  Namen  Ge- 
schenke fibergab ,  um  sich  der  Bereitwilligkeit  der  Behör- 
den zum  Schutze  gegen  Seeräuberei  zu  versichern«  Auch 
ist'es  tibiich  geblieben,  dem  Kaiser  von  Marocco  bei  per- 
sönlicher Vorstellung  des  Consuls  ein  Geschenk  zu  über« 
reichen. 

Die  alte  Unsitte,  den  Consul  f&r  Vergehen  und  ins- 
besondere für  Schulden  seiner  Landsleute  haflbar  zu 
machen ,  ist  überall  durch  Verträge  aufgehoben.  Er  haftet 
für  solche  Schulden  nur  bei  schrifUich  übernommener  Bürg- 
schaft. 

In  den  Barbareskenstaaten  hat  zufolge  der  meisten 
Verträge  der  Consul  die  Pflicht ,  die  Ankunft  eines  natio- 
nalen Schiffes  sofort  dem  Gouverneur  des  Platzes  anzuzei- 
gen, um  die  Behörden  in  die  Möglichkeit  zu  versetzen, 
gegen  das  Entlaufen  von  Sciaven  auf  die  Schiffe  Vorkeh- 
rungen zu  treffen.  Auf  die  Meldung  der  Ankunft  eines 
Schiffes  wird  von  dem  Fort  oder  der  Hafenbatterie  des 
Platzes  die  übliche  Begrüssungssalve  gegeben.  Entfliehen 
trotzdem  Sciaven,  so  ist  der  Consul  von  aller  Verantwort- 
lichkeit frei,  wenn  man  ihm  nicht  nachweisen  kann,  dass  er 
von  ihrem  Aufenthalte  auf  einem  seinen  Nationalen  gehö- 
rigen Schiffe  und  ihrer  Absicht  zu  entfliehen  rechtzeitig 
hätte  Anzeige  machen  köonen. 
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Der  Consttl  hat  mit  besonderer  Sorgfalt  das  nationale 
Sckiffsvolk  zu  überwachen,  welches  nach  einzelnen  Regle- 
ments ,  z.  B.  nach  dem  französischen ,  nur  mit  seiner  Er- 
laubniss  das  Schiff  verlassen  darf;  ihm  den  Aufenthalt  nur  in 
solchen  Gasihftusem  zu  gestatten,  die  unter  seiner  und  der 
SchiffsofBciere  besonderer  Aufsicht  stehen. 

Gross  sind  die  Pflichten  und  schwer  die  Verantwort- 
lichkeit des  Consuls  in  sanitfttspolizeilicher  Rflcksicht  in 
jenen  Lftndern,  in  welchen  fatalistischer  Glaube  und  Sorg- 
losigkeit der  Regierungen  der  Entstehung,  Verbreitung  und 
Verschleppung  der  fürchterlichsten  conlagiösen  Krankheiten 
keine  Schranken  setzen,  wo  selbst  die  in  neuester  Zeit  ein- 
geführten Ouarantäneanstalten  mehr  vexatorisch  für  Rei- 
sende und  den  Handelsverkehr  als  die  Fortpflanzung  dieser 
Krankheiten  hemmend  erscheinen.  Der  Consul  hat  sich  mit 
den  bestehenden  Quarantänevorschriften  in  allen  Einzeln« 
heilen  bekannt  zu  machen  und  «eine  Landsleute  mit  allen 
ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  gegen  die  Gefahren  einer 
Epidemie  zu  schützen. 

Der  Consul  hat  sich  des  Kaufes  solcher  Gegenstände 
zu  enthalten,  die  aus  einer  an  den  Angehörigen  des  Lan- 
des, in  dem  er  sich  befindet,  gemachleh  Beute  herrühren, 
bei  Strafe  der  Confiscation  oder  der  Entsetzung  im  Wie- 
derholungsfalle. Er  darf  bei  keiner  gegen  die  Regiemng, 
bei  welcher  er  beglaubigt  ist,  etwa  geübten  Kaperei  sich 
betheiligen.  Auch  darf  er  von  Unterthanen  derselben ,  sie 
mögen  Türken ,  Mauren  oder  Juden  sein ,  nicht  borgen. 
Mehrere  Regierungen  haben  ihren  Consuln  wohlweislich 
und  bei  Strafe  der  Absetzung  ausdrücklich  untersagt,  ent- 
weder selbst  Handel  zu  treiben  oder  daran  indirect  Theil  xu 
nehmen. 

Wir  heben  aus  den  in  der  vorangehenden  Skizze  be- 
rührten Gegenständen  nur  einige  zur  nfthern  Erörterung 
hervor.  Abgesehen  davon,  dass  der  Consul  in  der  Levante 
und  überhaupt  in  nicht  christlichen  Ländern  eine  diploma- 
tische Stellung  mit  allen  ihr  anklebenden  Vorrechten  und 
Privilegien  einnimmt;  dass  seine  Befugnisse,  zumal  seine 
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richterliche  Gewalt  den  Nationalen  gegenüber  noch  aas- 
^dehnter  als  die  der  Consnln  in  christlichen  Staaten  sind, 
hat  er  die  Rechte  und  Pflichten  jedes  andern  Consuls ,  da- 
her eine  eiilgftngliche  Behandlung  derselben  nur  eine  Wie~ 
derholung  des  im  ersten  Hauptstücke  dieses  Buches  Gesag- 
ten wäre. 
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Von  den  Consolatsbeamten  und  dem  Bausstande  des  Con- 

suis  im  Orient 

Der  Kanzler  wird  entweder  vom  Souverän  besleDl 
oder  vom  Consul  gewählt«  Der  französische  Consol  wählt 
ihn  aas  den  Dragomanen  oder  Interpreten,  ohne  dass  dess- 
halb  der  Dienst  des  Kanzlers  von  dem  des  Dragoroans  be- 
freit. CArt  19  der  Ordonnanz  vom  iO.  Angust  1833.)  In- 
dessen wurde  .die  Bestimmung  dieser  Ordonnanz  durch  eine 
neuere  Vom  96.  April  1845,  Art  7,  aufgehoben,  und  werden 
gegenwärtig  fast  alle  Drogmans  chancelier$  von  der  Regie- 
rung ernatint.  (V.  Clerq  G^ide  pratique  des  Consmiais, 
Paris  1861 ,  S.  59  und  56.)  Der  Consul  ist  für  den  selbst 
gewählten  Kanzler  verantwortlich ,  er  lässt  sich  vor  dem 
Eintritte  desselben  in  den  Dienst  den  Amtseid  leisten  und 
übergibt  ihm  dann  das  Amtssiegel. 

Der  Kanzler  ist  Secretär,  Notar,  Archivar  des  Consu- 
lats.  In  grössern  Kanzleien  besteht  zu  seiner  Unterstützung 
ein  ebenfalls  vom  Consul  in  Pflicht  genommener  Yice-Kanzler. 

Statt  des  Consuls  verkehrt  vorzugsweise  der  Kanzler 
mit  dem  Schifilsvolke ;  er  nimmt  die  Meldungen  an,  prüft 
die  Schiffspapiere,  wohnt  der  Ausschiffung  der  Waaren  bei 
u.  s.  w. 

Beim  Tode  des  Consuls  übernimmt  sofort  der  Kanzler 
die  Geschäftsführung  unter  dem  Titel  eines  charg6  des  af^ 
faires  du  consnlai,  acting  consul,  Proconsul,  oder  auch 
ohne  Veränderung  seines  Titels.  Er  führt  den  neuen  Consul 
in  sein  Amt  ein  und  stellt  denselben  der  von  ihm  berufenen 
Versammlung  der  Nationalen  vor.  Der  Kanzler  geniesst 
gleich  dem  Consul  Befreiung  von  Steuern  und  Auflagen. 
Patente,  vermittefst  deren  der  Consul  einen, Agenten  er- 
nennt, werden  gewöhnlich  vom  Kanzler  mit  unterfertigt. 


Die  Interpreten  sind  ebenfalls  von  Steuern  und  son- 
stigen Auflagen  frei*  Bs  ist  durchaus  nicht  erforderlich, 
ÖMSS  sie  Museimftnner  seien.  Sind  sie  es  nicht,  so  können 
sie  vireder  vor  die  türkischen  Landesgerichte  gestellt,  noch 
Terhafket  werden.  So  heisst  es  in  der  Capitulation  Frank- 
reichs mit  der  Pforte  vom  Jahre  1740,  dem  Mustervertrage, 
der  in  allen  spfitem  Capitulationen  fast  wörtlich  copirt 
wurde ,  Art.  46 :  ^Les  drogmoHs  eMtablement  fran^aiSy 
diani  Us  repri$entant$  des  ambassadeurs  et  des  consuls, 
larsqu*U$  interpriieroni  au  jtiste  leur  cammisMian  et  qü'äs 
s^acquitteront  de  leur 8  fonctionSy  Um  ne  pourrant  %tre  m 
ripHmandäs  ni  emprisonnds;  et  s'iU  viennent  a  manquer 
en  quelque  chose,  ils  seront  corrigis  par  leur»  ambas$<P- 
deurs  au  leurs  eonsule ,  sofit  que  personne  autre  pui$$e 
les  malest  er. ^ 

Art.  48:  ^Ceux  qui  sont  taue  la  dammation  de  te 
9ublkne  Porte,  musulmans  ou  ragas,  tels  quHU  soient,  ne 
pourront  forcer  les  consule  de  France  ^  i^dritablement 
frangais,  ä  compari^tre  personnellement  en  justice,  lorsq'üs 
amroni  des  drogmans,  et  en  cos  de  besotUy  ces  musulmans 
au  rayas  plaiderant  avec  les  dragmans  qui  auront  iti 
eammis  ä  cet  effet  par  leurs  consuls.^ 

In  dem  Friedensvertrage  zwischen  Russland  und  der 
Pforte  vom  10.  Juni  1783  (in  welchem  die  Krim  an  das 
erstere  abgetreten  wurde)  bestimmt  der  80.  Art. ,  dass  die 
Drogmane,  welche  in  Diensten  der  russischen  Gesandten 
und  Consuln  stehen ,  vom  Kharatsch  (Kopfsteuer ,  die  nur 
den  Ungifiubigen,  der  Heerde,  Raya  auferlegt  werden},  vom 
Kassabyi  (Fleisch-  oder  Verzehrungssteuer)  und  von  an- 
dern unter  dem  Namen  TscheUf  urfä  (willkttrlichen  Steuern) 
befreit  sein  sollen. 

Vor  den  Behörden  reprttsentiren  die  Interpreten  den 
Consul  in  allen  Beziehungen.  Was  sie  übersetzen ,  gilt  als 
vom  Consul  selbst  gesprochen,  und  ist,  wenn  dieser  die 
Uebersetzung  genehmigt,  der  Interpret  von  jeder  Verant- 
wortlichkeit und  Strafe  frei.  Stirbt  ein  Drogman,  so  hat  der 
Consul  die  hinterlassenen  Güter  und  Effecten  in  Empfang 
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m  iiehneii  ^  vnd  darüber  nach  den  Geseleen  senea  Vater- 
landes Weiteres  zu  Yeranksaen.  Ist  der  Drogman  ein  Unter- 
than  der  Pforte  gewesen,  so  wird  sein  Nachlass  den  nichsteo 
Erben  ausgefolgt,  wenn  er  ohne  Erben  stirbt,  in  den  kai- 
serlichen Schatz  gebracht.  (V.  die  Capitnlation  Englands  mit 
der  Pforte  vom  Jahre  1676,  Art.  44.) 

Die  Drogmane  sind  dem  Consul  zu  unbedingter  Folge- 
leistung verpflichtet,  und  haben  ihm  über  alle  mit  den  Orts- 
behörden gepflogenen  Verhandlungen  Berieht  zu  erstatten. 
Sie  unterzeichnen  die  von  ihnen  angefertigten  Ueber- 
setsungen  unter  HinzufÜgung  der  Originaldocumente. 

Wie  in  Frankreich  werden  die  Drogmane  gegenwiblig 
fast  allenthalben,  mit  wenigen  Ausnahmen  (wie  z.  B.  nach 
dem  sardinischen  Consularreglement  vom  S3.  Juli  188A^ 
Art.  83 ,  die  Districtschefs  der  Consulatsbezirke  Drogmane 
nach  eingeholtem  Einverständnisse  des  Gesandten  in  Con- 
stantinopel  ernennen  dürfen),  von  dem  Souverän  selbst  anf 
Vorschlag  des  Ministers  desAeussern  ernannt.  Die  Bestim- 
mung der  Capitttlationen ,  wonach  die  Consuln  befugt  sein 
sollen,  ihre  DoUmetscher  nach  Belieben  zu  entlassen  nd 
andere  zu.  nehmen ,  steht  damit  nur  scheinbar  im  Widet' 
Spruche ,  da  es  sich  bei  dieser  Bestimmung  nur  um  Fes^ 
Setzung  einer  Befugniss  gegen  die  Pforte  und  andere  muha- 
medanische  Regierungen  handelt.  Im  Art.  14  des  oben  er- 
wähnten Vertrages  vom  Jahre  1676  zwischen  England  und 
der  Pforte  heisst  es  in  ahnlicher  Weise,  dass  die  Gesandten 
Englands  an  allen  Orten  des  4ürkischen  Reiches  und  ,wie 
es  ihnen  belieben  wird^  Consuln  einsetzen,  absetzen  und 
wechseln  können ,  ohne  dass  ein  Beamter  der  Pforte  sieh 
dem  widersetzen  oder  die  Annahme  dieser  Consuln  ver- 
weigern dürfe.  Ob  und  inwiefern  der  Gesandle  Consuln, 
und  er  selbst  oder  die  Consuln  Drogmane  zu  ernennen 
berechtigt  sei ,  hängt  natürlich  nur  von  den  Instructioaen 
der  Regierung  ab ,  der  alle  diese  Staatsdiener  unterstehen, 
und  ein  Staatsdiener,  nicht  etwa  bloss  ein  Privatgehiife  des 
Consuls  ist  auch  der  Dollmetsch. 


Die  FsncCoiieii  der  bterprelen  siad,  wie  sich  von 
seÜNil  yersteht,  zonnal  bei  rnttadlichen  Verhandlungen  gani 
coafidentielierNatiir.  Desshalb  sind  sie  vor  Allem  verp  flieh- 
lel  y  den  Aufträgen ,  die  ihnen  von  ihren  Consuln  ertheilt 
w^erden,  mit  der  grdssten  Püncliichkeit  und  Genauigkeit 
nmehzukommen.   Nachlässigkeit  und  Versftumniss  von  ihrer 
Seile  kann  oft  für  den  Dienst  höchst  nachlheilige  Folgen 
mit  sich  bringen ,  und  ihr  Ungehorsam  muss  daher  streng 
geabndet  werden.  Von  ihrer  Einsicht,  von  der  Genauigkeit 
ihrer  Berichte  und  Uebersetzungen  hängt  fest  siets  der  Br- 
folg  der  Verhandlungen  ab,  die  zunächst  durch  sie,  als 
M iUelspersoaen  zwischen  den  Consuln  und  den  Ortsbehör- 
den, geitkhrt  werden.   Sie  allein  sind  in  der  Lage  die  Per- 
edolichkeiten,  mit  denen  sie  zu  verkehren  haben,  zu  beur- 
tbeilen.   Sie  können  und  sollen  ihren  Vorgesetzten  die  Un- 
mikömmlichkeiten  vorstellen,  welche  sie  von  einer  ihnen 
anbefohlenen  Massregel  bef&rchten.    Haben  sie  diese  Vor- 
stellungen gemacht,  dann  ist  ihre  Pflicht  zu   gehorchen, 
md  weigern  sie  sich  vorzugehen,  so  kann  solche  Insubor- 
dination ihre  Entlassung  nach  sich  ziehen.  Wo,   wie  in 
vielen  Hafenplätzen  der  Levante  und  der  Barbaresken ,  die 
Functionen  des  Kanzlers  vorzugsweise  dem  Drogman  an- 
vertraut sind ,  haben  sie  beiderlei  Amtsverrichtungen,  zu 
erfliUen.   Als   Drogmane  haben  sie,   wie  erwähnt,  Doll- 
metscherdienste  zu  leisten,  und  zwar  sowohl  f&r  ihre  Vor- 
gesetzten als  fihr   die  nationalen  Schiffer  und  Kaufleute, 
und  die  ofBciellen  Documente,  welche  -der  Consul  empfängt 
oder  sclveibt  oder  dem  Minister  des  Aeussem  fiberschickt, 
aus  der  Landessprache  in  die  des  fremden  Staates  oder 
umgekehrt  zu   übersetzen,    und  die  Uebersetzungen   als 
anthentische  durch  ihre  Fertigung  zu  bestätigen.  Wotmi  an 
einem  Platze  mehrere  Drogmane  bestellt  sind,  ist  der  erste 
derselben  fbr  alle  Uebersetzangen ,  selbst  fttr  die  von  sei- 
nen Gehilfen  oder  Eleven  angefertigten ,  die  er  zu  diesem 
Behufe  durchsehen  und   als  getreu    befunden  bestätigen 
muss,  verantwortlich. 
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Die  TninsOsischen  Reglements  toib  8.  Mftrz  178t  und 
vom  20.  August  1883  untersagen  den  Drogmanen  sogar 
die  Ortsbehörden  ohne  AuArag  oder  Erlaubniss  ihres  GheCs 
zu  besuchen,  weil  allzunahe  Beziehungen  zu  denselben, 
zumal  aus  unbekannten  Motiven,  leicht  zu  Missbrttuchen  und 
gefährlichen  Intriguen  Anlass  geben  könnten*  Eben  so  dfir- 
fen  sie  ihre  Dienste  den  solche  ansprechenden  Privaten 
nicht  ohne  Autorisation  der  Vorgesetzten  leisten,  weil  sonst 
die  Drogmane  durch  Einmengung  in  die  Angelegenheiten 
von  Privaten  gewissermassen  zu  Geschfifts  -  Agenten  der- 
selben ohne  Wissen  der  Consuln  werden,  und  so  das  öffent- 
liche Ansehen  einbttssen  könnten ,  welches  mit  ihrer  amt- 
lichen Stellung  verbunden  sein  soll,  abgesehen  davon,  dass 
sie  als  Beamte  der  Regierung  ihre  Zeit  und  Mühe  ausschliess- 
lich dem  Dienste  des  Staates  zu  widmen  haben. 

Bis  auf  die  neueste  Zeit  durften  die  Drogmane  orien- 
talisches Costöm  tragen.  Seit  sie  aber  nicht  mehr  aus  den 
Unterthanen  der  Pforte  gewählt  werden ,  ist  ihnen  solches 
um  so  weniger  gestattet,  als  sie  wegen  der  Aehnlichkeit 
des  Kleides  häufig  mit  den  Eingebornen  des  Landes  ver- 
wechselt werden  könnten.  Am  passendsten  ist  wohl  die 
Verfügung  der  französischen  Ordonnanz  vom  $7.  October 
1883,  welche  den  Drogmanen  ein  eigenes  Amtskleid  mit 
der  Verbindlichkeit  vorschreibt ,  es  in  der  Ausübung  ihrer 
Functionen  zu  tragen.  Aeusserliche  Kennbarkeit  und  feier- 
liches, würdiges  Erscheinen  ist  besonders  wichtig  unter 
Orientalen. 

Auf  den  Character  der  Orientalen  und  die  Nothwendig- 
keit,  den  Consul  in  deren  Meinung  hoch  zu  stellen,  ist 
auch  die  Bestimmung  der  französischen  Ordonnanz  vom 
8.  Mfirz  1781  berechnet ,  dass  die  Drogmane,  welche  ihre 
Chefs  bei  feierlichen  Gelegenheiten  begleiten,  keinen  An- 
spruch auf  einen  Rang  haben.  Wenn  diese  einen  Staats« 
besuch  machen,  schreiten  die  Drogmane  unmittelbar  vor 
ihnen  und  nach  den  Janitscharen  einher.  Während  des 
Besuches  nehmen  sie  den  Platz  hinter  den  Consuln  ein,  und 
haben  sich  ihnen  erst  dann  zu  nähern  oder  einen  andern 
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Platz  einzunehmen ,  wenn  sie  ihren  Dienst  als  Dolimetsche 
ZQ  leisten  anfgefordert  werden. 

In  der  Ordonnanz  Yom  90.  August  1898,  Tit.  IV,  behflit 
sich  der  Monarch  vor,  den  Titel  Secrdtaire-^nterpräte  mit 
erhöhtem  Gehalte  zwei  der  ausgezeichnetsten  Drogmanen 
nach  wenigstens  zehn  wirklichen  Dienstjahren  in  den 
Hafenplätzen  der  Levante  zu  ertheilen.  Die  Drogmane  wer*- 
den  aus  der  Zahl  der  dUees  drogmant  gewählt,  die  in  der 
Levante  in  Dienstleistung  verwendet  sind. 

Diese  Sl^es  drogmans  werden  auf  den  Vorschlag  des 
Ministers  des  Aeussern  vom  Könige  aus  der  Mitte  der  Zög^ 
linge  der  Pariser  Schale  fllr  orientalische  Sprachen  ernannt, 
welche  Vicole  des  jeunes  de  langues  heisst.  Die 
jemnet  de  langues  werden  vom  Minister  des  Aeussern  und 
zwar  vorzugsweise  unter  den  Söhnen  und  Enkeln  oder  in 
Ermanglung  derselben  den  Neffen  der  Dollmetsch-Secretäre 
und  Drogmane  ernannt,  und  nur  in  dem  Alter  von  8.  bis 
If  Jahren  in  die  Schule  aufgenommen.  Die  Gesammtzahl 
der  iUees  drogmans  ^  die  in  der  Levante  verwendet  wer- 
den, und  der  in  Paris  erzogenen  jeunes  de  langues  darf 
nicht  mehr  als  i%  betragen.  Der  ilive  drogman  wird  unter 
Schutz  und  Aufsicht  des  Consuls  gestellt  und  ihm  besonders 
anempfohlen.  Gewöhnlich  wird  er  bei  seiner  Ankunft  in 
einem  Hafenplatze ,  wenn  er  nicht  im  Hause  des  Consuls 
Wohnung  erhält,  unter  Aufsicht,  desselben  in  dem  Hause 
eines  Eingebornen  untergebracht,  mit  welchem  er  nur  in 
der  Landessprache  verkehren  darf,  deren  Erlernung  ihm 
hauptsächlich  obliegt.  Aber  er  darf  ungeachtet  dieses  Spe- 
cialstudiums keine  Arbeit  von  sich  weisen,  die  ihm  der 
Consul  aufträgt,  um  ihn  in  die  Functionen  eines  Drogmans 
einzufahren,  und  ist  auch  verpflichtet,  wenn  es  ihm  befoh- 
len wird,  den  amtirenden  Drogman  zu  den  Ortsbehörden 
zu  begleiten. 

Nach  zweijährigem  Aufenthalte  in  der  Levante  kann 
der  6Uee  drogman  zum  Drogman  ohne  bestimmten  Amtssitz 
Sans  risidence  fixe  ernannt  und  als  solcher  abwechselnd 
in  Länder  arabischer  oder  türkischer  Zunge  geschickt  wer* 
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den ,  um  sich  in  seinen  ling^tischeB  Stadien  zu  Tervoli* 
kommnen.  Sein  neuer  Titel  gibt  ihm  nur  eine  Gradyor- 
rückung  gegea  die  erst  aus  der  Schule  getretenen  Eleveo, 
seine  Functionen  und  Verpflichtungen  gegen  den  Cons«! 
bleiben  die  frttheren. 

Was  den  Hausstand  des  Gonsuls  betriflFt,  vrard  frü- 
her die  Zahl' seiner  Diener  in  einzelnen  Vertrftgen  festgeselsl, 
z.  B.  für  den  General-Consul  zehn.  Von  solcher  Beschrin- 
kung  ist  heut  zu  Tage  nicht  mehr  die  Rede.  Die  Diener- 
schaft des  Consuls ,  deren  Zahl  nach  des  Letztem  Bedarf- 
niss  und  Wttrde  sich  richten  wird ,  ist  gleich  dem  DieiisC- 
herrn  steuerfrei,  und  untersteht  gleich  allen  Nationalen  der 
Jurisdiction  des  Consuls.  Unterthanen  der  fremden  Regie- 
rung wird  der  Consul,  mit  wenigen  durch  die  LocalTerhill- 
nisse  gebotenen  Ausnahmen,  schon  aus  Klugfaeitsmotiveu 
und  um  mögliche  Conflicte  mit  den  Ortsbehörden  zu  Ter- 
meiden,  nicht  in  den  Dienst  nehmen.- 

Um  dem  Sclavenhandel  nicht  indirect  Vorschub  zu  lei- 
sten, verbieten  mehrere  Reglements,  wie  das  sardiniscke, 
dem  Consul  Negersciaven  in  ihre  Dienste  zu  nehmen. 

Die  Janitscharen,  jetzt  Kawassen,  welche  dem  Consu- 
late  als  Wache  zugetheilt  sind,  werden  zur  Bestrafung 
wegen  Vergehen  ihren  militfirischen  Vorgesetzten  über- 
wiesen. 


?«ii  den  fersammloDgen  der  NnHonaien  und  ihren  Oe- 

putirteD  in  der  Levante.   - 

Auch  hierin  wie  in  den  meisten  andern,  die  levanli- 
niscben  Consolate  betreffenden  Einrichtungen  gingen  die 
Franzosen  schon  der  Zeitfolge  nach  mit  Beispiel  und  aH- 
gemein  nachgeahmtem  Muster  voran.  Gründlichen  Aufschluss 
darüber  gibt  das  treffliche  Werk  des  Herrn  von  C I  e  r  q 
1.  c.  S.  666  und  ff.  Unter  Nation  versteht  man  die  in 
einem  Hafenplatze  oder  sonst  im  Oriente  um  ihren  Consul 
als  Körperschaft  vereinigten  Landsleute  desselben.  Diese 
alle  nationale  und  corporative  Organisation,  die  im  Mittel- 
alter in  jedem  Consulatssitze  bestand,  hat  sich  nur  noch  in 
den  muhamedanischen  Staaten  des  Orients  und  in  den 
Barbaresken  erhalten.  Aber  auch  dort  hat  sie  sich  in  Folge 
der  wesentlichen  veränderten  Lebensverhältnisse  der  Euro- 
pier und  der  durch  die  neuern  Reglements  getroffenen 
Einschränkungen  des  Wirkungskreises  und  der  Befugnisse 
der  nationalen  Deputirten  bedeutend  abgeschwächt,  und 
besteht  eigentlich  nur  noch  in  den  grossen  Mittelpuncten 
des  Handels,  wo  die  ansässigen  Franzosen  und  andere 
Europäer  in  compacten^  Massen  auftreten ,  wie  in  Constan- 
tinopel,  Smyrna,  Alexandrien  u.  s.  w.  Es  sind  diess  gewis- 
sermassen  nationale  Gemeinden  mit  eigener  Municipalver- 
fassung  und  Vertretern  zur  Verhandlung  ihrer  Angelegen- 
heiten im  Schoosse  des  orientalischen  Staates. 

Die  Versammlungen  der  Nation  finden  statt,  so  oft  der 
Consul  es  für  zweckmässig  hält  oder  von*  der  Nation  selbst 
darum  angegangen  wird. 

Die  Angehörigen  der  Nation,  Kauneute  und  Andere, 
welche  zu  der  Nationalversammlung  berufen  werden  und 
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ohne  giltig  befundene  EnUchuIdigung  wegbleiben,  zahlen 
eine  Geldstrare ,  nach  französischem  Reglement  vom  Jahre 
1781  10  Francs,  ehedem  zur  Auslösung  der  Gefangenen, 
jetzt  zur  Unterstützung  der  Armen  des  Hafenplatzes. 

Die  ordentlichen  Versammlungen  werden  von  den  im 
Hafen  ansässigen  Kaufleuten  gebildet,  und  von  jedem  Hand* 
lungshause  nur  Ein  Gesellschafter  zugelassen.  Falliten  sind 
davon  stets  ausgeschlossen.  In  ausserordentlichen  Fällen 
können  die  Consuln  Capitäne  und  andere  Personen,  die  sie 
für  geeignet  halten,  dazu  berufen. 

Die  Versarnnriungen  werden  im  Consulatshause  g-ehal-^ 
ten.  Den  Vorsitz  und  die  Handhabung  der  Ordnung  hat  der 
Consul,  dem  jedoch  kein  Stimmrecht  zusteht 

Es  ist  den  Versammlungen  untersagt,  über  andere  An- 
^Gelegenheiten  zu  berathen,  als  ihnen  vom  Consul  vorgel^ 
werden ,  am  wenigsten  sich  mif  der  Discussion  was  immer 
für  politischer  Fragen  zu  befassen. 

Jede  den  Gesetzen  und  besondern  Reglements  der  Na- 
tion zuwiderlaufende,  die  Interessen  derselben  gefährdende 
Berathung  legt  dem  Consul  die  Pflicht  auf,  die  Versamm- 
lung unverzüglich  aufzulösen. 

Der  Drogman  (^drogman  chaneelier)  versieht  bei  den 
Versammlungen  die  Verrichtungen  des  Schriftfilhrers ,  und 
nimmt  über  die  Verhandlungen  ein  Protocoll  auf,  welches 
von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  wird. 

Sämmtliche  Protocolle  sind  in  einem  besondem,  diesem 
Zwecke  gewidmeten  Register  vom  Consul  der  Reihenfolge 
nach  numerirt  und  paraphirt  einzutragen. 

DieWahl  derDeputirten  erfolgt  nach  französischem 
Reglement  am  ersten  December  eines  jeden  Jahres  durch 
die  Nation,  welche  in  eigens  dazu  berufener  Versammlung 
unter  Vorsitz  des  Consuls  die  Deputirten,  die  mit  den 
ersten  Januar  des  nächsten  Jahresr  in  Function  zu  treten 
haben,  mit  geheimer  Stimmgebung  ernennt  Die  Consuln 
haben  den  Wählern  hierbei  vollkommene  Freiheit  za  lassen, 
Niemanden  vorzuschlagen,  und  nur  bei  mehrfach  getheilten 
Stimmen  ftlr  denjenigen  zu  entscheiden,  den  sie  f&r  den 
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Tauglichsten  lialten.   In  den  Hafenplützen ,  welche  wenig- 
stens sechs  Handlungshftuser  der  Nation  zählen,  sollen  zwei 
Depatiiie  für  die  Dauer  Ton  zwei  Jahren  bestehen.   Jähr- 
lich wird  stets  nur  Einer  gewählt,  der  ältere  wird  somit 
zum  ersten  Deputirten ,  wie  der  zweite  im  nächstfolgenden 
Jahre.   Wo  die  Nation  in  einzelnen  Plätzen  weniger   als 
sechs  Handlangshäuser  zählt,  wird  nnr  Ein,  alljährlich  er- 
neuerter Depntirter  gewählt.    Wenn  ein  im  Amte   befind- 
licher Deputirter  stirbt  oder  in  das  Vaterland  zurQckkehrt, 
wird  er  alsbald  durch  einen  andern  ersetzt.  Kein  Deputirter 
darf  nach  Ablauf  seiner  Dienstzeit  vor  weitern  zwei  Jahren 
wieder  gewählt  werden ,  es  wäre  denn ,  dass  kein  anderes 
geeignetes  Individuum  an  demselben  Platze  vorhanden  wäre. 
Bin  Kaufmann ,  der  sich  selbst  die  Stimme  zum  De- 
putirten gibt,  oder  sich  unerlaubter  Mittel  bedient  um  ge- 
wählt zu  werden,  wird   für  immer  von  dem  Rechte,  De- 
putirter zu  sein ,  ausgeschlossen. 

Was  die  Functionen  der  Deputirten  betrifil, 
haben  dieselben  auch  bei  der  französischen  Nation  seit  den 
Ordonnanzen  vom  Jahre  1833  an  Umfang  und  Bedeutung 
abgenommen.  Der  älteste  Deputirte  war  in  früherer  Zeit 
von  Amtswegen  Stellvertreter  des  Consuls ,  wenn  aus  ir- 
gend einem  Grunde  der  Consulatsposten  kürzere  oder  län- 
gere Zeit  vacant  war.  Heut  zu  Tage  steht  dieses  Recht  dem 
dem  Range  nach  nächst  stehenden  Beamten  des  Consulates 
zu,  und  dürfte  nur  dann,  wenn  kein  solcher,  oder  eine 
andere  vom  Consul  dazu  designirte  Person  vorhanden  wäre, 
diese  einstweilige  Stellvertretung  dem  ersten  Deputirten 
zufallen. 

Früher  hatten  die  Deputirten  auch  das  Vermögen  der 
Nation  zu  verwalten,  und  waren  ihre  Cassiere  oder  Schatz- 
meister. Jetzt  gibt  es  ausser  den  Kanzleigebühren,  welche 
die  Kanzler  unter  der  Controlle  des  Consuls  verrechnen, 
keine  andern  Einnahmen  zu  erheben  und  zu  verwalten.  Auch 
die  polizeiliche  und  judicielle  Thätigkeit  der  Deputirten, 
weiche  sie  einst  im  Vereine  mit  dem  Consul  übten,  ist  in 
neuerer  Zeit  letzterem  ausschliesslich  zugewiesen,  die  De- 


putirten  aaf  di»  Amt  von  Assessoren  des  Coiisiilar(;eriek- 
tes  beschränkt  worden.  Somit  beschränkt  sich  ihre  Aifgibe 
heut  zu  Tage  unter  der  Aufsicht  des  Consuls,  die  Handels- 
interessen  der  Nationalen  in  den  Hafenplätzen  zu  fibmra- 
eben,  die  Berufung  einer  Versammlung,  wenn  sie  esfir 
zweckmässig  erachten ,  zu  beantragen,  dem  Consnl  in  of- 
ficioser  Weise  ihr  Gutachten  über  Commerzangelegenheitei, 
TarifTragen  und  im  Allgemeinen  über  nicht  politische  Ge- 
genstände, welche  für  die  Nation  von  besonderer  Wick- 
tigkeit  sind,  zu  erstatten.  Gewissenhaft  und  mit  Tact  toH- 
zogen,  sind  auch  diese  gegen  die  frühere  Zeit  bescbrSok- 
teren  Functionen  der  Deputirten  von  nicht  geringem  iViitxeo. 
Bei  oriciellen  Visiten  und  allen  feierlichen  Anlässen ,  m 
der  Consul  von  der  Nation  umgeben  erscheint,  nehnen  die 
Deputirten  den  Rang  unmittelbar  nach  ihm  ein ,  und  gdies 
an  der  Spitze  der  Nation. 
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YoQ  der  Polizeigewalt,  welche  die  Consuln  Id  der  Le- 

TaDte  Aber  die  NatloDalen'  fiben. 

• 

xiuch  hier  haben  wir  zunächst  die  firanzösiBchen  Re||flenients 
vor  Augen ,  welche  mit  mehr  oder  weniger  Modificationen 
aaeh  von  den  andern  Regierungen  adoptirt  worden  sind. 
Alle  Einzelnheiten  der  Specialgesetzgebungen  anzuf&hren 
ist  Aicht  die  Aufgabe,  welche  wir  uns  vorgesetzt  haben. 

Die  äUern  Vorschriften  Ober  den  Handel  der  Franzosen 
in  der  Levante  und  den  Barbaresken  gehören  einer  Zeit  an^ 
in  welcher  die  Franzosen  das  einzige  Volk  waren,  welches 
bleibende  Etablissements  in  diesen  Ländern  hatten,  welche 
eine  Art  von  Colonien  bildeten,  deren  Hauptort  Marseille  war. 
Einheit  und  Festigkeit  in  diese  Etablissements  zu  brin- 
gen, den  Handel  der  Franzosen  gegen  jede  Concurrenz  zu 
schätzen,  die  nationalen  Privilegien  aufrecht  zu  erhalten, 
war  der  Zweck  der  damals  erlassenen  Vorschriften.  Kein 
Kaufmann  durfte  sich  in  einem  Hafenplatze  der  Levante  nie- 
derlassen ohne  Genehmigung  der  Handelskammer  von  Mar- 
seille und  Erlag  einer  Caution  von  vierzig  bis  sechzig  tau- 
send Francs ,  kein  .  Handwerker  daselbst   sein  Handwerk 
ausüben,  wenn  nicht  die  Nation,  d.  h.  die  Körperschaft  der 
im  Hafen  ansässigen  Kaufleute  vor  dem  Consulate  als  BUrg- 
schafl  f&r  ihn  einstand.  Ja  selbst  gewöhnliche  Reisende  er- 
hielten die  Erlaubniss  zum  Besuche  dieser  Länder  erst  nach 
vorläufiger  Erforschung  ihrer  Moralität  und  des  eigentlichen 
Reisezweckes. 

Mit  den  veränderten  Zeitverhältnissen  fielen  diese  Be-. 
schränkungen  und  Förmlichkeit  allmälig  hinweg,  und  wur- 
den entweder  durch  neuere  Verordnungen ,  als  dem  Han- 
del der  Franzosen  nur  nachtheilig,  aufgehoben,  oder  ge- 
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riethen  von  selbst  in  Vergessenheit  and  Nichtanwendung. 
Indessen,  wenn  auch  der  Handel  der  Franzosen  mit  der 
Levante  fortan  denselben  Bedingungen  wie  in  andern  frem- 
den Ländern  unterliegt,  schreibt  dennoch  auch  die  heutige 
Gesetzgebung  vor,  dass  um  übel  beleumundete  Individaen, 
welche  die  Interessen  der  ganzen  Nation  in  der  Levante 
und  den  Barbaresken  leicht  compromittiren  könnten  ,  von 
diesen  Ländern  fern  zu  halten ,  Pässe  dahin  von  den  com- 
Petenten  Behörden  erst  nach  Einholung  genauer  und  be- 
friedigender Auskünfte  Qber  die  solche  Pässe  ansuchenden 
Personen  ausgefolgt  werden  sollen.  Wer  diese  Länder  ohne 
regelrechten  Pass  betritt,  ist  vom  Consul  zur  unmittelba- 
ren Rückkehr  nach  Frankreich  zu  verhalten. 

Die  durch  Verträge  und  traditionelle  wie  zum  Gesetze 
gewordene  Gewohnheiten  geschaffenen  eigenthümlichen  Ver- 
hältnisse, unter  welchen  die  im  Orient  unter  der  muselmin- 
nischen  Bevölkerung  zerstreuten  europäischen,  christlichen 
Staatsangehörigen  leben,  haben  es  nothwendig  gemacht, 
gewisse  polizeiliche  und  Aufsichtsrechte  den  Nationalen 
gegentiber  in  den  Händen  der  Consuln  zu  vereinigen.  Die 
französische  Ordonnanz  vom  Jahre  1781,  welche  diese  Po- 
lizeigewalt der  Consuln  in  der  Levante  im  II.  Titel  normlit, 
empfiehlt  den  im  Orient  ansässigen  Franzosen  unter  An- 
drohung exemplarischer  Strafen  ein  gemessenes  anstän- 
diges Benehmen. 

Ohne  ausdrückliche  Erlaubniss  des  Consuls  dürfen  sie 
keine  Versammlungen  halten,  die  Ortsbehörden  nicht  al- 
lein besuchen,  sich  nicht  ohne  vorläufige  Bewilligung  ver- 
mählen; sie  dürfen  kein  orientalisches  Costüm  annehmen, 
sich  keinem  Hazardspiele  ergeben,  gewisse  Specnlationen, 
wie  z.  B.  Pachtung  der  öffentlichen  Einkünfte,  nicht  unter- 
nehmen ,  alles  auf  die  Gefahr  nach  Frankreich  zurückge- 
schickt, oder  mindestens  zu  einer  Geldstrafe  verurlheilt  zu 
werden.  Ausser  diesen  allgemeinen  Vorschriften  gibt  es 
noch  besondere  locale  Polizeireglements  flir  jeden  einzel- 
nen Hafenplatz  in  der  Levante,  welche  nicht  minder  als 


erster»,  insofern  sie  nicht  seither  anfgehoben  oder 
beschrlinkt  worden ,  für  jeden  Franzosen  verbindlich  sind. 
Um  Individuen  ,  welche  sich  belrligerischerweise 
durch  heimliche  Entfernung  von  ihnen  obliegenden  Zahlun- 
g-en  oder  andern  vertragsmfissigen  Verpflichtungen  losma- 
clien  wollten ,  daran  zu  hindern,  darf  kein  in  der  Levante 
ansässiger  Franzose  seinen  Aufenthaltsort  ohne  Pass  des 
Consuls  verlassen,  der  ihm  denselben  in  den  angeführten 
Fftllen  oder  aus  sonstigen  wichtigen  Ursachen  verwei- 
gern kann. 

Jeder  Franzose,  welcher,  um  sich  der  Autoritfit  des 
Consuls  zu  entziehen,  sich  unter  den  Schulz  des  Agenten 
einer  andern  Macht  stellen  würde ,  kann  als  des  Ungehor- 
sams schuldig  nach  Frankreich  zurückgeschickt  werden. 

Die  Ordonnanz  vom  Jahre  1778  (v.  C  u  s  s  y  S.  961) 
ertheilte  dem  Consul  nicht  nur  im  Allgemeinen  das  Recht, 
Individuen  von  schlechter  Aufnihrung  und  betrügerischem 
Benehmen  in  die  Heimat  zurückzuschicken,  sondern  schrieb 
noch  ausserdem  vor,  dass  diese  Individuen  in  dem  Hafen 
Frankreichs ,  wo  sie  ausgeschilTt  würden,  der  beireffienden 
Hafenautorität  zu  übergeben  seien,  welche  sie  bis  auf  wei- 
tere Befehle  der  Regierung  im  Gewahrsam  behalten  solle. 
Die  Anhaltung  in  Frankreich  ftUt ,  natürlich  wo  keine  be- 
gangenen Verbrechen  vorliegen,  nach  dem  Gesetze  vom 
98.  Mai  1836  (v.  C  us  sy  S.  986)  weg,  das  Recht  der  Con- 
snln  die  bezeichneten  Individuen  aus  den  levantinischen 
Hafenplätzen  auszuweisen  ist  geblieben,  und  hat  der  Con- 
sul, so  oft  er  von  diesem  Rechte  Gebrauch  macht,  dem 
Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  über  die  That- 
sache  und  die  Beweggründe  umständlichen  Bericht  zu  er- 
statten. 
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¥m  dem  Pr^teetionsrechte  der  CmsuId  id  der  Levaate 

ODd  dfD  BarbareskenstaateD. 

Auch  dieses  in  der  neuesten  Zeit  vielbesprochene  Recht 
ist  zuerst  von  Frankreich  als  dem  ältesten  Alliirten  der 
Pforte  geltend  gemacht,  und  in  seinen  Capitulationen  aiil 
derselben,  besonders  der  vom  Jahre  1740,  geregelt,  mchl 
minder  aber  auch  durch  den  Usus  näher  ausgebildet  wor-* 
den.  Der  allerchristlichste  König  ist  von  jeher  als  besonde* 
rer  Beschützer  der  katholischen  Kirche  in  den  morgenläii- 
dischcn  Staaten  aufgetreten- 

In  der  erwähnten  Capitulation  vom  Jahre  1740  wird 
wie  in  den  altern  Capitulationen  von  der  Pforte  das  Recht 
Frankreichs  anerkannt,  die  in  Jerusalem,  in  Syrien  und  dem 
osmanischen  Reiche  überhaupt  ansässigen  fränkischen 
Mönche ,  auch  wenn  sie  keine  Franzosen  von  Geburt  sind, 
zu  beschützen.  Die  Ordonnanz  vom  Jahre  1781  schreibt 
desshalb  den  Consuln  in  der  Levante  vor,  alle  Welt-  and 
Kloslergeistlichen ,  die  sich  in  den  Consulatssitzen  als  His« 
sionäre  oder  Capläne  aufhalten,  im  Genüsse  der  ihrem  Stande 
gebührenden  Rücksichten  und  der  durch  die  Capitulatioaeii 
ihnen  zugesicherten  Privilegien  zu  schützen;  wogegen  diese 
Priester  sich  ihrer  Würde  gemäss  betragen ,  in  die  Ange- 
legenbeilen der  Nation  nicht  einmengen  und  unter  Strafe 
der  Zurücksendung  isous  peine  dtStre  renvoySs  en  ckre^ 
tienti')  jeder  mit  Scandal  oder  Störung  der  Ordnung  ver- 
bundenen Handlungsweise  enthalten  sollen.  Offenbar  wird 
aber  heut  zu  Tage  jeder  europäische  Staat  die  in  der  Le- 
vante befindlichen  Priester  seiner  Nation  durch  die  eigenen 
Consuln  beschützen  lassen ,  und  auch  der  Anspruch  Frank- 
reichs auf  ausschliessliche,  ja  nur  vorzugsweise  Protection 
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der  kalholisdieii  Geistlichkeit  iai  Orient  dOrfte  von  den  ka- 
Iholischen  Mächten ,  wie  unter  anderem  der  neueste  Vor- 
grang  Spaniens  zeigt ,  nicht  mehr  anerkannt  werden. 

Ehedem  gewährten  die  französischen  Consuln  ihre  Pro« 
lection  allen  Eingebomen ,  die  in  ihren  Diensten  oder  mit 
den  firanzdsischen  Handelsleuten  und  Sensalen  in  Verbin-* 
dvng  standen.  Heut  zu  Tage  dürfen  sie  nur  wenigen  Unter-* 
thanen  der  Pforte  Schutzbriefe  ertheilen,  als  da  sind:  die 
iron  den  Consuln  in  ihrer  Kanzlei  verwendeten  Eingebor- 
nen;  dieTalebs  oder  türkischen  und  arabischen  Schreiber; 
die  Sensale,  welche  zugleich  eine  Art  niederer  Polizei  aus- 
üben, die  Capitäne  begleiten  und  unterstützen;  dann  die 
übrigen  um  Lohn  dienenden  Individuen ,  Portiere ,  Dienst- 
boten, Janitscharen  u.  s.  w. 

Die  Capitulationen  Frankreichs  berechtigen  femer  seine 
Consuln,  über  Unterthanen  anderer  Staaten,  welche  weder 
einen  Gesandten  bei  der  Pforte  noch  einen  Cqnsul  in  der 
Levante  haben,  ein  Schutzrecht  auszuüben*  Heut  zu  Tage 
ist  dieses  Schulzrecht  ein  sehr  beschränktes  und  erstrecki 
•  sich  nicht  auf  die  Gesammtheit  oder  Körperschaft  der  frem- 
den Nation,  sondern  individuell  auf  einzelne  Angehörige 
derselben,  welche  den  Schutz  des  Consuls  in  Anspruch 
nehmen  und  dessen  würdig  erscheinen.  Dieser  Schutz  kann 
übrigens  Personen,  die  ihn  bereits  erlangt,  aber  durch 
schlechtes  Betragen  nachträglich  sich  desselben  unwürdig 
machen,  entzogen  werden.  Insofern  das  Schutzrecht  des 
Consuls  auch  eine  bestimmte  Ueberwachungs-  und  Polizei- 
gewalt in  sich  begreift ,  könnten  solche  Personen  nach 
Massgabe  der  Ordonnanz  vom  3.  März  1781,  lit«  II,  Art.  11 
(y.Borel  de  Forigine  et  des  fonctions  des  Consuls,  Leip- 
zig 1881,  S.  915),  wenn  ihr  Betragen  der  Ruhe  und  Ord- 
nung des  Hafenplatzes  geßihrlich  würde ,  aus  demselben 
auch  vertrieben  werden.  Inwiefern  die  Unterthanen  der 
deutschen  Zollvereinsstaaten  auf  den  Schutz  der  Consuln 
dieser  Staaten  im  Auslande,  also  in  besonderem  Grade  in 
den  ausserchristlichen  Staaten,  wo  das  Bedürfniss  solchen 


Schatzes  in  erhöhtem  Masse  eintritt ,  Ansprach  haben ,  ist 
bereits  oben  erörtert  worden. 

Alle  französischen  Schützlinge  fremder  Nationen  wer- 
den in  ein  besonderes  Register  and  zwar  kostenfrei  ein- 
geschrieben, welches  eben  so  wie  die  Consularmatrikel 
für  die  am  Orte  befindlichen  Matrosen  eingerichtet  ist  Ein 
Aaszag  aas  diesem  Register  wird  in  Gestalt  eines  Patentes 
oder  Schatzbriefes  den  fremden  Schützlingen  als  Titel  des 
Schatzes  und  zur  Anerkennung  vor  den  muselmännischen 
Autoritäten  ausgefertigt.  Die  Schützlinge  stehen  zu  den 
Consul  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  französischen 
Staatsangehörigen,  und  sind  dessen  Ciyil-  and  StraQaris- 
diction  unterworfen. 

Die  Zurücknahme  des  Schutzbriefes  hat  für  das  davon 
betroffene  Individuum  die  Entziehung  des  französischen 
Schutzes  und  den  Verlust  sämmtlicher  Rechte  zar  Folge, 
welche  die  Capitulationen  an  diesen  Schutz  knüpfen.  Selbst- 
redend kann  jedoch  dieser  Schutz  jenen  Personen  nie  ent- 
zogen werden ,  welche  wie  die  Klostergeistlichen  und  Mis- 
sionäre durch  die  Ordonnanz  des  Jahres  1781  darauf  ein 
volles  Recht  haben,  darum  nicht  erst  ansuchen  müssen. 
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VoD  der  JurisdictioD  der  Gonsuln  in  der  Levante  and 

den  Barbaresken« 

lV.eiii  Privilegium  der  Consuln  in  muhamedanischen  Staa« 
ten  ist  bedeutsamer ,  weil  in  die  Rechte  des  Territorial- 
Souveräns  am  tiefsten  eingreifend,  keines  fllr  die  Angehö-* 
rigen  christlicher  Staaten  wichtiger  als  das  Jurisdictions- 
recht  der  erstem  über  die  letztern,  das  Recht  der  Natio- 
nalen der  verschiedenen  Consuln,  nur  von  diesen  und  nach 
den  heimischen  Gesetzen  in  Streitigkeiten  gerichtet  zu 
werden ,  bei  welchen  kein  Unterthan  des  fremden  Landes 
als  Partei  erscheint. 

In  allen  Capitulationen  der  christlichen  Staaten  mit  der 
Pforte  wird  kein  Gegenstand  ausführlicher  normirt  und 
gegen  Anfechtungen  sicher  gestellt,  als  dieser.  Es  ist  be- 
greiflich, dass  den  europäischen  Mächten  vor  Allem  daran 
gelegen  sein  musste ,  ihren  Unterthanen  Exemtion  von  der 
Gerichtsbarkeit  der  Muselmänner  zu  verschaffen,  welche  als 
höchstes  Gesetz  auch  in  weltlichen  Dingen  nur  den  Koran 
anerkennt  und  den  Christen  nicht  gestattet  gegen  den  Mu- 
selmann Zeugniss  abzulegen. 

Die  diessfälligen  Bestimmungen  der  Capitulationen  sind 
fast  bis  auf  den  Wortlaut  gleichartig,  weil  gleichen  Ver- 
hältnissen und  Bedürfnissen  entsprechend,  und  durchgängig 
den  von  Frankreich  zuerst  unter  den  christlichen  Staaten 
mit  der  Pforte  abgeschlossenen  Verträgen  nachgebildet. 
Noch  mehr,  die  französische  berühmte  Ordonnance  de  la 
marine  vom  August  1681,  das  Edict  vom  Juni  1778  und 
letztlich  das  Gesetz  vom  98.  Mai  1836,  durch  welche  die 
Jurisdiction  der  französischen  Consuln  in  der  Levante  und 
den  Barbaresken  in  den  einzelnen  Beziehungen  im  Ein- 
klänge mit  den  Capitulationen,  den  örtlichen  Gewohnheiten 


174 

md  der  firaaxdsiscIieB  Gesetzgebung  geregelt  wurden ,  er- 
langten als  Vorgang  nnd  Vorbild  besondere  practische 
Wichtigkeit  anch  flir  die  übrigen  christlichen  Staaten.  Dess- 
halb  erachten  wir  es  (ur  keine  undankbare  Arbeit,  die 
Jnrisdictionsrechte  der  firanzösischen  Consnln  in  der  Levante 
nnd  den  Barbaresken  nach  den  Angaben  des  trefflichen 
Werkes  Ton  Clercq  nnd  Vallat:  Guide  praüque  des 
CamemlaiBj  Paris  1851,  p.  (93  — 750,  ansflihrlicher  xn 
erörtern. 
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VoQ  der  Jurisdiction  der  Consuln  in  GegenstSnden  des 
Civil-  ond  Handelsrechtes 9  und  zwar: 

Von  der  CompeteDZ  der  Consuln  und  der  Orga« 
nisation  der  Consulargerichte. 

In  civilrechtlichen  und  Handelsangelegenheitßn  erken- 
nen die  Consuln ,  oder  im  Verhinderungsfälle  ihre  gesets« 
lieh  berufenen  Vertreter ,  in  erster  Instanz  über  alle  Strei- 
tigketten, welche  sich  zwischen  französischen  Kaufleuten, 
Schiffern  oder  andern  Franzosen  im  Umfange  ihres  Bezirkes 
ergeben.  Die  Appellation  von  diesen  Entscheidungen  geht, 
wie  frfther  nach  dem  Edicte  von  1778  an  das  Parlament  der 
Provence,  so  jetzt  an  den-  Appellations-Gerichtshof  zu  Aix. 
Die  Consuln  entscheiden  nach  dem  Edicte  von  1778 
mit  Beiziehung  von  zwei  aus  den  Notabein  der  Nation 
von  ihnen  selbst  Cden  Consuln)  dazu  gewftUten,  stimm- 
berechtigten und  f&r  die  ganze  Zeit  ihrer  richterlichen 
Wirksamkeit  beeideten  Beisitzern.  Gegenwärtig  ernennt 
der  Consul  fttr  jeden  einzelnen  Civilprocess  mittelst  Ordon- 
nanz die  betreffenden  Assessoren.  Zur  Vollständigkeit  des 
Tribunals  gebOrt  übrigens  noch  der  Gerichtsschreiber 
Cgreffier) ,  dessen  Functionen  so  wie  die  des  Gerichtsvoll- 
ziehers ihuüsier  d'ofßce)  als  Vorladungen  und  Zustellungen 
vom  Drogman  -  Kanzler  (drogman  ckcmctUwr)  verrichtet 
werden.  In  Constantinopel  war  es  früher  einer  der  Secre* 
tire  der  Gesandtschaft ,  welcher  im  Vereine  mit  zwei  No- 
tabeln  die  Gerichtsbarkeit  ilbte*  Heut  zu  Tage  wird  diese 
Obliegenheit  vom  Kanzler  der  Gesandtschaft  und  in  dessen 
Verhinderung  oder  Abwesenheit  von  dem  zu  seiner  Vertre« 
tung  berufenen  Beamten  erfüllt,  und  einer  der  Drogmane 
fiuigirl  dabei  als  Gericbtsschreiber. 

18  ♦ 
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Der  CoBSul  uhtini  aber  in  Fngeii  inconpetent  za  seia, 
bei  welchen,  wie. bei  der  Legitimation  nnehelicher  Kindec, 
bei  Adoptionsgesacben ,  Trennung  von  Tisch  und  Bett,  es 
wesentlich  anf  das  Donicil  der  Heimat  (damicile  d'origm) 
und  die  Entscheidung  durch  den  heimischen  Richter  Ow^ 
maiuref)  im  Gegensatze  zu  der  doch  nur  exceptionellen 
Gerichtsbarheit  des  Consuls  ankommt.  Wohl  aber  komitf 
den  Consuln  die  Ortliche  Untersuchung  und  Instruction  aller 
Tbatsachen  zu ,  von  welchen  die  Lösung  jener  wichtigei 
Fragen  abhängt,  so  wie  ihnen  anderseits  in  allen  Angelegen- 
heiten ,  die  sich  ausschliesslich  nach  dem  Gesetze  des  Ortes, 
wo  sie  entstehen,  richten,  die  unbedingte  und  voilstindige 
Gerichtsbarkeit  zusteht. 

Vor  Allem  muss  der  Consul  die  ihn  angehenden  Pn^ 
teien  im  gfitlichen  Wege  zu  vergleichen  bemüht  sein,  na 
ihnen  langwierige  und  kostspielige  Processe  zu  erspare* 

Streitiffkeiten  jedoch ,  die  sich  zwischen  dem  Coiml 
selbst  und  seinen  Nationalen  erheben,  können  nur  in  Frank- 
reich entschieden  werden,  und  zwar  je  nach  der  Besdrf- 
fenheit  des  Gegenstandes  von  dem  Tribunale  erster  Instanz 
oder  dem  Handelsgerichte  von  Marseille.  Diese  Bestimmong 
ist  auf  Streitigkeiten  zwischen  den  Kanzlern  oder  anders 
Consulatsbeamten  und  ihren  Nationalen  nicht  anwendbar, 
weil  sftmmtliche  Consulatsbeamte  gleich  den  übrigen  Fran- 
zosen der  Jurisdiction  des  Consuls  unterstehen. 

In  Streitigkeiten  zwischen  Franzosen  nnd 
Niohtfranzosen  richtet  sich  die  Competenz  des  Tribn* 
nais  nach  der  Nationalität  des  Beklagten  Qactor  seq^^ 
forum  rei)-  Wenn  demnach  ein  Fremder  oder  ein  Unlcr- 
than  der  Pforte  gegen  einen  Franzosen  klagbar  aoflritt» 
muss  die  Klage  vor  dem  französischen  Consul  angebracht 
werden,  welcher  nach  den  diessfalls  massgebenden  Noro^ 
und  Formen  vorzugehen  haben  wird. 

Wenn  dagegen  ein  Franzose  als  Kläger  anftriU,  ^ 
muss  er  seinen  Rechtsstreit  vor  dem  Consul  der  Nation  sei- 
nes Gegners  oder  vor  dem  competenten  Territorialgerickt^ 
anbringen,  bei  welchem  einer  der  Drogmane  des  franko- 
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sigcheii  CoBSuIato  als  DoIImels6h  und  Vertheidiger  dem  Klä- 
ger zur  Seite  stehen  wird.  In  der  Praxis  werden  jedoch 
ttberhaapt  alle  Angelegenheiten,  in  welchen  Mnselmänner 
ab  Kläger  oder  Beklagte  erscheinen,  gewöhnlich  vor  die 
Consuln  gebracht,  welche  dann  als  Vermittler  oder  Schieds- 
richter einschreiten,  während  die  Drogmane  als  delegirte 
Friedensrichter  dabei  fungiren.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren 
bestehen  zndem  behnfs  der  Entscheidang  von  Streitigkei- 
ten zwischen  Franzosen  und  Fremden  eigene  gemischte 
Tribunale  in  der  Levante ,  von  denen  hier  Näheres  zu  er- 
wähnen ist. 

Die  osmanische  Regierung  war  es,  welche  selbst  vor 
mehreren  Jahren  in  Constantinopel ,  Smyrna ,  Beirut  und 
Alexandrien  solche  gemischte  Tribunale  zur  Ent- 
scheidung von  Handelsstreitigkeiten  zwischen 
ihren  Unterthanen  und  fremden  Kaufleuten  einsetzte.  Die 
Mitglieder  dieser  Tribunale  sind  zum  Theile  von  der  osma- 
nischen  Regierung  Angestellte,  zum  Theile  europäische 
Kaufleute,  welche  im  Einverftändnisse  sämmtlicher  fremden 
Gesandten  oder  Consuln  ernannt  werden,  und  zur  Hälfte 
abwechselnd  sich  wöchentlich  einmal  zu  den  Sitzungen  be- 
geben. Der  in  einen  Process  verwickelte  Fremde  ist  gehal- 
ten sich  unter  den  im  Dienste  befindlichen  Notabein  s^ine 
Schiedsrichter  zu  wählen.  Der  Drogman  seines  Consulates 
ist  bei  der  Verhandlung  zugegen. 

Jeder  kann  sich  selbst  oder  durch  einen  Bevollmäch- 
tigten vertheidigen,  und  die  schiedsrichterliche  Entscheidang 
des  Tribunals  lässt  keine  weitere  Berufung  zu. 

Wir  bemerken  hier,  dass  in  fast  allen  Capitulationen 
zur  Verhinderung  von  Processen ,  oder  zur  sichern  In- 
struirung  derselben,  wenn  sie  geftthrt  werden,  die  von  den 
Unterthanen  christlicher  Mächte  mit  denen  der  Pforte  ab- 
geschlossenen Kauf-,  Darlehens-,  Bürgschafls-  und  andern 
Verträge  dem  Kadi  vorgezeigt  werden  müssen,  welcher  sie 
in  ein  Register  einträgt  und  den  Parteien  als  Beweis  der 
geschehenen  Eintragung  ein  Hoffet  (eine  authentische  Er- 
klärung) ausfolgt.   (V.  Vertrag  zwischen  Rassland  und  der 
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Pforte  vom  tt.  Juni  1783,  Art.  IX  in  Reeu^U  wuMd  m 
Härtens  und  Cnssy,  I.  Bd.,  p.  f89.) 

Während  die  auf  den  Capitulationen  beruhenden  Cw- 
sulargerichte ,  welche  filr  die  Nationalen  des  CodsüIs  oder 
die  Schutzverwandlen  der  Nation  competent  aind ,  in  dei 
Capitulationen,  die  eben  erwähnten  moselmftnniscken  Ge- 
richte in  der  Delegation  des  Territorial  -  Souveräns  ikre 
Grundlage  haben,  gibt  es  noch  andere  durch  den  Usai  eia- 
geführte  gemischte  Gerichts&ommissionen  für 
Civilprocesse  und  Handelsstreitig'keiten  swi« 
sehen  Fremden  verschiedener  Nationalität,  die 
im  osmanischen  Reiche  wohnen.  Diese  Comnissio- 
nen  wurden  im  Jahre  18M  in  Folge  Einvemehnent  der 
Legationen  von  Frankreich,  Oesterreich,  England  und  Ron- 
land  im  Wege  einer  einfachen  Verbalconvention  eingesett^ 
welcher  alle  übrigen  Legationen  seither  sttllschweigoul 
beigetreten  sind.  Die  wesentlichen  Bestimmungen  dieser 
Convention  sind  folgende : 

1.  Die  Grundlage  des  Vefrahrens  der  gemischten  Cos- 
missionen  ist  die  alte,  allgemein  anerkannte  Procesntl- 
Maxime:  Äcior  sequitur  forum  rei. 

9.  Die  Legation  des  Landes,  dem  der  Beklagte  an- 
gehört, hat  demnach  allein  das  Recht  die  Commission  sar 
Entscheidung  der  bezeichneten  Streitigkeiten  %n  berufen. 

3.  Die  Commission  wird  aus  drei  Richtern  znsanunea- 
gesetzt,  von  welchen  zwei  von  der  Legation  des  Be- 
klagten, der  dritte  von  der  des  Klägers  ernannt  werdea. 

4.  Die  Commission  entscheidet  in  erster  Instant  nedi 
Stimmenmehrheit. 

6.  Das  Unheil  wird  von  dem  Tribunal  der  Legatio» 
des  Beklagten  homologirt  (bestätigt) ,  und  von  ihr  för  die 
Vollziehung  desselben  Sorge  getragen. 

6.  Die  Appellation  des  Klägers  oder  des  BeUa|(teii 
geht  an  das  für  den  einen  oder  den  andern  conpeteate 
Gericht,  um  in  letzter  lastanz  Ober  die  Berufung  za  ^^^^ 
scheiden. 
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Obgldch  diese  gemischten  CommiBsionen  seit  mehr  als 
dreissig  Jahren  in  der  Levante  bestehen ,  düpfte  doch  bei 
dem  Umstände ,  als  sie  auf  keiner  förmlichen  gesetzlichen 
Basis  errichtet  sind ,  ein  Zwang  gegen  den  etwa  unterlie- 
genden Klftger  schwer  ausgeführt  werden  können,  es 
w^ftre  denn,  dass  er  sich  in  vorhinein  demselben  unterwor- 
fen oder  einen  zahlungsfthigen  Borgen  gestellt  hat. 

Bei  Rechtsstreiti^keiten  zwischen  in  Frank- 
reich domicilirenden  Franzosen  und  in  der  Le- 
vante wohnendenFremden  glauben  französische Kauf- 
lente  gewöhnlich  aber  irrthümlich,  es  genüge  den  mit  ihnen 
conirahirenden  Fremden  sein  (juridisches,  fictives)  Domicil 
wfthlen  zu  lassen,  wodurch  er  nach  dem,  man  könnte  sagen 
in  v&lkerrechtlidier  Hinsicht  berüchtigten  Art.  14  des  Code 
eMl  selbst  wegen  der  im  Aaslande  eingegangenen  Ver- 
bindlichkeiten  vor  die  französischen  Tribunale  gezogen, 
und  gegen  ihn ,  sei  es  im  contradictorischen  Processe ,  sei 
es  per  caniwmaciam  ein  Urtheil  erwirkt  werden  könnte. 
Besitzt  der  Fremde  irgend  welche  Habe  in   Frankreich, 
dann  wftre  eine  Execution  an  denselben  wohl  möglich ,  im 
gegentheiligen  Falle  mOsste  man  sich  an  den  Consul  des 
fremden  Beklagten  in  der  Levante  wenden,  als  seinen  ein- 
zig competenten  Richter,   der  die  Execution   einer  von 
einem  unzustftndigen  Richter  gefällten  Sentenz  sdiwerlich 
bewilligen ,  eher  den  Kläger  an  die  gemischte  Commission 
zur  Entscheidung  der  Sache  weisen  wird. 

Von  dem  Verfahren  vor  dem  Consulargeriehte 
in  eivilreehtliehen  Gegenstünden» 

Das  Edict  vom  Jahre  1778  ist  diessfalls  durchgängig 
massgebend. 

1.  Die  Vorladung. 

Die  Partei  überreicht  ihr  Gesuch  oder  die  Klage  schrift- 
lieh und  entweder  in  eigener  Person  dem  Consul,  oder  lässt 
im  Yerhinderungsftille  durch  einen  Bevollmächtigten  eine 
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umstftndliche  Erklärang  in  der  Consulalskanzlei  BMciiea, 
wovon  sie  eine  Abschrift  erhält ,  und  deren  Origrinal  dem 
Consul  an  der  Stelle  jenes  schriftlichen  Gesuches  überreicH 
wird.  Nach  Einsicht  dieser  Erklärung  und  am  Schlüsse  der- 
selben gibt  der  Consul  einen  Bescheid,  gegen  den  weder 
Appellation  noch  Opposition  zulässig  ist,  durch  welchen  er 
anordnet,  dass  die  Parteien  an  dem  Orte,,  an  dem  Tage  und 
zur  Stunde ,  die  er  nach  der  Entfernung  der  Orte  und  der 
Wichtigkeit  der  Umstände  zu  bestimmen  für  gut  befindet, 
persönlich  zu  erscheinen  haben.  Mit  Ausnahme  der,  nnmit- 
tolbares  Erscheinen  erheischenden  dringenden. Falle  ist  die 
Vorladungsfrist  wenigstens  die  eines  vollen  Tages,  und  bei 
Nichtanwesenheit  der  Parteien  Ein  Tag  auf  drei  Hyriamet^ 
Entfernung.  Ein  Myriämeter,  gleich  10.000  Metres,  ist  dk 
neue  französische  Lieue  oder  Meile,  wovon  11,13  auf  einen 
Grad  des  Aequators  kommen,  während  95  alte  Lieues  auf 
denselben  entfallen. 

Das  GesQch  oder  die  Erklärung  wird  von  dem  Drog- 
man  -  Kanzler  mit  den  das  Gesuch  unterstützenden  Acten 
dem  Beklagten  zugestellt,  letztere,  wenn  sie  zu  umfang- 
reich sind,  in  der  Kanzlei  zur  Einsicht  hinterlegt. 

Die  Nichtallegirung  der  Beweisstücke  oder  das  Nicht- 
anerbieten  ihrer  Einsicht  in  der  Kanzlei  würde  keinen  Nul- 
litätsgrund  enthalten,  da  der  Kläger  sich  vorbehalten  kann, 
diese  Documente  rechtzeitig  vorzubringen ,  wovon  jedoch 
in  der  Vorladung  Erwähnung  gemacht  werden  muss. 

Jede  vom  Kanzler  ausserhalb  des  Consulatsbezirkes 
abgefasste  Vorladungsurkunde  ist  null  und  nichtig.  Aber 
auch  in  diesem  Bezirke  kann  er  für  seine  und  seiner  Frau 
Verwandte  in  directer  Linie  ohne  Unterschied  des  Grades, 
dann  für  seine  Collateralver wandten  und.  Verschwägerten 
bis  zum  Grade  der  Geschwisterkinder  einschliesslich  bei  der 
Strafe  der  Nullität  nicht  instrumentiren. 

Diese  im  Code  de  procidure  deile  Art.  66  für  die 
Gerichtsvollzieher  (huüsier)  erlassene  Vorschrift  muss  des 
Grundes  so  wie  der  Identität  der  Functionen  wegen  auch 
auf  die  Kanzler  ausgedehnt  werden.   Gegen*  seine  Ver- 
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wandte  kann  der  Kanzler,  ob  es  auch  nicht  schicklieh  sein 
mag,  allerdings  instrumentiren ,  da  das  Gesetz  solches  nur 
für  dieselben  zu  thun  untersagt.  In  allen  Fällen,  wo  der 
Kanzler  nicht  instrumentiren  (gerichtliche  Urkunden  auf- 
setzen) darf,  wird  er  in  Folge  Consular-Decrets  durch  einen 
der  Drogmane  oder  Hilfsbeamten  des  Consulats  ersetzt. 

Alle  Vorladungsbefehle  sind  an  die  Person  des  Beklag- 
ten oder  seinen  Aufenthalt  gerichtet;  ist  dieser  unbekannt, 
so  geschieht  die  Vorladung  mittelst  Anschlag  in  der  Con- 
salatskanzlei.   Schiffer  und  Passagiere,  die  keine  andere 
Wohnung  als  auf  dem  SchUTe  haben,  werden  -am  Bord  des- 
selben vorgeladen.    Handelsgi^sellschanen  werden  am  Sitze 
der  Gesellschaft  (^domicile  sociaOy  und  Wenn  es  kein  sol- 
ches gibt,  bei  der  Person  oder  am  Aufenthaltsorte  eines 
der   Gesellschafter  vorgeladen.   Nach    der  Auflösung  der 
Gesellschaft  wird  jedes  Mitglied  derselben  in  seinem  be- 
sondern üomicil  vorgeladen.  Die  Gesammtheit  und  Geschäfts- 
direction  der  Gläubiger  eines  fallirten  Handelsmannes  wird 
in  der  Person  und  im  Domicil  eines  der  Syndiker,  Reprä- 
sentanten der  Gesammtheit  der  Gläubiger  (v.  Code  de  com^ 
merce,  Art.  MS)  vorgeladen.   Wenn  eine  Partei  sich  ver- 
tragsmässig  ein  Domicil  gewählt  hat,  kann  sie  in  diesem 
vorgeladen  werden.   In  der  Vorladungsurkunde  muss   der 
Name  des  Beklagten  und  der  Person,  welcher  die  Vorladung 
zugestellt  worden,  angefahrt,  und  diese  Urkunde,  welche 
Ort,  Tag  und  Stunde  des  Erscheinens  genau  angibt,  datirt 
ond  vom  Kanzler  unterzeichnet  sein,  Alles  unter  Strafe  der 
Nullität.  Nach  Analogie  der  Art.  68  und  1087  des  Code  de 
proc.  ctr.  dtkrfte  auch  in  der  Levante  eine  Vorladung  weder 
an  Sonntagen   und  gesetzlichen  Feiertagen ,   noch  in  der 
Nacht,  d.  h.  vom  1.  October  bis  zum  81;  März  vor  6  Uhr 
Morgens  und  nach  6  Uhr  Abends,  und  vom  1.  April  bis  zum 
letzten  September  vor  4  Uhr  Morgens  und  nach  9  Uhr 
Abends  zugestellt  werden. 


t.  Von  dem  Erscheinen  der  Parleien. 

Die  vorgeladenen  Parteien  sind  yerpflicbtet  pers5nlicl 
am  bestimmten  Orte  j  Tage ,  Stande  vor  dem  Consul  za  er- 
scheinen. Im  Falle  der  Krankheit,  Abwesenheit  oder  soi- 
fitigen  Verhinderung  können  sie  jedoch  dem  Consul  eiae 
von  ihnen  unterzeichnete  Erklärung  als  Klage  oder  Ver- 
theidigungsschrift  sammt  den  unterstützenden  Beweisstfickei 
übersenden ,  oder  sich  durch  einen  speciellen  BevoUmicfc- 
tigten  vertreten  lassen. 

Die  Polizei  der  Audienz  (Sitzung,  eigentlich  woU 
mtlndliche  Verhandlung)  steht  dem  Consul  zu,  der  die  lei- 
denschafUich  aufbrausenden  oder  unerfahrenen  Parteienter- 
halten kann ,  sich  durch  einen  speciellen  Bevollmächtigtee 
vertreten  zu  lassen ,  im  ersten  Falle  auch  das  Recht  hal, 
ihnen  das  Wort  zu  entziehen  und  die  Sache  lediglich  lof 
Grundlage  der  schriftlichen  Beweisstücke  in  VerhaadluBg 
zu  nehmen. 

8.  Vom  Urtheile. 

Wenn  das  Gericht  über  Erscheinen  der  Parteien  oder 
mit  Rücksicht  auf  die  eingesandten  Erklärungen,  Denk- 
schriften und  Beweisstücke  derselben  die  Sache  f&r  hin- 
reichend instruirt  hält,  wird  das  Urtheil  noch  in  derselben 
Sitzung  geftlU.  Die  Entscheidung  erfolgt  mit  Stimmen- 
mehrheit und  der  Consul  dictirt  alsogleich  dem  Kanzler  des 
verfügenden  Theil  (/e  disporiiif^  des  Urtheils,  dessen  Ori- 
ginal vom  Consul ,  den  Beisitzern  und  dem  Kanzler  unter- 
fertigt wird.  Ist  der  Beklagte  nicht  erschienen,  so  wird 
nach  den  Anträgen  des  Klägers  verhandelt ;  ist  der  Klager 
ausgeblieben ,  so  wird  der  anwesende  Beklagte  von  der 
Klage  entlassen. 

4^   Von  der  Vernehmung  über  Thatsachen  und 
Artikel,    der  Ortsbesichtigung  und  dem  Cai- 
achten  der  Sachverständigen. 

Wenn  das  Gericht  die  persönliche  Vernehmung  eiser 
aus  gesetzlichen  Gründen  am  Erscheinen  verhinderten  Par- 


iei  ff&r  nolh wendig  erachtet,  so  beanltragl  dasselbe  eiaes 
seiner  Glieder ,  einen  Consnlatsbeamten  oder  ancb  einen 
Noiabeln  der  Nation,  sich  in  die  Wohnung  der  Partei  zu 
verfügten,  um  sie  über  die  einer  Aufklärung  bedürftigen 
Thaisachen  zu  vernehmen.  Dieser  Beauftragte  ivird  vom 
Kanzler  begleitet,  welcher  das  Verhör  schriftlich  aufnimmt. 
Dieses  Document  wird  von  allen  dabei  Intervenirenden  un- 
lerzeichnet  und  unmittelbar  darauf  im  Original  vom  Kanzler 
zu  Gericht  überbracht. 

Auch  zur  Ortsbesichtigung  delegirt  das  Gericht ,  wenn 
es  solche  fQr  nothwendig  hält,  einen  besondern  Commissär, 
und  wird  in  dem  diese  Besichtigung  anordnenden  Bescheide 
Ort,  Tag  und  Stunde  zur  Vornahme  derselben  in  Gegen- 
wart der  gehörig  vorgeladenen  Parteien  bestimmt.  An  dem 
dazu  bestimmten  Tage  schreitet  der  Consul  oder  gerichtlich 
designirte  Commissär  in  Begleitung  des  das  ProtocoII  über 
den  Act  aufnehmenden  Kanzlers  zur  Vornahme  der  Besich- 
tigung ohne  Unterschied  des  Umstandes,  ob  die  Parteien 
erscheinen  oder  ausbleiben. 

Handelt  es  sich  nur  um  Kenntnissnahme  vom  Werthe, 
Zustande  oder  Verderben  einer  Waare,  so  kann  das  Tri- 
bunal von  Amtswegen  unter  den  am  Hafenplatze  ansässigen 
Franzosen  Sachverständige  ernennen,  welche,  nachdem  sie 
in  die  Hände  des  Consuls  den  Eid  abgelegt  haben,  zn  der 
erforderlichen  Besichtigung  oder  Schätzung  schreiten  und 
darüber  ein  ProtocoII  aufnehmen,  welches  in  der  Kanzlei 
hinterlegt  wird. 

Die  Protocolle  der  Sachverständigen  oder  der  Orts- 
besichtigang  werden  den  Parteien  nicht  zugestellt,  sondern 
denselben  auf  ihr  Verlangen  in  der  Kanzlei  ohne  Entfer- 
nung aus  derselben  mitgetheilt.  Man  kann  ihnen  auch  davon, 
wenn  sie  es  verlangen ,  Abschriften  erfolgen ,  worüber  sie 
ihre  Bemerkungen  machen  können. 

Wenn  bei  einem  durch  Sachverständige  vorzunehmen- 
den Gutachten  wegen  der  speciell  erforderlichen  Fach- 
kenntnisse, z.  B.'  bei  der  Verification  von  Urkunden,  kein 
Franzose  delegirt  werden   kann,   wird  das  Gericht  nach 
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seinem  Ermessen  andere  dazn  geeignete  Individuen  bemfea, 
wenn  diese  das  Mandat  annehmen. 

5.  Von  der  Incident-Fälschnngsklage   in 

Civilsachen. 

Wenn  eine  Partei  behauptet ,  dass  ein  im  Laufe  des 
Processus  zugestelltes,  mitgetheilles  oder  aufgelegtes  Stfick 
falsch  oder  verfälscht  sei,  so  kann  sie,  wenn  der  Fall  sich 
dazu  eignet ,  zugelassen  werden,  sich  zur  Fälschungsklage 
einzuschreiben  (^/re  refu  ä  sHnscrire  en  fauXy  v.  Code  de 
proc.  elf?.  9  Art.  914).  In  solchen  Fällen  verrahrt  das  Ge- 
richt nach  Anweisung  des  11.  Tit.  II.  Buches  des  Code  de 
proc.  cifD.  und  ist  berechtigt  über  eine  solche  Fälschungs- 
klage  zu  urtheilen. 

Wenn  aber  die  Urheber  oder  Mitschuldigen  der  Fäl- 
schung oder  Verfälschung  noch  am  Leben  sind,  und  die 
Criminalklage  nach  den  Bestimmungen  des  Strafgesetzes 
noch  nicht  durch  Verjährung  erloschen  ist,  so  wird  die 
Entscheidung  Ober  die  Civilsache  bis  zum  Urtheile  über  das 
Falsum  (als  Principalfälschung)  ausgesetzt.  (\.  Art.  989 
und  940  des  Code  de  proc,  ctt?«,  dann  Art.  3  des  Code 
dHnstr.  crtm.) 

Aber  die  Entscheidung  des  Criminalrichters  ist  für  den 
nach  ihm  urtheilenden  Civilrichter,  hier  also  fiir  das  Con- 
sulargericht  in  keiner  Beziehung  bindend,  und  urtheilt  das- 
selbe lediglich  nach  den  ihm  vorliegenden  Beweisen  und 
Gründen. 

6.  Vom  Zeugenverhöre  und  Interlocute. 

Das  Zeugenverhör  wird  vor  dem  Tribunal  und  in  sum- 
marischer Form  an  dem  durch  das  Interlocut  bestimmten 
Tage  vorgenommen.  Die  Parteien  sind  verpflichtet  die  Zeu- 
gen unmittelbar  vor  dem  Consulargerichte  namhaft  zu 
machen.  Die  Zeugen,  welche  Franzosen  sind,  werden  vom 
Kanzler  in  Folge  des  Interlocuts  unmittelbar  vorgeladen, 
und .  die  ohne  gesetzlichen  Grund  der  Abwesenheit  oder 
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Verhinderung  nicht  Erscheinenden  im  ersten  Falle  zu  dO, 
im  zweiten  zu  100  Francs  Geldstrafe  verurlheilt,  welche 
Geldstrafe  in  der  Folge  bei  jeder  Recidive  und  selbst  dann 
verdoppelt  wird ,  wenn  der  wiederholte  Ungehorsam  des 
Zeugen  in  ganz  verschiedenen  Processen  stattgefunden  hat 
Aber  das  Gericht  kann  auch  schon  beim  erstmaligen  Nicht- 
erscheinen verordnen,  dass  die  renitirenden  Zeugen  zwangs- 
weise zu  erscheinen  und  ihre  Aussage  zu  machen  verhal- 
ten werden.  Fremde  Zeugen  betreffend  wendet  sich  der 
Consul  mit  einfachem  Ansuchen  gegen  Anerbieten  der 
Reciprocität  und  je  nach  dem  Gebrauche  jedes  Hafenplatzes 
oder  im  Wege  förmlichen  Ersuchsschreibens  Ccomfnis$ion$ 
rogatoires),  wie  solche  in  ähnlichen  Fällen  in  den  euro^ 
päiscben  Staaten  unter  Gerichten  gleichen  Ranges  Üblich 
sind,  an  den  Consul  des  fremden  Nationalen,  um  durch  ihn 
den  Erlass  des  bezüglichen  Auftrages  an  den  Zeugen  zu 
erwirken.  Unterthanen  der  Pforfe  werden  durch  Ver- 
mittlung ihrer  Obrigkeit  zur  Zeugenschaft  aufgefordert. 
Wenn  aber  die  Zeugen  in  einem  andern  Orte  als  dem  Gon- 
solatssitze  wohnen,  richtet  der  Consul  an  ihren  competenten 
Consul  oder  an  die  Ortsbehörde  ein  Ersuchsschreiben  behufs 
ihrer  Vernehmung  an  dem  andern  Orte  und  im  Wege  der 
Delegation. 

Beim  Zeugenverhöre  haben  die  Parteien,  in  deren 
Gegenwart  dasselbe  angeordnet  worden,  ohne  besondere 
Vorladung  zu  erscheinen;  den  andern  Parteien,  die  nicht 
in  diesem  Falle  waren,  dient  das  Interlocut,  in  welchem  sie 
aufgefordert  wurden ,  ihre  Zeugen  namhaft  zu  machen  ,  an 
der  Stelle  der  Vorladung. 

Verwerfungsgründe  (reproche$)  können  gegen 
die  einzelnen  Zeugen  nur  mündlich  und  in  der  Sitzung  von 
den  Parteien  oder  ihren  Bevollmächtigten  angebracht  wer- 
den. Die  Zeugen,  gegen  welche  Verwerfungsgründe  vor- 
gebracht worden  sind ,  werden  in  derselben  Weise  wie  die 
übrigen  Zeugen  vernommen,  und  hat  das  Gericht  zu  er- 
messen, in  wiefern  ihrer  Aussage  Glauben  zu  schenken  sei. 
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Fremde,  welche  der  fraMösischen  Sprache  nicbl  kun- 
dig sind ,  erhalten  znr  Aufnahme  ihrer  Aussage  einen  vom 
Gerichte  bestimmten  DoUmetsch,  welcher  vor  Ablegung 
der  Aussage  in  der  Sitzung  einen  Eid  leistet ,  dass  «r  die 
Aussagen  der  Zeugen  getreu  übersetzen  werde.  Die  schon 
von  Amtswegen  beeideten  Drogmane  des  Consulates  brau- 
chen nicht  eigens  beeidet  zu  werden. 

Die  im  Art.  969  des  Code  dHnstr.  civ.  enthaltene  Ver- 
pflichtung des  Zeugen,  ehe  er  vernommen  wird,  zu  schwö- 
ren, dass  er  die  Wahrheit  sagen  werde,  könnte  in  der 
Levante,  da  sie  durch  das  Edict  von  1778  nicht  vorgeschrie- 
ben ist,  den  Zeugen  nur  auf  Yerlangen  einer  Partei  aufer- 
legt werden,  und  müsste  dann  der  Eid  dem  Zeugen  in  der 
durch  sein  Religionsbekenntniss  bedingten  Form  abgenom- 
men werden.  Weigerte  sich  dieser  den  Eid  abzulegen, 
ohne  dass  sein  religiöses  Bekenntniss  ihm  eine  feierliche 
Betheurung  verböte,  i^o  würde  seine  Aussage  als  nicht  ge- 
macht anzusehen  und  er  einem  ausbleibenden  Zeugen  gleich 
zu  halten  sein. 

Nach  Vornahme  des  Zeugenverhöres  kann  das  Gericht 
die  Streitigkeit  auf  der  Stelle  entscheiden  oder  anordnen, 
dass  die  Beweisstücke  zur  weitern  Beralhschlagung  zurück- 
gelassen werden ,  in  welchem  Falle  der  Tag  der  Urtheib- 
fkUnng  in  der  die  Berathschlagung  anordnenden  Sentenz 
bestimmt  wird. 

7.  Zustellung  der  Urtheile,  Opposition  und 

Appellation. 

Jedes  Urtheil  wird  den  Parteien  in  der  gewöhnlichen 
Form  durch  den  Drogman- Kanzler  zugestellt,  und  sind  die- 
selben durch  alle  gesetzlichen  und  an  den  einzelnen  Con- 
sularplälzen  üblichen  Mittel  zur  Erfüllung  der  Urtheile  zu 
verhalten. 

Da  gegen  Consularurtheile  die  gewöhnlichen  Recurs- 
mittel  ergriffen  werden  können,  so  findet  gegen  die  t» 
contumaciam  erlassenen  binnen  drei  Tagen  von  der  Zustel- 
lung an  die  Parteien  oder  ihre  Bevollmächtigten  die  Oppo- 
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sition  statt.  Wenn  jedoch  die  Ternrtheilte  Partei  abwesend 
und  dnrch  keinen  Beyollroftchtigten  vertreten  ist,  so  lanft 
die  Frist  zur  Opposition  gegen  sie  erst  vom  Tage,  an  wel- 
chem sie  von  der  VemrtheOung  in  Kennfniss  gesetzt  wor-* 
den  ist.  Das  Contumacialurtheil  kann  aber  gegen  die  Güter 
des  Contumacirten  drei  Tage  nach  der  Zustellung  an  seine 
Person,  an  seinen  Wohnort  oder  durch  Anschlag  vollstreckt 
werden.  Der  Wirkung  nach  gibt  es  daher  zwei  Contu« 
macialfristen :  die  eine  gegen  den  Bevollmftchtiglen  mil 
dem  Rechte ,  binnen  drei  Tagen  von  der  erfolgten  Zustel- 
lung an  Opposition  zu  erheben ;  die  andere  gegen  die  Par- 
tei selbst  mit  dem  Rechte ,  bis  zur  Vollstreckung  des  Ur- 
lheils Opposition  einzulegen,  eine  Unterscheidung  analog 
derjenigen,  weiche  der  Code  de  proc,  cj«.,  Art.  167,  lft8, 
in  den  Wirkungen  der  Contumacirung  gegenüber  von  dem 
Anwalte  und  der  Partei  feststellt. 

Der  Appellationszug  von  den  Urtheilen  der  Con- 
suln ,  mögen  sie  contradiclorisch ,  d.  h.  über  Verhandlung 
zwischen  den  Parteien  oder  m  contumaciam  geAllt  sein, 
gehl  an  den  Obergerichtshof  (caur)  von  Aix.  Die  Beru- 
fnngsurkunde  (^tacte  d'appef)  wird  in  der  Consulatskanzlei 
überreicht  und  der  Gegenpartei  auf  Verlangen  des  Appel- 
lanten zugestellt.  Es  versieht  sich  übrigens  von  selbst,  dass. 
gegen  Consularurtheile  auch  die  Cassation  ergriffen  wer- 
den kann. 

8.  Von  der  Vollstreckung  der  Urtheile. 

Die  Wirkung  der  Opposition  und  der  Appellation  ist 
die  Suspension  der  Vollstreckung  der  vom  Consulargerichte 
erlassenen  Urtheile ,  in  allen  F&Uen ,  wo  das  Gericht  nicht 
das  Gegentheil  anordnet. 

Wer  ein  Urtheil»  gegen  das  appellirt  worden,  voll- 
strecken will,  muss  sein  diessffilliges  Gesuch  mit  Angabe 
des  Bürgen  (cauHon) ,  den  er  stellen  will ,  in  der  Kanzlei 
überreichen.  Der  Consul  ladet  hierauf  die  Parteien  in  die 
Sitzung  vor,  in  welcher  sich  das  Gericht  über  Annahme  des 
Bürgen  auszusprechen  hat.  Der  Bürge  braucht,  um  annehm- 


bar  tu  sein,  keineswegs  seinen  Vermögensstand  nachzowei- 
sen,  es  genügt,  wenn  er  notorisch  ein  zahlongsßlhiges  In- 
dividuum ist.  Die  Partei  kann  übrigens  statt  einen  Borgen 
zu  stellen  den  Betrag,  zu  welchem  der  Gegner  venirthellt 
wurde,  in  der  Consulatscasse  hinterlegen. 

Die  Consulargerichte  können  auch  auf  Personal- 
arrest erkennen,  und  zwar  nach  Massgabe  des  16.  Titels 
des  III.  Buches  des  Code  civil  (Art.  9059  u.  fl:) ,  des  Ge- 
setzes vom  7.  April  1839,  so  wie  der  Bestimmungen  des 
Code  de  proc.  dt).  (15.  Titel  des  V.  Buches ,  I.  Theiles, 
Art.  780  u.  (F.).  In  diesen  Gesetzen  sind  die  Fälle  angege- 
ben, in  welchen  die  Verhaftnahme  gegen  den  Verurtheilten 
ausgesprochen  werden  kann,  die  Zeitdauer,  durch  welche 
der  zahlungsunfähige  oder  unredliche  Schuldner  gefänglich 
angehalten  werden  kann,  so  wie  die  Verpflichtungen  des 
Klägers,  welcher  ein  Urtheil  auf  Personalarrest  gegen  einen 
Schuldner  erwirkt  hat. 

Die  consulargerichtlichen  Urtheile  sind  nicht  nur  in 
dem  Lande,  wo  sie  gefällt  worden,  vollstreckbar,  sondern 
haben  vollkommen  dieselbe  rechtliche  Wirkung,  als  ob  sie 
in  Frankreich  geRillt  worden  wären.  Man  kann  demnach  in 
Frankreich  gegen  die  Vollstreokung  solcher  Urtheile  nur  in 
der  im  Code  de  proc,  de.  vorgeschriebenen  Form  Oppo* 
sition  erheben,  und  bedarf  es  zur  Vollstreckung  keines 
besondern  gerichtlichen  Auftrages,  da  die  Gerichtsgewalt 
der  Consuln  in  Civil-  und  Handelssachen  eine  voll-  und 
selbstständige  ist.  Wer  ein  zu  seinen  Gunsten  erlassenes 
Urtheil  in  Frankreich  vollstrecken  lassen  will,  muss  sich  in 
der  Consulatskanzlei  eine  Ausfertigung  oder  Abschrift  des 
Urtheils  in  executorischer  Form  (v*  Art.  146  des  Code  de 
proc.  de.')  verschaffen. 

Von  conservatorischen  und  einigen  andern  Acten 

der  Jurisdiction. 

In  christlichen  Staaten  kann  die  Intervention  der  Con- 
suln zur  Ausführung  an  sie  von  Justizbehörden  gerichteter 


Ersitchsschreiben  nur  eine  ofBciose  sein;  in  der  Levante, 
wo  die  Consnln  richterliche  Gewalt  im  ganzen  Umfange 
kesitzen ,  haben  sie  behnfs  der  Ausführung  der  an  sie  ge- 
richteten rogalorischen  Commissionen  französischer  Tribu^ 
Bale,  insorern  Franzosen  dabei  ab  Parteien  erscheinen, 
auch  als  Richter  und  nötigenfalls  mit  Zwang  vorzugehen« 

Urtheile,  welche  in  Frankreich  gefftllt  werden,  sind  auf 
Grundlage  der  durch  das  Ministerium  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten den  Consulaton  übermittelten  Ausfertigung, 
auf  Betreiben  des  Drogmans  und  durch  Verordnung  des 
Consuls  vollstreckbar.  Die  Execution  wird  in  derselben 
Form  wie  bei  den  Urtheilen  des  Consular  -  Tribunals  vor- 
genommen. 

Bei  Erbschaften  und  in  Vormundschaftsange- 
legenheiten geniessen  in  Gemässheit  der  Capitulationen 
die  Consuln  in  den  muselmänniscben  Staaten  dieselben 
Rechte ,  welche  nach  französischem  Gesetze  den  Friedens- 
richtern rücksichtlich  der  Anlegung  und  Abnahme  des  Ge- 
richtssiegels,  der  Zusammenberufung  des  Familienrathes, 
der  Einsetzung  der  Vormundschaft  für  minderjährige  Fran- 
zosen u.  s.  w. ,  den  Notaren  zur  Abfassung  der  Inventare, 
und  den  Gerichten  behufs  der  Anordnung  eines  Depositums 
oder  Sequesters  zustehen. 

Die  territoriale  muselmännische  Gerichtsbehörde  kann 
unter  keinem  Verwände  sich  in  die  Verwaltung  und  Liqui- 
dation französischer  Verlassenschaften  einmengen,  während 
in  christlichen  Staaten  und  insbesondere  rücksichtlich  der 
unbeweglichen  Verlassenschaftsobjecte  die  gerichtlichen 
Behörden  die  consulare  Ingerenz  vielfach  beschränken. 
Daher  haben  die  Consuln  in  der  Levante  sich  ausschliess- 
lich mit  den  genannten  Gegenständen  zu  befassen,  und 
zwar  entweder  selbst  als  Präsidenten  der  Consular-Tribu- 
nale,  oder  mit  Bei  Wirkung  ihrer  Assessoren  über  alle  con- 
tentiosen  Fragen  zu  entscheiden ,  welche  die  Verwaltung, 
Liquidation  und  Theilung  französischer  Verlassenschaften 
hervorrufen  können. 


Die  französischen  Kaüfleute,  welche  in  einem 
plaUe  der  Leyante  oder  der  Barbaresken  Falliment 
machen,  sind  verpflichtet  ihre  Bilanz  in  der  Kanzlei  n  1»* 
lerlegen.  Die  Consuln  legen  ihr  Siegel  an  die  Effecten  der 
Falliten,  und  richten  sich  imUebrigen,  sofern  es  dieGescIm 
und  Gewohnheiten  des  Landes  zulassen,  .nach  den  allgemei- 
nen Vorschriften  der  französischen  Gesetzgebung  ober  die- 
sen Gegenstand.  Vor  Allem  müssen  sie  Sorge  tragen,  das 
die  Falliten  nichts  von  ihrem  Vermögen  zum  Nachtheile  dm 
Glftubiger  beseitigen.  Zwischen  den  Interessen  der  Glinl»* 
ger,  welche  Unterthanen  der  Pforte  oder  anderer  Staalei 
sind ,  und  der  französischen  Gläubiger  darf  hier  natdriid 
und  um  so  weniger  irgend  ein  Unterschied  gemachl  we^* 
den,  als  auch  die  Capitulationen  keinen  solchen  machen. 

Die  Competenz  des  Consuls  rOcksichtlich  des  Urdieib 
und  der  Liquidation  in  Fallimenten  hängt  von  dem  Umstände 
ab,  ob  der  Fallit  sein  Hauptetablissement  in  der  Lenole 
hatte ,  oder  nur  als  Commissionär  eines  in  Frankreich  be« 
stehenden  Handelshauses  erschien.  Im  letztern  Falle  slA 
die  Begelung  des  Falliments  dem  französischen  Tribunale 
zu,  und  der  Consul  hat  nur  die  ihm  gehörig  notificirte  Ent- 
scheidung zu  vollziehen ;  im  ersten  Falle  ist  es  der  Consal 
und  sein  Tribunal,  welche  über  die  Angelegenheit  erkenne« 
und  dabei  nach  der  durch  das  Edict  von  1778  vorgeschrie- 
benen Procedur  vorgehen« 

Alle  Acte  freiwilliger  Gerichtsbarkeit,  wie 
Adoptionen,  Grossjährigkeitserklärungen,  Auflösung  von 
Gesellschaften,  Autorisationen  für  Minderjährige  oder  ver» 
heiratete  Frauen  den  Handel  zu  betreiben  u.s.  w.,  gehören 
in  der  Levante  vollkommen  zur  Competenz  der  Consnin, 
welche  sich  rücksichtlich  derselben  ganz  nach  den  ein- 
schlägigen Vorschriften  des  Code  dcüj  des  Code  de  com- 
merce und  des  Code  de  procidure  dvUe  zu  richten  habmi* 
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^tn  4er  Gerichtebarkeit  der  CodsuId  bei  Verbreeben  onö 

zucbtpoiizeilieheD  GegenstSmleii. 

Foa  der  Verfoigfung  der  von  Franzosen  began- 
genen Vebertretungen,  Vergehen  und  Verbrechen« 

in  allen   dnrch  die  Verirfige  vorgesehenen  oder    dordi 

die  Gewohnbeil  bestimmten  FftUen  haben  die  Consnln,  oder 

in  Verhiadeningsfalle ,  so  wie  bei  Erledigang   des  Con« 

galarpostens ,  die  amtlich  berufenen  zeitweiligen  Vertreter, 

sei  es  in  Folge  einer  Anzeige  des  Verletzten  (plaimte)  oder 

einer  Denonciation,  sei  es  von  Amtswegen  and  ohne  dass 

es  dmxk   des  Einschreitens  des  öffentÜchen  Ministeriums 

(Procnrator,  Staatsanwalt)  bedürfe,  wenn  von  einem  Pran-» 

KOsen  im  UmfiBinge  Uires  Bezirkes  Uebertretnngen,  Vergehen 

oder  Verbrechen   begangen    werden,   alle  erforderlichen 

Amlshandlungen  einzuleiten  und  durdKEuführen.  Noch  wei«* 

ter  als  die  Capitulationen  gehend  bewilligt  der  Usus  nad 

das^Zugestindniss  der  tttrkischea  Behörden  den   firanzO- 

Bisdien  Consufai,  auch  wenn  fremde  Unterthanen,  ja  selbst 

die  der  Pforte  tob  einem  Franzosen  beraubt ,  verwundet, 

ftberhanpt  vom  Vergehen  oder  Verbrechen  eines  Franzosen 

betroffen  werden,  die  Verfolgung   gegen  den  Verbrecher 

allein  einzuleiten,   die    ganze  Gerichtsbarkeit  auszuttben. 

Diese  erstreckt  sich  selbstredend  auch  auf  die ,  welche  am 

Bord  französischer  HandelsschilEe  in  den  BAfen  des  Con- 

sdatsbezirkes  begangen  werden.  Vergehen  oder  Verbrechen 

kingegen,  welche  aui  Staatssohiffen  von  Matrosen  begangen 

werden,  unterstehen  ohne  Unterachied  ihrer  Nation,  da  sie 

tllenthalben,  auch  in  dvistUchen  Staaten  exterritorial  sind, 

aar  der  Jurisdiction  der  französiseheB  jtoegerichte. 
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Die  Kanzler  fungiren  auch  bei  CrimtnalverhandluiifeB 
als  Gerichtsschreiber  9  und  machen  nebstbei,  die  Stelle  der 
Gerichtsvollzieher  vertretend,  alle  Vorladungen  und  Zostel- 
lungen  an  die  Parteien.  Im  Verhinderangsfalle  werden  tat 
darch  die  auch  in  anderen  Amtsbeziehungen  sie  ersetzen- 
den Personen  vertreten,  vrelche  vor  dem  Eintritte  in  die 
Function  den  allgemeinen  Eid  leisten,  diese  Functionen  tres 
und  redlich  zu  erfüllen. 

Das  Urtheil  über  einfache  Polizeiübertretungen  stehl 
dem  Consul  allein  zu ,  während  das  Erkenntniss  Ober  Ver- 
gehen und  Verbrechen  vom  Consulargerichte  abhängt. 

Das  Consulargericht  muss,  abgesehen  von  einer  con- 
statirten  Unmöglichkeit,  stets  aus  dem  Consul  oder  Con- 
sulatsverweser  und  zwei,  aus  den  Notabein  des  Bezirkes 
gewählten  Beisitzern  zusammengesetzt  sein.  Diese  Beisitzer 
werden  flir  Ein  Jahr  gewählt,  und  sind  nach  Verlauf  de^ 
selben  wieder  wählbar.  Wenn  sie  abwesend  oder  sonst  ver- 
hindert sind,  werden  sie  durch  andere,  vom  Consul  dazi 
designirte  Notabein  zeitweilig  ersetzt,  aber  die  Ursache 
des  Ersatzes  muss  in  der  Ordonnanz  oder  dem  Urtheile 
des  Consuls  angeführt  werden.  Die  Beisitzer  so  wie  die 
Ersatzmänner  leisten  vor  Antritt  ihrer  Functionen  einen  Kid 
in  die  Hände  des  Consuls ,  worüber  ein  eigenes  ProtocoH 
aufgenommen  wird. 

Wenn  aus  was  immer  für  einem  Grunde,  z.  B.  wegen 
Nichtanwesenheit  von  Franzosen  am  Platze,  gesetzlicher  Re- 
cusation  oder  Verwandtschaft  derselben  es  unmöglich  wäre, 
das  Consulargericht  mit  Beizichung  zweier  Assessoren  voll- 
ständig zu  besetzen,  hat  der  Consul  selbst  als  Richter  vor- 
zugehen ,  jedoch  stets  die  erwähnte  Unmöglichkeit  in  sei- 
nen Ordonnanzen  oder  Enlscheidangen  anzuführen. 

Die  Liste  der  zu  Beisitzern  geeigneten  Notabein,  —  und 
nach  den  in  der  Levante  herrschenden  Ansichten  und  Ge- 
wohnheiten gehören  dazu  nur  die  Chefs  oder  Geschäfts- 
führer dort  etablirter  Handlungshäuser,  —  wird  im  December 
eines  jeden  Jahres,  unmittelbar  vor  der  Designation  der 
mit  dem  ersten  Jänner  des  nächsten  Jahres  in*s  Amt  tre^ 


teoden  BeiriUer,  festgestellt,  und  regelmlMig  an  dag  Mi- 
misteriiim  der  answirtigen  Angelegenheiten  übersendet, 
-vrelehem  aueh  von  der  Unmöglichkeit  diese  erforderliche 
Anzahl  Ton  Notabein  zusammenzubringen  Anzeige  zu  ma- 
chen ist  Die  Beisitzer,  welche  als  wirkliche  Richter,  nicht 
als  Geschwome  fungiren,  werden  von  den  Consuln  von 
Amtswegen  bestimmt,  nicht  etwa  von  den  Notabein  aus 
ihrer  Mitte  gewählt. 

Von  der  Instruetion  bei  Uebertretungen ,  Ver- 
gehen und  Verbrechen« 

!•  Wann  der  Consul  die  Instruction  vorzu- 
nehmen hat. 

Der  Consul  hat  die  Instruction  stets  allein  vorzuneh- 
men, wenn  er  dazu  durch  eine  Anzeige  eine  Civilpartei, 
eine  Denunciation  oder  von  Amtswegen  Veranlassung  er- 
balt. Bei  der  Verfolgung  von  Amtswegen  ist  zuerst  ein  Pro- 
tocoll  zur  Constatirung  des  corpus  delicH,  d.  i.  der  That- 
sachen  und  aller  sich  daran  knüpfenden  Umstände  aufzu-* 
nehmen ;  die  Denunciation  oder  die  von  dem  Verletzten  be- 
hoCs  der  Bestrafung  gemachte  Anzeige  muss  dem  Protocolle 
nothwendig  vorausgehen. 

Jedermann  kann  eine  Denunciation  machen ,  ohne  ein 
directe»  oder  persönliches  Interesse  an  der  Bestrafung  des 
dennncirten  Factums  zu  haben.  In  gewissen  Fällen  ist  man 
sogar  durch  das  Gesetz  dazu  verpfiichtel,  und  die  Beam- 
ten ,  welche  beauftragt  sind ,  wenn  sie  darum  angegangen 
werden,  Denunciationen  entgegen  zu  nehmen  oder  schrift^ 
lieh  abzufassen ,  können  sich  dieser  doppelten  Pflicht  nicht 
entschlagen.  (Art.  81  des  Code  d'iMir.  crim.) 

Um  vor  Gericht  eine  Anzeige  einer  durch  die  Straf- 
gesetze verpönten  Handlung  zu  machen ,  muss  man  durch 
dieselbe  an  seiner  Person,  seinen  Gütern  oder  seiner  Ehre 
einen  Schaden  erlitten  haben.  (Art.  68  des  Code  d'insir. 
mm.)  Zwischen  dem  Denuncianten  und  dem  Verletzten,  der 
eine  strafbare  Handlung  behufs    der   Bestrafung  anzeigt 


(piaifmamOy  betleM  4er  Unlenclried, 
sei  ei  in  der  Ameife  wUist,  sei  es  !■ 
den  Urlninde,  in  welcher  er  sein  Befckm  aaf 
mUs  formolirt ,  als  CiTilpntei  anllreten  kmauL  B« 
rinflit  ikm  14  Standen  Zeit  ein ,  InnBea  vddMr  o  i 
Civilpartei  sniücktretea  (se  dMsfet)  and  seine  Anopi 
Denonciation  gellend   machen  kann.   (Art.  M  da 
^Fimstr.  crtin.) 

Die  Civilpartei,  welche  nicht  im  Amtssilse  des  b 
renden  Consolr  wohnt,  ist  gehaRen  mlttebf  eiaer  it 
Kanzlet  gemachten  Erklimng  daselbsl  ihren  Wohsatii 
wfthlen,  widrigenfalls  sie  den    Mangel  der  Znstdlnfl 
gend  eines  Instructlonsactes  nicht  geltend  machen  U 
(Art.  68  de9  Code  finstr.  crtm.) 

Dennnciationen  und  Anzeigen  des  Verielslen  kMsl 
Person  oder  durch  specielle  BevoUmichtigte  gemadt 
den,  in  weichem  Falle  die  schriftliche  VoUmnchl  den 
beizuschliessen  ist.  Sie  kdnnen  in  Form  eines 
oder  einer  Erklärnng  in  der  Kanzlei  gesMcht  werdea. 
beiden  Fällen  mOssen  sie  genau  angeben :  1.  die  ttab» 
That  und  die  hauptsüchlichen  Umstände  su  ihrer  KeaattM^ 
nung)  S.  den  Ort  und  Zeitponct  der  begangenea  TU; 
8.  die  Namen  der  Zeugen ;  4.  Namen,  Vornamen  und  Wok»* 
ort  des  Denuncianten  oder  durch  die  strafbare  Htadüt 
verletzten  Anzeigers ,  so  wie  der  Urheber  oder  Mitsehil- 
digen  der  That,  wenn  sie  bekannt  sind  oder  YernsiU 
werden.  Endlich  muss  jede  Denunciation  oder  Anzeige  tn 
Schlüsse  eine«  jeden  Bogens  und  am  Ende  der  ganienOi^ 
künde  vom  Denttncianten  oder  Anzeiger  oder  ihre  B^^^^ 
mftchtigten,  und  wenn  dieselben  vom  Kanzler  in  Forn  eiwr 
Erklärung  aufgenommen  worden  sind,  auch  von  diesem 
unterzeichnet  werden«  Kann  der  die  Erklärung  Abgebende 
nicht  unterzeiclmen , .  so  ist  davon  unter  Anf&hmnr  d^ 
Gründe  der  Nichtnnterzeichnung  in  der  Urkunde  Brwiik- 
Dung  zu  machen.  (Art.  81  des  Cede  il'JfMlr.  mm.) 


}^,.  9.  Ortsbesichtigun^. 

^'  Der  Consiil  begibt  sich  in  Folge  der  Denonclation  oder 
^  Steige ,  oder  wenn  er  durch  die  ölTentlidie  Stimme  von 
'■liem  durch  einen  Franzosen  begangenen  Vergehen  oder 
■abrechen  Kenntniss  erlangt,  sofern  er  es  fftr  nöthig  er-* 
•  '^(kM  y  mit  aller  möglichen  Beschleunigung  in  Begleitung 
es  Kanzlers  an  den  Ort,  wo  das  Vergehen  oder  Verbre- 
iKhen  begangen  wurde ,  um  die  Existenz  des  Verbrechens 
i?Her  das  corpUM  ddicH  zu  constatiren ,  die  Natur,  Ort,  die 
feteit  und  nihem  Dmstfinde  der  That  zu  erforschen,  und  die 
crleweise  zu  sammeln ,  welche  zur  Feststellung  der  Wahr-* 
iikAX  der  angezeigten  Thatsacben  dienen  können. 

Die  Consuln  sind  berechtigt ,  alle  Nachsuchungen  und 
tti^chforschungen,  die  sie  fbr  nöthig  erachten,  in  der  Wob*- 
t^rnrng  oder  dem  Geschaftslocale  des  Beschuldigten  vorzu-* 
firftehmen,  und  die  vorhandenen  Beweisstücke  zu  sich  zu 
#1- nehmen.  Handelt  es  sich  um  eine  schwere  Verwundung, 
f  Todischlag  oder  Mord,  so  hat  der  Cottsul  einen  Gesund- 
.  heitsbeamten  zuzuziehen ,  welcher  *  den  im  Art.  44  des 
•i  Code  ^m$ir.  erim.  vorgeschriebenen  Eid  leistet,  dass  er 
r  aaf  Ehre  und  Gewissen  seinen  Bericht  erstatten  und  sein 
I  Gutachten  abgeben  werde,  hierauf  den  Verwundeten  oder 
:  den  Leichnam  besichtigt ,  die  Beschaffenheit  der  Wunden 
oder  die  Todesart  eonstatirt,  und  ttber  Alles  dem  Coiisul 
seme  Erklärung  abgibt. 

Diese  Eriilflrung  wird  nach  der  Erwähnung  des  f  elei-* 
steten  Eides  in  das  ProtocoU  aufgenommen,  und  hierauf 
van  dem  Consul ,  dem  Kanzler  und  dem  Gesundbeitsbearo* 
ten  unterzeichnet.  Ist  der  Verwundete  im  Stande  eine  AmK 
s&ge  zu  machen ,  so  muss  er  ebenfalls  befragt  werden  und 
seine  Erklärung  auch  unterzeichnen.  Alte  Zeugen,  anwe^ 
senden  oder  dazu  berufenen  Personen  müssen  ebenfalls  an 
Ort  und  Stelle,  und  ohne  dass  es  einer  Vorladung  bedürfe, 
vernommen  werden,  und  alle  ihre  Aussagen  unterzeichnen, 
es  wftre  denn ,  was  im  Protoccdie  eonstatirt  werden  muss, 
dass  sie  es  nicht  können  oder  es  m  thun  verUadert  äiad. 


Jede  Instruction  muss  in  der  doppelten  Besiehnng  auf  Be- 
lastung und  Entlastung  des  Beschuldigten  gef&hrt  werde«. 
Ist  der  eines  Vergehens  oder  Verbrechens  Beschuldigte  aa 
Orte  anwesend ,  muss  er  ebenfalls  befragt ,  und  wo  Ver- 
wundungen oder  ein  Mord  stattgefunden ,  dem  Verwunde- 
ten oder  dem  Leichname  gegenüber  gestellt  werden. 

Seine  Aussage  wird  zu  Protocoll  genommen ,  welcks 
er  unterzeichnet,  es  wfire  denn,  dass  er  es  nicht  kann  oder 
nicht  will.  Das  geschlossene  Protocoll  wird  dann  vom  Coo- 
sul  und  dem  Kanzler  unterfertigt ,  paginirt  und  auf  jedem 
Bogen  paraphirt.  Ergriffene  Beweisstücke  müssen  im  Pro- 
tocoll beschrieben ,  und  wenn  es  Urkunden  sind,  noch  be- 
sonders vom  Consul  und  Kanzler  paraphirt  werden.  Hierauf 
werden  sie  in  der  Kanzlei  deponirt,  und  ein  eigener  Act 
über  diese  Hinterlegung  aufgenommen  und  vom  Consul  und 
Kanzler  unterzeichnet. 

8.  Verhaftung  des  Beschuldigten. 

In  allen  Fällen,  in  welchen  die  erhobene  Thatsache 
vom  Strafgesetze  als  Verbrechen  qualificirt  wird,  er- 
folgt die  unmittelbare  Verhaftung  des  Beschuldigten. 

Fand  eine  Orlsbesichtigung  statt,  so  kann  die  Arresta- 
tion  am  Schlüsse  des  ProtocoUs  angeordnet  und  unmittel- 
bar vom  Kanzler  bewerkstelligt  werden.  Sonst  Iftsst  der 
Consul  dem  Beschuldigten  einen  besondern  Verhaftsbefehl 
zustellen,  und  ihn  in  der  landesüblichen  Weise,  gewöhnlich 
durch  Janitscharen  oder  Kawassen  des  Consulats  ergreifen. 

Ist  ein  Vergehen  begangen  worden,  auf  welches 
Gefängnissstrafe  gesetzt  ist,  und  der  desselben  Beschuldigte 
weder  wirklicher  oder  gewesener  Chef  noch  GeschäftsAlh- 
rer  eines  Handlungshauses,  so  kann  der  Consul  ebenfalls 
seine  Verhaftung  anordnen. 

4.   Von  der  provisorischen  Freilassung  gegen 

Stellung  eines  Bürgen. 

Zieht  die  That  keine  Leibes  -  oder  entehrende  Strafe 
af/UeHees  ou  imfamanieSj  die  auf  Verbrechen 
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^esetel  sind,  ▼.  Art.  <l  des  Code  pintU^  frährend  auf  d^HU^ 
IT  e  g^  e  b  e  n  nur  correctionelle  Strafen  gesetzt  sind) ,  son- 
dern nur  KoehtpolizeOiche  Strafen  (Gefkngniss,  Untersa- 
gong  der  Ausübung  von  staatsbürgerlichen  CiYil-  oder  Pa- 
nulienrechten  9  Geldbussen)  nach  sich,  so  kann  in  jedem 
Stadium  der  Verhandlung  (m  tout  itat  de  cause')  der  An- 
geklagte auf  sein  Ansuchen  provisorisch  in  Freiheit  gesetzt 
w^erden,  wenn  er  einen  zahlungsfähigen  Bürgen  stellt,  sich 
verpflichtet,  wenn  es  verlangt  wird,  sich  bei  allen  Acten 
der  Verhandlung  und  zur  Vollstreckung  des  Urtheiles  ein- 
zustellen (de  se  reprisenier) ,  und  am  Gerichtsorte  seinen 
Wohnsitz  zu   wählen.  (Art.  118,  114  und  194  des  Code 
dTmeir.  crtm.)  Der  Betrag  der  Bttrgschaflssummewird  vom 
Consul  festgestellt.  Ist  eine  Civilpartei  vorhanden,  so  muss 
diese  Summe  um  den  ganzen  Werth  des  muthmasslichen, 
▼om  Consul  provisorisch  zu  bemessenden  Schadens  erhöht 
werden.  Vagabunden  und  Personen,  die  schon  einmal  be- 
straft worden  sind   (reprts  de  justice')  können  in  keinem 
Falle  provisorisch  in  Freiheit  gesetzt  werden.  (Art.  115  Code 
Sinstr.  crim.) 

Die  Bürgschaflssumme  kann  in  Prankreich  (Art.  119 
Code  d'insir.  crim.)  nicht  unter  600  Francs  sein,  und  muss 
die  Zahlungsfähigkeit  des  Bürgen  nach  Art.  Itl  desselben 
Gesetzbuches  durch  unbelastete  Immobilien  nachgewiesen 
werden.   In  der  Levante  haben  die  Consuln  mit  Rücksicht 
auf  die  materiellen  Schwierigkeiten,  welche  eine  Verhaftung 
dort  oft  darbietet,  so  wie  auf  die  eigenthümlichen  localen 
und  persönlichen  Verhaltnisse  das  Recht   die  Bürgschafts- 
snmme  unter  oder  über  jenem  Minimalbetrage  zu  bemessen, 
und  entweder  die  Hinterlegung  der  Summe  in  der  Kanzlei  zu 
verlangen,  oder  sich  mit  der  Bürgschaftserklärung  eines 
zahlangsßihigen  Handelsmannes  zu  begnügen.   Die  Bürg- 
schaftssnmme  haftet  wie  auch  in  Frankreich  (Art.  191  Code 
Sinstr,  crim,)  flir  die  Zahlung  der  Civilentschftdigung  und 
der  von  der  Civilpartei  vorgeschossenen  Kosten  und  für  die 
Geldbussen,  jedoch  unbeschadet  des  Privilegiums  des  öffent- 
lichen Schatzes  in  Ansehung  der  von  der  öffentlichen  Partei 


(der  Bdidrde)  gemachleA  Kcwiett.  Ueber  die  Verpllielilimgs- 
erklärung  des  Bürgen  wird  der  Civilparlei  auf  ihr  Veriaa- 
gen  eine  Ausfertigung  in  execntoriscber  Form  für  den  Fall 
übergeben ,  als  wider  den  Bürgen  swangaweise  vorgegan- 
gen werden  mOsste*  (Art.  itl  Code  cTtMlr.  erim.') 

6.  Vorladung  und  Verhör. 

Der  Beschuldigte,  gegen  weichen  kein  VerhaftsbefeU 
erlassen  worden ,  wird  durch  Ordonnanz  des  Consuls  zun 
Verhöre  vorgeladen.  Wird  er  verhaßet,  so  musa  er  binnen 
t4  Stunden  vernommen  werden,  es  wäre  denn,  dass  ein 
unüberwindliches  Hindernias  im  Wege  stünde,  wovon  im 
Verhörsprotocolie  ausdrückliche  Erwähnung  gemacht  wer* 
den  muss.  Beim  Verhöre  und  der  Abfassung  des,  vom  Con- 
sul,  dem  Kanzler  und  dem  Beschuldigten  zu  unterfertigen- 
den ProtocoUes  sind  die  Vorschriften  der  Criminal-Process- 
Ordnung  zu  beojmchten. 

Der  Consul  hat  das  Recht  das  Verhör  des  Beschuldigten 
zu  wiederholen,  so  oft  er  es  zur  Instruction  der  Sache  für 
nothwendig  erachtet*  Die  bei  der  Ortsbesichtigung  ergrif- 
fenen Beweisstücke  sind  dem  Beschuldigten  beim  Verhöre 
vorzuzeigen.  Dieser  hat  zu  erklären,  ob  er  sie  erkenne  oder 
nicht.  Privaturkunden  oda*  authentische  Documente  müssen 
gleich  bei  der  Auffindung  vom  .Consul  und  Kanzler  para- 
phirt  werden ,  eben  so  vom  Beschuldigten,  welcher  jeden- 
falls beim  Verhör  aufzufordern  ist,  es  nachträglich  zu  thnn. 
Weigert  er  sich  die  Uatei:schriften  oder  aufgegriffenen  Pa- 
piere anzuerkennen,  so  hat  der  Consul  sich  wo  möglich 
Vergleichsstücke  zu  verschaffen,  welche  er  dem  Beschul- 
digten in  derselben  Form  und  mit  derselben  Frage  vorzeigt, 
worauf  er  sie  paraphirt  und  denVerhandlungsacten  beilegt. 
Die  Veriücalion  aller  dieser  Urkunden  erfolgt  bei  der  End- 
verhandlung durch  das  Gericht 


6.  Zeugenvernehmangf. 

Koaaten  die  Zeugen  nicht  am  Orie  des  begangenen 
Vergebens  oder  Verbrechens  selbsl  vernommen  werden,  so 
erlftsst  der  Consni  eine  eigene  Ordonnans ,  in  welcher  sie 
mil  Angabe  von  Tag  und  Stande  anfgefordart  werden ,  vor 
dem  Consni  an  erscheinen.-  Die  franaösischen  Zeugen  wer* 
den  direct  vom  Kanzler  in  Folge  einer  Ordonnanz  des  Goa- 
snls  vorgeladen.  Die  Aasbleibeaden  kennen  za  einer 
100  Francs  nicht  übersteigenden  Geldstrafe  verurtheüt,  die-* 
selbe  jedoch ,  wenn  sie  abermals  citirt  giltige  Entschuldi- 
gungen vorbringen,  ihnen  vom  Coasul  erlassen  werden. 
Schon  beim  ersten  Ausbleiben  kann  der  Consul  verfügen, 
dass  sie  zwangsweise  zur  Ablegmig  der  Aassage  verhalten 
werden.  Um  die  Aussage  fremder  Zeugen  zu  erlangen^ 
hat  sich  der  Gonsul  wie  bei  Vorforderung  soicfaer  Zeugen 
im  Civil{Nrocesse  zu  benehmen. 

Die  Zeugen  stachen  ihre  Aussage  mttndlich  und  einer 
von  dem  andern  gesondert.  Vor  der  Aussage  hat  jeder 
Zeuge  zu  schwören ,  dass  er  die  Wahrheit  und  nichts  als 
die  Wahrheit  sagen  werde.  Wenn  sein  religiöses  Bekennt- 
niss  ihm  eine  feierliche  Betheuerung  untersagt,  ist  auch 
ohne  dieselbe,  jedoch  mit  Anffthrung  des  Umstandes  im 
ProtocoUe,  zur  Aussage  zu  schreiten.  Der  befragte  Zeuge 
hat  seinen  Namen  und  Vornamen,  Alter,  Beschäftigung  and 
Wohnung  anzugeben ;  ob  er  in  Diensten  des  Beschuldigten 
oder  des  Verletzten  und  Beschädigten  steht,  mit  einem  der- 
selben verwandt  oder  verschwägert  ist.  Alle  an  die  Zeugen 
gestellten  Fragen  müssen  mit  den  darauf  gegebenen  Ant« 
warten  im  ProtocoU  angeführt  werden.  Die  aalgegriffenen 
Beweisstücke  müssen  den  Zeugen  mit  der  Frage  vorgelegt 
werden,  ob  sie  dieselben  erkennen,  und,  wenn  diess  der 
FaU  ist,  welche  Kennt ntss  sie  davon  haben  können. 

Den  der  französischen  Sprache  unkundigen  Zeugen  ist 
ein  Drogman  oder  anderer  vom  Consul  beauftragter  Doli- 
melsch  beizugeben,  welcher  letztere  nach  Art.  3dt  der  Cri- 


minal-Processordniing  einen  flir  die  ganze  Yerhandlnng  gil- 
tigen Eid  abzulegen  hat ,  dasa  er  die  Aussage  der  Zeugen 
getreu  übersetzen  werde.  Ueber  diesen  Eid,  so  wie  über 
den  etwaigen  Umstand ,  dass  der  Dollmetsch  seinem  Reli- 
gionsbekenntnisse zufolge  keine  feierliche  Betheuemng 
machen  dflrfe,  wird  ein  ProtocoU  aufgenommen. 

Jede  Aussage  wird  in  französischer  Sprache  unmittel- 
bar nach  dem  Verhöre  der  Zeugen  und  in  demselben 
UntersuchungsprotocoUe  Ccohier  JFmformaHon)  nieder- 
geschrieben, welches  von  dem  Consul  blattweise  zu  nume- 
riren  und  zu  parafdiiren,  und  sowohl  von  dem  Zeugen^ 
wenn  er  nach  ihm  gemachter  Vorlesung  seiner  Aussage  er- 
ktftrt  dabei  zu  beharren,  als  von  dem  Consul  und  Kanzler 
zu  unterfertigen  ist 

Kann  der  Zeuge  nicht  unterfertigen  oder  ist  er  daran 
verhindert,  so  ist  davon  Erwähnung  zu  machen. 

Ist  der  Zeuge  der  französischen  Sprache  unkundig,  so 
hat  der  Dollmetsch  alle  Stellen,  die  vom  Zeugen  untarfer- 
tigt  sind,  oder  wo  dieser  erkilirt  hat,  nicht  unterfertigen  zu 
köniien,  mit  seiner  Namensunterschrift  zu  versehen« 

7.  Schluss  des  Verfahrens. 

Das  Verfahren  wird  geschlossen,  wenn  aUe  vorgelade- 
nen Erscheinenden  und  Zeugen  vernommen  worden  sind« 
Der  Consul  untersucht  hierauf,  ob  die  Thatsachen  zu  seinem 
Competenz  oder  zu  der  des  Consukrgerichtes  gehören.  In 
letzteren  Falle  verweist  er  den  Beschuldigten  vor  die 
Audienz  (Gerichtssitzung) ;  im  entgegengesetzten  Falle  er^ 
Ifisst  er  eine  Ordonnanz  zur  Ergänzung  der  Information, 
und  wenn  Inzichten  eines  Verbrechens  vorhanden  sind,  auf 
welches  eine  Leibes-  oder  entehrende  Strafe  gesetzt  ist,  so 
wird  das  Verfahren  durch  die  den  Zeugen  zu  machende 
abermalige  Vorlesung  ihrer  Aussage  und  Confrontation  mit 
dem  Beschuldigten  erneuert. 


9.  Confrontation  und  Verlesiing  der  Zeugen- 
aussagen. 

In  diesem  Stadium  und  bei  dieser  Wendung  des  Pro- 
cesses  wird  die  früher  nur  nach  dem  Ermessen  des  Consuls 
facultaiive  Confrontation  des  Beschuldigten  mit  den  Zeugen 
und  die  abermalige  Vorlesung  des  Verbdrsprotocolles  vor 
den  Zeugen  (rdcolemetU)  obligatorisch.  Der  Beschuldigte, 
in  dessen  Gegenwart  jetzt  die  ganze,  früher  in  seiner  Ab- 
wesenheit schriftlich  geführte  Instruction  vorgenommen 
wird,  erhält  unter  Mittheilung  der  Verhandlung  drei  Tage 
vor  dem  zur  Confrontation  bestimmten  Tage  die  bezüg- 
liche Vorladung,  und  zwar  mit  dem  Bedeuten,  dass  er 
sich  auch  durch  einen  Anwalt  vertheidigen  lassen  könne. 
Bedient  er  sich  nicht  dieser  Befugniss,  so  kann  ihm  durch 
den  Consul  von  Amtswegen  ein  Anwalt  bestellt  werden, 
ivelcher  sich  mit  seinem  Clienten  frei  besprechen  darf. 

Diese  dem  Beschuldigten  ertheilte  Rechts wohlthat  eines 
Vertheidigers  wäre  illusorisch,  wenn  derselbe,  wie  diess 
in  Frankreich  nach  Art.  996  der  Criminal  -  Processprdnung 
vorgeschrieben  ist,  ein  graduirter  Advocat  oder  Anwalt 
sein  müsste ,  der  in  der  Levante  schwerlich  zu  haben  sein 
dürfte.  Eben  so  kann  der  Consul  überhaupt  nur  dann  einen 
Vertheidiger  von  Amtswegen  bestellen,  wenn  es  thunlich 
ist,  weil  gegen  das  bestellte  und  sich  weigernde  Individuum 
keine  Zwangsmittel  anwendbar  sind. 

Nachdem  den  Zeugen  ihre  Aussage  wie  bei  der  ersten 
Verhandlung  vorgelesen  worden,  und  sie  erklären  dabei  zu 
beharren,  wird  das  in  der  gewöhnlichen  Form  aufgenom- 
mene Protocoll  über  diese  Vorlesung  (jprociM  -  terbal  de 
ricolemenf)  von  den  Anwesenden  unterfertigt.  Der  wider- 
rufende Zeuge  wird  nur,  wenn  hinreichende  Gründe  vor- 
liegen, dann  aber  von  Amts  wegen  als  falscher  Zeuge  an- 
gesehen und  gerichtlich  behandelt. 

Hierauf  erfolgt  die  Confrontation  des  Beschuldigten  mit 
den  neuerdings  zu  beeidenden  Zeugen.   Die  Aussage  der 


Zeugen  wird  dem  Beschuldigpten  vorgelesen,  und  jene  be- 
fragt ,  ob  sie  den  Letztem  kennen.  Der  Beschuldigte  und 
sein  Vertheidiger  haben  das  Recht,  durch  den  Consul  an 
die  Zeugen  aUe  zur  Aufklärung  der  Aussage  filr  ndthig 
eraditeten  Fragen  zu  richten,  dürfen  jedoch  einen  Zeugen 
im  Laufe  seiner  Erklärung  nicht  unterbrechen,  und  eben  so 
wenig  der  Vertheidiger  statt  seines  Clienten  antworten,  oder 
ihm  irgend  eine  Bemerkung  oder  Antwort  eingeben. 

9.  Verwerfungsgründe  gegen  die  Zeugen. 

Das  Gesetz  gestattet  dem  Beschuldiglen  in  jedem  Sta- 
dium des  Processes  Verwerfungsgründe  gegen  die  Zeugen 
geltend  zu  machen.  Werden  dieselben  bei  der  Confron- 
tation  erhoben ,  so  ist  der  Zeuge  unmittelbar  aufzufordero, 
sich  darüber  zu  erklären,  und  werden  seine  so  wie  des 
Beschuldigten  wechselseitige  Bemerkungen  in  das  Prolocoli 
aufgenommen. 

Wenn  mehrere  Beschuldigte  vorhanden  sind,  so  wird 
die  Vorlesung  der  Aussagen  wie  die  Confrontation  der  ein- 
zelnen Beschuldigten  unter  einander  wie  mit  den  Zeugen 
vorgenommen,  und  die  betreffenden  Protocolle,  Bestand- 
theile  desselben  UntersuchungsprotocoUes,  einzeln  gefertigt 

10.  Entlastungszeugen. 

Der  Beschuldigte  hat  das  Recht  während  der  ganzen 
Verhandlung  Gründe  zu  seiner  Rechtfertigung  anzuftihren. 
Die  von  ihm  bezeichneten  Entlastungszeugen  werden  ord- 
nungsmässig  vorgeladen ,  beeidet  und  über  die  Rechtfer- 
tigungsgründe des  Beschuldigten  protocollarisch  vernom- 
men ,  wobei  dem  Consul  unbenommen  ist,  alle  zur  Aufhel- 
lung der  Wahrheit  nöthigen  Fragen  noch  ausserdem  an  die 
Zeugen  zu  stellen* 

11.  Contumacialverfahren. 

Konnte  der  Beschuldigte  nicht  ergrilTen  werden ,  oder 
ist- er  während  der  Verhandlung  aus  dem  Gewahrst»  ent- 


wieheii,  80  wird  des  Verfakren  nicht  onterbrocben,  sondern 
per  eami^imaciam  instrairl. 

In  einem  eigens  dazu  anfgenommenen  ProtocoU  con- 
slttirl  der  Consnl  mit  dem  Kanzler  die  Thatsache  der  Ent- 
weiclinng  des  Beschuldigten  nnd  die  zu  seiner  Wieder- 
ergreifnng  vergeblich  unternommenen  Schritte. 

Dieses  den  Verhandlungsacten  angeschlossene  ProtocoU 
isl  die  Grundlage  des  Contumacialverfabrens.  Alle  dem 
flüchtigen  Beschuldigten  gehörenden  Effecten,  Papiere  und 
Urkunden  werden  vom  Gonsul  in  Gewahrsam  genommen, 
vom  Kanzler  inventarisirt  und  in  der  Kanzlei  hinterlegt. 
Das  Verfahren  selbst  ist  mit  aller  Beschleunigung  zu  in» 
struiren  und  dabei  wie  im  ordentlichen  Verfahren  mit  der 
Vorlesung  der  Zeugenaussage,  der  Production  der  Beweis- 
slttcke,  Urkunden  u.  s.  w.  vorzugehen. 

If.  Zusammenberufung  des  Gerichtes. 

Wenn  die  Instruction  vollendet  ist,  wird  die  Angelegen- 
heit in  Folge  directer  Verweisung  und  Berufungsordonnanz, 
die  der  Gonsul  zu  diesem  Behufe  erlässt,  dem  Consular* 
gerichte  unterlegt. 

Wenn  die  Sache  vorbereitet  ist  Oorsque  la  cause  est 
em  Hai)  und  zwei  oder  drei  Tage  vor  der  Einberufung  des 
Tribunals  theilt  der  Kanzle  gewöhnlich  das  Actenconvolut 
(dossiery  roiulus  aeiorunO  den  Beisitzern  mit,  damit  sie 
Zeit  haben,  sich  vorläufig  von  der  Angelegenheit  zu  unter* 
richten,  Aber  welche  zu  nribeilen  sie  berufen  sind.  Zweck-* 
mftssiger  wäre  allerdings ,  die  Acten  nicht  aus  der  Kanzlei 
zn  entfernen,  wo  die  Beisitzer  immer  davon  Einsicht  neh- 
men könnten. 

18.  Entscheidung  der  Rathskammer. 

Das  Consulargericht,  welches  je  nach  der  Verschieden- 
keit der  Fälle  aus  dem  Gonsul  und  seinen  zwei  Beisitzern 
oder  ans  dem  Gonsul  allein  besteht,  constituirt  sich  zuvor"» 


dersi  als  Rtlhskammer,  vor  welcher  der  Kanzler  das  Unia*' 
suchungsprolocoll  mit  sämmtlichen  Informationsacteit  xa 
verlesen  hat.  Urtheilt  der  Consul  allein,  so  erlässl  er  ent- 
weder eine  Ordonnans,  dass  kein  weiteres  Verfahren  sfaH- 
habe  (^ordonnance  de  non  lieu^  wenn  erklärt  wird,  dass  die 
That  entweder  nicht  strafbar  sei  oder  kein  Grund  vorliq^e, 
gegen  den  Beschuldigten  einzuschreiten),  oder  er  verweist 
den  Beschuldigten  vor  die  Audienz,  und  fallt  dann  unmit- 
telbar und  ohne  Versftumniss  auf  Grundlage  der  schrifi- 
lichen  Instruction  die  Entscheidung. 

Steht  die  Urtheilsföllung  dem  Tribunal  zu ,  so  erklart 
es  ebenfalls  mit  Ordonnanz  entweder,  dass  kein  weiteres 
Verfahren  stattfinde,  wenn  die  Thatsache  weder  eine  Ueber- 
tretung  noch  ein  Vergehen  oder  ein  Verbrechen  ist ,  oder 
keine  hinreichenden  Belastungsgrttnde  gegen  den  Beschul- 
digten vorliegen;  oder  dass  die  That  nur  eine  einfache 
UebertreUing  ist,  in  welchem  Falle  der  Beschuldigte  vor 
die  Audienz  des  Consuls  verwiesen  wird,  der  über  ihn  in 
Gemfissheit  des  Gesetzes  urtheilen  wird*  In  beiden  Fillea 
ist  der  Beschuldigte,  wenn  er  verhaftet  ist,  alsogleich  ia 
Freiheit  zu  setzen,  und  wenn  er  eine  Bürgschaftssumme  er- 
legt hat,  der  darauf  gemachte  gerichtliche  Beschlag  aufzu- 
heben 07  lui  en  e$t  donnä  mainlecSey 

Erkennt  das  Tribunal ,  dass  die  That  ein  Vergehen  ist 
und  hinreichende  Beschwerungsgründe  vorhanden  sind,  so 
wird  der  Beschuldigte  vor  die  Audienz  des  Tribunals  ver- 
wiesen. Er  bleibt,  wenn  das  Vergehen  Gefängnissstrafe 
nach  sich  zieht  und  er  im  Verhafte  ist,  provisorisch  in  dem- 
selben, wenn  ihm  nicht  gestattet  wird,  einen  Bürgen  zu 
stellen ;  ist  er  aber  immatriculirter  Chef  oder  Gesehäftsfilh- 
rer  eines  Uandlungshauses ,  oder  zieht  das  Vergehen  keine 
Gefängnissstrafe  nach  sich,  so  wird  er  gegen  die  Verpflich- 
tung, sich  an  dem  in  der  Entscheidung  selbst  zu  bestim- 
menden Tage  in  der  Audienz  zu  stellen,  in  Freiheit  gesetzt. 

Wenn  die  That  endlich  mit  einer  entehrenden  oder 
Leibesstrafe  belegt  und  die  Anklage  genügend  begrttndel 
ist,  so  hat  das  Tribunal  die  Verhaftung  des  BeschuMiglen 


und  denen  Verwetemig  vor  das  Urtheil  ftUende  Tribnnal 
anzuordnen. 

14.  Opposition  der  Civilpartei. 

Wenn  das  Tribnnal  erklärt  hat,  dass  kein  weiteres 
Verfahren  stattfinden  solle,  oder  eine  anfiln^ich  als  Yer- 
grehen  oder  -Verbrechen  angezeigte  That  als  einfache  Po- 
lizeiflbertretnng  zn  behandeln  sei,  oder  wenn  es  eine  That, 
die  dem  ersten  Anscheine  nach  für  ein  Verbrechen  gehal- 
ten wurde,  dem  znchtpolizeilichen  Verfahren  zugewiesen 
bat,  so  ist  die  Civilpartei  berechtigt  gegen  den  Vollzug  der 
darauf  bezQglichen  Ordonnanz  Opposition  einzulegen ,  und 
xwar  binnen  drei  Tagen  von  der  erhaltenen*  Zustellung  der 
Ordonnanz  durch  den  Kanzler  zu  rechnen.  Die  Civilpartei 
mnss  ferner  ihre  Opposition  dem  Beschuldigten  in  den 
ndcblsfolgenden  acht  Tagen  mit  der  Auflbrderung  notificiren' 
lassen,  seine  allenfallsige  Rechtfertigungsschrift  bei  der 
Anklageksmmer  des  Appellhofes  von  Abc  anzubringen. 
Diese  Opposition  kann  die  angeordnete  Freilassung  des 
Beschuldigten  nicht  hemmen,  wohl  aber  kann,  wie  sich 
von  selbst  versteht,  ein  späterer  Verhaftsbefehl  der  An- 
klagekammer des  Appellhofes  eine  neuerliche  Verhaftung 
zur  Folge  haben. 

15.  Opposition  des  Generalprocurators  beim 

Appellhofe  zu  Aix. 

Der  Generalprocurator  beim  Appellhofe  zu  Aix  hat  in 
allen  Fällen  das  Recht  der  Opposition.  Damit  er  in  der 
Lage  sei ,  dasselbe  auszutkben ,  sind  die  Consuln  verhalten, 
einen  Auszug  aller  von  den  Consulargerichten  als  Raths- 
kammern  erlassenen  Ordonnanzen  spätestens  einen  Monat, 
nachdem  sie  erlassen  worden,  an  das  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  einzusenden.  Diess  hat  in, dop- 
pelter Ausfertigung  zu  geschehen ,  und  wird  ein  Exemplar 
vom  Mmisterium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  dem  der 


iM§tiz  Uberoultelt*  JNaoh  Inhalt  der  vom  JuaUcmiiiisler  w^ 
haltenen  Instructionen  hat  der  Generalprocurator  beini  Ap- 
pelihofe  zu  Aix  das  Recht,  sich  alle  Beweisstücke  and 
Acten  schicken  zu  lassen.  Uebt  er  sein  Opposilionsrecht, 
so  erklärt  er  es  dem  Gerichtsschreiber  des  Appellhofes,  und 
Ifissl  die  Opposition  der  Partei  mit  der  AufTordenuig«  ihre 
Rechtfertigung  vorzubringen,  zur  Kenntniss  bringea. 

Der  Kanzler  hat  der  Partei  diese  Notification  .mitlelst 
gerichtlicher  Urkunde  zu  machen,  wenn  dem  Consuhte 
durch  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  die 
Erklärung  des  Generalprocurators  zugekommen  ist. 

Ist  von  der  Civilpartei  oder  dem  Generalprocurator 
Opposition  erhoben  worden,  so  libersendet  der  Consul 
sämmtliche  Processacten  an  das  Ministerium  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten,  welches  dieselben  durch  Vermitl- 
lung  des  Justizministeriums  an  den  Appeilhof  zu  Aix  ge- 
langen lässt« 

Von  dem  Vrtheile  in  Füllen  von  Vebertretangen 

and  Vergehen. 

1.  Compet»enz  des  Consuls  und  des  Consnlar- 

Tribunais. 

Bei  einfachen  Polizeiübertretungen  und  Vergehen  sol- 
len die  Consuln  vor  Allem  bemüht  sein ,  die  Parteien  zu 
gütlichem  Vergleiche  zu  bewegen,  um  ein  schrifiliches  Ver- 
fahren überflüssig  zu  machen.  Erst  wenn  dieses  Bemühen 
fruchtlos  war,  haben  sie  als  Richter  aufzutreten  und  zu 
entscheiden. 

Ueber  einfache  Polizeiübertretungen  urtheilt  der  Consul 
aliein;  mit  Beiwirkung  des  Consulartribunals  über  Ver- 
gehen, welche  in's  Bereich  der  Zuchtpolizei  einschlagen. 
Mag  das  Tribunal  in  Folge  direcler  Vorladung,  oder  der 
Verweisung  des  Consuls,  oder  der  Entscheidung  der  Raths* 
kammer  einschreiten,  muss  der  Consul  stets  eine  Ordon- 
nanz mit  Bestimmung  des  Audienztages  erlassen.  Zwischen 


dem  Britss  einer  V<H»Itdangsordonnani  und  der  Audienz 
miise  wenigstens  eine  Frist  Ton  drei  Tagen  stattfinden,  wenn 
der  Beschuldigte  im  Consnlatssitse  wohnt,  sonst  bestimmt 
die  Ordonnanz  die  Frist  zum  Erscheinen  nach  der  Entfer- 
miAg.  Die  eiürte  Person  erscheint  selbst  oder  wird  darch. 
einen  speciellen  Bevollmächtigten  vertreten.  Wenn  jedoch 
daa  Gesete  in  Zuchtpolizeisachen  Gefilngnissstrafe  bestimmt, 
muss  der  Beschuldigte  persönlich  erscheinen;  aber  auch  in 
andern  Fallen  kann  das  Tribunal  ihm  auftragen ,  persönlich 
zu  erscheinen. 

f.  Verhandlung  in  der  Audienz. 

Die  Verhandlung  findet  in  der  Audienz  statt,  und  mit 
Ausnahme  der  Fälle ,  in  welchen  das  gemeine  französische 
Recht  Verhandlung  bei  geschlossenen  Thüren  anordnet, 
sind  die  Audienzen  in  zuchtpolizeilichen  wie  in  criminellen 
Sachen  öflTentlich.  Aber  nur  beim  Consniate  immatriculirle 
Franzosen  dttrfen  bei  den  Audienzen  zugegen  sein ,  deren 
Oeffentlichkeit  somit  im  Oriente  nur  eine  relative,  be- 
schrankte ist  und  der  Natur  der  Sache  nach  sein  kann.  Die 
Consuln  haben  die  Polizei  der  Audienzen  zur  Aufrechthal« 
tung  der  Ordnung  und  der  dem  Gerichte  schuldigen  Ehr*- 
furcht. 

Die  Verhandlung  findet  in  folgender  Reihenfolge  statt: 
der  Kanzler  liest  die  ProtocoUe  und  die  Berichte  der  Sach- 
verständigen vor;  die  Belastungs-  und  Entlastungszeugen 
werden  vorgerufen,  beeidet  und  vernommen;  über  die 
gegen  sie  vorgebrachten  Verwerfungsgründe  wird  ohne  die 
Verhandlung  auszusetzen  erkannt;  hierauf  werden  die  ge- 
schriebenen Erklärungen  der  Zeugen  gelesen,  welche  aus 
irgend  einem  gesetzlichen  Grunde  nicht  erscheinen  konn- 
ten.  Die  ungesetzlich  ausbleibenden  Zeugen  können  wie  bei 
jeder  andern  vom  Consul  geführten  Instruction  bestraft  und 
zwangsweise  zum  Erscheinen  verhalten  werden.  Die  der 
französischen  Sprache  unkundigen  Zeugen  erhalten  einen 
DoUmetsoh,  welcher  vor  Erfüllung  seines  Mandats  beeidet 
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wird.  Die  zum  Beweise  oder  zur  Enüftstang  dienen  kta- 
nenden  Stücke  werden  den  Zeugen  uiid  Parteien  Yorgewie- 
sen.  Die  CiTilpartei  wird  ▼emommen,  der  Beschuldigte  nnd 
sein  Veriheidiger  so  wie  die  civilrechtlich  znm  Schaden- 
ersätze verpflichteten  Parteien  werden  mit  ihrer  Verthei- 
digung  gehört.  Die  Civilpartei  darf  repliciren,  aber  der 
Beschuldigte  oder  sein  Vertheidiger  hat  stets  das  leiste 
Wort.  Das  Urtheil  wird  unmittelbar  darauf  oder  spätestens 
in  der  nächsten  Audienz  gefällt,  welche  nicht  aber  adit 
Tage  hinausgeschoben  werden  darf. 

8.  Urtheilsfällung. 

Die  Entscheidung  muss  alle  eben  specificirten  Förm- 
lichkeiten ausdrücklich  anführen,  sie  muss  motivirt  seia, 
und  wenn  sie  eine  yerurkheilende  ist,  den  Text  des  an- 
gewandten Gesetzes  aufnehmen.  Die  unterliegende  Partei 
wird  zu  den  Kosten ,  selbst  der  öffentlichen  Partei  gegen- 
über, verurlheiit,  und  sind  die  Kosten  im  Urtheile  selbst  zn 
liquidiren.  (Art.  194  des  Code  d^ingfr,  crtm.) 

Die  Urschrift  des  Urtheils  ist  von  dem  Consul  binnen 
t4  Stunden  von  dem  Tage,  an  dem  es  gefällt  wurde,  za 
unterfertigen.  Wird  der  Beschuldigte  losgesprochen,  so  ist 
er  alsogleich  in  Freiheit  zu  setzen  und  die  erlegte  Bürg- 
schaftssumme des  gerichtlichen  Beschlages  zu  entheben. 

4.  Protocoll  der  Audienz. 

In  Zuchtpolizeisachen  hat  der  Kanzler  ein  Protocoll  der 
Audienz  aufzunehmen.  Dieses  enthält  Namen,  Vornamen, 
Alter,  Beschäftigung  und  Wohnort  der  verhörten  Zengen; 
ihren  Eid ,  die  Wahrheit  und  nichts  als  die  Wahrheit  aus- 
zusagen ;  ihre  Erklärungen,  ob  sie  zu  den  Parteien  in  einem 
Dienstverhältnisse  stehen,  mit  ihnen  verwandt  oder  ver- 
schwfigert  sind}  die  gegen  sie  erhobenen  Verwerfungs- 
gründe; endlich  den  wesentlichen  Inhalt  ihrer  Aussagen. 
Bei  Verhandlungen  in  einfachen  Polizeiübertretungen  wird 


kein  Protocoü  greflihrt.  Bei  diesen  filllt  dei^  Consul  alleim 
und  ohne  dass  eine  Berufung  stattfinde ,  selbst  wenn  eine 
CiTilpartei  einschreitet,  die  Entscheidung.  Wenn  aber  das 
Begebren  auf  Entschädigung  160  Francs  ttbersteigt,  hat  der 
Consul  2war  die  Entscheidung  rttcksichtlich  der  Uebertre- 
tang  zu  fkllen ,  die  Civilpartei  jedoch  anzuweisen,  sich  auf 
den  civilrechtlichen  Weg  zu  begeben. 

5.  Definitives  Urtheil  in  zuchtpolizeilichen 

Sachen. 

Wenn  sich  die  als  Vergehen  qualificule  That  in  der 
Audienz  als  eine  blosse  Uebertretung  herausstellt,  so  ent- 
scheidet das  Tribunal  darüber,  wie  es  der  Consul  sonst 
gäthan  hätte ,  und  ohne  dass  dagegen  eine  Berufung  statt- 
findet. Wenn  sie  aber  die  Merkmale  eines  Verbrechens 
darstellt,  so  verweist  das  Tribunal  die  Sache  je  nach  dem 
Grade  der  durchgeführten  Voruntersuchung  entweder  an 
den  Consul  behufs  der  erförderlichen  Ergänzung  und  Ver- 
vollständigung der  Instruction ,  oder ,  wenn  die  Instruction 
vollständig  befunden  wird,  unter  gleichzeitiger  Anordnung 
der  Verhaffnahme  des  Beschuldigten,  an  die  Anklagekam- 
mer des  Appellhofes  zu  Aix.  Diese  Entscheidung  ist  eine 
executorische ,  selbst  wenn  die  Rathskammer  erklärt  hätte, 
dass  weder  ein  Vergehen  noch  ein  Verbrechen  vorliege, 
und  ohne  dass  es  erst  einer  Bestimmung  des  eigentlichen, 
competenten  Richters  (riglement  de  juges)  durch  den 
höhern  Gerichtshof  bedtlrfe,  (v.  Tit.  V  des  IL  Buches  des 
Code  d'instr.  crim.^ 

6.  Opposition  gegen  Contumacialurtheile. 

Gegen  Contumacialurtheile  in  Uebertretungen  und  Zucht- 
polizeisachen kann  Opposition  eingelegt  werden.  Sie  muss 
von  dem  Vemrtheilten  innerhalb  acht  Tagen  von  Zustellung 
des  Urtheils  an  ergriifen  werden,  die  Zustellung  mag  ihm 
persönlich ,  in  seiner  wirklichen  oder  gewählten  Wohnung, 
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,oder  in  seioem  loteten  Aufenthaltsorte  gevachi  wordea 
.sein ,  wenn  er  nicht  mehr  im  Consulatsbezirke  wohnt.  Das 
Tribunal  kann  jedoch  nach  seinem  Erachten  diese  Oppo- 
.f  itionsfrist  je  nach  der  Entfernung  des  letzten  Wohnorten 
des  Verurtheilten  und  der  grössern  oder  geringem  Leicli- 
tigkeit  der  Verkehrswege  verlängern. 

Ist  dann  das  Endurtheil  ein  lossprechendes ,  so  kann 
der  Contumacirte  dennoch  zu  den  Kosten  der  Contumaci- 
rung,  nämlich  der  Ausfertigung  und  Zustellung  des  UrtbeUs, 
so  wie  der  Opposition  verurtheilt  werden.  (Art.  478  Code 
(finstr.  crtffi.) 

7.  Cassationsrecurs. 

Gegen  Urlheile  in  Zuchtpolizeisachen  kann  der  Cas- 
sationsrecurs in  der  gewöhnlichen  Form  ergrüTen  werdcia. 
Findet  Cassation  statt,  so  wird  die  Sache  an  ein  anderes 
Tribunal  verwiesen.  Die  Verpflichtung,  welche  der  Art.  419 
des  Code  d^instr.  erim.  der  den  Cassationsweg  ergreifen- 
den Civilpartei  auferlegt,  bei  Verlust  des  Rechtsmittels  (d 
peine  de  dich^ance)  eine  G^ldbusse  von  160  Franken,  oder 
wenn  das  Erkenntniss  in  contumaciam  oder  wegen  Nicht- 
erscheinens erlassen  ist,  die  Hälfte  dieser  Summe  zu  hin- 
terlegen ,  erstreckt  sich  auch  auf  Cassationsgesuche  gegen 
die  in  der  Levante  gerällten  Consularurtheile. 

8.  Appellation. 

Gegen  zuchtpolizeiliche  Erkenntnisse  desCoD- 
sulargerichtes  kann  von  dem  Generalprocurator  des  Appell- 
hofes zu  Aix,  vom  Beschuldigten,  den  civilrechtlich  verant- 
wortlichen Personen  und  der  Civilpartei  die  Appellation  an 
den  Appellhof  zu  Aix  ergriffen  werden.  Damit  der  General- 
procurator an  diesem  Appellhofe  in  der  Lage  sei,  sein  Ap- 
pellationsrecht geltend  zu  machen,  müssen  die  Consulo  den 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  •»  dmplo 
einen  Auszug  sämmtlicher  vom  Consulartribunale  geftlUea 
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Urlhetle  ia  Zuelitpolizeifliichen,  spätestens  eis  Monat,  nach-» 
dem  sie  gefüllt  worden,  übersenden.  Diese  Extracte  werden 
▼on  dem  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  dem  der 
jQflttt  Qbermitlelt,  welcher  dem  Generalprocurator  beim 
Appellhofe  za  Aix  die  erforderlichen  Instructionen  ertbeilt. 
Die  Appellation  des  Generalprocurators  betreffend,  sind  die« 
selben  Fomien  und  Fristen  zu  beobachten  i  wie  sie  oben 
ruoksichtlich  seiner  Opposition  gegen  Beschlttsse  des  als 
Raihskammer  entseheidenden  Consulartribunals  angeführt 
worden  sind* 

Die  Appellationserklämng  des  Beschuldigten  muss  von 
ihm  selbst  oder  seinem  Vollmachthaber  spätestens  zehn 
Tage  nach  Erlass  des  contradictorischen  (über  Erscheinen 
des  Beschuldigten  geflUlten)  Crtheils  in  der  Kanzlei  gemacht 
werden,  und  zugleich  die  Wahl  des  Domicils  in  Aix  ent- 
Itthen,  widrigenfalls  alle  Zustellungen  an  den  Appellanten, 
YoHgUtig  an  den  Generalprocnrator  zu  Aix  ohne  irgend 
eine,  mit  Rücksicht  auf  die  Entfernung  des  Appellanten  ge- 
währte Fristerstreckung  erfolgen  sollen.  Während  der  zehn- 
tägigen Frist  und  der  Appellationsverhandlung  bleibt  die 
Vollstreckung  des  Urtheils  ausgesetzt. 

Dem  tu  eaniumadam  zuchtpolizeilich  Verurtheilten 
steht  vom  Consulargericbte  keine  Appellation  offen ,  wäh- 
rend Art  199  des  Code  Srnsir,  crm.  diese  Unterscheidung 
nicht  macht«  Diese  im  Gesetze  vom  98*  Mai  183^,  Art.  67 
getroffene  Bestimmung  (v.  das  ganze  Gesetz  in  Cussy 
R6glements  eon$ulaire$  S.  936  —  961)  soll  verhindern,  dass 
Franzosen  lediglich  in  der  Absicht,  der  Autorität  des  Con- 
Sttlargerichtes  zu  trotzen,  vor  demselben  nicht  erscheinen* 
Wohl  aber  kann  der  Contumacirte  das  gegen  ihn  erlassene 
Urtbeil  im  Gassaiionswege  angreifen. 

Die  Appellationserklärung  der  Civilpartei  wird  eben- 
falls in  der  Kanzlei  in  denselben  Fristen  und  mit  der  Ver- 
pflichtung das  Domicil  in  Aix  zu  wählen,  gemacht.  Sie  wird 
dem  Beschuldigten  durch  den  Kanzler  binnen  acht  Tagen 
mit  der  Vorladung  beim  Appellhofe  zu  erscheinen ,  nolifi- 
cirt,  hat  aber  rttcksichtlich  der  Vollstreckung  des  Urtheils 
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keine  aufschiebende  Wirkong^  und  kann  insbesoiidere  die 
vom  Consulargerichte  angeordnete  Freilassung  des  Bescknl- 
digten  nicht  hemmen« 

Die  Verhandlungsacten,  die  Appellationserklinmg  ssrant 
dem.  Gesuche  des  Appellanten ,  wenn  er  eines  eingebracht 
hat,  und  die  Notification  sammt  Vorladung,  welche  in  Foi|re 
der  Appellationserklärung  einer  Civilpartei  statlgefundea, 
sind  unmittelbar  darauf  an  das  Ministerium  der  auswfirtigen 
Angelegenheiten  einzusenden ,  um  von  demselben  durch 
Vermittlung  des  Justizministers  an  den  Generalprocurator 
am  Appellhofe  zu  Aix  zu  gelangen. 

9,  Transport  des  appellirenden  Verurtheilten 

nach  frankreich. 

Wenn  der  Verurtheilte  verhaftet  ist ,  soll  ier  auf  dem 
ersten  französischen  ^  zur  Heimkehr  nach  Frankreich  be- 
stimmten Schiffe  eingeschifft  und  in  das  Arresthaus  des  Ap- 
pellhofes zu  Aix  gebracht  werden«  Diese  Vorsctürifl  kommt 
selten  zur  Anwendung,  da  das  Gesetz  selbst  bei  der  Appel- 
lation gestattet,  den  Beschuldigten  provisorisch  in  Freibeil 
zu  setzen.  Die  in  diesem  Falle  zu  erlegende  Bttrgschafls- 
summe  muss  jedoch  sämmtliche  im  Urtheile  der  ersten  In- 
stanz ausgesprochenen  Verurtheilungen  (Schadenersatz, 
Kosten)  und  obendrein  den  Betrag  einer  besonderen  Geld- 
strafe ,  welche  höchstens  zu  10  Franken  f&r  jeden  Tag  der 
decretirten  Arreststrafe  zu  berechnen  ist,  erreichen. 

Ist  aber  kein  französisches  Schiff  im  Hafenplatze  des 
Consuls  anwesend,  oder  nächstens  zu  erwarten,  so.  kann 
der  Consul,  um  die  Haft' des  Beschuldigten  nicht  zu  ver- 
längern, ihn,  wenn  es  thunlich,  in  einen  andern  Hafen  brin- 
gen lassen,  von  wo  aus  eine  frühere  Ueberfahrt  nach 
Frankreich  möglich  ist.  Der  Consul  kann  solche  verurtheilte 
Individuen  auch  auf  Staatsschiffen  unter  Beobachtung  der 
vorgeschriebenen  Modalitäten,  in  die  Heimat  bringen  lassen. 
Die  Kosten  der  Ueberfahrt  fallen  dem  Beschuldigten  zur 
Last  Ist  er  aber  Armuths  halber  nicht  im  Stande  sie  zu 
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bezahlen,  so  wird  die  Entschiidigung  fttr  die  Reise  Ton  dem 
Consul  durch  Uebereinkommen  mit  dem  Schiffscapitän  be- 
stimmt and  in  Frankreich  wie  andere  Gerichtskosien  ein- 
gebracht. 

10.  Appeliatorisches  Ürtheil. 

Nach  der  Anknnft  der  Precessacten  und  des  verhaAe- 
ten  Vemrtheilten  in  Frankreich  wird  die  Appellation  un- 
nittelbar  vor  die  Audienz  des  Appellhofes  zu  Aix,  nnd 
zwar  vor  dessen  Appellationskammer  in  Znchkpolizeisachen 
gebracht.  Der  nicht  verhaftete  Yerurlheilte  und  Derjenige, 
dem  die  Stellung  eines  Bürgen  bewilligt  wurde,  kann^  ohne 
persönlich  in  der  Audienz  zu  erscheinen,  sich  durch  einen 
mit  specieller  Vollmacht  versehenen  Mandatar  vertreten 
lassen.  Das  gefüllte  ürtheil  des  Appellhofes  wird  hierauf 
dem  Consul  zur  Vollstreckung  übersendet. 

Erkennt  jedoch  der  Gerichtshof  über  die  Appellation, 
dass  die  in  erster  Instanz  abgeartheilte  That  ein  Verbrechen 
sei,,  so  ordnet  er,,  falls  Gonfrontation  und  Vorlesung  der 
Zeugenaussagen  stattgefunden  hat,  als  Anklagekammer  be- 
schliessend,  die  Verhaftung  an.  In  allen  andern  FfiUen 
delegirt^  er  den  Consul ,  welcher  von  dieser  Entscheidung 
durch  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in 
Kenntniss  gesetzt  wird,  zur  Ergänzung  des  Verfahrens, 
sich  die  Entscheidung  nach  vollendeter  Instruction  vorbehält. 

Von  der  Versetzung  in  Anklagestand  und  dein 
Vrtheile  im  Falle  eines  begangenen  Verbrechens. 

i.  Verhaftbefehl. 

Wenn  das  Consulartribunal,  sei  es  als  Rathskamroer,  sei 
es  In  Folge  directer  Instruction  in  zuchtpolizeilicher  Audienz 
erkannt  hat,  dass  die  angeschuldigte  That  eine  Leibes-  oder 
entehrende  Strafe  zur  Folge  bat,  so  wird  der  Verhaftsbefehl 
dem  Beschuldigten  unmittelbar  kundgegeben ,  Welcher  auf 
dem   ersten  nach  einem  französischen  Hafen  bestimmten 
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französischen  Schiffe  einzuschiffen ,  und  mil  allen  Veriiand- 
lungs-  und  Beweisstücken  dem  Generalprocuralor  beim 
AppelHiofe  zu  Aix  zur  weitern  Verfügung  zu  übergeben  isL 

f.  Versetzung  in  Anklagestand  und  Urtheil. 

Der  Generalprocurator  erstattet  in  der  kürzesten  Frist 
seinen  Bericht  an  die  Anklagekammer,  welche  ohne  Unter- 
schied, ob  die  Verhandlung  in  Folge  d^  Verhaftnahme  oder 
der  Opposition  des  Generalprocurators  oder  der  CiTilpartei 
an  sie  gelangt  ist,  in  der  durch  die  Criminal-Processordnung 
vorgeschriebenen  Form  vorgeht. 

Erkennt  die  AnUagekammer,  dass  die  That  irrig  qua- 
lificirt  wurde  und  nur  ein  Vergehen  ist ,  so  verweist  sie  den 
Beschuldigten  vor  den  Consul  oder  vor  das  Civiltribunal 
(Gericht  erster  Instanz)  zu  Aix,  je  nachdem  er  im  Auslände 
auf  freiem  Fusse  verblieben  oder  zufolge  eines  Verfaafks* 
befehles  nach  Frankreich  gebracht  worden  ist.  Wird  aber 
auf  die  Anklage  wegen  eines  Verbrechens  erkannt ,  so  hat 
der  Appellhof  gegen  den  Beschuldigten  nach  der  Criminal- 
Processordnung  im  Zusammenhang  mit  dem  Gesetze  von 
t8.  Mai  1886  vorzugehen,  welches  eigene  Bestimmungen 
über  Bestrafung  der  von  Franzosen  in  den  muselmännischea 
Staaten  begangenen  Ueberlretungen ,  Vergeben  und  Ver- 
brechen enthftit. 

8.  Kundmachung  der  verurtheilenden  Erkennt- 
nisse. 

Jedes  Urtheil ,  worin  auf  eine  Leibes-  oder  entehrende 
Strafe  erkannt  wird ,  muss  in  der  Kanzlei  des  Consulates 
affigirt  werden.  Zu  diesem  Behuf e  richtet  der  Generalpro- 
curator beim  Appellhofe  zu  Aix  durch  Vermittlung  das 
Justizministeriums  an  das  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
eine  hinreichende  Anzahl  von  Abdrücken  eines  jeden  ver- 
urtheilenden Erkenntnisses,  welche  Abdrücke  den  Consulaten 
zur  gesetzlichen  Kundmachung  überschickt  werden. 
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4.  Urtheil  in  contumaciam. 


Das  Urtheil  gegen  contumacirte  Angeklagte  wird  in 
Gemissheit  der  Artikel  465  —  478  der  CriminaI--ProGes6ord- 
nnng  geftllt.  Wohnt  der  Angeklagte  in  einem  levantinischeA 
Hafenplatze,  so  mnss  die  Contumacial^-Ordonnanz  (Art.  4M), 
durch  welche  der  Contumax  aufgefordert  wird,  sich  binnen 
einer  Frist  Ton  zehn  Tagen  zu  stellen,  widrigenfalls  er  für 
rebellisch  gegen  das  Gesetz  erklärt,  von  der  AusQbnng  sei- 
ner Rechte  als  SfaatsbQrger  suspendirt  und  sein  Vermögen 
während  des  Contamacialyerfahrens  sequestrirt  wird,  so- 
wohl in  seinem  Domicil  als  in  der  Kanzlei  des  Consulates, 
in  dessen  Bezirke  dieses  Domicil  liegt,  notificirt,  in  letzterer 
auch  af&girt  werden. 

Stellt  sich  der  Angeklagte  als  Gefangener,  oder  wird 
er  yerbaflet,  ehe  die  Strafe  durch  Verjährung  erloschen  ist, 
so  ist  gegen  ihn  in  gewöhnlicher  Form  zu  verfahren ,  d.  h. 
in  Combination  des  speciellen  Gesetzes  vom  98.  Mai  1886 
mit  Art.  476  des  Code  d*instr.  crim.  nach  den  besondem, 
fbr  die  Beurtheiiung  von  in  der  Levante  begangenen  Ver- 
brechen bestehenden  Vorschriften. 

Von  den  Strafen  und  Gerichtskosten«     . 

Von  der  Regol,  dass  Uebertretungen ,  Vergehen  und 
Verbrechen,  welche  von  Franzosen  in  der  Levante  und  den 
Barbaresken  begangen  werden,  mit  den  in  dem  franzö- 
sischen Strafgesetee  bestimmten  Straien  zu  belegen  sind, 
gibt  es  zwei  Ausnahmen. 

Erstlich  können  die  Consuln  oder  Consulartribunale, 
nachdem  sie  wegen  einer  Polizeiübertretung  oder  eines 
Vergehens  die  Gelängnissstrafe  ausgesprochen  haben,  durch 
eine  in  das  verurtheilende  Brkenntniss  aufgenommene  Ver- 
ftgung  diese  Strafe  in  eine  Geldstrafe  verwandeln,  welche 
im  Verhältnisse  von  höchstens  iO  Franken  f&r  jeden  Tag 
geninglicher  Haft  berechnet  wird,  und  mit  der  von  dem 
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VerurtheiUen  allenfalls  nach  dem  Straiigfesetze  ohBehm 
zahlenden  gewöhnlichen  Geldstrafe  nicht  zusammenfiiesBt, 
sondern  ausser  derselben  zu  entrichten  ist  Der  Grund  die- 
ser speciellen  Bestimmung  liegt  in  dem  Umstände,  dass  bei 
den  Consulaten  oft  gar  keine,  oft  nur  ungeeignete  Arrest^ 
locale  vorhanden  sind,  und  die  Ge&ngnissstrafe  f&r  den 
Chef  eines  Handlungsetablissements  nicht  selten  den  Biük 
des  Geschäftes  nach  sich  ziehen  würde. 

Die  zweite  Ausnahme  besteht  darin,  dass  Uebertreton- 
gen  der  von  den  Consuln  f&r  die  Polizei  der  HafenpUUze 
erlassenen-  Reglements  mit  Grefftngniss .  von  nicht  mehr  als 
fünf  Tagen  und  einer  Geldbusse  bestraft  werden,  defen 
Maximum  16  Franken  beträgt,  so  zwar»  dass  auf  diese  bei- 
den Strafen  cumulativ  oder  auf  jede  insbesondere  erkannt 
werden  darf. 

Diese  Verfügung,  welche  bezüglich  der  Ausdehnung 
der  Strafe  mit  dem  materiellen  Strafgesetze  iCode  pimal 
Art.  465,  466)  übereinstimmt,  weicht  von  demselben  darin 
ab,  dass  sie  nicht  drei  verschiedene  Classen  von  Uebertre- 
tungen  unterscheidet  und  die  Vereinigung  des  Gefängnisses 
mit  der  Geldstrafe  in  allen  Fällen  gestattet,  während  d^ 
Code  p6nai  sie  nur  in  einigen  dem  Richter  anheimstellt  und 
nur  im  Wiederholungsfalle  vorschreibt.  (V.  Code  p^mal 
Art.  471  —  484.) 

Die  Gefängnissstrafe,  wenn  auf  dieselbe  erkannt  wird, 
kann  nicht  unter  Einem  Tage  dauern,  und  Ein  Tag  GefiLng- 
niss  ist  ein  ganzer  Tag  von  114  Stunden  iCode  p6$uU 
Art.  466).  Geldbussen  begründen  wie  Wiedererstattungen, 
Entschädigungen  und  Kosten  Personalarrest  wider  den  Zab- 
lungsunfllhigen  ;  jedoch  kann  der  Verurtheilte  desshalb  nicht 
länger  als  14  Tage  in  Verhaft  gehalten  werden,  es  wäre 
denn,  dass  es  sich  um  Wiedererstattungen,  Entschädigun- 
gen und  Kosten ,  welche  der  Civilpariei  tn  zahlen  sind, 
handelt,  bis  zu  deren  vollständiger  Zahlung  der  Verurtheilte 
im  (Grefängnisse  bleibt  (Art..  467  und  469  des  Code  pSnal). 
Es  kann  auch  auf  Confiscation  der  Sachen,  die  bei  Gelegen- 
heit einer  Uebertretung  in  Beschlag  genommen  od6r  durch 
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die  UebertretiiTig  hervorgebracht  sind  oder  zu  Begehung 
der  Cebertretnng  gedient  haben,  oder  dazu  bestimmt  waren, 
erkannt  werden.  (Art.  470  des  Code  p^alJ) 

Sft mmtliche  Gerichtskosten,  welche  bei  den  Consu- 
lalen  oder  in  Frankreich  in  ErfttUung  des  Gesetzes  über 
Verfolgung  and  Bestrafung  der  von  Franzosen  in  der 
Levante  und  den  Barbaresken  begangenen  Uebertretungen^ 
Vergehen  und  Verbrechen  auflaufen,  und  worin  auch  die 
Entschädigung  an  Schiffscapitäne  fQr  den  Transport  der 
Beschuldigten  begriffen  ist,  werden  von  dem  Staate  vor- 
geschossen. Geldbussen  und  andere  für  Rechnung  der  Justiz 
eingehobenen  BetrSge  werden  in  die  Staatscasse  abgeliefert. 
Die  im  Auslande  sich  ergebenden  Gerichtskosten  werden 
▼on  den  Consuln  vorschussweise  bestritten,  und  ihnen  vom 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  gegen  Bei- 
bringung verificirter  und  mit  den  erforderlichen  Beweis* 
beilagen  versehener  Rechnungen  ersetzt.  Der  Betrag  der 
Geldbossen  und  anderer  für  die  Justiz  eingehobener  Sum- 
men wird  von  den  Consuln  periodisch  an  das  Ministerium 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  in  Wechseln  übermittelt, 
welche  auf  zahlungsfähige  Personen  an  die  Ordre  des  Cen- 
tralcassiers  des  Staatsschatzes  gezogen  sind. 
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Prflfungsprogramm  fDr  die  franz&sischen  Consnlar- 

Eleven. 
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ir  Iheilen  im  Nachstehenden  das  Prüfungsprograma 
für  die  französischen  Consular  -  Eleven  mit,  theils  sein^ 
Vollständigkeit  wegen,  theils  um  zu  zeigen,  wie  gross  und 
mannigfaltig  die  an  den  Consul  mit  Recht  zu  stellenden  An- 
forderimgen  sind.  Die  Laufbahn  des  Consuls  wie  die  des 
diplomatischen  Agenten  erfordert  eine  mehijährige  gründ- 
liche, umfassende,  specielle  Vorbereitung,  eine  wahre 
Fachbildung.  Man  lasse  den  Candidaten  nur  nach  Erfftllnng 
aller  Vorbedingungen ,  wozu  vor  Allem  die  strengste  Prü- 
fung gehi>rt ,  in  diese  Laufbahn  eintreten ;  aber  man  ver- 
schränke und  verenge  nicht  den  so  Bewährten  die  Aus- 
sicht auf  Vorrttckung  durch  fortwährendes  Einschieben  von 
prüfungsscheuen  Günstlingen.  Wenn  man  Ausnahmen  macht, 
so  mache  man  sie  im  Interesse  des  Dienstes  und  nicht  der 
Person ;  d.  h.  in  höchst  seltenen  Fällen  und  bei  besonders 
ausgezeichneten,  schon  anderwärtig  wohl  bewährten 
Individuen.  Solche  Ausnahmen  befestigen  die  Regel,  die 
Protectionsausnahmen  heben  sie  auf,  schaden  dem  Dienste 
wie  dem  Respect  vor  dem  Gesetze. 

Da  das  mitzutbeilende  Programm  im  Jahre  1847  von 
der  Regierung  genehmigt  wurde ,  so  ist  natürlich  darin 
stets  vom  Könige  und  der  Regierung  des  Königs  die  Rede. 
Dieses  Programm  wurde  in  Gemässheit  des  9.  Artikels  der 
königlichen  Ordonnanz  vom  96.  April  1846  erlassen,  wei- 
cher lautet:  „Niemand  wird  zum  Consular-Eleven  ernannt 
werden ,  wenn  er  nicht  ein  Alter  von  wenigstens  zwanzig 
und  höchstens  fünf  und  zwanzig  Jahren  erreicht  hat,  Li- 
cenziat  der  Rechte  ist  (ein  Grad ,  der  jelzt  auf  deutschen 
Universitäten  nicht  mehr  ertheilt  wird,  aber  jedenfalls  eine 
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Proruog  aas  den  mit  Erfolg  znrückgeUgrten  Reditsstudieit 
▼oraussetzt) ,  und  durch  eine  besondere  Prüfunggeommis- 
sion  für  zalassnngsßihig  erklärt  wird. 

Die  Zusammenseiziing  dieser  Commission,  die  Art  und 
die  Bedingungen  der  Prüfung  werden  durch  ein  besonde- 
res Reglement  bestimmt ,  welches  unser  Minister,  Staats- 
secretar  ftar  das  Departement  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten unserer  Genehmigung  unterlegen  wird.^ 

Die  in  Folgte  dieser  Bestimmung  von  dem  Minister 
Guizot  contrasignirte,  vom  Könige  genehmigte  Ausfüh- 
mngsordonnanz  vom  6.  October  besagt ,  wie  folgt : 

Art.  1.  Der  Zeitpunct  der  für  die  Zulassung  zur  Con- 
sularlaufbahn  vorgeschriebenen  Prüfungen,  und  die  Zahl 
der  nach  dem  Erfordernisse  des  Dienstes  als  zulässig  zu 
erklärenden  Candidaten  wird  alle  zwei  Jahre  durch  eine 
eigene  Verfbgung  bestimmt  werden. 

Der  Cadre  der  Consular-Eleven  wird  in  der  Zahl  von 
fünfzehn  festgestellt ,  und  drei  Fttnilel  der  in  den  Consu- 
laten  zweiter  Classe  zur  Erledigung  kommenden  Posten 
werden  den  Consular-Eleven  vorbehallen. 

Art.  9.  Die  Bewerber  um  die  Stelle  eines  Consular- 
Eleven  haben  ihrer  Bitte  um  Zulassung  zu  der  Prüfung  ihren 
Geburtsschein  und  das  Diplom  eines  Licenzialen  der  Rechte 
beizulegen.  Vom  Monate  November  1849  an  haben  sie  aus* 
serdem  das  Diplom  eines  Bachelier  (ßaccalaureus^  ä$ 
Sciences  physiques  zu  allegiren.  Ihr  Gesuch  um  Zulassung 
sammt  Beilagen  bleibt  in  der  Handelsdirection  (einer  der 
Abtheilungen)  des  Ministeriums  des  Aeussern  deponirt« 

Art.  3.  Die  Prüfungscommission  wird  zusammengesetzt 
sein  aus  den  Directoren  (Departements-  oder  SectionscheO 
des  Ministeriums  des  Aeussern,  und  zwar  aus  dem  für  die. 
politischen  Geschäfte ,  fttr  die  Handelsangelegenheiten,  und 
für  die  Archive  und  Kanzleien,  dann  aus  dem  Director  für 
den  Handel  mit  dem  Auslande  im  Ministerium  des  Acker- 
baues und  Handels,  aus  dem  Generalcommissfir  der  Ma- 
rine und  einem  Commissär  erster  Classe,  welcher  von  dem 
Minister,  Staatssecretär  für  die  Marine   und  die  Colonien. 


dazu  besümmt  wird,  endlich  ans  einem  General  -  Gonsil 
oder  Consul  erster  Glasse ,  welcher  Yon  uns  dam  be- 
stimmt wird. 

Art.  4.  Die  Prüfung  wird  in  Gemässheit  des  der  ge- 
genwärtigen Ordonnanz  beigeschlossenen  Programms  ton 
genommen.  Sie  wird  in  einen  schriftlichen  und  einen  münd- 
lichen Theil  zerfallen.  Niemand  wird  zur  mündlichen  Prl- 
fung  zugelassen ,  bevor  er  in  Folge  der  voriiergehendeB 
schriftlichen  Prüfung  für  zulässig  erklärt  wird. 

Die  scbrifUiche  Prüfung  wird  in  einer  Abhandlung  (üf- 
sertatioit)  über  eine  oder  mehrere  der  in  dem  Programme 
enthaltenen  Hauptfragen,  dann  in  einer  Uebersetzungsprobe 
bestehen ,  welche  den  Beweis  liefern  soll ,  dass  der  Can- 
didat  die  Kenntniss  der  englischen,  und  neben  ihr  estwe- 
der  der  italienischen  oder  spanischen  Sprache  be$iUL  Er 
wird  eine  schriftliche  Uebersetzung  und  ein  Thema  in  Ge- 
genwart der  dazu  bestimmten  Uebersetzer  unseres  Mini- 
steriums ausarbeiten  müssen. 

Die  Kenntnisse,  welche  die  Candidaten  etwa  nock 
ausserdem  in  einer  oder  mehreren  andern  fremden  Spn- 
chen  besitzen ,  werden  ihnen  zum  Verdienste  angerechnel 

Die  mündliche  Prüfung  wird  sich  auf  alle  Theile  dei 
Programmes  erstrecken ,  und  auch  die  Uebersetzung  eines 
in  fremder  Sprache  abgefassten  Schriftstückes ,  nach  er- 
folgter lauter  Vorlesung  des  Originals  durch  den  Candidt- 
ten  enthalten. 

So  weit  die  Ordonnanz.  Das  Programm,  welches  die 
einzelnen  Fragen  nur  wie  Schlagworte  oder  Inhaltsanzei- 
gen  angibt,  bezeichnet  nun  als  Gegenstände  der  Prflfung: 
1.  die  fremden  Sprachen,  von  denen  ohnehin  in  dem  eben 
angefllhrten  4.  Art.  der  bezüglichen  Ordonnanz  das  Erfor- 
derliche erwähnt  ist;  t.  die  eigentliche  Consular-Adfflini- 
stration,  der  Natur  der  Sache  nach  der  am  ausßlhrlichslen 
behandelte  und  zu  prüfende  Gegenstand;  3.  das  Völker- 
recht ;  4.  die  Nationalökonomie ;  6.  und  letzlich  die  Teck' 
nologie  und  Statistik  des  Handels ,  unter  Technologie  des 
Handels  die  Erklärung  der  dem  Handel  eigenthümlicke^ 
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Ausdrücke  und  Begriffe  verslanden.  Das  Programm  ent- 
hält somit  fünf  Specialprogramme. 

!■  Programm  Aber  die  Frfifimg  aus  den  frem> 

den  Spraohena 

IXb  Programm  von  Fragen  fiber  die   Oon> 

snlaradminiatration« 

1.  Titel  Von  der  französischen  Consularinstitntion. 

Gegenstand  der  Institution. 

1.  — 1.  Wie  unterscheidet  sich  dieselbe  von  der  di- 
plomatischen Mission ,  betreOend : 

1.  Die  Genehmigung  der  fremden  Regierung,  bei  wel- 
cher der  Consul  beglaubigt  ist; 

H.  die  Natur  seiner  politischen  Functionen ; 

8.  die  mit  dem  Amte  des  Consuls  verbundenen  be- 
sonderen Attributionen. 

2 «.  Die  Autorität  und  der  Schutz  unserer  Regie- 
rung und  Gesetze  begleiten  die  Franzosen  und  ihre  In- 
teressen in's  Ausland.  —  Schranken,  welche  dieser  Thä- 
tigkeit  der  französischen  Regierung  im  Wege  stehen.  — 
Modification,  welche  daraus  für  die  Wirksamkeit  der  Con- 
sularinslitution  in  den  einzelnen  Ländern  hervorgeht.  — 
Länder,  in  welchen  diese  Institution  im  ausgedehntesten 
Masse  wirksam  ist.  —  Nutzen  des  moralischen  Einflusses. 

d.  —  8.  Wie  diese  Institution  zweckmässig  dahin  wirken 
soll,  das  Ausland  über  Frankreich,  und  dieses  über  die 
Zustände  fremder  Staaten  zu  belehren,  i.  durch  die  Art  und 
Weise,  wie  sie  (die  Consularinstitution)  unter  fremden 
Völkern  Ihätig  ist ;  «.  durch  die  wechselseitigen  Informa- 
tionen ,  welche  das  Consulat  vermittelt. 

4.  —  4.  Uebereinstimmung  der  jedem  Consul  zufolge 
seines  Amtes  übertragenen  Attributionen.  Praktische  Ver- 
schiedenheiten nach  den  Oertlichkeiten ,  in  welchen  die 
einzelnen  Consuln  wirksam  sind. 
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Consularnttribntionen. 

5.  —  5.  Da  der  Consul  in  seinem  Consulatsbezirke  den 
Dienst  als  alleiniger  Chef  versieht ,  so  gehören  seine  Al- 
tributionen  drei  verschiedenen  Amtsbereichen  an :  er  ver- 
sieht nämlich  politische,  administrative  und  jadicielle  Func- 
tionen. 

6.  —  6.  Die  Errichtung  von  Kanzleien,  eine  Folge  und 
ein  Erfordemiss  der  Consularfunctionen. 

2.  Titel.   Organisation  der  Consulate  im  Auslände. 
Umfang  der  Consularbezirke. 

7.  — 1.  Besondere  Consulate.  —  General-Consulale.  — 
Consularposten ;  Umfang  des  Wirkungskreises  eines  jeden 
Postens;  Eintheilung  des  Geschäftsressorts  des  einzelnen 
Consulats,  so  wie  eines  General-Consulates ;  Fälle,  in  wel- 
chen eine  Legation  das  Amt  des  General-Consulates  ver- 
sieht. —  Wie  sämmtliche  in  einem  Lande  befindlichen  fran- 
zösischen Consularposten  ein  einziges  Consularetablisscment 
bilden.  —  Welches  der  Geschäftsressort  einer  Kanzlei  und 
ihrer  Succursalen  ist. 

8.  —  9.  Regeln  zur  Bestimmung  des  Geschäflsres- 
sorts  eines  jeden  Consulates  und  jeder  Unterabtheilnng 
dieses  Ressorts:  1.  rücksichtlich  der  Regierung  des  Kö- 
nigs ;  8.  rttcksichtlich  der  von  der  fremden  Regierung  ab- 
hängigen Gegenstände. 

Personal   der   Consularadministration   im 

Auslande. 

9.  —  8.  Attribtttionen  des  Consularpersonales. 
10.  —  4.  Die  Würdenträger  und  Beamten  des  Con- 
sulates. —  Zusammensetzung  des  Consularcorps.  —  Die 
Beamten  und  Hilfsarbeiter  des  Consulats :  1.  Die  wirklidien 
Kanzler  und  Kanzleigehilfen  oder  Commis;  %.  die  Drago- 
mane,  Eleven,  Dolmetschgehilfen;  8.  Sensale  oder  Mak- 
ler. —  Besoldete  und  nicht  besoldete  Consular-Agenten,  — 
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Besoldete  Pfarrer  und  Caplüne.  Bedingungen  der  Zulassung 
zu  den  Graden  des  Consuiarcorps  und  des  Dragomanats, 
soi^ie  zu  den  Stellen  eines  Kanzlers  undConsular-Agenten. 

it.  — 6.  Stellvertreter,  Supplenten,  Delegirte.  Fftlle, 
in  welchen  ein  Consul  ersetzt ,  supplirt  oder  vertreten 
wird,  d.  i. :  1.  Ffille,  in  welchen  eine  Verwesung  stattfindet; 
wie  man  Consulatsverweser  wird,  und  wie  man  aufhört  es 
KU  sein.  —  Consular- Agenten :  1.  Zeitweilige  (^ad  mierim) ; 
t.  provisorische.  Wie  man  Consular-Agent  wird,  und  wie 
man  aufhört  es  zu  sein.  —  Kanzler :  1.  provisorische ; 
t.  od  ifUerim;  d.  im  Verhinderungsfälle.  Zeitliche  Stellver- 
tretung der  übrigen  Consularbeamten.  —  In  welchen  Fäl- 
len die  interimistischen,  supplirenden  oder  delegirten  Er- 
satzmänner zu  beeiden  sind ;  ihre  Verpflichtung  bei  Unter- 
fertigungen ihre  Eigenschaft  anzuführen.  —  Beftihigung  des 
Consular-Eleven  die  Functionen  eines  Stellvertreters  oder 
Delegirten  zu  versehen. 

m.  —  6.  Hilfsarbeiter  des  Consulats ,  welche  ihm  ihre 
Dienste  leisten,  ohne  Beamte  und  Angestellte  des  Consulats 
zu  sein. 

3.  Titel.  Consulardienst  in  der  Türkei,  in  Aegypten, 

in  den  Barbaresken. 

Erstes  Capitel. 

Verwaltung  eines  Consulates. 

13.  —  1.  Allgemeine  Bestimmung  der  Verwaltungsobjecte 
eines  Consulates. 

14.  —  9.  Allgemeine  Pflichten  des  Chefs  dieser  Verwal- 
tung bezüglich  der  unter  seinen  Befehlen  oder  seiner  Con- 
trolle  stehenden  Personen,  in  Betreff  des  Consulatsdienstes 
gegenüber  von  dem  Minister  oder  den  erwähnten  Personen 
selbst,  oder  in  Betreff  der  Administrirten  des  Consulats- 
bezirkes,  insbesondere  in  Beziehung:  1.  auf  seine  Kanzlei ; 
V*  die  Dragomane  und  Interpreten ;  8.  die  Consular-Eleven ; 

«1  ♦ 
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4.  die  Beamten  untergeordneten  Ranges ;  5.  di&  Consnhr- 
Agenten. 

15.  —  3.  Allgemeine  Pflichten  des  Consnis  als  Tor- 
standes der  französischen  Colonie  (der  im  Consalarbezirke 
ansässigen  französischen  Handelsleute) :  in  Bezug  auf  den 
Schutz  und  die  Unterstützung ,  welche  den  Personen  und 
Interessea  zur  Erhaltung  der  Ruhe  und  Sicherheit  der  Co- 
lonie zu  gewähren  ist ;  betrefl'end  die  von  den  Glieden 
dieser  Colonie  zu  errullenden  Verpflichtungen;  bezQgUck 
der  bestehenden  Etablissements. 

16.  —  4.  Allgemeine  Pflichten  des  Consuls  rücksichllich 
der  seinem  Schutze  befohlenen  Fremden. 

17. — 6.  Allgemeine  Pflichten  des  Consuls  in  Rflcksicht 
auf  die  katholische  Religion ;  vom  Standpuncte  des  den 
Rechten  und  Interessen  der  Religion  und  des  Clerus  schul- 
digen Schutzes;  vom  Standpuncte  der  Ueberwachung  der 
Auffjlhrung  der  Welt-  und  Klostergeisllichen ,  so  wie  der 
Beobachtung  der  äussern  Gebräuche  des  Cultus;  endlich  i'd 
Bezug  auf  Kirchen,  Klöster  und  andere  religiöse  Häaser. 

18.  —  6.  Allgemeine  Pflichten  des  Consuls  in  Betreif 
der  vom  Staate  besessenen,  unterhaltenen  oder  subventio- 
nirten  Etablissements. 

19.  —  7.  Ausser  den  oben  angeführten  Pflichten,  die 
er  in  dem  Bezirke,  dessen  unmittelbarer  Chef  er  ist,  zn  er- 
flillen  hat,  liegen  dem  General -Consul  noch  allgemeine 
Pflichten  ob:  bezüglich  der  einzelnen  in  seinem  Beziri^e 
enthaltenen  Consulate ;  bezüglich  der  im  Lande  befindlichen 
Gesandtschaft  und  bezüglich  der  Regierung  des  Königs.  Auf- 
zählung dieser  Pflichten. 

Zweites  Capitel. 

Politische  Functionen. 

90.  --  1.  Schutz  Tür  die  Rechte  und  Interessen  der  Na- 
tionalen gegenüber  von  den  Behörden  des  Landes  und  den 
Agenten  dritter  Mächte.  —  Sorgfalt,  die  der  Begierang 
des    Königs ,  der   französischen  Flagge  und  der  Rechte 
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Frankreichs  gebührende  Achtung  stets  zu  erhalten.  Auf- 
rechthaltung der  Rechte ,  Functionen  ,  Attributionen  und 
Prärogative,  welche  dem  Consul,  so  wie  den  übrigen  im 
Dienste  Frankreichs  handelnden  Personen  zustehen.  — 
Grandlagen  der  Rechte  Frankreichs ,  der  französischen 
Staatsangehörigen  und  der  Consularrechte,  insbesondere  in 
Beziehung  auf  das  fremde  Land. 

91.  ^—  %.  Verwendung  bei  den  competenten  Localbe- 
hörden,  Zweck  und  Natur  dieser  Verwendung.  —  Verwen- 
dung bei  den  Agenten  dritter  Mächte ,  Zweck  und  Natur 
dieser  Verwendung.  —  Verschiedene  politische  Massre- 
geln. —  Aeusserste  Fälle.  —  Beziehungen  zwischen  seiner 
Kanzlei  und  den  fremden  Consulats-Kanzleien. 

%%.  —  3.  Gegenstand  der  politischen  Mittheilungen  des 
Consnis:  an  das  Ministerium  des  Aeussem;  an  die  diplo- 
matische Mission  und  den  General-Consul ,  dem  er  unter- 
steht; an  die  übrigen  diplomatischen  und  Consular- Agenten 
Frankreichs,  so  wie  die  Befehlshaber  der  französischen 
Truppen  und  Seegeschwader,  und  die  ihnen  zu  leistende 
Unterstützung. 

93.  —  4.  Verhaltungsregeln,  und  zwar  allgemeine  oder 
besondere,  positive  oder  solche,  welche  sich  aus  öf- 
fentlichen Acten  und  Documenten,  aus  geschriebenen  oder 
mündlichen  Instructionen ,  aus  Sitten ,  Gewohnheiten  oder 
Traditionen,  oder  aus  Maximen  der  Publicisten  ergeben. 

84.  —  5.  Politische  Functionen  des  Consuls  in  seinen 
Beziehungen  zur  Handelsmarine.  —  Fälle,  in  welchen  die 
Dazwischenkunfl  der  localen  Polizei  oder  Justiz  aus  Veran- 
lassung von  am  Bord  eines  französischen  Schiffes  begange- 
nen Gewaltthaten ,  Vergehen  oder  Verbrechen  stattfindet; 
Schritte ,  welche  zu  machen  sind ,  wenn  die  Gerichtsbar- 
keit den  Localbehörden  zusteht.  Einschreiten  wegen  Auf- 
bringung flüchtig  gewordener  Matrosen.  Einschreiten,  wenn 
französische  Schiffe  durch  die  fremden  Behörden  zurück- 
gehalten oder  mit  Beschlag  belegt  werden.  —  Schiffbruch 
oder  Strandung ;  Beziehungen  zu  den  Localbehörden  ,  je 
nachdem  der  Consul  ausschliesslich  blerechtigt  oder  nicht 
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berechtigt  ist ,  die  Befehle  zur  Bergung  (ßaneeim^t  Rei- 
tung des  gestrandeten  Schiffes  und  der  Gttter)  zu  ertkei- 
len;  Massregeln  bei  eingetretenen  Todesfällen;  Beistaml 
der  öffentlichen  Macht;  sanitätspoliseiliche  Gutachlen;  Ver- 
wendung rücksichtlich  der  Berechnung  der  Taxen;  Fest- 
stellung der  Kosten;  Reolamationen  und  Protestationen. 
Ausrüstung  von  Kaperschiffen  und  Prisen;  vi  erstattende 
Mittheilungen ;  Reolamationen  y  Protestationen.  —  Fremde 
Douanen;  besondere  Ueberwachung  wegen  Anwendung  des 
Tarifs ;  Rathschlüge ,  welche  in  dieser  Hinsicht  der  Regie- 
rung des  Königs ,  den  Capitftnen  und  Handelsleuten  zu  er- 
theilen  sind.  —  Beistand»  welcher  den  interessirten  Par- 
teien zu  leisten  ist. 

95.  -^  6«  Politische  Functionen  des  Consuls  in  Betreff 
der  Kriegsmarine«  —  Einleitungen  bei  den  Localbehörden, 
wenn  ein  Kriegsschiff  ankommt ;  Ehrenbezeugungen  CSal- 
ven),  welche  dem  Platze  zu  beweisen  sind.  —  Einsohreilen 
wegen  Deserteuren,  —  Einschreiten  wegen  Ankern  oder 
andern  Schiffsgegenständen,  welche  von  einem  Staats* 
schiffe  aufgegeben  sind,  oder  von  dem  Schiffbruche  d^- 
selben  herrühren.  —  Fülle,  in  welchen  der  Consul  die  ma- 
ritimen Streitkräfte  herbeirufen  kann.  —  Behandlung  der 
in  Kriegszeiten  von  Staatsschiffea  aufgebrachten  Prisen. 

Drittes  CapiteL 

Administrative  Functionen. 

Beziehungen  der  Consuln  zu  den  ministeriellen  De- 
partements, zu  den  von  denselben  abhängenden  Func- 
tionären,  Administrationen  und  Institutionen,  oder  zu  Pri- 
vaten, welche  nicht  zu  den  Administrirten  der  Consuln 
gehören, 

96*  •—  1«  Minister,  mit  welchen  der  Consul  in  dtrecter 
officieller  Verbindung  steht.  —  Regeln  in  Betreff  der  Form 
und  Aufbewahrung  der  Correspondenz  und  Documenle.  — 
Eintheilung  der  Correspondenz  nach  der  centralen  Orga- 
nisation   der   Ministerien  des   Aeussern   und   der   Marine. 


dt7 

Beziehmigeii  zu  den  andern  ministeriellen  Departe- 
enls.  —  Art  der  Zahlung  und  Einbrinffang  der  einznzah-* 
lenden  oder  von  dem  Consul  in  Empfang  zu  nehmenden 
Gelder. 

57.  —  t.  Amtliche  Beziehungen  des  Consuls  zur  di<- 
plomatischen  Mission  und  zum  General  *  Consul.  Stellung 
des  Consuls  der  einen  wio  dem  andern  gegenüber. 

58,  —  8.  Amtliche  Beziehungen  zu  den  andern  Consuln 
und  Agenten  anderer  Consulate.  —  Beziehungen  zu  Per- 
sonen, welche  von  dem  Minister  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten ,  als  mit  einer  besondem  Mission  betraut,  be- 
C^Iaubigt  oder  empfohlen  sind. 

M.  —  4.  Amtliche  Beziehungen  zu  den  verschiedenen 
diplomatischen  Missionen  Frankreichs : 

1.  In  Betreff  des  Consulardienstes ; 

t.  wegen  zu  machender  oder  einzuholender  politischer 
Mitiheilungen. 

80.  —  5.  Marinebeamte,  zu  welchen  der  Consul  in 
amtlichen  Beziehungen  steht,  1.  in  der  Regel;  9.  In  beson- 
dem Fällen.  *—  Personen,  welche  vom  Marine-Minislerium 
als  mit  specieller  Mission  beauftragt,  beglaubigt  werden. 

31.  —  6.  Amtliche  Beziehungen :  1.  zu  Functionären, 
welche  weder  dem  Ministerium  des  Aeussern ,  noch  dem 
der  Marine  angehören;  9.  zu  den  Handelskammern.  — 
Uebermittelung  der  Petitionen ,  welche  von  den  Admini- 
strirten  an  Behörden  oder  Beamte  in  Frankreich  gerich* 
tet  werden. 

Civilstand  der  Franzosen. 

34.  —  i.  Competenz  des  Consuls  zur  Vornahme  der 
Functionen  eines  Civilstands-Beamten  gegenüber  von  Fran- 
zosen, welche  sich  in  dem  Consulatsbezirke  vorübergehend 
oder  bleibend  aufhalten.  Regeln,  welche  bei  Ausübung  die- 
ser Functionen  zu  beobachten  sind.  —  Fälle ,  in  welchen 
diese  Functionen  von  einem  andern  Consulatsbeamten  als 
dem  Consul  selbst  vorgenommen  werden  können. 
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Urkunden ,  welche  Franzosen  betreffen,  und  nach  dem 
Gesetze  des  Landes  aufgenommen  sind;  Bedingungen  ihrer 
Giltigkeit;  Eintragung  in  die  Register  des  Consulates. 

35.  —  %.  Kanzleimatrikeln  in  Betreff  des  Civilstandes 
der  im  Consulatsbezirke  ansässigen  oder  sich  zeitlich  auf- 
haltenden Franzosen* 

36.  —  3.  Formalitäten,  welche  rücksichtlich  der  Ci- 
vilstands  -  Urkunden  der  Franzosen  zu  beobachten  sind: 
1.  wenn  dieselben  von  Capit&nen  der  Kauffahrteischiffe  de- 
ponirt  werden ;  9.  wenn  dem  Consul  von  den  Ortsbehürdea 
authentische  Ausfertigungen  der  nach  den  Landesgesetcen 
aufgenommenen  Urkunden  übergeben  werden. 

37.  —  4.  Von  der  Nachsicht  des  Alters  oder  der  Ver- 
kündigung (der  Ehe). 

38.  —  5.  Uebersendung  der  so  aufgenommenen,  bein 
Consulate  hinterlegten,  oder  demselben  übergebenen  Ur- 
kunden nach  Frankreich.  —  Verwendung  der  so  übersand- 
ten Ausfertigungen  in  Frankreich. 

Beziehungen  zur  Militär-Marine. 

39.  —  1.  Vorsichten,  welche  der  Consul  beim  Ein- 
treffen eines  königlichen  Schiffes  zuerst  zu  beobachten,  und 
Mittheilungen,  die  er  aus  diesem  Anlasse  zuerst  zu  ma- 
chen hat.  —  Auskünfte,  welche  der  Consul  und  der  Be- 
fehlshaber des  Kriegsschiffes  sich  wechselseitig  zu  ertheilen 
haben.  —  Wechselseitige  officielle  Besuche. 

40.  —  8.  Officiose  Intervention  des  Consuls  in  den  auf 
die  Verproviantirung  und  Schiffsausbesserung  bezüglichen 
Operationen.  —  Einvernehmen  rücksichllich  des  Rechtes 
polizeilicher  Aufsicht  über  die  Kauffahrteischiffe.  —  Mass- 
regeln, welche  der  Consul  wegen  Einbringung  von  Des^- 
teuren  zu  treffen,  und  Vorschüsse,  die  er  zu  diesem  Be- 
hufe  zu  machen  hat.  —  Ansuchen  des  Consuls  um  Mitfahrt 
dritter  Personen  auf  einem  Kriegsschiffe. 

41.  —  3.  Förmlichkeiten,  welche  von  dem  Consul  und 
dem  commandirenden   Officier  gegen   einander  und  ihre 
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Vorgesetzten,  im  Falle  der  Berufung  Ton  Kriegsschiffen  zu 
erftUIen  sind. 

M.  —  4.  Massregeln ,  welche  bezüglich  der  an  Land 
zurückgelassenen  kranken  Matrosen  zu  treffen ,  und  Vor- 
schüsse, welche  denselben  zu  machen  sind.  -^  Massregeln, 
welche  sich  auf  Gegenstände  beziehen ,  die  von  einem 
Kriegsschiffe,  das  «ufgegeben,  schiiFbrttchig  oder  seeun- 
tüchtig geworden ,  herrühren. 

'  43.  —  5.  Bedürfnisse  der  wegen  Seeraub  oder  Scla- 
Teuhandel  gekaperten  und  von  einem  Offlcier  eingebrach- 
ten Schiffe.  —  Massregeln  bezüglich  der  Seeuntüchtigkeit 
solcher  Schiffe,  und  des  aus  ihrem  Verkaufe  sich  ergeben- 
den Erlöses. 

44.  —  6.  Fälle,  in  weichen  der  Consul  die  Functionen 
eines  Marine -Administrators  rücksichtlich  der  in  Kriegs- 
xeiten  von  einem  königlichen  Schiffe  aufgebrachten  Prisen 
versieht;  —  Bedürfnisse  der  Prise;  —  Verfahren;  Mass- 
regeln bezüglich  der  Erhaltung  der  Gegenstände  und  im 
Falle  des  Verkaufes. 

Beziehungen  zu  der  Handels-Marine. 

45*  —  1.  Pflichten  des  Consuls,  betreffend:  den  Ge- 
brauch der  Flagge ,  —  das  Verbot ,  Schiffe  fremder  Con- 
struction  nachFrankreich  einzuführen ,  —  die  Mittel ,  den 
unzuständigen  Genuss  der  Privilegien  der  Nation  hintanzu- 
halten, —  Pässe  in  Bianco  (d.  u  solche,  die  den  Con* 
suln  zur  Ausfüllung  von  der  Regierung  überschickt  wer- 
den), —  Betrügereien ,  welche  in  einem  Consulatsbezirke 
zum  Nachtheile  des  französischen  Zollwesens  oder  abwe- 
senden Interessenten,  namentlich  der  Eigenthümer,  Rhe- 
der,  Verlader,  Versicherern.  A.  geübt  werden  können,  — 
Fischereien  in  fremden  Ländern ,  die  Unterdrückung  des 
Sclavenhandels,  —  Verbot  des  Handels  mit  und  des  Trans* 
portes  von  verkauften  oder  zum  Verkaufe  bestimmten  Per- 
sonen, ordnungsmässige  Register  und  Auszüge,  betreffend 
die  ein-  und  auslaufenden  französischen  Schiffe» 
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46.  —  9.  VorsichtsmafiBregeln  bei  der  Ankauft  toi 
Schiffen.  —  Berichterstattung  der  Capitäne  bei  ihrer  An- 
kunft nnd  gleichzeitige  Ueberreichnng  der  erforderlichen 
Documente  durch  dieselben.  —  Förmlichkeiten  im  Fnlle 
des  Anlegens  in  einem  Nothhafen  (ca<  de  reldche).  — 
Förmlichkeiten,  welche  vor  dem  Consul  zu  erflkllen  sind, 
i¥enn  derselbe  in  Ermangelung  einer  dazu  competenten  Lo- 
calbehörde  die  Functionen  eines  Sanitätg-Intendanlen  zu 
besorgen  hat  —  Protocolle,  welche  während  der  Fahrt 
aufzunehmen  und  dann  beim  Consulate  zu  deponiren  sind; 
Massregeln ,  die  vom  Consul  zu  treffen  sind ,  wenn  wäh- 
rend dieser  Zeit  Verbrechen  oder  Vergehen  am  Bord  be- 
gangen worden  sind.  —  Förmlichkeit  bezüglich  von  Todes- 
fällen, die  sich  wahrend  der  Fahrt  an  Bord  ereignet  haben. 
—  Berichte  und  vom  Capitftn  vorzubringende  Beweissiftcke, 
im  Falle  sein  Schiff  während  der  Reise  gekapert,  geplün- 
dert, verlassen  oder  v^kauft  worden;  Mittheilungen  des 
Gonsuls  bei  geschehener  Plünderung.  —  Wie  vorzugehen 
ist,  wenn  der  Capitän  nicht  vor  dem  Consul  erscheint.  — 
Aufsichtsmassregeln . 

47.  —  8*  Schiffspolizei  während  des  Aufenthaltes  der 
Schiffe.  —  Streitigkeiten  zwischen  den  Capitänen  und  dem 
Schiffsvolke  oder  den  Passagieren.  —  Aufnahme  von  See- 
leuten während  der  Fahrt  und  seit  der  Ankunft. — AufTiIhniBg 
der  Capitäne.  —  Verbrechen  oder  Vergehen,  welche  wäh- 
rend der  Reise  begangen  werden,  und  zwar :  1.  an  Bord  ge- 
gen eine  zu  diesem  oder  einem  andern  französischen  Schiffe 
gehörige  Person;  8.  an  Bord  oder  ausserhalb  des  Schiffes 
gegen  andere  Personen.  —  Ausschiffung  von  Seelenten.  — 
A  coA^o- Zahlungen  und  Vorschüsse  an  Seeleute.  —  De- 
serteure. —  Ersetzung  des  Capitäns.  --  Massregeln :  1.  im 
Falle  des  Verkaufes;  %.  der  Demolilion  oder  Zerstörung; 
3.  der  Abtakelung  eines  Schiffes;  zu  machende  Mitlhei- 
lungen;  fremde  Seeleute.  ~  Hilfeleistungen  für  franzö- 
sische Seeleute  und  deren  Zurücksendung.  —  Tod  eines 
französischen  Matrosen:  1.  am  Lande  oder  im  Hafen;  t.in 
der  Rhode.  —  Massregeln  rücksichtUch  der  Verlsssenschafl. 
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48.  —  4.  Förmlichkeitea  bei  der  Abreise  eines  Schif- 
fes ;  Besuch  des  Schiffes,  Aufsichtsmassregeln,  Abfertigung 
CeoBpidiHon)  des  Schiffes,  Bemerkungen,  die  dem  Capilän 
zu  machen  sind  (z.  B.  wenn  in  dem  Orle  der  Bestimmung 
des  Schiffes  eine  ansteckende  Krankheit  ausgebrochen  ist, 
oder  eine  Blokade  stattfindet) ;  Kranke ,  welche  am  Lande 
zarttckgelassen  werden;  Reisende,  welche  im  Auftrage  des 
Consuls  mitzunehmen  sind;  Correspondenzen  und  Papiere, 
welche  der  Consul  durch  den  Capitän  absendet;  abwe- 
sende Matrosen. 

49.  —  5.  Schiffbruch,  Scheitern,  Stranden  von  Schif- 
fen. Erste  vom  Capitän  zu  erfüllende  Förmlichkeiten.  — 
Erste  Tom  Consul  oder  von  dem  Consular- Agenten  zu  tref- 
fende Massregeln.  — *  Gesammelte  Documente.  —  Vorläu- 
figes Verfahren.  —  Erforschung  der  Ursachen  des  Schei- 
terns oder  des  Schiffbruches;  Massregeln,  die  in  Beziehung 
auf  die  Bergung  zu  treffen  sind.  —  Rathschläge ,  welche 
den  betreffenden  Personen  zu  ertheilen  sind,  —  Uebergabe 
der  Leitung  der  Bergnngsangelegenheit  oder  der  geborge- 
nen Gegenstände  an  einen  Bevollmächtigten;  Verweige- 
rung der  Uebernahme.  —  Vorsichtsmassregeln  in  Bezie- 
hung auf  Sanität.  —  Massregeln  im  Falle  der  Strandung 
ohne  Zerschellen  oder  Scheitern  (6ra)  des  Schiffes.  — 
—  Feststellung  und  Zahlung  der  Bergungskosten.  —  Ver- 
kauf der  geborgenen,  zum  Schiffe  oder  dessen  Ladung  ge- 
hdrigen  Gegenstände;  Verbot,  betreffend  die  Consuln  und 
Kanzler ,  sich  an  dem  Kaufe  solcher  Gegenstände  zu  be- 
Uieiligen.  —  Vorschüsse ,  welche  von  dem  Consul  zu  ma- 
chen sind  und  Art  ihrer  Zurttckbezahlung.  —  Kostenbe- 
träge ifrai9) ,  welche  dem  Consul  und  Kanzler  auszusez- 
zen  sind  (^allouer).  —  Rechnungswesen  und  UeberschQsse 
(remises^. 

50.  —  6.  Von  der  Ausrüstung  von  Kaperschiffen  und 
von  den  Prisen.  —  Ermächtigung  zur  Ausrüstung  von  Ka- 
perschiffen und  Kaperbriefe  ileiires  de  marque).  —  Aus- 
schiffung von  Gefangenen.  —  Prisenverfahren,  Competenz, 
Beisitzer.  —  Abladung,  Verwaltung,  Verkauf  und  Liqui- 
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dation.  —  Retribntion,  welche  der  Gonsul  fbr  seine  Mühe- 
waltung aas  dem  Ergebnisse  des  Verkaufes  zu  bezieltea 
hat.  —  Uebermittelung  der  Acten  des  Instructionsveifah- 
rens  an  das  Priseng^ericht  (das  Comit^  des  Staatsrathes  in 
Contentiosis).  —  Uebersendung  der  zur  Liquidation  der 
Prisen  erforderlichen  Stücke.  —  Fürsorge  in  Beziehung  auf 
die  Verproviantirung  der  Prisen.  —  Die  Consuln  betref- 
fende Verbote  bezüglich  der  von  Kaperuntemehmungen  und 
der  von  Prisen  herrührenden  Gegenstände. 

Sanitätspolizei. 

51*  —  1.  Informationen,  welche  der  Consul  besitzen 
muss.  —  Abfassung  der  Gesundheitspatente.  —  Auskünfle 
und  Rathschläge,  von  welcher  Art  und  welchen  Persooea 
sie  zu  ertheilen  sind. 

59.  —  8.  Unterscheidung  der  Massregeln,  welche  er- 
griffen werden :  gegen  die  Pest ,  gegen  das  gelbe  Fieber, 
gegen  andere  Krankheilen ,  welche  zu  Sanilälsvorsichten 
Anlass  geben. 

Besondere  Beziehungen  zu  den  französischen 

Militärs,   welche   sich   im   Consulatsbezirke 

aufhalten  oder  zeitlich  anwesend  sind. 

53.  —  1.  Unterstützung  und  Zurücksendung  in  das 
Vaterland;  Verrechnung;  Rückerstattung. 

54.  —  9.  Förmlichkeiten,  die  sich  auf  den  Genoss  mi- 
litärischer Pensionen  beziehen. 

55.  —  3.  Militärische  Engagements  (Eintritt  in  fremde 
Dienste  ?} 

Verschiedene  andere  Acte* 

56.  —  1«  Gegenstände  der  Legalisationen.  Legalisa- 
tionen, welche  der  Consul  von  Unterschriften  öffentlicher, 
privater  Personen ,  von  der  Unterschrift  des  Kanzlers,  der 


Constilarbeamten  und  Consnlar-Agenten  Yoniiiniiil.  ^~  Le^- 
lisationen ,  welche  ertheilt  werden :  vom  Kanzler  oder  an- 
dern Personen,  als  Steilvertretern ,  Ersatzmännern  oder 
Repräsentanten  des  Consuls ;  von  den  Consnlar-Agenlen.  — 
Legalisationen,  mit  welchen  die  dem  Consul  vorgelegten 
Documente  versehen  sein  müssen ,  um  von  demselben  als 
authentisch  anerkannt  zu  werden« 

67.  —  t.  Gegenstand  der  Lebenscertificate.  —  Civil- 
and  Hilitärpensionen  und  Leibrenten,  die  vom  Staate  zu 
bezahlen  sind.  Rechte  anderer  Art. 

68.  —  3.  Gegenstand  der  Ursprungscertificate.  —  Re- 
geln ,  welche  bei  deren  Ausfertigung  zu  beobachten  sind. 

69.  —  4.  Vermittelung  der  Consuln  behufs  gericht- 
licher Zustellungen;  Fälle,  wenn  sie  stattfindet;  Förmlich- 
keiten. 

Auskünfte,  Zusendungen  und  Ankäufe. 

60.  —  1.  Beschaffenheit  der  durch  Vermittelung  der 
Consuln  einzuholenden  Auskünfte.  —  Statistische  Arbeiten, 
die  im  Consulate  angefertigt  werden:  1.  ordentliche;  Ge- 
genstände und  Redaction ;  8.  ausserordentliche ;  Gegen- 
stände und  Redaction.  —  Jahresbericht,  welcher  vom  Con- 
sul abgefasst  wird ;  zu  behandelnde  Gegenstände :  Methode. 

61.  —  S.  Uebersendung  von  Documenten  und  Gegen- 
ständen, welche  der  Consul  als  Geschenk,  oder  für  Geld 
oder  im  Tauschwege  erhalten  hat;  nämlich:  1.  vorzügliche 
Documente;  9.  vorzügliche  Gegenstände. 

69.  —  d.  Documente,  welche  dem  Consul  zugeschickt 
vr erden:  1.  für  das  Consulatsarchiv;  9.  bestimmt  sind,  den 
Capitänen  übergeben ,  oder  dabei  betheiligten  Franzosen 
oder  andern  Personen  mltgetheilt  zu  werden ;  3.  den  Orts- 
behörden aus  Gefälligkeit  oder  im  Tauschwege,  oder  frem- 
den Consulaten  übergeben  su  werden. 

Depositen  von  Geld  oder  andern  Werthen. 

68. —  1.  Gegenstände,  welche  von  der  Kanzlei  als 
hinterlegt  in  Empfang  genommen  werden.  —  Art  ihrer  Auf- 


bewakrttfig.  —  Förmiichkeiien  bei  deren  Uebemahme  n< 
Ausfolgunp.  —  Rechnungswesen.  —  Beslimmnng  der  Yer« 
tntworUichkeit  des  Consnls  und  des  Kanzlers. 

64.  —  t.  Verzeichniss  C£la/)  der  Depositen.  -—  Ueber- 
sendung  der  hinterlegten  Werthe  oder  ihres  Erlöses  nick 
Frankreich. 

DienstesauslUgen  (frai*  de  Service). 

66.  —  1.  Auslagen ,  welche  unter  diesem  Namen  be- 
griflTen  sind,  ordentliche  und  ausserordentliche  Auslagen. 

66.  —  9.  Verrechnung.  —  Ersatz  der  Auslagen. 

Verrechnung   der  Einnahmen  und  Ausgaben. 

67.  —  1.  Einnahmen  und  Ausgaben ,  welche  das  Con- 
sulat  nach  den  Regeln  der  öffentlichen  Comptabilitit  n 
verrechnen  hat.  —  Aufgabe  der  Kanzlei.  —  Aufgabe  dimI 
Verantwortlichkeit  des  Consuls.  —  Operationen  und  Ver- 
antwortlichkeit des  Consular-Agenten. 

68.  —  %.  Worin  die  Einnahmen  und  Ausgaben  in  nor 
iura  bestehen ,  wie  davon  Rechnung  zu  legen  ist. 

69.  —  8.  Aufzählung :  1.  der  verschiedenen  Arten  der 
Einnahmen  in  HUnzzeichen  (signe$  monSCeUres);  1  der 
verschiedenen  Arten  von  Ausgaben  (Auszahlung  von  h- 
teressen  oder  Vorschüssen).  —  Operationen;  Verrechnong; 
Wiedereinbringung. 

69.  —  4.  Intervenirung  des  Consuls  bei  Einnahmen 
und  Ausgaben  y  welche  ohne  Dazwischenkunft  des  Consn- 
lats  stattfinden. 

Viertes  Capitel. 

Jurisdiction  des  Consuls. 

70.  —  1.  Politische  und  gesetzliche  Grundlagen  der 
Gerichtsbarkeit,  welche  von  den  Consuln  in  der  Levante 
und  den  Barbaresken  ausgeübt  wird.  —  Beschaffenheit  vnd 
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Umfsngf  dieser  Gerichtsbarkeit.  —  Diessflftlliger  Wirkungs- 
kreis der  Kanzlei  und  des  Kanzlers.  —  Competenz  der 
Personen,  welche  als  zeitweilige  Stellvertreter  oder  Dele- 
girte  des  Consuls  fnngiren.  Mittel  der  Vollstreckung. 

71.  —  9.  Civiljurisdiction.  —  Ihre  Beschaffenheit.  — 
Zusammensetzung  des  Tribunals  und  Abhaltung  der  Sitzun- 
gen CaucUences^.  —  Regeln  des  Verfahrens:  bezüglich  der 
Instruction  und  der  Urtheilsrdllung ;  der  Vollstreckung  der 
Urtheile;  der  Appellation.  —  Gesetzliche  Bestimmungen  und 
Cewohnheiten,  nach  welchen  in  merito  iau  fond)  zu  ur- 
theilen  ist :  1.  in  Competenzfragen ;  H.  in  Civilstreitigkeiten ; 
3.  in  Handelsangelegenheiten.  —  Aufzfthlung  der  verschie- 
denen gerichtlichen  Attributionen ,  welche  der  Consul  aus- 
serhalb der  Instruction  und  des  Urtheils  in  Streitsachen  aus- 
zuüben hat;  Gewohnheiten  und  gesetzliche  Bestimmungen, 
nach  welchen  er  sich  dabei  zu  richten  hat;  Acte,  aufweiche 
die  Bestimmungen  der  königlichen  Instruction  vom  89.  No- 
vember 1833  (betreffend  die  Consular-Jurisdiction  in  christ- 
lichen Staaten,  v.  Cussy  Reglements  consulaires  p.  919  — 
M6)  in  der  Levante  und  den  Barbaresken  angewendet 
werden  können ;  Schutz  für  die  Interessen  der  Abwesenden. 

79.  —  8.  Strafgerichtsbarkeit.  —  Ihre  Beschaffenheit : 
bezüglich  der  Jurisdictionspflichtigen  (justiciable$) ;  der 
Uebertretungen  und  Vergehen ;  der  Verbrechen ,  Uebertre- 
tnngen  und  Vergehen :  1.  Zusammensetzung  des  Tribu- 
nals, Abhaltung  von  Sitzungen;  Verfahren  bei  der  In- 
struction und  der  Urtheilsßllungj  Art,  in  welcher  Consu- 
lar-Agenten  zu  verfahren  haben ;  Strafen ;  9.  Berufung  (ap- 
pei):  Fälle 9  in  welchen  sie  stattfindet;  vor  welchem  Tri- 
bunale; Förmlichkeiten,  die  beim  Consulate  zu  eriüllen 
sind;  Verfahren  beim  königlichen  Gerichts-  (Appell)  Hofe 
von  Aix.  —  Intervention  des  General-Procnrators.  —  Ver- 
brechen: Verfolgung  (_pour$vUes)  derselben.  —  Verfah- 
ren: erstlich  im  Laufe  der  Instruction  in  correctioneller 
oder  einfach  polizeilicher  Natur;  in  Folge  der  Entschei- 
dung des  Appellationsrichters;  Strafen.  —  Rechte  der  Ci- 
vilpartei.  —  Vorschriften,  betreffend  das  Zeugenverhör.  — 
Cassationsrecurs. 
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73.  —  4.  Besondere  Verfthrungsweisen ,  die  mit  dei 
Beziehungen  des  Consuls  zur  Handelsmarine  im  Zusam- 
menhange stehen.  Competenz  zur  Regelung  gemeiner  (ein- 
facher) Havereifälle;  Verfahren  bei  denselben.  Ermächti- 
gung zur  Eingehung  eines  Bodmereivertrages  (empnMl  ä 
la  grosse);  Visum  oder  Genehmigung.  —  Enlscheidung 
von  Streitigkeiten  zwischen  den  Capitänen  und  ihren  Pas- 
sagieren. 

74.  —  5.  Polizeiliche  Gewalt  des  Consuls.  —  Perso- 
nen, auf  welche  sich  dieselbe  erstreckt.  Rechi  polizeiliche 
Massregeln  oder  Entscheidungen,  allein  oder  gemeinschaft- 
lich mit  den  Ortsbehörden  oder  fremden  Consuln  zu  treffen. 
—  Genuss  des  Protectionsrechtes.  —  Zwangsmassregela. 
Ueberwachte  Localitäten.  —  Massregeln  in  Betreff  des  Cnl- 
tus,  der  Todesftille  und  der  Gesundheit  (salubrit^).  —  Haa- 
delspolizei. 

Fanftes  CapiteL 

Pflichten  und  Functionen  der  Consular-Eleven, 
Kanzler,  Dragomane  und  Consular-Age  nten. 

Consular-Eleven. 

75.  —  1.  Beschaffenheit  ihrer  Dienstleistung  beim  Ck)n- 
sulate.  —  Functionen,  welche  sie  zu  verrichten  geeignet 
sind.  —  Ihre  Verpflichtungen  gegenüber  vom  Consul.  — 
Ihre  Studien  als  Eleven. 

Kanzler. 

76.  —  9.  Von  den  Functionen  des  Kanzlers  in  seiner 
Eigenschaft  als :  Administrativ-Secretftr,  als  Gerichtsschrei- 
ber ,  als  Gerichtsvollzieher  ihuissier) ,  als  Empfänger  und 
Bewahrer  der  Depositen ,  als  Conservalor  des  Consularar- 
chives  und  des  Kanzleimobiliars ,  und  insbesondere  als  des 
mit  Notariatsfunclionen  betrauten  Beamten.  —  Operationen 
seines  Amtes.  —  Registerund  Originaldocumente.  —  Authen- 
tische Copien.  —  Uebersetzungen.  —  OiTicielle  Verzeich- 
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nisse.  —  Anszuf olgende  Documenle.  —  Verhältnisse  zur 
Handelsmarine.  —  Gerichtliche  Schriften.  —  Civilslands- 
rcgrister.  —  Formeln  und  Traditionen.  —  Protestationen 
gegen  die  Consuln  (welche  die  Kanzler  auf  Begehren  von 
Parteien  gegen  die  Consuln  erheben,  v.  de  Clercq  Guide 
pratique  des  ConsulatSj  Paris  1851 ,  p.  71). 

77.  —  3.  Von  der  Kanzlei  als  solcher.  —  Local  und 
Material.  —  Beziehungen  zum  Consul.  —  Beziehungen  zum 
Publicum.  —  Innerer  Dienst. 

78.  —  4.  Kanzleigebühren.  —  Taxirte  Amtshandlun- 
gen: 1.  Allgemeiner  Tarif ;  Einlheilungen  der  Nomenclatur; 
Schätzungen ;  Kathegorien  ;  Anwendung ;  Anhangstarifc ; 
2.  Einnahme  oder  Ablieferung  Qters^e')  und  für  wessen 
Rechnung;  Schuldner  der  Taxen;  Befreiungen;  Auslagen; 
Bestimmung  der  Einnahme;  Personalgebühren  des  Kanz- 
lers ;  Besoldung  der  Kanzleibeamten ;  Verrechnung.  — 
Amtshandlungen  und  Schriften ,  welche  nicht  taxirt  sind. 

Dragomane,  Dolmetsche* 

79.  —  6.  Mündliche  Verdolmelschung.  —  Ueberscz- 
zung.  —  Pflichten  gegenüber  vom  Consul.  —  Besondere 
Pflichten  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Orlsbbhördcn  und 

zu  Privaten.  —  Vertheilung  der  Arbeilen. 

* 

Consul  ar-Agenten. 

80.  —  6.  Stellung  eines  Agenten  in  Bezug  auf  den 
Consul.  —  Grunzen  seiner  Befugnisse,  je  nachdem  er  be- 
soldet ist  oder  nicht.  —  Kanzleigebühren ;  Bestimmung  der 
Einnahme;  Verrechnung. 

Missionire  und  Geistliche. 

81.  —  7.  Ihre  Verpflichtungen  in  Bezug  auf:  Heiraten, 
Landesangelegenheiten;  ihre  persönliche  Aufführung;  Er- 
füllung der  Functionen  des  Cultus ;  Erwerbungen. 
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Kaaoiftiin,  CoiisuUUwei«eii.  *^ 
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Vierter  Titel,  Consülardienst  in  christlichen  Staaten. 

Politische  Functionen. 

82.  —  1.  Grundlagen  der  Rechte  Frankreichs,  seiner 
Agenten  und  Staatsangehörigen  in  christlichen  Staaten.  Ge- 
meinschaftlicher Character,  durch   welchen   diese   Grund- 
lagen sich  von  den  für  die  Levante ,  die  Barbaresken   und 
Cliina  bestehenden  unterscheiden  ;  Territorial- Jurisdielion ; 
Reciprocilät ;  Nicht  -  Exterritorialilät   der  Wohnungen  der 
Consuln;  Verhältniss  der  Sitten,  Gebräuche  und  Gewohn- 
heiten des  fremden  zu  denen  des  eigenen  Landes.  —  All- 
gemeine Ursachen  der   Unterschiede ,  die  zwischen  einem 
christlichen  Staate  und  den  andern  christlichen  Staaten,  und 
von  einer  Epoche  zur  andern  in  demselben  Lande  beste- 
hen. —  Einfluss.  auf  die  Beziehungen  zu  den  Ortsbehörden. 
—  Pflichten ,  welche  der  Consul  zu  erfüllen  hat ,  wenn  in 
Folge  der   Gesetzgebung  des  fremden  Landes  das   Wesen 
oder  der  Umfang  seiner  Befugnisse  Hemmnisse  erleidet. 

83.  —  2.  Verwendung  bei  den  Ortsbehörden  und  ins- 
besondere bei  den  fremden  Zollbehörden.  —  Pässe  und 
Immatriculirungen,  —  Intervention  bei  den  fremden  Ge- 
richten und  Autoritäten  zu  Gunsten  von  Personen  oder  An- 
gelegenheiten der  Franzosen. 

84.  —  3.  Politische  Correspondenz  mit  der  Regierung 
des  Königs,  mit  den  diplomatischen  Hissionen  und  Con- 
sulatcn  Frankreichs ;  mit  den  Befehlshabern  der  Streitkräfte, 
den  Autoritäten  des  Königreiches  oder  der  Colonien. 

Gerichtliche  Functionen. 

« 

86.  —  4.  Poliiische  und  legislative  Grundlagen  der 
Consulargerichlsbarkeit  in  christlichen  Staaten.  —  Allge- 
meine Motive  der  diessralligen,  von  der  Regiening  des  Kö- 
nigs festgestellten  Grundsätze.  —  Verbot  irgend  einen  Act 
crimineller  oder  zuchtpolizeilicher  oder  selbst  einfach  po- 
lizeilicher Gerichtsbarkeit  vorzunehmen ;  Ausnahme  ,  be- 
treffend die  französischen  Schiffe. 
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86.  —  5.  Gerichtsbarkeit  in  Civil-  und  Handelssachen : 
Verfahren  in  Contentiosis ;  allgemeine  Regeln,  welche  bis 
zum  Erlass  eines  besondern  Gesetzes  dafür  zu  beobachten 
sind.  —  Streitigkeiten  zwischen  Capitänen,  Passagieren 
und  dem  Schiffsvolke.  —  Gütliche  Beilegung.  —  Schieds- 
richterliche Wirksamkeit ;  Ausdehnung  der  Competenz ; 
Formen ;  Execution.  —  Ersuchschreiben  (^commissions  ro-- 
gatoires) ;  conservatorische  Acte  (Sequester ,  Pränoli- 
rnng  etc.)  und  verschiedene  gerichtliche  Attributionen.  — 
Verbot ,  Mandate  oder  Vollmachten  anzunehmen ;  Verfah- 
ren bei  Eröffnung  von  Testamenten. 

Administrative  Functionen. 

87.  —  7.  Sie  sind  im  Allgemeinen  dieselben,  wie  in 
der  Levante  und  den  Barbaresken ;  besondere  Modifica- 
lionen,  die  diessfalls  in  einzelnen  Ländern*  bestehen ;  An- 
gabe ihrer  Gründe  und  Aufzählung  der  vorzüglichsten. 

88.  —  7.  Consulatsbeamte :  Verhältnissmassige  Modi- 
ficationen  im  Personale  des  Consulates ,  welche  mit  den  in 
den  Consularfunctionen  vorgenommenen,  zusammenhängen; 
Folgen  derselben  bezüglich  der  Functionen  des  Kanzlers. 

89.  —  8.  Allgemeine  Ergebnisse :  in  Betreff  der  Aus- 
übung der  Consularfunctionen  in  christlichen  Staaten ;  in 
Betreff  der  Zusammensetzung,  der  Rechte  und  Pflichten  der 
französischen  Colonien  in  den  einzelnen  Consulatsbezirken. 

Fünfler  TileL  Prärogative,  Etikette,  Privilegien. 

90.  —  1.  Uniformen»  —  Rang  der  Mitglieder  des  Con- 
sular-Corps  und  der  Consulatsbeamten.  —  Reise  am  Bord 
von  Staatsschiffen. 

91.  —  9.  Internationale  und  zwischen  Franzosen  zu 
beobachtende  Etikette.  Nutzen  ihrer  Beobachtung.  —  An- 
gabe der  officiell ,  sei  es  durch  Reglements ,  sei  es  im 
vertragsmässigen  Wege ,  festgestellten  Bestimmungen.  — 
Kenntniss  der  Gebräuche. 

99  ♦ 
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9«.  —  3.  Privilegien.  —  Ihre  Molive.  —  Legislative 
und  diplomatische  Grundlagen.  —  Recht  der  Fxlerriloria- 
lität;  in  welchen  Ländern  es  dem  Consul  zusieht.  —  Ge- 
brauch der  Flagge  und  des  Wappens  von  Frankreich.  — 
Persönliche  Immunitäten.  Immunitäten,  die  sich  auf  Loca- 
litäten  und  Gegenstände  beziehen.  —  Besonderer  Schatz 
zur  Hin-  und  Rückreise. 

Sechster  Titel.  Besitzergreifung  (d.  i.   Antritt  des 

Amtes). 

93.  Das  Exequatur:  sein  Gegenstand;  Ansuchen;  Vor- 
stellung. —  Förmlichkeiten  ,  die  sich  auf  die  Uebergabc 
der  Geschäfte  beziehen  —  Visiten  und  Ceremonial  bei  der 
Ankunft. 

Siebenter  Titel.  Allgemeine  Pflichten   und  Veranl- 

wortlichkeit. 

94.  Verbote,  welche  gemeinschaftlich  die  Consuln  aller 
Grade,  die  Dragomane  und  Kanzler  betreifen,  und  StraCe^i* 
die  auf  die  Nichtbeachtung  dieser  Verbote  gesetzt  sind.  — 
Strafen ,  welche  auf  Insubordinationsvergehen  von  Seilen 
der  Eleven  und  Consulatsbeamten  gesetzt  sind.  —  Urlaubs- 
erlheilungen. —  Veranlwortlichkeit  der  Consuln,  Kander 
und  Dragomane  aus  Veranlassung  ihrer  Functionen:  ge- 
genüber von  der  Regierung;  von  dem  Staate;  von  Priva- 
ten, je  nach  den  verschiedenen  Functionshandlongen. 

III,  Programm  der  Fragen  aiu  dem  Völker- 
rechte« 

Erstes   CapiteL 

Allgemeine  Begriffe. 

96.  —  1.  Ucbersichtlichc  Begriffsbestimmung  dessent 
was  man  unter  natürlichem  und  positiven  Völkerrechte,  - 
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unter  dem  öffentlichen  Rechte  einer  Nation,  —  unter 
dem  öffentlichen  Rechte  Europa's,  —  unter  dem  Seerechte 
versieht. 

96.  —  2.  Internationales  Seerecht :  —  Allgemeine  De- 
finition —  der  Freiheit  der  Heere ;  allgemeine  Grundsätze, 
auf  welchen  sie  beruht,  —  was  man  unter  territorialen 
Meeren  versteht ,  —  Nationalität  der  Handelsschiffe :  Be- 
schaffenheit der  diesslalligen  gewohnheiilichen  Bedingun- 
gen; der  Beweisstücke.  —  Durchsuchungsrecht,  in  wel- 
chen Fällen  die  Ausübung  desselben  gestattet  ist;  was  man 
unter  Kriegscontrebande  versteht.  —  Blokade;  Grundsätze 
Frankreichs,  Folgen,  welche  die  Verletzung  der  Blokade 
nach  sich  ziehen  kann.  —  Kaper wesen;  Definition;  in  wel- 
chen Fällen  die  Kaperei  gestattet  ist ;  Bedingungen,  welche 
ihr  einen  gesetzlichen  Character  geben.  —  Piraterie;  De- 
finition; Grundsätze,  welche  bei  Unterdrückung  der  Pira- 
terie anwendbar  sind. 

97.  —  3.  Gegenstand  der  bleibenden  oder  zeitlichen 
diplomatischen  Missionen.  —  Zusammensetzung  des  Per- 
sonales dieser  Missionen.  —  Gegenstand  der  Congresse; 
ihre  Zusammensetzung.  —  Vorzügliche  Gegenstände ,  in 
Anbetracht  welcher  die  neuern  Staatenverträge  geschlossen 
worden  sind. 

Zweites  Capiteh 

Verträge,  welche  Frankreich  in  Betreff  des  Handels 
und  der  Schifffahrt  mit  fremden  Staaten  geschlossen  hat ; 
Ucbersendung  der  Correspondenzen  und  Druckschriften ; 
Schutz  für  das  literarische  und  künstlerische  Eigenlhum; 
der  Sclavcnhandel. 

Erste  Section. 

Handels-  und  Schiff  fahrtsverträ  ge. 

Verträge  mit  christlichen  Staaten,  nämlich:  1.  mit  den 
Nachbarsteaten  Frankreichs;  ».  mit  den  übrigen  europäi- 
schen Staaten;  3.  mit  den  transatlantischen  Staaten. 
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Verträge  mit  nichtchristlichen  Staaten,  nämlich:  1.  ail 
dem  ottomanischen  Reiche,  der  Regentschaft  von  Tnais 
und  dem  Kaiserthume  Marokko;  2.  mit  China  und  den 
Iman  von  Maskate. 

Der  Candidat  wird  eine  übersichtliche  Darstellung  da- 
Bestimmungen  eines  jeden  ihm  vergelegten  Vertrages^  wie 
folgt,  geben: 

98.  —  1.  Die  Dauer  des  Vertrages,  die  Art  des  Auf- 
hörens seiner  Wirksamkeit  oder  seiner  Hodification;  die 
allgemeinen  Garantien  (wie  die  der  Reciprocität,  der  Gleich- 
stellung mit  den  meistbegünstigten  Nationen  u.  s.  w.)i 
welche  sich  die  contrahirenden  Parteien  bezüglich  flirer 
wechselseitigen  Verhältnisse  und  ihrer  gegenwärtigen  od^ 
künftigen  Beziehungen  zu  dritten  Staaten  geben,  so  wie 
die  auf  solche  Garantien  bezüglichen  Vorbehalte. 

99.  —  2.  Die  gewöhnlichen  Rechte ,  Privilegien  and 
Pflichten  der  Unterthanen  eines  der  contrahirenden  Theile, 
welche  sich  in  den  Staaten  des  andern  bleibend  oder  vor- 
übergehend aufhalten :  Rücksichtlich  ihrer  Personen.  — 
Rücksichtlich  ihrer  Geschäfte  und  ihres  Eigenthumes,  und 
der  Verlheidigung  ihrer  Interessen  vor  den  Gerichten.  — 
Rücksichtlich  der  Erbschaften ,  die  sie  hinterlassen  oder  zo 
empfangen  haben.  —  Rücksichtlich  der  Auflagen  und  La- 
sten. —  In  den  auf  die  Religionsübung  bezüglichen  Ge- 
genständen. 

100.  —  3.  Bedingungen,  welche  die  Nationalität  eine^ 
Schiffes  begründen ;  Art ,  sie  festzustellen  und  zu  erken- 
nen. Freie  und  vorbehaltene  Schifffahrt.  —  Gestattete  oder 
verbotene  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Wiederausfuhr.  —  Be- 
stimmungen ,  die  sich  auf  Entrepöts  und  Durchfuhr  be- 
ziehen. —  Besondere  Bestimmungen  für  Colonien  und  die 
ihnen  gleichgestellten  Besitzungen. 

101.  —  4.  Die  SchifiTahrt  auf  Flüssen  und  im  Eigen- 
thum  befindlichen  Meeren.  —  Das  Fischereirecht,  Fischer- 
boote und  Schiffe. 

102.  —  6.  Einsetzung  und  Zulassung  von  Consuln.  — 
Privilegjen  derselben  in  Beziehung  auf  ihre  Person,  Woh- 
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nung  und  Eigenthum.  —  Natur  und  Umfange  der  den  Con- 
sttln  zusiehenden  Gerichtsbarkeit ;  ihre  Theilnahme  oder  In- 
tervention rücksichtlich  der  territorialen  Gerichtsbarkeit. 
—  Polizei  in  Häfen  und  Ankerplatzen.  —  Die  Deserteure 
der  Handelsschiffe. 

103.  —  6.  Fälle  des  Scheiterns  ,  Schiffbruches,  Stran- 
dens,  der  Seegefahr  und  nothgedrungenen  Einlaufens  (re- 
Idche  forcee). 

104*  —  7.  In  Zollsachen :  Mittel,  welche  anzuwenden 
sind,  um  dem  Schmuggel  vorzubeugen  oder  ihn  zu  be- 
strafen. —  Förmlichkeiten,  welche  gegenüber  oder  von 
den  Zollämtern  bei  der  Ankunft,  während  des  Aufenthal- 
tes, oder  bei  der  Abreise  der  Schiffe  zu  erfüllen  sind.  — 
Gebühren,  welche  vom  Schiffskörper  zu  entrichten  sind 
Cd.  b.  wohl  vom  Schiffe  als  solchen  abgesehen  von  der  La- 
dung). —  Förmlichkeiten  an  der  Gränze,  beim  Einfahren, 
wie  beim  Auslaufen.  —  Die  ZolUariffe  in  Beziehung  auf; 
die  Beschaffenheit  der  Waaren,  welche  sie  haben  müssen, 
damit  der  Vertrag  auf  dieselben  Anwendung  finde  ^  die  Art 
der  Schätzung;  die  Berechnung  des  Gebührenbetrages;  die 
gewissen  Artikeln  eingeräumten  Begünstigungen  und  die 
behufs  des  Genusses  derselben  zu  erfüllenden  Bedingun- 
gen ;  die  Veränderungen ,  welche  mit  diesen  Tariffen  vor- 
genommen werden  können. 

105.  —  8.  Bestimmungen  über  die  Pflichten  und  Rechte 
der  Unterthauen,  über  die  Handelsschifffahrt  und  die  com- 
merciellen  Operationen ,  betreffend :  die  Neutralilät  eines 
der  contrahirenden  Thcile  im  Falle  des  Krieges  zwischen 
dem  andern  und  einer  dritten  Macht.  —  Das  Embargo  und 
Fälle,  wo  die  Schiffe  zwangsweise  zu  einem  öffentlichen 
Dienste  (z.  B.  Truppentransport j  angehalten  werden.  — 
Prisen,  welche  von  Piraten  gemacht  werden.  —  Kaperfahr- 
ten und  Prisen,  welche  von  Kapern  gemacht  werden.  — 
Das  Recht  der  Zuflucht  oder  des  Asyls.  —  Fristen  oder 
Vergünstigungen  für  den  Fall  eines  Bruches  zwischen  den 
Contrahenten. 
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Zweite  Seotion. 

Andere   Conventionen. 

106.  —  1,  Postconventionen.  —  Gegenstand  derselben. 
—  Uebersichtliche  Angabc  der  allgemeinen  Grundlagen, 
auf  welchen  solche  Conventionen  beruhen.  —  Bemerkens- 
werthe  Bestimmungen  in  Betreff  der  Packetboote. 

107.  —  2.  Conventionen  in  Betreff  des  literarischeii 
und  künstlerischen  Eigenthums.  —  Gegenstand  derselben. 
Uebersichtliche  Angabe  der  allgemeinen  Grundlagen,  auf 
welchen  diese  Conventionen  beruhen. 

108.  —  3.  Verträge  zur  Unterdrückung  des  Sclaven- 
handels.  —  Grundsätze,  welche  der  Wiener  Congress  an- 
erkannt hat.  —  Mächte ,  mit  welchen  Frankreich  solche 
Vertröge  abgeschlossen  hat.  —  Durchsuchungsrechl :  in 
welchen  Küstengebieten  und  Meeren ;  Kreuzer,  die  es  aus- 
zuüben berechtigt  sind;  Förmlichkeiten;  Privilegien  der 
Kriegsschiffe  für  sie  selbst  und  die  unter  ihr  Geleite  ge- 
stellten Handelsfahrzeuge.  — •  Prisengerichtsbarkeit  und  com- 
pelente  Tribunale.  —  Prisenrechl.  —  Gesetzliche  Vermu- 
thung  (s.  1.  dass  ein  Schiff  Sclaven  am  Bord  führe).  — Ihre 
Folgen.  —  Ausschiffung  und  Freilassung  der  am  Bord  ge- 
fundenen Sclaven.  —  Acten  des  Beweisverfahrens  und  Ver- 
kauf der  Schiffe.  —  Besondere  Stipulationen  mit  England: 

1.  Dauer  dieser  Stipulationen;  zeitliche  Suspension  und  Fall 
gänzlicher  Aufhebung  der  Conventionen  von  1831  und  1833; 

2.  Errichtung  einer  gemeinschaftlichen  Kreuzung  (croi- 
siere) ,  Art  ihres  Vorganges ;  3.  Unterhandlungen  mit  den 
afrikanischen  Fürsten  zur  Unterdrückung  des  Sclavenhan- 
dels;  4.  Instruction  für  die  Kreuzer,  betreffend  das  Recht 
der  Untersuchung  wegen  der  Flagge ;  Verpflichtungen  der 
beiden  contrahirenden  Theile  bezüglich  ihrer  Colonien. 
(V.  diese  Stipulation  vom  29.  Mai  1845,  im  „Recudl  ma- 
nuel  et  pratique^  von  Marlons  und  C  u  s  s  y,  Leipzig  1849, 
6.  Theil ,  p.  ÖiO.) 
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IV«  Programm  der  Fragen  ans  der  JNTa« 

tionalAkonomie« 

I.  Grundbegriffe.  —  Reichlhuin.  —  Werlh.  —  Capilal. 
Von    dem   Werlhmesser.  —  Münzen  5    edle    Metalle ; 

Rechnangsmünzcn  ;  Papiergeld ;  künstliche  Ersatzmittel  des 
Handels  für  die  edlen  Metalle;  laufende  Rechnung  (Comp- 
tes  courants)  und  Zahlung  durch  Anweisung  von  Activ- 
forderungen  Qrevirements'). 

Veränderungen  in  den  Werlhen,  ausgedrückt  in  edlen 
Metallen.  Welche  Ursachen  ihnen  zu  Grunde  liegt.  —  Menge 
der  edlen  Metalle,  welche  aus  den  Bergwerken  Amerika's 
und  des  nördlichen  Asiens  zu  Tage  gefördert  werden. 

Wie  sich  die  Preise  regeln.  Einfluss  des  Verhältnisses 
zwischen  Anbot  und  Nachfrage.  Bestimmender  Einfluss  der 
Productionskosten. 

II.  Die  Produclion  hat  drei  grosse  Werkzeuge:  die 
Arbeit,  das  Capital  und  den  Boden  als  Inbegriff  der  natür- 
lichen Kräfte  betrachtet. 

Art ,  in  welcher  die  Arbeit  des  Gelehrten ,  des  Erfin- 
ders, des  Unternehmers  einer  Industrie,  des  Handwerkers 
zur  Erzeugung  von  Reichlhümern  beiträgt.  —  Theilung 
zwischen  der  Thätigkeit  der  Landwirlhschaft,  der  Industrie 
und  des  Handels. 

Von  der  Theilung  der  Arbeit.  —  Auseinandersetzung 
der  Ideen  Adam  Smith's.  —  Grosse  und  kleine  Fa- 
brikation •,  Vorlhcile  der  erstem.  —  Grosse  und  kleine  Cul- 
tur;  Vergleichung  der  ökonomischen  ResuKate  der  einen 
und  der  andern. 

Theilung  der  Arbeit  unter  den  Nationen  ;  wie  sich  die- 
selbe modificirt.  —  Vom  natürlichen  Ueberschusse  der  in- 
dustriellen Production  bei  der  einen,  und  der  agricolen 
bei  der  andern  Nation. 

Die  Theilung  der  Arbeit  ist  zugleich  eine  Vereinigung 
der  Kräfte.  —  Von  den  Grundsätzen  der  Association.  — 
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Von  den  Handels-Associationen.  —  Von  der  Betheiligang 
der  Arbeiter  an  den  Gewinnsten.  —  Von  der  agricolen 
Association. 

Von  der  Association  in  der  Consumption;  grosse  Er- 
sparnisse welche  aus  derselben  hervorgeht. 

Von  dem  Colonialsystem  Europa's  als  einer  Form  der 
Theilung  der  Arbeit  unter  der  Bedingung  wechselseitiger 
Beschränkung. 

Freiheit  der  Arbeit.  —  Vergleich  zwischen  der  freien 
und  der  Sclavenarbeit.  —  Vergleich  zwischen  gewerblichen 
Corporationen  und  dem  System  der  Concurrenz.  —  Von 
der  Gewerbepolizei  (^sysUme  riglementaire)  überhaupt.  — 
Von  den  Fabrikszeichen ;  von  der  Beaufsichtigung  der  Waa- 
ren  bei  der  Ausfuhr. 

Von  dem  alten  Lehrlingswesen.  —  Vom  gewerblichen 
Unterrichte;  unentgeltliche  Lehrcurse;  besondere  Gewerbs- 
schulen. 

III.  Vom  Capital;  wie  sich  dasselbe  bildet:  welches 
sein  Wesen  ist.  —  Bedeutsamer  Einfluss  der  Ersparniss  auf 
den  Fortschritt  der  Gesellschaften.  —  Verschiedene  Arten 
des  Capitals;  von  dem  immateriellen  Capital. 

Von  den  Maschinen;  sie  entstehen  aus  dem  Capital  und 
erzeugen  es.  —  Wirkung  der  Maschinen :  vorübergehende, 
bleibende  Wirkung.  —  Dienste ,  welche  sie  der  arbeilen- 
den  Classe  leisten.  —  Einflüsse  auf  die  productive  Macht 
der  Völker. 

Von  dem  Verhältnisse  zwischen  der  Bevölkerung  und 
dem  Capital.  —  Theorie  der  Bevölkerung  von  Malthus. 
Armentaxe. 

Von  den  Credits-Institutionen ;  von  dem  Wesen  des 
Credits.  —  Von  dem  Zinsfusse ;  er  kann  nicht  in  absoluter 
Weise  festgestellt  werden. 

Handelsbanken;  Nutzen  der  Bankbillete  (Noten);  Grän- 
zen  dieses  Nutzens.  —  Gegenwärtig  in  Frankreich  und  Eng- 
land bestehende  Banken.  —  Die  schottische  Bank. 
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Worin  sich  das  Staats-Papiergeld  von  den  Bankbilleten 
unterscheidet. 

Von  der  Steuer.  —  Natur  und  Wirkung.  —  Steuer- 
vertheilung  Qassiette  de  Cimpöi). 

Von  den  Staatsanleihen.  -^  Modernes  System  der  Ren- 
tenemissionen. —  Von  der  Tilgung  der  Renten. 

IV.  Von  dem  Boden.  —  Theorie  R  i  c  a  r  d  o's  vom  Bo- 
denertrag*. —  Inwiefern  kann  der  Boden  als  ein  Capital 
angesehen  werden  ? 

V.  Circulation  des  Reichthums.  —  Absatz,  Harkt,  Tausch. 
•—  Producte  werden  nur  mit  Producten  gezahlt.  —  See- 
transport ;  Eisenbahnen.  —  Wie  die  Vervollkommnung  der 
Transportmittel  auf  die  Erniedrigung  der  Preise  und  den 
allgemeinen  Wohlstand,  auf  die  Consumption,  «uf  die  Pro- 
duction  und  die  Erweiterung  des  Marktes  wirkt. 

VI.  Was  unter  Freiheit  des  Handels  verstanden  wird. 
—  Von  dem  Schutze :  durch  Verbote  oder  durch  Erhöhung 
der  Zölle )  durch  Verbesserung  der  Bedingungen  der  Arbeit. 

V«  Programm  der  Fragen  ans  der  Techno« 
logie  und  Statistik  des  Handels* 

1.  Welche  Bedeutung  verknüpft  man  mit  den  nachste- 
henden Ausdrücken  in  der  Terminologie  des  Zollwesens 
und  der  Handelsstatistik : 

1.  Allgemeiner  Handel  ? 
8.  Besonderer  Handel? 

3.  Einfuhr? 

4.  Ausfuhr? 

5.  Wiederausfuhr? 

6.  Entrepön 

7.  Durchfuhr? 

8.  Vorkauf? 

9.  Differentialzölle? 

10.  Uebertaxe  (^suriaxe^l 
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9.  Was  versteht  man  in  der  Zollsprache  unter  Zöllen 
nach  dem  Werthe  and  specifischen  Zöllen? 

3.  Was  versteht  man  unter  amtlichem  und  declarir- 
ten  Werlhe? 

4.  Welchen  Einfluss  übt  auf  die  statistischen  Erg^eb- 
nisse  die  Art  der  Berechnung  der  Werthe  der  Ein-  und  Aus- 
fuhr nach  amtlicher  Werthbemessung  ? 

6.  Was  versteht  man  unter  RQckzoll  und  Prämie,  und 
welche  sind  die  vorzuglichsten  französischen  Waaren,  die 
in  der  Ausfuhr  die  Begünstigung  von  Rückzöllen  oder  Prä- 
mien geniessen? 

0.  Welches  ist  die  Anordnung  und  allgemeine  Clas- 
siGcation  des  statistischen  Tableau  des  Handels  und  der 
Zolleinnahmen  ? 

7.  Welche  Gesetzgebung  besteht  in  Frankreich  bezüg- 
lich des  Handels  mit  Getreide,  Salz,  Tabak  und  Wein? 

8.  Was  versteht  man  unter  der  Freiheit  (franchise) 
von  Marseille?  Welche  Bedeutung  hat  das  Wort  Freihafen? 

Namentliche  Aufzählung  der  vorzüglichsten  Freihäfen. 

9.  Angabe  der  gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  die 
Zölle  zwischen  Frankreich  und  seinen  Colonien  regeln. 

10.  Was  versteht  man  unter  den  Ausdrücken : 

Vorbehaltene  Schifffahrt  ? 
Concurrenz  der  Schifffahrt? 
Nationale  Flagge  ? 
Flagge  des  Staates  ? 
Fremde  Flagge  ? 

11.  Wie  wird  die  französische  Marine  in  den  heimischen 
Häfen  gegen  die  Concurrenz  fremder  Schiffe  geschützt  ? 

18.  Welche  sind  die  allgemeinen  Ursachen  der  ge- 
wöhnlichen Theuerung  der  französischen  Frachtschifferei 
im  Vergleiche  zu  der  fremden  ?  Angabe  der  Grundbedin- 
gungen der  Entwickclung  jeder  Handelsmarine. 

13.  Welche  sind  die  vorzüglichsten  schweren  Waaren 
(marchandises  d^encombrement)  Frankreichs  für  die  Aus- 
fuhr zur  See? 
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Dieselbe  Frage  in  Bezug  aaf  die  vorzüglichsten  Län- 
der, namentlich  auf  England,  die  vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika ,  die  Ostseeländer  u.  s.  w. 

14.  Welches  ist  nach  amtlicher  Schätzung  der  Betrag 
des  französischen  Handels  mit  dem  Auslande,  mit  Unter- 
scheidung des  allgemeinen  und  des  besondern  Handels 
(des  nur  für  die  Consumption  Frankreichs  bestimmten  Ein- 
fuhr-, und  nur  aus  Waaren  französischen  Ursprungs  beste- 
henden Ausfuhrhandels) ,  so  wie  der  Werth  des  Transits 
und  der  Wiederausfuhr  ?  Angabe  der  Fortschritte ,  die  in 
den  letzten  zehn  Jahren  stattgefunden  haben. 

15.  Welche  sind  die  vorzüglichsten  Waaren  in  der  Ein- 
und  Ausfuhr  bezüglich  des  gesammten  Handelsverkehres? 

16.  Welche  sind  die  vorzüglichsten  Artikel  in  der  Ein- 
und  Ausfuhr  von  und  nach  den  vorzüglichsten  Ländern? 

17.  Welches  ist  der  Betrag  des  See-  und  des  Landhan- 
dels von  Frankreich?  Welcher  von  beiden  Zweigen  des 
Handelsverkehrs  weist  seit  zehn  Jahren  eine  grössere  Zu- 
nahme auf? 

Id.  Welche  Production  findet  rücksichtlich  der  Haupt- 
gegenstände der  Consumption  in  den  vorzüglichsten  Län- 
dern statt? 

19.  Welche  eigenthümliche  Productionen  sind  ausser 
den  Hauptgegenständen  bei  den  vorzüglichsten  Ländern 
anzuführen  ? 

80.  Welche  sind  auf  den  Continenten  von  Europa  und 
Asien  die  bedeutendsten  Märkte  und  periodischen  Messen  ? 
Von  welcher  Beschaffenheit  und  Bedeutungen  sind  die  wich- 
tigsten auf  denselben  gemachten  Geschäfte  ? 

81.  Erklärung  des  Wesens  und  der  Bedeutung  ge- 
wisser einzelnen  Ländern  eigenthümlichen  Betriebsarten 
des  Handels ,  wie  des  Gummihandels  am  Senegal ,  des 
Tauschhandels  an  den  westlichen  Küsten  Afrika*s,  des  Ka- 
ravanenhandels  in  Afrika  und  in  Asien,  des  Tauschhan- 
dels über  Kiachia  u.  s.  w. 
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M.   Was  ist  der  deutsche   Zollverein?  Auseinander- 
setzung seiner  Organisation ,  seiner  Resultate. 

%S.  Was  ist  der  Wechsel curs  auf  das  Ausland?  An- 
gabe der  Yorzöglichsten,  ihn  bestimmenden  Ursachen. 

94.  Weiche  sind  die  zur  regelmässigen  Handelsbuch- 
führung erforderlichen  Bücher? 

95.  Was  versteht  man  unter  doppelter  Buchhaltung! 
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11.  Theil. 


Oesterrcichisehes  Consulatswesen. 

M  ir  beginnen  den  zweiten  Theil  unseres  Werkes  mit  einer 
allgemeinen  üebersicht  der  für  das  österreichische  JDonsu- 
latswesen  bestehenden  Einrichtungen  und  Bestimmungen. 
Hieran  reiht  sich  die  Darstellung  der  fllr  die  Rechte  und 
Pflichten  d.er  österreichischen  Consuln  in  der  Levante,  und 
vorzüglich  ihre  Gerichtsbarkeit  massgebenden  Vorschriften 
und  Gewohnheiten.  Im  Änhstnge  endlich  findet  der  Leser  die 
wichtigsten,  aus  amtlichen  Quellen  geschöpften  Gesetze  und 
Verordnungen  über  das  österreichische  Consulatswesen. 


Erster   AbsolinittB 

Vebersicht  der  für  das  Osterrelehisehe  Consu- 
latswesen bestehenden  Einriehtungen  und  Be- 
stimmungen. 

In  Gemässheit  der  mit.  allerhöchster  EntSchliessung  vom 
13.  October  1849  sanctionirten  Organisirung  des  Handels- 
Mmisteriums  ist  das  gesammte  österreichische  Consulats- 
wesen in  seinem  ganzen  Umfange  mit  allen  darauf  bezüg- 
Vichen,  früher  theilvveise  durch  das  bestandene  Central« 
See-Gubernium  in  Triest  besorgten  Geschäften  und  Angele- 
genheiten der  unmittelbaren  Leitung  und  Beaufsichtigung 
des  genannten  Ministeriums  zugewiesen  worden.  Von  die- 
sem Zeitpuncte  an  überging  die  Wirksamkeit  des  erwähnten 


Sc«-€«kcrmiUKs  ia  CovnlMr-Aafrle^eBkeileD  auf  das  Haih 
dels-SimislernMY  wHcW«  n  Mem  Gegefiständen  desCon- 
crfcBBs^kretfes  mmi  der  Cossalandiiiuiistration,  eio- 
[ick  4tT  FefSMttl*  ud  DisripliBarsachen  so  wie  des 
ciWH^briwtiirfcf  GeM-  mmd  Vcrreckmiogsweseiis  die  qb- 
■iltelbare  TorgvsHzte  Ecfcirdg  (or  süuntliche  selbst- 
%iMmdlg  gestellte  CoBsvlaräBter  ohne  Ausnahme  wnrdCf 
wid  ab  solche  aach  ail  dcajeaigeB  dieser  Aerater,  welche 
bisher  zuächsi  des  Triester  Gabernioni  ontergeordnei 
waren ,  in  nnaittelbare  Terbindnng  and  Correspondenz  zn 
treten  hatte. 

Znni  nähern  Verständnisse  moss  hier  bemerkt  werden, 
dass  die  österreichischen  Consolaränter  in  Beziehung  auf 
ihre  SteUnng  nnd  das  Terhältniss  ftrer  Unlerordnoog  ent- 
weder selbstsländigc,  d.  h.  solche  sind,  welche  wie 
firfiher  dem  Triester  See-GDbeminra ,  jerzt  dem  Handels- 
Ministeriom  onmitlelbar  unterstehen,  und  sich  mit  diesem, 
dann  in  bestimmten  Fällen  mit  andern  Ministerien  nnd  Be- 
hörden in  einem  anmittelbaren  GeschäflsTerkehre  befinden; 
oder  sie  sind  abhängige  Aemler,  die  den  Consnlar- 
ämtem  der  ersten  Classe  unmittelbar  nntergeordnet  sind, 
nnd  in  der  Regel  den  Letzteren  Bericht  erstatten  und  von 
ihnen  Weisungen  erhalten. 

Dem  Range  nach  sind  die  Vorsteher  der  oslerreichi- 
schen  Consularämter  entweder  General-Consalnodff 
Vice-Consuln. 

Alle  diese  Consuln  verschiedenen  Randes  werden  von 
Seiner  Majestät  ernannt,  und  erhalten  ein  Diplom.  D><^ 
Consular-Agcnten  sind  bloss  von  den  Consoin  in  c't^ 
zclnen  Orten  des  Consularbezirkes  mit  Decret  aufgeslellle 
Organe. 

Alle  österreichischen  General  -  Consuln ,  die  meisten 
Consuln  und  nur  einige  wenige  Vice -Consuln  sind  Vor- 
steher der  Consularämter  der  ersten  Classe.  Die  Consular- 
Agenlcn,  die  meisten  Vice -Consuln  und  einige  Consoh 
sind  von  höher  gestellten  Consuln  abhängig. 


Jedem  Consnlaramte  ist  ein  bestimmtes  Gebiet  in  dem 
Staate,  wo  er  accreditirt,  eigentlich  durch  Ertheilung  des 
Exeqnatnr  anerkannt  ist ,  zugewiesen ,  auf  welches  sich 
sein  Geschflftskreis  erstreckt. 

Die  unmittelbare  Unterordnung  der  Consulate  unter  das 
Handels-Hinisterium,  rücksichllich  aller  an  dasselbe  zu  er- 
stattenden Berichte,  Vorlagen,  das  Geld  und  Verrechnungs- 
wesen  betreffenden  Eingaben  und  Schrinstttcke  bezieht  sich 
nnr  auf  die  selbstsifindigen  Consularfimter. 

Es  wurde  somit  verordnet,  dass  von  denselben  direct 
an  das  Handels-Ministerium  vorzulegen  sind : 

1.  Von  dem  mit  dem  1.  November  1849  beginnenden 
Verwaltungsjahre  -j-rH  angefangen  die  vorgeschriebenen 
ordnungsmtissig  abge  fassten  und  belegten  periodischen 
Dienstrechnungen ,  nämlich  die  Consular  -  Proventen-  und 
die  Dienstauslagen-Rechnung;  die  Verrechnung  der  bei  der 
Einhebung  der  Consulargebühren  in  Anwendung  kommen- 
den Drucksorten;  dann  die  Depositenausweise  binnen  der 
fbr  ihre  Einsendung  vorgezeichneten  Termine. 

Zur  Vereinfachung  des  Rechnungsgeschäftes  und  der 
darauf  bezüglichen  Amtshandlungen  wurde  bestimmt,  dass 
künftighin  die  Consular-Proventen-Dienstesauslagen-  und 
Drucksorten-Rechnungen  der  nicht  selbstständigen  Consular- 
fimter mit  den  dazu  gehörigen  Belegen  in  die  gleichartigen 
Rechnungsvorlagen  des  leitenden  Consularamtes ,  dem  sie 
untergeordnet  sind,  einzubeziehen  seien,  so  dass  dieselben 
einen  integrirenden  Bestandtheil  der  von  dem  leitenden 
Amte  gelegten  Rechnungen  zu  bilden  haben,  was  auch  hin- 
sichtlich der  Depositenausweise  zu  gelten  hat,  welche  eben- 
falls vereint  mit  jenen  des  leitenden  Amtes  vorzulegen  sind. 

2.  Die  genauen,  zugleich  mit  den  Dienstrechnungen, 
oder  wenigstens  in  den  fikr  selbe  vorgeschriebenen  Ein- 
sendungsterminen vorzulegenden  Ausweise  tiber  das  bei 
den  Consularämtern,  welche  die  tarifmässigen  Consularge- 
bühren für  eigene  Rechnung  einheben,  dadurch  erzielte  Ge- 
bühreneinkommen ,  oder  falls  solche  Gebühren  nicht  ein- 
geflossen wären ,  die  negative  Anzeige  darüben 
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3.  Vnn  Einschreiten  um  Erfolgung  der  zur  Abquitti- 
ning  und  vorschriftmässigen  Verrechnang  der  eingegan- 
genen Consulargebübren  benöthigten  gedruckten  Boltoen, 
Register  und  Journalbögen,  wobei  zugleich  aof  das  Be- 
dQrfniss  der  untergeordneten  Aemter  des  Consularbezirkes 
an  solchen  Drucksorten  Rücksicht  zu  nehmen,  und  daher 
der  jedesmalige  Bedarf  für  den  ganzen  Consularbezirk  mit 
Einem  Male  anzusprechen  ist. 

4.  Das  Einschreiten  um  die  Bewilligung  von  Anschaf- 
fungen oder  sonstigen  Amtsauslagen  auf  Kosten  des  Aerars, 
insofern  es  hierzu  nach  den  bestehenden  Vorschriften  der 
Torlfiuflgen  höhern  Genehmigung  bedarf. 

5.  Die  Yorschriflsmassigen  Inventare  über  die  in  Folge 
TOrausgegangener  Bewilligung  auf  Staatskosten  angeschaff- 
ten ämtlichen  Einrichtungsgegenstände  und  sonstige  Amts- 
requisiten. 

6.  Die  vorgeschriebenen  mit  Ende  eines  jeden  V^- 
waltungsjahres  einzusendenden  Voranschläge  über  die  n 
dem  zweitnächst  darauffolgenden  Verwaltungsjahre  bei  dem 
leitenden  Consularamte  und  dessen  Dependenzen  muthmass- 
lich  vorkommenden  currenten  Dienstesauslagen* 

7.  Das  Ansuchen  um  Anweisung  von  Geldvorschüssea 
oder  Geldverlägen ,  wenn  deren  Nothwendigkeit  zur  Be- 
streitung der  laufenden  oder  sonst  bei  dem  Amte  sich  er- 
gebenden Dienstauslagen  eintritt 

8.  Die  vorgeschriebenen  periodischen  Ausweise  übet 
den  Stand  des  Personals  der  Consularämter  und  ihrer  De- 
pendenzen mit  Angabe  des  Namens  so  wie  der  dienstlichen 
Eigenschaft  sämmtlicher  verwendeter  Beamten  und  Hilfs- 
individuen, so  wie  ihrer  aus  Aerarialmitteln  bestrittenen 
systemisirten  oder  besonders  bewilligten  Beifüge. 

Mit  dem  1,  Mai  des  Jahres  1860  trat  in  Triest  die 
neu  errichtete  Central -Seebehörde  in  Wirksamkeit^ 
deren  Organisation  und  amtliche  Competenz  aus  dem  im  An- 
hange befindlichen  Gesetze  zu  entnehmen  ist  Sie  über- 
nahm sofort  die  Behandlung  sämmtlicher  in  ihren  Wir^ 
kungskreis  fallender  Geschäfte,  welche  bezüglich  des  öster- 
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reichisch-illyrisehen  Küstenlandes  bisher  von  dem  Triester 
Goberniuin,  bezüglich  der  übrigen  österreichischen  Küsten- 
länder aber  von  der  Slatthalterei  zu  Venedig,  dem  See** 
Gubernium  zu  Fiume,  dem  Militär  -  Landes  -  Commando  zu 
Agram  und  dem  dalmatinischen  Gubernium  besorgt  wurden. 

Von  diesem  Zeitpuncte  an  begann  die  directe  Einfluss- 
nahme  der  Central-Seebehörde  auf  die  österreichischen  Con- 
sularämter  in  den  ihrem  Wirkungskreise  zugewiesenen 
SchiffTahrts-  und  Seesanitäts-Angelegenbeitcn,  insbesondere 
aber- rücksichtlich  der  in  den  SS-  10,  11 ,  13  und  15  die- 
ses Wirkungskreises  ausdrücklich  erwähnten  Gegenstände. 
Fortan  haben  die  k.  k.  Consularämter  die  Central-Seebe- 
börde  in  Triest  als  die  ihnen  in  allen  Schifffahrts-  und  allen 
Seesanitäts-Angelegenheiten ,  so  wie  insbesondere  in  allen 
die  österreichische  Handelsmarine  betreffenden  oder  damit 
im  Zusammenhange  stehenden  Geschäften  als  die  unmittel- 
bar vorgesetzte  Reichsbehörde  zu  betrachten;  somit  den  in 
den  eben  erwähnten  Angelegenheiten  von  der  Central- 
Seebehörde  an  sie  gelangenden  Weisungen  Folge  zu  leisten, 
und  die  auf  die  erwähnten  Gegenstände  Bezug  nehmenden 
Eingaben,  Anzeigen  und  Berichte  an  diese  Behörde  zu  leiten. 

Dem  Gesagten  zufolge  ist  seit  der  Errichtung  des  Han- 
dels-Ministeriums und  der  Einsetzung  der  neuen  Central- 
Seebehörde  in  Triest  eine  wesentliche  Veränderung  in  dem 
Verhaltnisse  der  Unterordnung  und  in  der  Richtung  der 
geschäftlichen  Wirksamkeit  der  österreichischen  Consalar- 
imler  eingetreten.  Zur  näheren  Bestimmung  dieser  Doppel- 
stellung  der  Letztern  dienen  folgende  Anhaltspuncte. 

An  das  Handels-Ministerium  sind  flkieiien: 

9l)  Alle  consularämtlichen  Eingaben,  Vorlagen  und 
Nachweisungen  in  Personal-,  Disciplinar- ,  Cassa-,  Hech- 
niings-  und  innern  Dienstes- Angelegenheiten ,  worüber  in 
dem  Vorhergehenden  das  Nähere  angegeben  wurde. 

b)  Alle    Berichte,  Notizen   und  Nachweisungen  über 
Han4el,   Industrie,  Zollwesen,   öffentliche  Verkehrsmittel 
und  sonstige  in  volkswirthschaftlicher  Beziehung  belang-J^- 
reiche  Erscheinungen  oder  Zustände,  sofern  dieselben  zu-v 

«8  * 
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nächst  die  Interessen  entweder  der  Gesammtnionarcliie  oder 
des  Binnenlandes  berühren,  ferner  alle  Sanitälsberichte,  die 
zunächst  für  das  Innere  und  die  trockene  Gränze  der  Mo- 
narchie von  Wichtigkeit  sind. 

Dagegen  sind  an  die  Central-Seebehörde 
in  Triesl  zu  leiten: 

Alle  Anzeigen ,  Berichte  ,  Tabellen  und  Nachweisun- 
gen über  SeeschifiTahrt  im  Allgemeinen,  so  wie  über  die 
österreichische  Handelsmarine  insbesondere,  ferner  über 
Seesanitäts-,  Contumaz-und  Quarantänegegenstände,  endlich 
über  den  Seehandel  überhaupt  und  den  auswärtigen  Han- 
delsverkehr der  österreichischen  Küstenländer,  wie  aucli 
über  alle  auf  diese  Gegenstände  Bezug  nehmenden  Anord- 
nungen und  Verfügungen  fremder  Regierungen.  —  Bei 
Gegenständen,  die  sowol  für  das  Handels-Uinisterium  als 
für  die  Central-Seebehörde  Interesse  haben ,  sind  die  be- 
treffenden Consulareingaben  gleichzeitig  sowohl  an  die  eine 
als  an  die  andere  dieser  Behörden  zu  leiten ,  was  insbe- 
sondere auf  die  jährlichen  Handelsberichte,  ferner  aof  die 
periodischen  Markt-  und  Platzberichte  der  Consularämter 
Anwendung  findet,  und  wobei  die  geschehene  Duplicat- 
vorlage  auf  der  Aussensoite  oder  im  Innern  der  Eingaben 
ersichtlich  gemacht  werden  miiss. 

Hierbei  bleibt  jedoch  die  Verpflichtung  der  consular- 
ämtlichen  Berichterstattung  an  andere  als  die  beiden  genann- 
ten Behörden ,  falls  sie  den  Consularämtern  vermöge  ihrer 
Amtsinstruction  oder  besonderer  Weisungen  obliegt,  un- 
gestört aufrecht ;  und  namentlich  sind  auch  fernerhin  die 
Consularberichte  über  alle  Gegenstände  der  äusseren  Po- 
litik an  das  Ministerium  des  Aeussern,  so  wie  über  gefahr- 
drohende Sanitätserscheinungen  an  die  nächstgelegene,  mit 
der  Wahrung  des  öffentlichen  Gesundheitszustandes  betraute 
österreichische  Behörde ,  unter  gleichzeitiger  nach  Ver- 
schiedenheit der  Umstände  dem  Handels-Hinisterium  oder 
der  Central-Seebehörde  zu  erstattender  Anzeige  zu  leiten. 
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Eine  weitere,  in  das  dienstliche  UnterordnungSTer- 
hältniss  der  Consuln  tief  eingreifende  Veränderung  erfolgte 
in  der  jüngsten  Zeit. 

Schon  fr&her  galt  als  Regel ,  dass  alle  Consularämter 
in  Gegenständen  der  äussern  Politik  zunächst  der  k.  k.  Ge- 
sandtschaft in  dem  Staate,  in  dessen  Gebiete  sie  fungiren, 
und  in  höherer  Linie  dem  k.  k«  Ministerium  der  auswar* 
iigen  Angelegenheiten  untergeordnet  waren. 

Ferner  hatten  sie  in  sämmtHchen  Landern  des  ottoma- 
nischen Reiches  in  Bezug  auf  die  Verwaltung  der  Polizei 
und  des  Richteramtes  über  österreichische  Staatsangehörige 
den  Anleitungen  und  Weisungen  der  k.  k.  Internuniiatur, 
als  der  ihnen  hierin  zunächst  vorgesetzten  Instanz  Folge 
zu  leisten. 

Mit  allerhöchster  EntSchliessung  vom  94.  Juni  1853 
wurde  nun  bestimmt,  dass  sämmtliche  Consularbehörden  in 
der  Türkei  und  in  Griechenland  in  Bezug  auf  die  Verhält- 
nisse des  Handels  und  der  Schifffahrt  wie  bisher  dem  Han- 
dels-Ministerium unterstehen  *,  in  Bezug  auf  alle  übrigen  An- 
gelegenheiten ihrer  Geschäflswirksamkeit  aber,  einschliess- 
lich der  Personal-  und  Disciplinarangelegenheiten  dem  Mi- 
nister des  Aeussern  untergeordnet  sein  sollen,  unbeschadet 
des  bisherigen  Verhältnisses  ihrer  unmittelbaren  geschäft- 
lichen Unterordnung  unter  die  respectiven  Gesandtschaften 
von  Constantinopel  und  Athen.  Der  Vorschlag  zu  allen  Con- 
sularbedienstungen  in  den  genannten  Ländern  hat  von  dem 
Minister  des  Aeussern  einverständlich  mit  dem  Handels- 
minister  auszugehen. 

Die  vorzüglichste  Obliegenheit  aller  österreichischen 
Consularämter  ist  das  Handels-  und  Schifffahrts-lnteresse 
der  österreichischen  Monarchie  und  ihrer  Unterthanen  so 
viel  als  möglich  zu  befördern. 

Sie  haben  darüber  zu  wachen ,  dass  der  österreichi- 
schen Flagge  jederzeit  die  gebührende  Ehre  erwiesen  werde. 

Wenn  der  Staat,  in  dessen  Gebiete  sie  accreditirt  sind, 
mit  dem  österreichischen  Hofe  Handels-  und  Schifffahrts- 
Verlräge,  oder  sonst  in  dieser  Hinsicht  Conventionen  ge- 
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schlössen  hat ,  haken  sie  für  die  genaue  Befolgong  der- 
selben Sorge  2u  tragen,  die  Rechte  der  im  Consniarbesirke 
sich  aufhaltenden  österreichischen  Unterthanen,  in  der  Le- 
vante auch  der  Schutzbefohlenen,  bei  den  Landesautoritäten 
auf  Grundlage  jener  Stipulationen  xu  vertreten,  und  ihnen 
in  Handels-  und  andern  Angelegenheilen  mit  Rath  und  That 
an  die  Hand  zu  gehen. 

Die  österreichischen  Consulate  haben  femer  die  Be- 
wegung der  österreichischen  Schifffahrt  und  der  fremden 
Flaggen ,  so  wie  des  durch  dieselben  vermittelten  Verkeh- 
res,  dann  den  Gang  des  nationalen  Handels  in  den  Häfea 
ihres  Consularbezirkes  in's  Auge  zu  fassen ,  und  über  die 
Ergebnisse  ihrer  Wahrnehmungen  in  dieser  Hinsicht  Be- 
richt zu  erstatten. 

Solche  Berichte  sind  periodische  und  ausser- 
ordentliche. 

a)  Die  periodischen ,  mit  der  Verordnung  des  Triester 
Guberniums  vom  SB.  Mflrz  1836,  Z.  5333^  vorgeschriebe- 
nen tabellarischen  Uebersichten  über  den  Stand,  die  Be- 
wegungen und  den  Verkehr  der  österreichischen  Handels- 
marine ,  so  wie  über  den  Verkehr  der  fremden  Flaggen  ia 
den  Häfen  des  betreffenden  Consularbezirkes ,  welche  bis- 
her halbjährig  einzusenden  waren,  sind  zufolge  Verordnung 
des  Handels-Hinisteriums  vom  18.  Juli  1850,  Z.  43ia4i^ 
vom  Jahre  1861  angefangen,  ganzjährig  nach  der 
Zeiteintheilung  des  Solarjahres,  nicht  des  mit  November 
beginnenden  österreichischen  Verwaltungsjahres  zu  ver- 
fassen und  einzusenden,  d.  h.  für  die  Zeit  vom  1.  Jänner 
bis  zum  letzten  December  eines  jeden  Jahres.  Diese  Schiff- 
fahrtsausweise sind  an  die  Central  -  Seebehörde  in  Triest 
einzusenden ,  ohne  dass  es  erforderlich  wäre ,  eine  Ab- 
schrift derselben  dem  Handels-Hinisterium  vorzulegen. 

b)  Ausser  diesen  tabellarischen  Jahresvorlagen  sind 
auch  jährlich  räsonnirende  Berichte  über  Handel 
und  Schifffahrt  im  Consularbezirke  überhaupt ,  diese  jedoch 
gleichzeitig  sowohl  an  die  Central-Seebehörde  als  an  das 
Handels-Ministerium  zu  leiten. 
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Die  mit  Hofkammer-Decret  vom  14.  December  1881, 
Z.  Vw'&y»  Torgeschriebene  Einsendung  abgesonderter  halb* 
jähriger  Berichte  über  den  österreichischen  Handel  mit  Eisen 
und  Stahl  wurde  dnrch  die  oben  erwähnte  Verordnung  vom 
18.  Juli  1850  aufgehoben;  doch  wurde  den  k.  k.  Consula- 
tan  empfohlen,  ihre  Aufmerksamkeit  diesem  wichtigen  Zweige 
der  vaterl lindischen  Industrie  fortan  zuzuwenden,  und  die 
diesafhllig-en  Wahrnehmungen  in  den  risonnirenden  Jahres-- 
bericht  aufzunehmen. 

Ausserordentliche  Eingaben  haben  die  österreichischen 
Consulate  über  die  Erscheinungen  und  Ereignisse  im  SchiffW 
fahrtsbetriebe  und  Waarenverkehre  ihres  Bezirkes  dann  zu 
erstatten ,  wenn  sie  sich  als  einflussreich  auf  den  Handels- 
verkehr Oesterreichs  darsteilen,  und  wenn  ihre  Anzeige 
bis  zur  Erstattung  des  nächsten  räsonnirenden  Jahresbe-* 
richtes  nicht  verschoben  werden  kann. 

Die  österreichischen  Consularftmter  sind  verpflichtet, 
nch  mit  den  in  ihrem  Bezirke  bestehenden  und  neu  erlas- 
senen Gesetzen  und  Verfllgungen,  die  aof  den  Handel,  die 
SchüfTahrt,  die  Industrie,  das  Zoll- und  Sanitätswesen  Be- 
zog haben,  bekannt  zu  machen,  und  dieselben,  sofern  sie 
f&r  den  österreichischen  Handel  von  Interesse  sind,  der  ho- 
hem Behörde,  wie  auch  den  österreichischen  Handelsleuten 
und  Unterthanen  im  Consulatsbezirke  zur  Kenntniss  zu  brin- 
gen. Zu  einer  gleichen  und  beschleunigten  Mittheilung  an 
die  Central-Seebehörde,  die  Intemuntiatur  und  andere  Be« 
hörden,  Rlr  welche  solche  Vorfalle  von  Interesse  sein  kön- 
nen ,  sind  die  österreichischen  Consulate  in  Beziehung  auf 
die  Beobachtungen  ttber  den  öffentlichen  Gesundheitszu- 
stand im  Consularbezirke  gehalten,  und  es  liegt  ihnen  auch 
ob,  die  inländischen,  ihnen  bekannt  gemachten  Verordnun- 
gen, so  wie  alle  Ergebnisse  ihrer  Beobachtungen,  die  den 
österreichischen  Handelsleuten  und  Unterthanen  von  Nutzen 
sein  können ,  denselben  mitzutheilen. 

Sollte  zur  BeschUtzung  der  österreichischen  Handels- 
interesscn  und  Aufrechthaltung  der  Rechte  österreichischer 
Unterthanen  ein  Einschreiten  im  diplomatischen  Wege  er- 


forderlich  sein,  so  ist  sieb,  wenn  die  unmitlelbaren  SckriUe 
bei  den  berufenen  Behörden  des  Landes  erfolglos  gehUehoi 
sind,  an  die  k.  k.  Gesandtschaft  zu  wenden,  und  ist 
gleichzeitig  Bericht  an  die  Central-Seebehorde  und  das 
dels-Ministerium  zu  erstatten. 

In  Betreff  der  den  Consularftmlern  zusiebendeo 
handlungen  hinsichtlich  der  in  ihren  Bezirk  kommeBte 
Handelsfahrzeuge  und  deren  Mannschaft,  dann  in  Belitf 
der  Rechte  und  Pflichten  der  Letztern  sind  die  Consafaiv 
auf  die  Bestimmungen  des  Marine-Edictes  vom  %6.  April  177^ 
des  Patentirungs^Reglements  vom  Jahre  1823,  ferner  aif 
die  Vorschriften  fär  die  österreichischen  Küstenfahrer  vm 
11.  April  1895,  vom  8.  December  1831,  vom  30.  Oc* 
tober  1834  gewiesen,  die  sämmtlich  im  Anhange  milge- 
theilt  werden. 

Insbesondere  gehört  es  zu  den  Pflichten  der  Consulale, 
die  Bordurkunden  aller  nach  den  Häfen  des  Consularhe- 
zirkes  gelangenden  Seeschiffe  zu  untersuchen  ,  und  dca 
Schiffscapitftnen  oder  Schiffsft&hrern  ein  Certificat  über  ihre 
Ankunft  und  Abfahrt,  so  wie  über  die  verzeichnete  Ladaag 
ihrer  Schiffe  in  dem  Augenblicke  ihrer  Ankunft  sowohl,  ak 
ihres  Absegeins  auszufertigen.  (V.  das  Edict  vom  6.  Oc- 
tober  1759  im  Anhange,  IV.,  V.,  VL,  dann  $.  16  des 
j^Editto  politico  di  navigaxione^  von  1774.) 

So  oft  der  Fall  eintritt,  dass  ein  Schiff  entweder  va- 
kauft  oder  untauglich  wird ,  oder  scheitert ,  hat  das  Con- 
sularamt  Sorge  zu  tragen ,  dass  es  die  dem  Schiffe  ange- 
hörigen  Bordurkunden  an  sich  ziehe,  und  der  Central-See- 
behörde  einsende,  damit  jeder  Hissbrauch  mit  denselbee 
verhindert  werde.  (V.  im  Anhange  das  Circutar  vom  94.  Fe- 
bruar 1800.) 

In  Absicht  auf  die  Ausfertigung  von  Pässen  für  fremde 
Schiffe,  die  von  österreichischen  Unterthanen  im  Aushinde 
erworben  werden,  hat  sich  das  Consularamt  an  die  Bestim- 
mungen der  Circularverordnung  vom  10.  September  18t7 
zu  halten. 
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Wenn  Terrallene  oder  dem  Verfalle  nahe  Seearkunden 
vorgewiesen  werden,  so  ist  nicht  nur  der  Schiffsfuhrer  mit 
der  schrifllichen  Ordre  auf  dem  Flaggenpatente  oder  auf 
dem  Gubernial  -  Seepasse  in  einen  österreichischen  Hafen 
zurückzuweisen,  sondern  davon  auch  die  Anzeige  an  das 
Central-See-6ubernium  zu  erstatten.  Das  Consuiat  ist  über 
ermfichtigt,  dem  Capitftn  noch  die  Unternehmung  einer 
Zvirischenreise  zu  gestatten,  und  ihn  mit  einem  Seepasse  zu 
diesem  Behufe  zu  versehen ,  wenn  nicht  Umstände  hervor- 
kommen, welche  die  unmittelbare  Rückkehr  der  Schiffer  in 
den  betreifenden  österreichischen  Hafen  erheischen.  Immer 
ist  über  eine  derlei  Verfügung  an  die  Central-Seebehörde 
i(u  berichten. 

Auf  gleiche  Weise  ist,  wenn  bei  der  Ausbesserung  des 
Schiffes  eine  wesentliche  Veränderung  an  demselben  in 
Bezug  auf  die  Bemaslung  u.  s.  w.  vorgenommen  wurde, 
dieser  Umstand  von  dem  Consularamte  auf  der  Rückseite 
des  Flaggenpatentes  oder  des  Gubernial  -  Seepasses  anzu- 
merken, damit  die  Identität  des  Fahrzeuges  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden  kann. 

Wenn  aus  was  immer  für  einem  Grunde  Jemand  an 
die  Stelle  des  SchilTsführers  gesetzt  werden  müsste,  so  hat 
das  Consularamt  darauf  zu  sehen,  dass  der  Stellvertreter 
ein  österreichischer  Unterthan  ist,  und  die  Bestätigung  über 
diese  Verfügung  mit  der  Anzeige  des  eingetretenen  Noth- 
falles  dem  Ministerialscontrin  oder  dem  Gubernialpasse  an- 
zuheHen ,  zugleich  aber  die  Anzeige  an  die  Central  -  See- 
behörde zu  erstatten. 

In  Ansehung  der  übrigen  Mannschaft  und  der  Reisenden 
ist  jede  eingetretene  Veränderung  in  den  Personen  sammt 
der  Ursache  derselben  auf  der  Rückseite  der  Mannschafts- 
rolle anzumerken. 

Kein  Consularamt  darf  zugeben ,  dass  österreichische 
Matrosen  ohne  erwiesene  Nothwendigkeit  entlassen  werden 
oder  eigenmächtig  aus  dem  Dienste  treten,  und  es  hat  dar- 
über zu  wachen,  dass  ausländische  Matrosen  nur  im  Noth- 
falle  und  nicht  in  grösserer  als  der  durch  das  politische 


Marineedici  beschränkten  Zahl  aufgenommen  werden.  (T. 
An.  II ,  S.  8,  des  Editio  poUtico  di  nadgauone  Ton  im 
im  Anhange.) 

Zur  Hinianhaltnng  einiger  Missbranche,  welche  in  te 
österreichischen  Handelsmarine  eingerissen  sind,  nud  m 
Absicht  auf  die  Bedingungen,  unter  welchen  das  DieaiU 
yerhältniss  der  Seeleute  auf  österreichischen  Handelssdif- 
fen  gelöset  werden  kann,  haben  die  österreichischen  €«i- 
sularämter  die  Belehrung  mit  Cnbemialverordnnng  nm 
11.  September  1884,  Zahl  17018,  erhalten. 

Die  Consulate  haben  sich  in  dieser  Beziehung  an  te 
Editio  politico  di  naeigaziane^  femer  an  das  Ediet  \<m 
6.  October  1759 ,  dann  an  die  Gubernialverordnung  Toai 
27.  December  1839  und  die  letzterwähnte  Verordnung  von 
11.  September  1834  strenge  zu  halten.  CV.  sammlliche  Ver- 
ordnungen im  Anhange.) 

Wenn  dem  Consulate  Anzeigen  von  Seite  der  österr»- 
chischea  Schiffsführer  vorkommen,  dass  Jemand  aus  4ff 
Schiffsmannschaft  den  Bord  des  Schiffes  unter  unzulissiga 
Vorwänden  verlassen  will  oder  wirklich  bereits  entwichea 
ist,  so  hat  es  sich  angelegen  sein  zu  lassen,  dergleichei 
Seeleute  mit  Anwendung  aller  ihm  zu  Gebote  steheodei 
gesetzlichen  Mittel  zu  ihrer  Pflicht  zurückzuführen,  wobei 
das  Consulat  verpflichtet  ist,  in  Fällen,  wenn  Matrosen  den- 
noch ihr  Schiff  eigenmächtig  verlassen  haben,  und  es  aicU 
gelänge,  sie  auf  dasselbe  zurückzubringen,  den  Thatbestand 
zu  erheben,  und  darüber  unter  Namhaflmachung  des  Flücht- 
lings und  seines  Vaterlandes  Bericht  an  die  Central  -  See- 
behörde in  Triest  zu  erstatten,  damit  derselbe  bei  seiner 
alienfälligen  Zurückkunft  in  die  k.  k.  Staaten  der  gebflk« 
renden  Strafe  unterzogen  werden  könne. 

Oesterreichische  Matrosen,  welche  im  Consnlarbezirke 
aus  was  immer  für  Ursachen  zurückgeblieben  sind,  sollen, 
sobald  es  die  Umstände  erlauben,  als  Verstärkungsmalrosen 
auf  österreichischen  Fahrzeugen  untergebracht  und  in  die 
MannschaftsroUe  gehörig  eingeschrieben  werden.  Ist  dieses 
nicht  zulässig,  so  ist  filr  die  Unterbringung  solcher  Matro- 
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1  auf  fremden,  in  die  k.  k.  KQstenlftnder  fahrenden  Schif- 
m,  Sorge  zu  tragpen. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Matrosen,  die  öster- 
Ichische  Unterthanen  sind,  und  welchen  die  zur  Rückkehr 
die  k.  k.  Staaten  erforderlichen  Mittel  fehlen,  Unter- 
MKungen  zu  gewähren ,  hat  sich  das  Consulat  vor  Allem 
ff  das  genaueste  zu  Überzeugpen,  dass  das  Individuum 
Mil  nur  dsterreichischer  Unterthan  ist,  sondern  dass  dem- 
llben  auch  wirklich  die  zur  Heimkehr  erforderlichen  Geld* 
ilktel  fehlen.  Geldunterstützungen  dürfen  österreichischen 
ailerthanen,  die  nicht  dem  Seefahrerstande  angehören,  nur 
I  massigen  Beträgen,  bloss  zur  Heimkehr  in  die  k.  k.  Staa- 
Bn  und  nur  dann  verabfolgt  werden,  wenn  sich  keine  Ge* 
»genheit  findet,  sie  mittelst  österreichischen  Schiffen  in  die 
u  k.  Staaten  zurückzusenden.  (V.  im  Anhange  dieVerord* 
langen  vom  98.  December  1823  und  vom  90.  Februar  1884, 
bstruction  vom  80.  November  1840,  dann  eben  daselbst  das 
[/ircular  des  Handeis-Ministeriums  vom  17.  December  1851 
iregen  Verrechnung  der  auf  Rücksendung  österreichischer 
Matrosen  und  Unterthanen  gemachten  Auslagen.) 

Die  Consuln  sind  verpflichtet,  die  österreichischen  See- 
leute, Handelsieute  und  überhaupt  die  österreichischen  Un- 
terthanen auf  ihr  Verlangen  im  ZoUhause  und  allenthalben 
im  Consularbezirke  in  ihren  commerciellen  Angelegenhei- 
ten in  der  durch  die  Landesgesetze  und  die  Tractate  be- 
gründeten Art  und  Weise  thunlichst  zu  vertreten  und  zu 
vertheidigen,  und  ihnen  auch  sonst  mit  Rath  und  Tbat  bei- 
zustehen. 

Ausser  dem  Falle ,  dass  entweder  der  Schiffsführer  an 
den  Consul  gewiesen  wäre  oder  sich  selbst  an  ihn  wendete, 
bat  dieser  (abgesehen  von  der  Regelmässigkeit,  worauf  von 
Amlswegen  zu  sehen  ist)  weder  auf  das  Laden  und  Löschen 
der  SchiOe,  noch  auf  die  Fracht  oder  Rückfracht  einen 
Privateinfluss  zu  nehmen. 

Gewühniich  können  nur  drei  Fälle  eintreten ,  in  wel- 
chen der  Schiffsführer  sich  bei  dem  Consulate  meldet,  und 
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vor  dem  Einlaufen  in  den  Lüschungsort  sme  Fdrt 
vollendet  zu  erklären  wünscht: 

1.  Weil  ein  Tbeil  der  Schiffsmannschan  krank  oder  i 
anderer  Art  untanglich  ist ; 

9.  weil  das  schadhafte  Schiff  nicht  weiter  fahren 

8.  weil  die  Ladnng  ans  was  immer  f&r  einem  Gi 
schon  zn  sehr  gelitten  hat. 

Das  Consulat  hat  das  Anbringen   des  Capitins 
Schiffsitihrers  genau  zu  untersuchen ,  und  wenn  es  mir 
der  nothigen  Mannschaft  fehlt,  diesem  Mangel  auf  die 
mögliche  Art  abzuhelfen,  damit  das  Schiff  an  seinen 
mnngsort  gelangen  könne,  weil  diessfalls  keine  Entsctad* 
digung  angenommen  wird. 

Wenn  es  in  den  andern  zwei  Fällen  möglich  ist,  entwete 
das  Schiff  hinlänglich  auszubessern ,  oder  die  Ladung  vaa 
dem  Gähren,  Ausrinnen,  Verderben  u.  s.  w.  auf  die  Hb 
zum  Eintreffen  an  dem  Bestimmungsorte  erforderliche  Zci 
noch  zu  bewahren  und  ordentlich  zu  stauen;  so  ist  der 
Schiffsf&hrer  thätigst  zu  unterstützen,  damit  er  seine  Fahrt 
mit  möglichster  Eile  bis  dahin  fortsetzen  könne. 

Wenn  ein  Theil  der  Waare  am  Borde  beschädigt  wäre, 
und  nach  der  Absonderung  der  grössere  Theil  unverletzt 
befunden  würde,  so  ist  der  Capitän,  dessen  Schiff  noch 
seetauglich  ist ,  zur  Portsetzung  der  Fahrt  bis  an  den  Lo- 
schungsort  mit  dem  unversehrten  Theile  der  Ladung  zu  un- 
terstützen« 

Wenn  aber  das  Schiff  so  beschädigt  ist ,  dass  es  nur 
erst  in  langer  Zeit  und  mit  beträchtlichen  Kosten  herge- 
stellt werden  kann,  so  ist  dem  Capitän  oder  SchiSsfuhrer 
aller  mögliche  Beistand  zu  leisten ,  damit  die  noch  unver- 
sehrte Ladung  auf  ein  anderes  österreichisches  oder  wenig- 
stens befreundetes  Schiff  überladen  und  an  den  Löschungs- 
ort versendet  werden  könne. 

In  allen  diesen  Fällen  muss,  es  mag  sich  um  Abson- 
derung und  Ueberladung  der  unversehrten  Waaren,  oder  um 
Ausbesserung  des  schadhaften  Schiffes ,  oder  um  Veräus- 
serung  der  zur  Beförderung  an  den  Löschungsort  nicht  ge« 
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eigfneten  Artikel  handeln,  ein  ausführliches  mit  dem  Be- 
funde der  Sachverständigen  zu  belegendes  ProiocoH  auf- 
genommen werden,  damit  nicht  nur  die  Nothwendigkeit 
der  Verfügung,  sondern  auch  die  Gesetzmässigkeit  der  Ver- 
handlang-  klar  vorliege. 

In  Absicht  auf  Havereien  und  Bergungen  und 
die  Au  fn  ahme  der  See-Pro  teste  iprot>a  di  for^ 
tuna)  hat  sich  das  Consulat  an  die  davon  handelnden  Be- 
stimmungen des  politischen  Marine-Edictes  und  den  Inhalt 
des  Gubemial-Circulars  vom  80«  November  1834,  Z.  91486, 
(y.  Anhang)  zu  halten. 

Was  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  der  Con- 
sulat e  in  den  Gegenständen  des  streitigen  und  adeligen 
Bichleramtes  und  die  Polizeiaufsicht  über  die  im  Consular- 
bezirke  befindlichen  österreichischen  Unterthanen  betrifft; 
so  ist  der  Wirkungskreis  der  österreichischen  Consular- 
ämter  in  der  Levante  und  im  Ponente  in  dieser  Hinsicht 
verschieden. 

Den  Gonsulaten  in  der  Levante  liegt  in  ihrem  Amts- 
bezirke bezüglich  auf  die  österreichischen  Unterthanen  und 
Schutzbefohlenen,  den  mit  der  Pforte  geschlossenen  Trac- 
taten  gemäss  die  Civil-Rechtspflege  ob. 

In  Betreff  der  diessfälligen  Amtshandlungen  unterste- 
hen die  levantinischen  Consulate  zunächst  der  k.  k.  Inter- 
nuntiatur  in  Constantinopel ,  und  sie  sind  dieserwegen  auf 
die  besonderen  Belehrungen  der  Letzteren  gewiesen. 

Es  wurde  ihnen  aber  die  Andeutung  gegeben ,  dass  in 
den  unter  der  Oberherrschaft  der  Pforte  befindlichen  Län- 
dern die  besonderen  nach  und  nach  entstandenen ,  durch 
langjährige  Ausübung  geheiligten  Gebräuche,  besonders 
die  sogenannten  Handelsgebräuche  eines  jeden  Ortes  und 
die  Landesgebräuche  jeder  Provinz  als  Gesetze  zu  beob- 
achten seien ,  welchen  sich  dort  alle  Nationen  gewisser- 
massen  stillschweigend  unterziehen ,  und  denen  daher  in 
Rechtsfällen  eine  vorzügliche  Berücksichtigung  gebühret, 
ferner  dass  das  nachstehende  einfache  Rechtsverfahren  in 
Streitsachen  zu  beobachten  sei. 


So  wie  eine  Streilsache  anhfiofrig  wird,  ist  immer  zsem 
eine  gttlliche  Ausgleichung  zu  versuchen.  Lässt  diese  skk 
nicht  bewirken ,  so  sind  beide  Parteien  zur  Auswahl  tod 
zwei  oder  mehreren  Schiedsrichtern  aus  Handelsleuten  des 
Orles,  in  deren  Kenntnisse  und  Rechtschaffenheit  sie  T«»*- 
trauen  setzen,  zu  vermögen.  Nach  geschehener  Wahl  ist  ii 
der  Consularkanzlei  ein  ordentlicher  compromissorischer  Act 
unter  ausdrücklicher  Verzichtleistung  auf  alle  weitere  Ap- 
pellation mit  oder  ohne  Bestimmung  eines  Superarbiters 
auszufertigen«  Sobald  dieser  Act  von  dem  Consulats-Vor- 
Steher  bestätiget  ist,  hat  derselbe  den  von  den  Parteiea 
selbst  dazu  ersuchten  Schiedsrichtern  im  Sinne  des  Coin- 
promisses  die  Entscheidung  der  Sache  mittelst  Decretes  za 
Übertragen  und  hierauf  den  von  diesen  geschöpften  pe* 
remtorischen  Spruch  in  Vollzug  zu  bringen.  Sollten  beide 
Theile  wahrend  der  Verhandlung  statt  der  selbst  gewähltea 
Schiedsrichter  aus  irgend  einem  Grunde  andere  in  Vor- 
schlag  bringen,  und  um  deren  consularämtliche  Bestätigung 
ansuchen,  so  sind  sie  darin  nicht  zu  beirren,  sondern  hat 
der  Consulats-Vorsteher  das  der  beabsichtigten  Aenderang 
Entsprechende  vorzukehren. 

Den  österreichischen  Consulaten  im  Ponente  steht  keine 
eigentliche  Gerichtsbarkeit  hinsichtlich  der  Rechtspflege  za. 
Bei  Streitigkeiten  zwischen  österreichischen  Unterthanen 
wegen  Handels-  oder  SchiffTahrts  -  Angelegenheilen  habrn 
die  gedachten  Consulate  einen  Vergleich  zu  versuchen,  und 
wenn  dieser  Vergleich  erfolglos  bliebe,  den  streitenden 
Theilen  den  gesetzlichen  Weg  freizulassen. 

Es  ist  ihnen  aber  auf  Anlangen  der  Parteien ,  und  so^ 
ferne  es  die  Landesgesetze  gestatten,  erlaubt,  zu  einer 
Compromissverhandlung  zu  schreiten,  zu  diesem  Behufe, 
wenn  es  möglich  ist,  aus  österreichischen  Unterthanen 
Schiedsrichter  zu  erwählen,  in  deren  Kenntnisse  und  Reckt- 
schaffenheit  die  streitenden  Theile  Vertrauen  setzen,  und 
dergestalt  die  Rechtsstreitigkeit  im  Compromisswege  nach 
Recht  und  Billigkeit  zum  Ziele  zu  bringen.  Die  Consolar- 
ämter  im  Ponente  haben  bei  solchen  Rechtsstreitigkeiten  ihr 
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Aug^enmerk  auf  die  Bestimmungen  des  allgemeinen  bürger- 
lich en  Gesetzbuches  zu  richten. 

In  der  Leviinte  erstreckt  sich  die  amtliche  Wirksamkeit 
der  österreichischen  Consularämter  nach  den  Staatsverträ- 
getn  mit  der  Pforte  auch  auf  polizeiliche  Uebertretungen  und 
Verbrechen,  welche  von  österreichischen  Unterthanen  und 
Schutzbefohlenen  im  Amtsbezirke  der  Consulate  begangen 
^nrerden. 

In  beiden  Beziehungen  sind  sie  der  k.  k.  Intemuntiatur 
untergeordnet,  und  haben  von  dieser  die  erforderlichen  Wei- 
sung-en  zu  empfangen. 

Es  besteht  hinsichtlich  solcher  Strafßllle  die  allgemeine 
Norm  für  die  Consularämter  in  der  Levante,  dass,  insofern 
es  sich  um  polizeiliche  Uebertretungen  handelt,  dem  Vor-» 
Steher  des   Consularamtes   die  Bestrafung  der  Schuldigen 
überlassen  ist;  und  dass  die  Voruntersuchungen  bei  Ver-* 
brechen,  welche  er  mit  österreichischen  Unterthanen  zu 
pflegen  in  den  Fall  kommt,  soweit  die  Localumstände  diess 
zulassen,  nach  den  Vorschriften  des  österreichischen  Straf- 
gesetzbuches zu  führen,  und  wenn  nach  der  Voruntersu- 
chung die  Inquisilen   zur  Abnrlheilung  nach  dem  Inlande 
geschickt  werden,  die  Original  -  Untersuchungsacten  ein-> 
zusenden  sind. 

Die  österreichischen  Consularämter  im  Ponente  sind 
nicht  in  der  Lage  irgend  eine  Gerichtsbarkeit  über  V-erbre- 
chen  und  Polizeiübertretungen,  welche  im  Consularbezirke 
begangen  werden,  ausüben  zu  können. 

Wohl  aber  sind  sie  zur  Untersuchung  und  zum  Ver- 
fahren bei  solchen  Vergehungen  berufen ,  deren  sich  See- 
leute gegen  dieDisciplin  auf  österreichischen  Schiffen  schul- 
dig machen,  und  ihr  Wirkungskreis  ergibt  sich  in  der  letzt- 
erwähnten Hinsicht  aus  den  Vorschriften  des  Marine-Edic* 
tes  Art.  II.,  S.  95;  Art.  VL,  S-  19. 

Sollte  jedoch  ein  in  einem  Hafen  des  Ponente  aufge- 
stelltes österreichisches  Consulat  in  die  Kenntniss  eines  auf 
einem  österreichischen  Schiffe  begangenen  Verbrechens  kom- 
men, worüber  sich  die  Landesbehörden  das  Verfahren  nicht 


zueignen,  namentlich  wenn  ein  Verbrechen  am  Borde  eines 
österreichischen  Schiffes  auf  offener  See  begangen  wordea 
wäre ;  so  ist  das  Consulat  verpflichtet ,  die  summarische 
Voruntersuchung  zu  pflegen ,  den  Thatbestand  g^örig  za 
erheben,  den  Inculpaten  wie  auch  die  allenfalligen  Zeugea 
bei  Zeiten  zu  vernehmen,  und  den  Untersuchnngsbefufid 
einzusenden. 

Alle  österreichischen  Consularämter  haben  eine  be* 
sondere  Weisung  über  die  Art  und  Weise  erhalten,  wie 
solche  Voruntersuchungen  im  Geiste  des  österreichischen 
Strafgesetzbuches  vorgenommen  werden  müssen. 

Bei  Vergehungen ,  welche  österreichische  Seeleote 
oder  Unterthanen  in  den  ausländischen  Hafen  des  Poneate 
begehen ,  und  die  so  geartet  sind,  dass  die  Consulate  nicht 
selbst  mit  der  Strafe  vorgehen  können ,  sind  sie  verpflich- 
tet ,  die  Anzeige  darüber  an  das  Central  -  See  -  Guber- 
nium  zu  erstatten,  damit  der  Schuldige  bei  seiner  RnckkriB* 
in  die  k.  k.  Staaten  der  gesetzlichen  Strafe  unlerzogeo 
werden  könne. 

Den  Vorstehern  aller  Consularämter  liegt  ob ,  alle  in 
dem  Consulatsbezirke  ausgestellte  Notariatsurkunden  ,  als : 
Contracte,  Wechselproteste,  Testamente  u.  s.  w. ,  wean 
sie  vor  österreichischen  Behörden  geltend  gemacht  werden 
wollen,  gehörig  zu  legalisiren.  —  Jene  Notarialsurkunden 
aber,  wobei  österreichische  Unterthanen  interessirt  sind, 
können  auf  Verlangen  der  Partelen  in  der  Consulatskanzlei 
errichtet  und  ausgefertiget  werden. 

Es  ist  Pflicht  des  Amtsvorstehers  eines  jeden  Conso- 
lates,  über  die  Verlassenschafl  eines  in  dem  Consular- 
bezirke  verstorbenen  Unterlhans,  wenn  nicht  die  örtliche 
Entlegenheit  unverhältnissmässige  Schwierigkeiten  entge- 
genstellt ,  das  Inventar  entweder  selbst  aufzunehmen, 
oder  durch  einen  Bevollmächtigten  aufnehmen  zu  lassen, 
und  von  Fall  zu  Fall  von  dem  Vorfalle ,  sowie  von  dem 
Inventursbefunde  und  den  getroffenen  Vorkehrungen  an  die 
Personalinstanz  des  Verstorbenen  oder  das  ihr  vorgesetzte 
Obergericht,  sofern  ihr  aber  diese  competenfen  Behörden 
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Aicht  bekannt  wttren ,   an  das  k.  k^   Central  -  See  -  Gu- 
bernimn ,  und  nach  Umständen,  wo  es  sieb  um  Verlassen- 
schaften  von  österreichischen  Unterthanen  handelt,  die  einer 
dem  Con^iilate  nahen  österreichischen  Provinz  angehören, 
dem  Gubeminm  dieser  Provinz  die  Hittheilung  zu  machen. 
Da,  wo  in  Folge  der  Landesgesetze  den  Consnlar- 
ilmtem  eine  Ingerenz  bei  Aufnahme  des  Inventars  der  Yer- 
tassenschaften  österreichischer  Unterthanen  nicht  gestattet 
ist,  haben  sie  wenigstens,  so  vieJ  es  in  ihrer  Macht  liegt, 
das  Augenmerk  dahin  zu  richten,  dass  die  Erben  nicht  ver- 
kflrzl  werden ,  und  jedenfalls  über  den  Todfall  und  den 
muthmasslichen  Bestand  der  Verlassenschaft  an  das  Cen- 
tral-See-   oder  nitchstgelegene  Gubeminm  Bericht  zu  er- 
statten. 

Die  Vorsteher  der  Consulate  sind  nur  in  höchst  drin« 
genden  Fällen ,  und  zwar  nur  den  k.  k.  Unterthanen ,  und 
auch  diesen  bloss  zur  Rückreise  in  die  k.  k.  Staaten  Pässe 
laszustellen  befugt ,  sonst  haben  sie  die  Pässe  österreichi- 
scher Unterthanen  bloss  zur  Rückreise  in  die  k   k.  Staaten 
zu  vidiren.  Es  steht  ihnen  ebenfalls  die  Vidirung  der  legal 
ausgefertigten  Pässe  der  Unterthanen  des  Staates ,  in  wel- 
chem sie  accreditirt  sind,  zu  Reisen  in  die  österreichischen 
Staaten ,  falls  dagegen  kein  Anstand  obwaltet ,  und  sofeme 
das  Reciproeum  von  Seite  jenes  Staates  beobachtet  wird,  zu. 
An  jenen  Orten  allein ,  wo  sich  k.  k.  Gesandtschaften 
befinden,  sind  die  Consulate  jeder  Ingerenz  im  Passwesen 
enthoben,  da  diese  allein  den  Gesandtschaften  vorbehalten  ist« 
Die  Consulate  müssen  über  alle  ausgefertigte  und  vi- 
dirte  Pässe  regelmässig  Verzeichnisse  dem  kttstenländischen 
Landes-Präsidium  einsenden.  —  Alle  Consularämter  haben 
von  den  Parteien,  welche  ihre  Amtshandlungen  in  Anspruch 
nehmen,  die  mit  Verordnung  des  küstenländischen   Gu- 
berniums  vom  19.  October  1846  festgesetzten  Gebühren  nach 
den  darin  enthaltenen  Bestimmungen  einzuheben.  CV.  diese 
Verordnung ,  so  wie  die  entsprechende  Instruction  fltr  die 
kaiserlich-österreichischen  Consularämter  in  Betr elf  der  Ein- 
hebung undNachweisung  der  Consulargebühren  im  Anhange.) 
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Der  Gebfthreiitarif  ist  in  der  Consnlatdcanstefi  «ii  e 
in  die  Augen  fallenden  Orte  f&r  Jedermann  ersichilieii 

Kiiheflen. 

Für  die  Ordnung  und  Sicherheit  in  der  Gebahrang  wU 
Aufbewahrung  der  Depositen  ist  der  Vorsteher  des  Con- 
snlats  persönlich  verantwortlich ,  und  er  ist  in  dies^  Hin- 
sicht an  eine  besondere  Instruction  gebunden,  welche  simmt- 
lichen  österreichischen  Consulaten  unterm  19.  Decamber  1831 
hinauügegeben  wurde. 

Jeder  Consul  ist  berechtiget,  die  Vergütung  der  Posl- 
nnd  anderer  ausserordentlichen  Auslagen  anzusprechen, 
und  er  hat  darüber  nach  den  Bestimmungen  cioer  eigene 
Instruction  vom  9.  Oclober  18«i  halbjährig  die  vorschrift- 
mftssig  verfassle  Rechnung  dem  Central-See-Gubernium  ein- 
zusenden. (V.  auch  die  Verordnung  des  Handels-Ministerimns 
vom  93.  Juni  1851,  beide  im  Anhange.) 

Jedem  Consulals-Vorsieher,  dem  nicht  etwa  ein  eigener 
mit  dem  Rechte  eines  österreichischen  Staatsbeamten  er- 
nannter Kanzler  an  die  Seite  gestellt  ist ,  ist  es  nnbenoo- 
men,  sich  einen  Kanzler  zu  wählen;  er  ist  jedoch  ver^ 
pflichtet ,.  das  hierzu  gewählte  Individuum  dem  Handeto- 
Ministerium  unter  Nachweisung  seiner  Eigenschaften  nam- 
haft zu  machen  und  dessen  Genehmigung  einzuholen. 

Dem  Consulats- Vorsteher,  der  nicht  von  einem  Con^ 
höheren  Ranges  abhängig  ist,  steht  das  Recht  zu^  anbesol- 
dete  Consular-Agenten  an  jenen  Orten  seines  Consularbe- 
zirkes,  wo  es  dem  österreichischen  Verkehre  zuträglich  ist, 
mit  Wissen  und  Zustimmung  der  dortigen  Regierung ,  und 
illcksichtlich  in  der  Levante  der  k.  k.  Internuntiatur ,  so 
wie  des  Handels-Ministeriums  aufzustellen. 

Ueberhaupt  haben  die  Consulatsvorsteher  höheren  Ran- 
ges wachsam  zu  bteobachlen,  ob  und  wo  das  Fortbesle- 
hen oder  die  Auflassung  untergeordneter  Consular-Agenlien 
in  ihrem  Bezirke  für  die  österreichischen  Handelsinteressen 
nothwendig  oder  nützlich  sei ,  oder  welche  von  derlei  be- 
stehenden Consularamtern  im  Gegen  theile  als  entbehrlieh 
erscheinen,  und  hiemach  das  Zweckmässige  theils  in  Vor- 
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iehlag  BO  bringfen ,  tiieils  mit  .Genehmigang  des  Handels- 
lliaisleriunis  unmiltelbar  zu  Terfügen. 

FOr  seine  Vorsehlftge  zur  Besetzung  von  Consular- 
Dienstposten  und  seine  diessAiiigen  Ernennungen  ist  der 
Consulats* Vorsteher  verantwortlich. 

Die  leitenden  Consularämter  haben  den  ihnen  unter- 
geordneten Consularäoitem  die  Anordnungen  des  Handels- 
Ministeriums  bekannt  zu  machen,  fbr  deren  pünctliche  Voll- 
ziehnng  bei  denselben  Sorge  zu  tragen,  die  zum  Gebrauche 
des  Handels-Ministeriums  und  der  Central-Seebehörde  be- 
stimmten  periodischen   oder  nicht  periodischen  Eingaben 
dieser  Unterbehörden  ordnungsmfissig  einzubefördern,  über- 
haupt Alles  zu  veranlassen,  was  der  ordnungsmftssigen  Be- 
sorgung des  CoDSulardienstes  bei  diesen  Dependenzen  för- 
derlich sein  kann. 

Dem  Consulats- Vorsteher  liegt  es  ob ,  den  ihm  unter- 
geordneten Cottsular-Agentien  die  zur  Besorgung  der  Con- 
8Q\arge8chfifte  errorderlichen  Instructionen  zu  erlheilen,  und 
ihnen  darin  die  Rechte  und  Pflichten  ihres  Amtes  nach  Mass- 
gabe des  eigenen  Wirkungskreises  vorzuzeichnen,  und  eine 
Abschrift  dieser  Weisungen  dem  Handels-Ministerium,  rück- 
sichtlich auch  zuvor  der  Intemuntiatur  zur  Einsicht  vor-^ 
zulegen. 

Dabei  hat  ihm  zur  Richtschnur  zu  dienen,  dass  den 
erwähnten  Consular- Beamten  jene  an  den  Orten  oder  in 
dem  Bezirke y  fttr  welche  sie  aufgestellt  sind,  sich  erge-t 
benden  consularämtlichen  Geschäfte  übertragen  werden 
mflssen,  weiche  die  unmittelbare  Amtspflege  des  Consulats 
nicht  erheischen,  und  nicht  ausdrücklich  dem  Vorsteher 
des  Letzteren  persdnlich  vorbehalten  sind. 

Die  untergeordneten  Consular-Agenten  dürfen  nur  zur 
Einhebung  der  im  Consulartarife  vorgeschriebenen  Gebüh- 
Tan  Qiir  ihre  Rechnung,  insoweit  jener  auf  ihre  Amtshand- 
longen Anwendung  findet,  als  Entgeld  für  ihre  Mühewal- 
taug  und  Kanzleiauslagen  berechtiget  werden ,  indem  jede 
•ädere  Remuneration  von  höherer  Genehmigung  abhängt. 

»4  * 


Die  CoMolals-Vorsteher  Mherm  Ranges  nd  ^i 
tet,  über  die  GescUftsrenralUing  der  nntcrgcordaelea 
ter  die  strengste  Aufsicht  zu  führen,  nnd  daftar  xa  sorgea, 
dass  sie  genau  den  bestehenden  Gesetzen  nd  Torachiiflea 
gemäss  geschehe. 

Insbesondere  haben  dieselben  mit  Aufmerfcsavkeil  dv- 
Qber  zu  wachen,  dass  bei  der  Einhelning  der 
sich  nicht  zum  Nachtheile  der  Parteien  von  den 
mungen  des  Tarifes  und  der  EinhebungSTorschriftea 
femt  werde. 

So  weit  der  Vorsteher  des  Consulates  zur  AufoiAse  vai 
Consular-Agenten  ermächtigt  ist,  ist  er  audi  nacii  Erfar* 
demiss  des  Dienstes  zur  Entlassung  derselben  nil  WisKi 
und  Genehmigung  des  Central^See-Gubemiums  beredrtigt 

lieber  alle  bei  einem  jeden  Consulate  ToriEaauBeadea 
Geschäftsgegenstttnäe  ist  ein  umständliches  Vomerkbad 
oder  Gescbaftenprotocoll  zu  fbhren,  in  welches  die  Ge- 
schfiflsstQcke  einzutragen  sind,  um  den  Vorsteher  in  derea 
Uebersicht  und  im  Stande  zu  erhalten ,  über  jeden  Gegen- 
stand immer  die  genaueste  Auskunft  geben  zu  können. 

Jedes  Consulat  hat  sämmtliche  Consnlaracten  in  gehd- 
riger  Ordnung  wohl  aufzubewahren,  undsohin  ein  eigenes 
Amtsarchiv  zu  halten. 

Da  der  Vorsteher  eines  jeden  Consulates  zur  genaaea 
Beachtung  aller  über  die  Amtsgegenstande  desselben  Toa 
Zeit  zu  Zeit  erfliessenden  Verordnungen  und  gesetzlichea 
Vorschriften  verbunden  ist ;  so  hat  derselbe  die  Einleiluag 
zu  treffen ,  dass  er  sich  durch  sorgfältige  Sammlung  sol-* 
eher  Normalverordnungen  in  einem  eigenen  Buche  (Ifor- 
malienbuche)  in  steter  und  vollständiger  Evidenz  erhalte. 

Jedes  Consulat  hat  ein  mit  dem  k.  k.  österreichischea 
Wappen  und  mit  der  das  Amt  anzeigenden  Umsdirift  ver- 
sehenes Amtssiegel  zu  fbhren ,  welches  allen  consulariml- 
lichen  Ausfertigungen  aufzudrücken  ist. 

Wenn  der  Vorsteher  des  Consulates  im  Falle  eines  ear^ 
haltenen  Urlaubes,  oder  aus  einem  andern  unvermeidlichen 
Grunde  genöthigt  wäre ,  die  Amtsverwaltung  Jemanden  zo 
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tibergeben,  w  hat  derselbe  von  diesem  Umstände  dem  Cen* 
Iral-See-Gubernium  die  Anzeige  zu  erstatten,  er  bleibt 
aber ,  so  lange  nicht  eine  andere  Verfügung  erlassen  wird, 
f&r  das  Benehmen  seines  Stellvertreters  verantwortlich. 

Im  Allgemeinen  ist  jedes  Consulat  zur  genauen  Befol- 
gung aller  Gesetze  und  Vorschriften  verpflichtet,  welche 
demselben  Hber  die  Gegenstände  seines  Wirkungskreises 
von  der  vorgesetzten  Behörde  mitgetheilt  worden  sind,  od^r 
noch  zukommen  sollten. 

Insbesondere  haben  den  österreichischen  Consularäm« 
fem  auch  die  Bestimmungen  des  österreichischen  Patentes 
vom  f4.  Mftrz  1839  über  die  Auswanderung  und  unbefugte 
Abwesenheit  österreiehischer  Unterthanen  zur  Richtschnur 
SU  dienen ;  auch  die  Verordnung  der  Ver.  Hofkanzlei  vom 
4.  Juni  1885 ,  wonach  die  in  der  Türkei  sich  aufhaltenden 
k.  k.  Unterthanen,  auch  wenn  sie  nicht  mit  inländischen 
Pissen  yersehen  sind,  als  befugt  Abwesende  zu  betrachten 
sind ,  wenn  sie  nicht  vor  oder  bei  ihrer  Entfernung  aus 
den  österreichischen  Staaten  einer,  dieser  Voraussetzung 
entgegenstehenden  Gesetzesübertretung  sich  schuldig  ge- 
macht haben. 

In  Ansehung  Derjenigen ,  die  sich  erst  künftig  (d.  h. 
nach  1886)  nach  der  Türkei  begeben,  gelten  jedoch  die 
allgemeinen  Passvorschriften,  und  wurden  zur  erforderli- 
chen Evidenzhaltung  dieser  letzteren  österreichischen  Un- 
terthanen die  Landesstellen  angewiesen,  der  k.  k.  Inter- 
nuntiatur  za  Constantiaopel  monatlich  ein  Verzeichniss  der 
dahin  verabfolgten  Pässe  auf  dem  gehörigen  Wege  zuzu- 
senden. 
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Zweiter  AbsoliBitt« 

Veberaicht  der  Rechte  und  PfliehteB  der  teter- 
reicbiscben  Consuln  in  der  Levante. 

■ 

üie  in  den  Tractaten  mit  der  Pforte,  den  Barbaresken  nnd 
dem  Kaiserthume  Marokko,  und  in  Gewohnheiten  begrtiH 
deten  Rechte  und  Pflichten  der  österreichischen  Consnia  ia 
den  Staaten  der  Levante ,  werden  dem  Hauptinhalte  nach 
in  die  ihnen  zur  genauen  Befolgung  ertheilten  Aratainatmo- 
tionen  aufgenommen.  Sie  betreffen  im  Allgemeinen : 

I.  Die  behufs  ihrer  Anerkennung  durch  die  Landesbe- 
hörden  zu  beobachtenden  Formalitäten. 

9.  Den  von  den  Consulaten  den  k.  k.  Uaterthanen  in 
der  Levante  zu  verleihenden  Schutz. 

3.  Die  Wahl  der  in  dem  Consulatsbezirke  aufzustellea- 
den  untergeordneten  Agenten. 

4.  Die  Aufrechthaltung  der  dem  österreichischen  Han- 
del tractatmässig  zugesicherten  Vortheiie. 

5.  Das  Amtsverhältniss  der  Consuln  zu  der  Inter- 
nuntiatur. 

6.  Die  Ausübung  der  richterlichen  Functionen  der 
Consuln. 

Bestallung  und  Annahme  des  Consnls. 

» 

Der  von  der  österreichischen  Regierung  für  einen  le- 
vantinischen  Posten  ernannte  Consul  erhält  durch  Vermitle- 
lung  des  Internuntius  in  Constantinopel  von  der  Pfortea- 
regierung  ein  BestaUungsdiplom  QBercU^  ein  arabisches 
Wort,  welches  Privilegium,  Befreiung  bedeutet,  und  genau 
dem  Exequatur  der  europäischen  Consuln  entspricht)  mil 


dem  einsprechenden  Zabi^Ferman  (Ordonnanz  vom  per- 
sischen fermoudin  befehlen).  Mittelst  dieser  Documente  er- 
¥firkt  der  Consul  die  Anerkennung  der  ottomanischen  Lan- 
desbehörden in  dem  Orte  seines  Amtsaufenthaltes  und  des- 
sen Dependenzen.  Diese  Documente  werden  nach  dem  Lan- 
des^ebrauche  übergeben  und  iii  die  öffentlichen  Register 
eingetragen. 

Es  sei  uns  hier  gestattet  zu  bemerken ,  dass  der  Titel 
eines  laternuntius,  den  früher  die  Gesandten  Polens 
bei  der  Pforte  führten ,  und  den  die  Türken  mit  Kutsohuk 
Ettschi  CJ^Ieiner  Gesandter)  übersetzten,  zum  ersti?n  Male 
im  .;ahre  16D7  dem  dsterreichischen  Gesandten  bei  der 
Pforte  Stephan  B  a  1  o  g  h  ertheilt  wurde ,  als  er  die  Rati- 
fication des  Friedens  von  Szüny  durch  Kaiser  Ferdinand  IL 
überbrachte* 

Der   Kaiser  beabsichtigte  bei  Ertheilung  dieses  Titels 
nach  dem  Vorgange  des  päpstlichen  Hofes  seinem  Gesandten 
den  Vorrang  vor  den  fremden  Gesandten  zweiter  Classe  zu 
verschaffen,    ohne  ihm   den   Rang   eines  Botschafters   zu 
geben.    la  der  Folge  führten  die  Abgesandten  Oesterreicbs 
bei  der  Pforte  bald  den  Titel  eines  Internuntius,  bald  den 
mes  bevollmächtigten  Commissärs   oder  eines  Grossbot- 
schafters*  Erst  seit  der  im  Jahre  1779  erfolgten  Ernennung 
des  Freiherrn  Herbert  Batkea  1  führen  die  Gesandten  Oester- 
reicbs bei  der  Pforte  regelmässig  den  Titel  InternuntiuSi 
wozu  seit  dem  Wiener  Congresse  der  eines  bevollmächtig- 
ten Ministers  hinzugefügt  wird.   Seit  dem  am  Wiener  Con-^ 
grosse  von  den  Höfen  angenommenen  Reglement  über  den 
Rang  der  diplomatischen  Agenten  nimmt  der  österreichische 
Internuntius  und  bevollmächtigte  Minisler  zu  Constantinopel 
seinen  Rang  unter  den  Ministem  zweiter  Classe  ein,  und 
folgt  unmittelbar  als  der  Erste  nach  den  Botschaftern. 

Schutz  für  die  k.  k.  Unterthanen  im  osiiiahi- 

i»chen  Reiche. 

Der  den  k.  k.  Unterthanen  im  osmanischen  Reiche  za 
verleihende  Schutz  betriilt  nicht  allein  deren  persönliche 
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Sicherheit  und  Bewahnmg  vor  jeder  Beleidigung  oder 
walUhlltigkeit   von  Seite  Jedermanns  und  namenttieh  der 
Landesbehörden,  sondern  vor  Allem  den  nngeslörten  Geniisa 
und  die  freie  Ausübung  jener  Rechte  und  Freiheiten ,  die 
ihnen  durch  die  mit  der  Pforte  abgeschlossenen  Tractote» 
welche  die  Oesterreicher  den  am  meisten  begünstigten  Na- 
tionen gleichstellen,  gesichert  werden.   Aber  um  die  aus 
den  Bestimmungen   derselben  erwachsenden  Vortkelle  mit 
Zuversicht  in  Anspruch  nehmen  zu  können,  ist  es  nöfhig, 
dass  die  durch  dasConsulat  beschützten  Individuen  wirk- 
liche österreichische   Unterthanen  seien,    d.  L 
solche,  die  nach  den  österreichischen  Geseteeä'im  Besitze 
der  österreichischen  Staatsbürgerschaft  sind ,  oder  falls  sie 
ursprünglich  Rajas  waren ,  vor  dem  am  4.  August  179f 
geschlossenen  Szistower  Frieden  naturalisirt  wurden.  Zor 
Erklärung  sei  hier  bemerkt,  dass  das  arabische  Raajn  oder 
Raqfei  zunächst  Herde  bedeutet.  Die  Diener  sind  dieH erde 
des  Herrn,  wie  der  Koran  sagt.  Im  engeren  Sinne  des  Wor- 
tes bezeichnet  Racya  (eigentlich  ein  Collectivname ,  daher 
die  Raajd)  die  steuerbaren,  also  nicht  moslemitischen  Un- 
terthanen der  Pforte ,  Christen ,  Juden  und  Beiden,  welche 
den  Kharadsch^  die  Kopfsteuer,  entrichten  müssen.   (V. 
Miltitz  Manuel  des  Consuls  I.,  p.  618,  N.  6,  dann  den 
trefflichen  Aufsatz :  99 Die  Christen  inBosnieutt  in  der  Augs- 
burger allgemeinen  Zeitung,  Beilage  Nr.  197  vom  7.  Mai  1869. 
In  letzterer  Zeit  hat  die  Pforte  eine  grosse  Strenge 
rücksichtlich  jener  Individuen  entfaltet,  welche  ihrem  Ur- 
sprünge  nach  Rajas  sind  und  auf  eine  oder  die  andere 
Weise  sich  fremden  Schutz  zu  verschaffen  gewusst  haben. 
Sie  geht  so  weit,   dass  sie  nicht  einmal  Diejenigen  ab 
fremde  Unterthanen  anerkennen  will ,  welche  aus  der  Ehe 
eines  Fremden  mit  einer  Raja  entsprossen  sind,  indem  sie 
sich  auf  alte  Fermane  stützt,  die  zwar  in  der  That  unter 
Sultan  S  e  1  i  m  HI.   erlassen  und  seither  erneuert  wurden, 
welche  jedoch  die  fremden  Regierungen  sich  niemals  beru- 
fen glaubten,  als  auf  ihre  betreffenden  Nationalen  anwend- 
bar zu  erkennen. 
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Die  österreichtfchen  Conguln  haben   sonach  auf  das 
Schalxwesen  in  ihren  Amtsbezirken  ein  wachsames  Auge 
zu  richten  and  den  etwa  diessfalis  noch  obwaltenden  Miss* 
brauchen  auf  wirksame  Weise  zu  steuern ,  indem  sie  na- 
mentlich ittrkische  Unlerthauen,  welche  bisher  den  öster- 
reichischen Schutz  unrechtmässig  genossen  haben,  falls  sie 
von  ihren    competenten  Behörden  reclamirt  würden,  ohne 
weiters  denselben  Überlassen;   diejenigen  Rajas  dagegen, 
welche,  nachdem  sie  in  den  kaiserlichen  Staaten  naturalisirt 
wurden,  sich  wieder  in  ihrem  Vaterlande  ansässig  gemacht 
und  daselbst  zu  Beschwerden  von  Seite  der  Ortsobrigkeit 
Anlass  geben,  unbedingt  zur  Rttckkehr  nach  Oesterreich 
auflbrdern ,  widrigenfalls  aber  ihnen  den  Schulz  entziehen. 
Selbe  dürften  um  so  weniger  Anstand  nehmen ,  einer  sol- 
chen Aufforderung  zu  entsprechen,  als  abgesehen  von  dem 
Interesse  ihrer  eigenen  Ruhe  .und  Sicherheit,  das  ihnen  die 
sogleiche  Rttckkehr  gebietet,  sie  sich  zu  erinnern  haben, 
dass  eine  der  Glauseln  des  Naturalisations  -  Decretes  ihnen 
den  Aufenthalt  in  den  türkischen  Staaten,  nachdem  sie  den 
Unterthanseid  in  Oesterreich  geleistet,  ausdrücklich  ver- 
bietet. CV.  darüber,  wie  über  die  nähern  Bedingungen  der 
Binbürgerang  türkischer  Unterthanen  in  Oesterreich,  V  e  s  q  u  e 
von  P  ü  1 1 1  i  n  g  e  n ,  Behandlung  der  Ausländer  in  Oesterreich, 
Wien  1849,  p.  96  —  99.) 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen  wir,  dass  in  den  älte- 
sten Verträgen  der  christlichen  Mächte  mit  der  Pforte  den 
Consuln  der  erstem  gestattet  wird,  ottomanische  Untertha- 
nen, meist  Griechen  und  Armenier ,  als  Dolmetscher  in  ihre 
Dienste  zn  nehmen.  Zu  diesem  Behufe  erhielten  die  Con- 
suln Berate  für  die  so  aufgenommenen  Individuen,  weiche 
denselben  den  Genuss  der  Privilegien  und  Immunitäten  der 
Europäer  zusicherten.  In  der  Folge  lösten  die  fremden 
Minister  und  Consuln  weit  mehr  solche  Patente,  als  die  Zahl 
der  wirklich  erforderlichen  Dolmetscher  betrug,  und  ver-» 
kauften  sie  um  hohe  Summen  an  ottomanische  Unterthanen, 
welche  dadurch  unter  den  Schutz  der  europäischen  Agen- 
ten gestellt  wurden,  und  wie  die  Europäer  nur  drei  Percent 
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Zoll  vom  Werihe  der  Waarea  eiitridileleii.  Die  Minisler 
und  Conraln  gingen  noch  weiler,  und  fertigten  ohne  aBe 
Berechtigung  aus  eigener  Autorität  solche  Patente  aue, 
welche  beim  Tode  des  Besiteers  an  die  Mission  zurück- 
fielen und  Gegenstand  eines  förmlichen  Handels  wurde«. 
Aus  diesem  ungebQhrlich  ausgedehnten  Schutzrechte  der 
Missionen  über  ottomanische  Unterthanen  entstanden  laU- 
reiche  Conflicte  mit  «der  Pforte,  weiche  die  letztere  etMA 
bewogen ,  im  Einverständnisse  mit  Frankreich  nnd  siill- 
schweigender  Zustimmung  d'er  andern  europäischen  Mictae 
im  Jahre  Id07  die  unbedingte  und  allgemeine  Aufbeba^ 
dieser  Berate  so  erklären.  (V.  Miltitz  Mammel  des  CoB" 
9uU  p.  810,  N.  6.) 

Was  jene  Individuen  betrifft,  welche  Häuser, 
Grundstocke  oder  sonstige  liegendeGöter  in  der 
Türkei  besitzen,  so  ist  zu  bemerken,  dass  gieichwis 
die  Unterthanen  der  Pforte  als  solche  nicht  befugt  sind,  das 
Efgenthum  liegender  Güter  in  Gesterreich  zu  erwerbea, 
eben  so  den  österreichischen  Unterthanen  ein  solches  Eigen- 
thum  in  der  Türkei  nicht  zukommt.  Die  Tractate  verlelbea 
denselben  nur  die  Befugniss,  Häuser  und  Magazine  zu  mie* 
then.  Aus  diesem  Grunde  müssen  alle  k.  k.  Unterthanen  aad 
Schützlinge,  welche  wirkliche  oder  angebliche  Eigenthfimer 
irgend  eines  unbeweglichen  Gutes  in  der  Türkei  sind,  siek 
sämmtlichen  darauf  haftenden  Lasten  gleich  den  Eingebor- 
nen  unterwerfen,  und  haben  hierbei  in  .ihrer  Eigenschaft  ab 
k.  k.  Unterthanen  keine  Begünstigung  zu  erwarten,  da  eiae 
solche  Eigenlhumserwerbung  nur  aus  stillscbweigendea 
Einverständnisse  der  Pforte,  stattfinden  kann. 

Ausser  den  wirklichen  österreichischen  Unterthanen 
haben  die  österreichischen  Consuln  den  aus  jenen  italieni- 
schen Staaten,  weiche  von  Prinzen  des  österreichischea 
Regentenhauses  beherrscht  werden,  d.  h«  aus  Toscana  ond 
Modena  gebürtigen  oder  daselbst  naturalisirten  Individuen, 
den  Schutz  der  k.  k.  Consulate  angedeihen  zu  lassen*  (V- 
im  Anhange  das  die  Vertretung  toscaniscfaer  Unterthanea 
betreffende  Circular.) 
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Was  die  Unterlhanen  des  Papstes,  deutscher  sonverä- 
oer  Fürsten  und  anderer  mit  der  Pforte  in  keinen  unmittel- 
baren Beziehungen  stehenden  Mächte,  namentlich  auch  die 
Schweizer  anbelangt,  so  stellen  sich  zwar  viele  derselben 
unter  den    Schutz    der  österreichischen  Consulate  in  der 
Türkei;  doch  haben  Letztere  kein  Recht  zu  verlangen,  dass 
äre  Aatorttöt  von  denselben  anerkannt  werde,  ausgenom- 
aien,  wenn  diess  freiwillig  geschieht,  da  weder  ein  Tractat 
noch  ein  sonstiges  Uebereinkommen  mit  jenen  Staaten  oder 
mit  der  Pforte  besieht,  welches  die  österreichischen  Con** 
suln  dazu  berechtigte. 

Der  7.  Artikel  des  am  9.  August  1859  zwischen  Oester-' 
reiche    Modena  und  Parma   geschlossenen  Zolleinigungs- 
Vertrag'es  lautet:  „In  jenen  Orten,  wo  die  modenesische 
Regierung  keine  eigenen  Consuln  hat,  und  wo  jene  voa 
Parma  entweder  keine  eigene  hat  oder  nicht  von  den  Con-» 
suln  Seiner  Majestät  des  Königs   beider  Sicilien  vertreten 
wird,  werden  die  österreichischen  Consuln  den  Schutz  der 
Unterthauen  von  Modena  und  Parma  übernehmen,  und  über 
dieselben    die  Gerichtsbarkeit  in  gleicher  Ausdehnung  und 
gleicher  Weise  wie  über  österreichische  Unterthanen  aus- 
üben ,  wobei  sie  hinsichtlich  der  ersleren  mit  den  betref« 
fenden  Ministerien  der  auswärtigen  Angelegenheiten  cor- 
respondiren    werden.'^    (V.   Reichsgesetzbiatt    von  t85i, 
LXI.  Stück,  Z.  903.) 

In  ühnlicher  Weise   heisst  es   im  90.  Artikel  des  am 
19.  Februar  1863  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  ge- 
schlossenen Handels-  und  Zollvertrages,   dem  laut  Kund- 
machung des  Ministers  des  Aeussern  vom  19.  Oc tober  18M 
(v.  Reichsgesetzblatt  von  1858,  LXVIII.  Stück,  Z.  907  und 
908)  sftmmtliche  deutschen  zoilvereinten  Staaten  beigetre- 
ten  sind:    „Jeder   der  contrahirenden  Theile  wird  seine 
Consuln  im  Auslande  verpflichten,  den  Angehörigen   des 
ändern  Theiles,  soferne  letzterer  an  dem  betreflPenden  Platze 
durch  einen  Consul  nicht  vertreten  ist,  Schutz  und  Beistand 
in  derselben  Art  uüd  gegen   nicht  höhere  Gebühren  wie 
den  eigenen  Angehörigen  zu  gewährend 
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Die  Bestimmungen  der  eben  angeftthiien  Verträge  fin- 
den natfirlich  ihre  Anwendung  auch  rücksichtlich  der  in  deo 
Staaten  der  Pforte  befindlichen  Unterthanen  der  genannten 
italienischen  und  deutschen  Staaten. 

Bei  sich  ergebenden  Confilcten  bezüglich  der  Unter- 
thanschaft  oder  des  Schutzverhftltnisses  eines  IndiYidmms 
hat  das  Consulat  den  Gegenstand  jedes  Mal  an  die  k.  L 
Internuntiatur  zur  weitem  Erwägung  und  Schlussfassung  zu 
leiten.  Uebrigens  ist  solchen  Schutzbefohlenen  Unterthanen 
dritter  Staaten,  welche  sich  durch  ihr  Verhalten  des  öster- 
reichischen Schutzes  unwürdig  machen ,  derselbe  zu  ent- 
ziehen. 

In  jenen  Orten,  wo  geistliche  Anstalten  vorhan- 
den sind,  die  unter  dem  k.  k.  Schutze  stehen ,  ist  densel- 
ben, so  wie  der  dazu  gehörigen  Geistlichkeit  von  den  Con- 
suln  all' jener  Beistand  zu  leisten,  dessen  sie  zur  ErfUlung 
ihrer  heiligen  Obliegenheiten  bedürfen  sollten. 

In  dem  bedeutungsvollen  Zeitpuncte ,  in  welchem  wir 
diese  Zeilen  niederschreiben,  wo  die  religiöse  und  poli- 
tische, so  eng  verschlungene  Seite  der  orientalischen  Frage 
ihrer  Lösung  entgegen  sieht,  ist  es  nicht  QberflOssig  daran 
zu  erinnern,  dass  der  Kaiser  von  Oesterreich,  der  Nach- 
folger der  deutschen  Kaiser,  seit  Jahrhunderten  der  ge- 
schichtlich und  vertragsmässig  durch  die  Stellung  Oester- 
reichs  dazu  berufene  Schirmvogt  und  Schuizherr  der  katho- 
lischen Kirche  im  Oriente  ist,  und  in  diesem  ruhmvollen 
Berufe  dem  Nachfolger  des  allerchristlichsten  Königs  gleich- 
berechtigt und  verpflichtet  zur  Seite  steht,  keineswegs 
nachgeht.  In  allen  mit  der  Pforte  geschlossenen  Verträgen 
nahmen  die  Regenten  Oesterreichs  vorzOglich  darauf  Be- 
dacht ,  sich  dieses  wichtige  Recht  des  Schutzes  der  katho- 
lischen Kirchen  und  Gläubigen  im  Oriente  zu  wahren.  Wir 
lassen  die  vorzüglichsten  diessfälligen  Bestimmungen  hier 
folgen.  Der  Carlowitzer  Vertrag  vom  Jahre  1699  Cin  der 
französischen  Uebersetzung  des  lateinischen  Originals ,  v. 
Miltitz  Manuel  deg  ConsnU  IL,  p.  läM),  Art.  XIII  be- 
stimmt: yf  Quant  aux  Religions  ei  ä  PExeroice  de  la 
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gion  ckrMeime ,  selom  le  RUe  de  FEgKge  eatkolique  ro" 

matfie,  le  sirimleeme  et  tr^^p^UeanU  Empereur  des  OtUh- 

tmans  pramei  de  faire  obsereer  encore  ä  favenir  ioue  les 

PrifOtUges  aeeordis  par  les  precSdents  glorieux  Empereurs 

des  Otiomans  dans  leurs  Alois  ^   sail  par  les  pr6c6denies 

sacrSes  Capilulaiians,  soU  par  des  Commandemenls  munis 

du  Chiffre  impMal,  soll  par  des  itdils  et  aulres  Mand&^ 

smenis  sp^daux;   de  maniäre  que  lesdils  ReHgieux  paur- 

roHt  riparer  et  raccomoder  leurs  iglisesy  et  exercer  leurs 

fonctUms  confarmiment  aux  anciens  Usages,   II  ne  sera 

permis  ä  persanne  de  cantrevemr  aux  sacries  Capüulations 

et  aux  Lots  ditdnesy   en  molestatU  lesdits  ReUgieuXj   de 

guelque  Classe  au  CotuUtian  qu^ils  saient  y  ni  de  leur  ex^ 

torquer  de  VArgent ,  mais  üs  devront  jouir ,  comme  pour 

le  pass6j  de  laJ^rotection  impMale,  De  plus,  il  sera  per** 

mis  ä  r Ambassadeur  du  särenissime  et  tr^S'-puissant  Em^ 

pereur  des  Romains  prds  la  sublime  Porte  ^  de  faire  au 

Mujel  de  la  Religion  et  des  Lieux  existants  dans  la  Sainie 

Ville  de  J6rusalem^  que  les  Chr6tiens  visitent^  les  ReprS^ 

sentations  dont  il  aura  M  chargd ,  et  de  porter  ses  De- 

mandes  detani  le  Tr&ne  impMal.^ 

Die  im  Texte  angeführte  kaiserliche  Namensfertigung 
des  jeweilig  regierenden  Sultans ,  Nischan^  auch  Toughray 
ist  ein  Monogramm,  das  an  der  Spitze  aller  Erlässe  oder 
Befehle  des  Grossherrn  sieht ,  und  ein  eigener  Würdenträ- 
ger, der  Nisekandji,  ist  mit  der  Schreibung  desselben  be- 
auftragt.  (V.  Miltiz  Manuel  Ul.  Appendice  UII^N.ttttO 
Der  11.  Artikel  des  Passarowitzer  Friedens  von  1718 
erneuert  die  eben  citirte  Bestimmung  des  Carlowitzer  Trac- 
tates.  Auch  in  dem  fttr  dasselbe  so  unglttcklichen  Belgrader 
Friedensschlüsse  des  Jahres  1789  trug  Oesterreich  Sorge, 
seine  ihm  zu  Gunsten  der  katholischen  Kirche  von  Alters 
her  zustehenden  Schutzrechte  ausser  Zweifel  zu  stellen. 
Der  9.  Artikel  dieses  Tractates  (y.  Miltitz  Manuel  des 
Consuls  II.,  p.  1489)  lautet:  y^Tous  les  PridUges  qui  oni 
M  accordSs  pour  les  Religieux  et  pour  tExereice  de  la 
Religion  ckretienne ,   selon  le  Rite  de  CEgHse  catholique 


ramaime,  par  te$  PriMcUMeurs  du  iriM-glorieux  Emperemr 
des  Ottomans  dans  ses  tLofßaumeSf  soii  par  les  pr^ddemies 
Capitutations  sacr6es^  sqit  par  d^aaires  Signes  impMam» 
(d.  h.  Befehle,  die  mit  dem  kaiserlichen  Namenszoge  ver- 
sehen aind) ,  sott  par  Adils  et  Mandements  «pMaux ,  tasU 
aoont  La  paix  de  Passarou>it%  que  depuis^  et  spMalemeai 
eemx  gui,  ä  la  Riquisition  du  tris  -  augusUf  Empereur  des 
Romains  j  ont  6t6  aecord6s  aux  Reliqieux  de  la  Trhs^ 
Samte  Trinit6  de  la  Ridemption  des  Captifs  (Orden  der 
Trinilarier,  in  Frankreich  auch  Mathurinsy  von  der  dem  h. 
Mathnrin  geweihten  Gepeile  in  Paris  genannt,  v.  Miltits 
II,  p.  dt7,  c.  i  n.  1),  le  sirinissime  Empereur  des  Otto^ 
mans  les  confirmera  pour  itre  qbsere6s  ä  tatenir,  emsorte 
que  les  susdit<  Religieux  puissent  lihrement  riparer  et 
r4tabUr  leurs  EgHses ,  exercer  leurs  Fonctions  andenne^ 
fuent  accoutumäSy  et  qu'il  ne  sott  permis  ä  personne  contre 
les  susdites  Capitutations  et  Lois^  de  molestery  ni  par  In- 
sulte, ni  par  Exaetion  d^Argent,  les  susdits  Religieux  et 
autresy  de  quelque  Ordre  et  Condition  'qu'ils  soient;  wuns 
quHls  joui  sent  de  la  Protection  imperiale  accoutum^e.  De 
plus ,  •/  sera  permis  ä  t  Ambassadeur  du  Ms  -  auguste  et 
tr^s-puissant  Empereur  des  Romains ,  präs  la  Porte  Otto- 
mane ,  dexpo>er  ee  qui  lui  sera  commis  par  rapport  ä  la 
Religion ,  et  aux  Lieux  que  les  Chr4tiens  visitent  dans  la 
sainte  CM  de  J6rusalem,  et  dans  les  a*<tres  Endroits  oA 
lesdits  Religieux  out  des  EgHses ,  et  de  faire  d  cet  dgard 
toutes  les  Instantes  coneenables.^ 

Von  der  Aufstellung  untergeordneter  Consnlar- 

Agenten. 

Es  gehört  zu  den  Berechtigungen  und  Pflichten  eines 
jeden  k.  k.  Consuls  in  der  Levante,  an  jenen  Puncten,  wo 
es  die  Interessen  des  österreichischen  Handels  erfordern, 
die  Anfslellung  untergeordneter  Consular-Agenten  bei  der 
k.  k.  Regierung  in  Vorschlag  zu  bringen.  Es  ist  hierbei  als 
Grundsatz  anzusehen,  dass  die  mit  einem  solchen  Amte  zu 
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in  keinem  Falle  Rajas  seien. 

Was  das  Recht  Oesterreichs  anbelangt,  Consnln  und 
Consular-Agenten  in  beliebigen  Plätzen  aufzustellen,  ist  es 
in  den  betreffenden  Tractaten  allerdings  nicht  so  ausdrikc^- 
lieb  wie  -in  den  von  der  Pforte  mit  Russland  abgeschlosse- 
nen Vertragen  von  Koutschouk-Kainardschi  (1774,  XI.  Art.) 
und  von  Constantinopel  (1783,  LH.  Art)  anerkannt,  in 
welchen  die  Pforte  erlaubt:  „911't/  r6$ide  des  consuls  et 
fDice  *  consuls  dans  iaus  les  lieux  ou  la  eour  de  Ru$$ie 
jugera  ä  propos  cTen  6tabtir^  und :  y^aü  la  Ruesie  f>oudra 
en  avoir  pour  les  affaires  du  commerce.^  (V.  diese  Ver- 
trage in  Martens  et  Cnssy  Recueil  nuumel  de  traiUs  I., 
p.  116  und  995.) 

Die  für  Oesterreich  massgebende  Bestimmung  ist  die 
des  in  allen  spätem  Verträgen  bestätigten  Handelstractates 
Ton  Passarowitz  vom  Jahre  1718,  6.  Artikel:  ^Pour  laplus 
grande  S^reU  ei  TranquUlM  des  Mardumds  imp6riauxj 
et  pour  r Augmentation  du  Commerce,  il  a  6U  conf>ewu, 
que  partout  dans  les  Etats  ottomans^  dans  les  Ports  et 
Places  de  Commerce ,  lies  et  autres  lAeux ,  oü  les  autres 
tiiUions  itrangires  ont  6tabli  des  Consuls  et  des  Inter^- 
prites ,  Sa  sacr4e  Majest6  romaine ,  imp6riale ,  royale  ei 
catholique^  pourra  Sgalement,  par  son  Ministre  alars  rM^ 
dant  präs  la  sublime  Porte ,  ^tablir  des  Consuls ,  Kice- 
Consuhy  Agents^  Facteurs  et  Interprites^  en  hur  exp^diani 
des  Patentes;  mais  si  dans  d*autres  Lieux,  oü^jusqu^ä 
prSsent ,  il  riy  a  point  eu  encore  de  tels  Consuls ,  Ywe^ 
Consuls ,  Agents  etc.  le  Besoin  du  Commerce  exigeait  d'en 
itablir ,  la  Demande  en  sera  faite  A  la  Porte  Ottomane^ 
par  le  Ministre  de  Sadite  Majesti  imperiale,  et  lorsque  la 
Permission ,  näcessaire  ä  cet  Effet ,  aura  M  accord^e  au 
dit  Ministre^  on  expädiera  les  Diplomes  nicessaires,  pour 
que  le^dits  Consuls,  Vice^Consuls,  Agents,  InterprHes  eto^ 
soient  proUg6s  etsecourus  dans  les  Lieux  disign4s  par  les 
Employis  et  Officiers  de  fEmpire  ottoman,  et  que  dans 
tous  les  cos  il  leur  soit  prM  assistanee.^ 
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Jedenfalls  hat  demnach  Oeslerreicb  das  Rechl,  an  allai 
Orten  Consuln  und  Consular-Agenten  zu  bestellen,  wo  an- 
dere Mftchte  solche  haben ,  und  dem  Geiste  wie  den  Wor- 
ten des  angesogenen  Artikels  gemäss  können  fttr  Orte,  wa 
et  unsere  Handelsinteressen  erheischen,  Consular-Beanla 
ernannt  werden.  Nichtsdestoweniger  hat  die  Pforte  stets 
Schwierigkeiten  erhoben,  wenn  an  dem  fraglichen  Orte 
nicht  schon  früher  ein  Consularamt  vorhanden  war.  Wem 
daher  die  Errichtung  einer  neuen  Consular  -  Agentie  sich 
im  Interesse  des  österreichischen  Handels  als  wünschen»- 
werth  darstellen  sollte,  so  hat  der  Consul  davon  stet^  Tor- 
IftuAg  die  Internuntiatur  in  Kenntniss  su  setzen ,  damit  sie 
das  Nöthige  wegen  Anerkennung  des  zu  errichtenden  Coa- 
sularamtes  einleiten  und  dadurch  unliebsamen  spätem  Ver- 
wicklungen vorbeugen  könne. 

AufrechthaUang  der  dem  österreiehisehen  Handel 

lugeskherten  Vortheile. 

Es  ist  eine  der  vorzüglichsten  Pflichten  des  Consub, 
sich  jeder  Verletzung  der  mit  der  Pforte  (den  Barbaresken 
oder  Marokko)  geschlossenen  Tractate,  so  wie  jeder  die 
österreichischen  Interessen  beeinträchtigenden  Hassregel 
nachdrücklichst  zu  widersetzen ,  und  wenn  ihre  Einschrei- 
tungen ohne  Erfolg  bleiben  sollten,  die  Dazwischenkunft 
der  k.  k.  Internuntiatur  in  Ansprach  zu  nehmen.  In  jenen 
Ffillen,  worüber  die  Tractate  schweigen  oder  doch  wenig- 
stens sich  nicht  mit  Bestimmtheit  ausdrücken,  und  in  denen 
nicht  eine  langjfthrige  Uebung  den  Werth  eines  positiven 
Rechtes  erlangt  hat,  muss  der  Consul  mit  Umsicht  und  Tact 
vorgehen,  um  dem  Consulate  wie  der  Regierung  jede  Ver- 
legenheit zu  ersparen. 

AmtoverhUtiiiss  der  Consuln  lur  Internuntiatur. 

Die  amtliche  Correspondenz  des  Consuls  mit  der  In- 
ternuntiatur hat  nicht  nur  alle  Gegenstande  zu  umfassen, 
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iralche  Iheils  behufs  der  weilern  Verständigong  der  inlän- 
dischen k.  k.  Behörden,  theils  zur  Einleitung  der  ange- 
messenen Schritte  bei  den  türkischen  Behörden,  zur  Kennt- 
niss  der  Intemuntiatur  gebracht  werden  mOssen ,  sondern 
sie  muss  auch  eine  genaue  Berichterstattung  über  die  im 
Consnlatsbezirke  und  den  angrfinzenden  tfirkischen  Pro- 
vinxen  vorfallenden  wichtigen  Ereignisse  enthalten. 

An  Gelegenheiten  zu  solchen  Mittheiiungen  fehlt  es 
heut  zu  Tage  zumal  in  den  HafenpUtzen  des  mittelländischen 
und  schwarzen  Meeres  nicht,  indem  ausser  den  periodi- 
schen Fahrten  der  Dampfboote  des  österreichischen  Lloyd, 
deren  sich  die  Consuln  gewöhnlich  zu  bedienen  haben,  noch 
türkische,  englische  und  französische  Dampfboote  eine  re- 
gelmässige Verbindung  zwischen  diesen  Hafenplätzen  (äcAe/- 
tes  du  LevanO  und  der  Hauptstadt  des  tfirkischen  Reiches 
unterhalten. 

Diese  periodischen  Fahrten  des  österreichischen  Lloyd, 
dieser  grossartigen  nationalen  Unternehmung,  an  welche  die 
Namen  Stadion  und  Brück  unzertrennlich  geknüpft  sind, 
sollen  ein  Gegenstand  vorzüglicher  Aufmerksamkeit  unse- 
rer levantinischen  Consuln  bilden« 

Wiewohl  die  verschiedenen  vou  Oesterreich  und  den 
andern  europäischen  Mächten  mit  der  Pforte  abgeschloSf 
senen  Verträge,  den  fremden  Handelsfahrzeugen,  ohne  Un- 
terschied ,  ob  es  Segel-  oder  DampfschilTe  sind,  eine  voll- 
kommene Schifffahrt-  und  Handelsfreiheit  in  den  ottoma- 
nischen Gewässern  sichern,  so  haben  es  doch  die  dortigen 
Landesbehörden  bisweilen ,  und  insbesondere  in  den  Jah- 
ren 1849  und  1848  auf  directe  und  indirecte  Weise  ver- 
sucht, die  österreichischen  Dampfboote  auf  einzelnen  Li- 
nien, z.  B.  der  nach  Trapezunt,  an  der  freien  Aufnahme  von 
Passagieren  und  Waaren  zu  hindern ,  in  der  Absicht  den 
in  derselben  Richtung  fahrenden  türkischen  Dampfschifflen 
einen  grössern  Vortheil  mit  Beeinträchtigung  der  österrei- 
chischen Gesellschaft  zu  verschaffen.  Das  ernsthafte  Ein- 
^  schreiten  der  österreichischen  Regierung  gegen  diese  trac- 
talwidrige  Handlungsweise  der  türkischen  Behörden  hat  die 
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der  Scbiffihhit  uiiMrer  Dampfboole  entgegengestellte  Hin- 
dernisse rasch  beseitigt,  and  seither  bewegt  sich  diese 
schöne  Dampfflotille ,  eine  rahmvolle ,  stets  gegenwärtige 
Zeugenschaft  der  maritimen  Entwickelang  Oesterreichs  ia 
ungehemmter  Freiheit  in  den  Gewissem,  die  drei  Weltthefle 
bespülen. 

Die  Consuln  in  der  Levante  haben  fortan  zu  wachen, 
dass  ähnliche  Bingriffe  Seitens  der  LocalbehOrden  in  die 
Rechte  unserer  Flagge  nicht  stattfinden,  und  von  dem  lei- 
sesten Versuche  dieser  Art  die  Intemuntiatur  alsogleicb  in 
Kenntniss  zu  setsen. 

Die  Agenten  und  Capitäne  des  österreichischen  Lloyd 
sind  angewiesen ,  den  türkischen  Behörden  und  Untertha- 
nen  gegenüber  ein  kluges  und  versöhnliches  Benehmen  za 
beobachten ,  damit  nicht  durch  sie  Verwickelungen  herbei- 
geführt werden ,  welche  der  k.  k.  Regierung  eben  so  un- 
liebsam, als  dem  Interesse  der  Gesellschaft  nachtheilig 
sein  würden. 

Ueberhaupt  sollen  die  Consuln  angelegentlichst  be- 
fliessen  sein,  mit  den  ottomanischen  Behörden  im  Bereiche 
ihrer  amtlichen  Wirksamkeit,  so  wie  auch  mit  den  Con- 
suln der  andern  Mächte  stets  die  freundlichsten  und  dienst- 
fbrderltchsten  Berührungen  zu  unterhalten. 
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Von  der  Gerichtsbarkeit  der  kaiserlichen  Consuln  in  der 

Levante« 

Die  Civil*6erichtsbarkeit  der  österreichischen  Consuln  in 
den  Ländern  der  otiomaniscben  Pforte  hat  ihren  rechtli- 
chen Ursprung  im  Artikel  V.  des  Passarowitzer  Friedens 
vom  97.  Juli  1718.  Dieser  verfügt  in  dieser  Beziehung 
Folgendes : 

yfSi  qnelque  Marchand  impMal  eenaii  d  mourir  dant 
tin  Endroit  quelconque  de  FEmpire  ottoman,  le  Fise  ne 
pomrra  en  aueune  Mantäre  taucher  ä  ses  Biem ,  tnais  ils 
$eront  recueillis  en  eniier  par  ies  Ministrei  inq>Maux  et 
par  leure  Diputis. 

Les  Oauverneun  et  auiree  Officiers  dans  Ies  Pro^ 
vmees  oUomaneSj  de  quelqut  Rang  qu'ils  soient,  ne  se 
permeHrant  pami  de  faire  mcarc^er  im  de$  suedüs  fite- 
jeis  impiriaax  pour  des  AccusaUons  6lee6es  eontre  euXy 
ni  söus  aueun  autre  Pr6texte ,  nt  de  les  molesier  oti  o/*- 
fenser  d'aueune  autre  Mani^e ;  mais  lorsque  quelqu'un 
desdiis  Sujets  impMaum  sera  assigni  devant  les  Tribu^ 
naux  otiomanSj  le  Consul  devra  en  ttre  averti^  le  Pri-' 
«an»  eomparaiira  en  prösenee  de  Flnterprite  y  et  ce  se- 
roiu  lesdUs  Consuls  ei  Inierprites  qui  le  feroni  conduire 
d  la  prison  imperiale. 

8i  une  somme  quelconque  est  due  par  tm  Marchand 
^m>irial  et  royal  ä  quelqu^un  d'autrej  le  Cr6ancier  ne 
p^utra  exiger  la  somme  qui  tut  sera  due  que  de  la  part 
A  9on  D^biieury  par  FEniremise  des  ConsulSy  Vtce^Con-- 
^b  OH  Interprites^  et  non  d^aucun  autre. 

8i  quelque  Action  iiait  intentie  eontre  les  Consuls, 
^ice^Consifb,  Interprttes^   Marehands  ou  autres  Sujets 
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de  S,  M.  imperiale  et  royale,  et  que  la  somme  exeÜUi 
troi$  mille  aspres,  c^ett  ä  dire  ^ngt-dnq  Tkalers,  eUe 
ne  paurra  ttre  jug6e  par  aucun  Trüfunal  dant  les  Pro- 
vinceMj  mais  eile  devra  ttre  s(mim$e  au  Jugememi  de  la 
Porte  Ottomane, 

Mais  lorsqu'une  Contestation  s'^l^vera  entre  des  Mar^ 
chands  de  S,  M.  impMale  et  royale ,  eile  sera  exammie 
et  jug6e  par  les  Consvls  et  le$  Interpretes^  comformimeat 
d  leurs  Loi$  et  Usages  ätablie.^  V.  Millilz  Manuel  det 
Contuls  IL,  p.  1430. 

Diese  Bestimmuiigen  sind  durch  den  Sened  (Handels- 
verlrag)  mit  der  Pforte  vom  f4.  Februar  1784  (t.  Här- 
tens et  Cussy  RecueU  manuelde  traitds  I.  p.  319),  dau 
durch  den  Szistower  Frieden  vom  4.  August  1791  C^-  Här- 
tens et  Cussy  Recueü  II.,  p.  66)  neuerdings  bestätigt 
worden. 

In  Bezug  auf  T  r  i  p  o  1  i  s  ist  in  dem  Tractat  zwischen 
Kaiser  Carl  VI.  und  der  Regentschaft  von  Tripolis  vom 
18.  April  17t6  (v.  Miltitz  Manuel  IL  p.  1449)  Folgendes 
bestimmt :  Art.  YlII.  y^Le  Consul  aura  poutoir  de  juger 
tous  le$  DiffdrendSj  gut  sureiendront  entre  les  Sujeis  de 
VEmpereur  y  sans  qu* aucun  autre  Juge  puisse  s*en  mHerJ^ 
Art.  IX.  j^Quant  aux  Proeäs  qui  pourraient  survemr  emire 
les  Svjets  de  ce  Royaume  et  ceux  de  VEmpereur^  Som  £9- 
cellence  le  Beg ,  Pacha  et  le  Dey  en  seront  les  Juges,  ei 
quant  ä  ceux  qui  sureiendront  hors  de  Tripolis  ils  seroni 
jugis  par  les  Gouverneurs  du  lAeu  m%me.^ 

In  dem  Friedenstractate  mit  der  Regentschaft  von  Tripo- 
lis vom  %7.  Jänner  1749  (H  i  1 1  i  t  z  Manuel  IL,  p.  1450)  kom- 
men folgende  Verfügungen  vor :  Art.  IL  „Let  Efels  ei  les 
Biens  des  St^ets  impiriaux  ehröHens  ou  juifs ,  qui  vien^ 
droient  ä  mouHr  sur  le  Territoire  de  Tripoü,  passeromi 
au  Poufooir  des  HiriHers^  et  ä  difaut  de  ceux^-dj  le  Com-' 
sul  en  prendra  Possession ,  sans  que  per  sonne  d^auäre 
puisse  s'y  ing^rer.'^  Art.  VIII.  „I7n  Consul  de  la  pari  de 
8.  M,  impMcUe  risidera  ä  TripoU,  pour  traiier  les  Af-^ 
faires,  diliforer  les  Certificats^  et  juger   les  Procts  qm 
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sunriendraimi  entre  le$  Sujets  imäpriauof^^  Art.  IX.  „Lei 
CantestaHant  et  Procis  de  taute  Espdce,  qui  e'äUveront 
emire  ks  ImpMaux  et  les  Musulmans^  serontjugäs  par  le 
Pticha  et  Beg  de  Tripoli ,  sans  que  personne  d'autre  puisse 
'V  ing^er;  et  les  Contestations  au  Procäs  qui  s'älöeeront 
dans  une  autre  Prapince  au  District  de  la  Dipendanee  de 
Tripolis  serant  d6cid6s  par  le  Juge  du  Lteu.'^ 

Bezfiglich  Tunis  ist  in  dem  mit  Kaiser  Carl  VL  ge- 
schlossenen Vertrage  vom  t3.  September  1795  Art.  VIII. 
Cv.  Miltitz  Manuel  IL,  p.  1469)  bestimmt: 

jyPaurra  ^tre  ätabli  de  la  part  de  S.  Jf.  mpiriale  et 
catholique  un  Cansul  dans  le  Rayaume  de  TuniSy  paur  ju^ 
ger  les  Diff6rends  entre  les  Sujets  de  8.  M* ,  sans  que  les 
Jfsges  s'en  puissent  miler.^^  Art.  IX.  ^jS'il  arriee  quelque 
Diffirend  entre  un  St^et  de  8.  M,  el  un  Türe  au  Maure,  il 
ne  paurra  ttre  jug6  par  les  Juges  ardinaires,  tnais  bien 
par  le  Canseü  desdits  Pacha ,  Beg ,  Dey ,  Diwan ,  au  par 
les  Cammendants  dans  les  Parts  aü  les  Diff4rends  arri- 
verant.^*' 

In  dem  Friedenstractat  mit  Tonis  vom  93.  Decem- 
ber  1748  (Miltitz  Manuel  II.,  S.  1464)  wird  veritlgt: 
Art.  DL  „St  quelque  Dispute  au  Cantestatian  vient  d  nattre 
entre  St^'ets  de  Leurs  Majest6s  Imperiales,  il  appartiendra 
amdii  Cansul  de  les  juger\  mais  si  un  desdits  Sujets  avait 
une  Cantestatian  atec  un  Musulman,  eile  sera  döcidSe  en 
pr6sence  du  Pacha.*^  Art.  XI.  „St  un  Sujet  imperial  vient 
ä  maurir  dans  le  Rayaume  de  TuniSf  san  Höritier  prendra 
Possessian  de  la  Successian,  et  dans  le  Cas  quHl  n'y  eüt 
point  d'HMtier,  ce  sera  le  Cansul  imperial  qui  en  prendra 
Passessian,  sans  que  persanne  d^ autre  puisse  s*y  ingirerJ'^ 

Zwischen  Oesterreich  und  Marokko  endlich  be- 
stehen die  Verträge  vom  6.  Februar  1806  (v.  Miltitz  Afa- 
nueiM,  p.  1403)  und  vom  9.  März  1880.  (Das  italienische 
Original  ist  in  der  Staatsdruckerei  in  Wien  gedruckt  wor- 
den.) In  dem  erstem  ist  Art.  IX  gesagt :  j^Si  les  Di/f^rends 
sureiennent  entre  des  Sujets  imp6riauxj  le  Cansul  en  sera 
le  seui  Juge,  et  seul  il  paurra  didder  entre  eux.^  In  dem 
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oder  dessen  StelWerireler  m  eiften  msrokkanischeii  Bafn 
in  der  Absicht  kommt»  seitteKaliomilschiSe  zu  uberwadwa, 
und  ihre  Angelegeaheiten  u  vertrelen^ ....  so  wird  es  ika 
erlaubt  sein ,  • .  •  •  die  Streitsachen  zwischea  seinen  Natb- 
naien  zn  entscheiden;^  y^ietidere  U  cantracersie  ehe  ii* 
$orge$$ero  tra  i  9U9i  naniQnali^  beisst  es  im  Vertrage. 

Belangend   nun    die   Ausübung   der    GonsuUr* 
gerichtsbarkeit  in  den  genannten  lündem,  so  hatsick 
in  dem  Umfange  des  eigentlichen  ottomanischen  Reiches  is 
Abgang  gesetslicher  Nermen  sowohl  hinsichtlich  des  Ver- 
fahrens, als  auch  hinsichtUeh  der  materiellen  Rechtsspre- 
chung lediglich  eine  sogenannte  levantinische  Praxis  ge- 
bildet, wdiche,  wenn  auch  in  den  Grundzügen  dieselbe 
vonConsuIat  zuConsulat  verschieden  gestaltet  ist.  DieNw- 
men,  nach  welchen  die  Consulate  entscheiden,  sind:  dti 
allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  Oe&terreichs,  nameDlücb 
in  Streitigkeiten  österreichischer  Unterlhanen  unter  mm- 
der,    ausserdem  das   edUio  politico    di  nadgimone  von 
tö.  April  1774,  die  französischen  Gesetze  und  der  loMdes- 
und  Handelsgebrauch.   Das  Verfahren  ist  durch  eine  buDte 
Mischung  der  Bestimmungen  der  allgemeinen  Gericbts-  und 
Concursordnung  vom  Jahre  1781  mit  jenen  des  französi- 
schen Edicts  vom  Jahre  1778  geregelt. 

In  streitigen  Rechtssachen  wird  immer  zunächst  eioe 
guyiche  Ausgleichung  versucht.  Misslingt  der  Versncb,  so 
sucht  man  die  Parteien  zur  Wahl  von  Schiedsrichtern  mit 
Verzichtleistung  auf  jede  weitere  Berufung  zu  bewegen. 
Gelingt  auch  diess  nicht,  und  findet  der  Consul  den  Rechts- 
anspruch nicht  so  klar,  um  ein  einfaches  Decret  zu  erlas- 
sen ,  so  wird  die  Rechtssache  gerichtlich  ausgetragen,  und 
nach  dem  Wechsel  der  Streitschriften  zur  Wahl  einer  Com- 
mission  geschritten,  welche,  nachdem  sie  die  Parteien  oder 
ihre  Vertreter  in  Person  gehört  hat,  zur  Erkenatniss  schrei- 
1^^  gegoB  welches  die  Appellation  offen  steht. 

Dieses  Verfahren  kann  nach  zwei  Formen  stattfiadeo. 

Die  erste  Form  bildet  das  Assessorengericht  und  isi 
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lern  franzMischen  Edict  vom  Jahre  1778,  Art.  6  and  7, 
entnommen.  Der  Consul  lässt  sich  von  zwei  Notabein  assi- 
»Urea  ,  welche  vorlänfig  den  Eid  in  seine  Hände  ablegen 
und  deliberative  Stimmen  haben.  Unter  dem  Vorsitze  des 
Coiisuls  v^ird  das  Erkenntniss  gesohöpft  und  vom  Consal 
and  den  Assessoren  unterfertigt. 

Die  zvreite  Form  besteht  darin,  dass  die  Schöpfung  des 
Erkenntnisses   einer,  gewöhnlich  aus  8  oder  4  Gliedern 
besiebenden  kaufmännischen  Commission  übertragen  wird, 
welcher  der  Consul  nicht  präsidirt.  Die  Commissionsglieder 
▼ereinigen  sich,  ohne  an  Ort  und  Stelle  gebunden  zu  sein, 
bentihen  sich  mit  Advocaten  und  lassen  ihren  Beschluss  in 
der  Regel  durch  einen  Advocaten  redigiren.  Das  geschöpfte 
Erkenntniss  wird  dem  Consul  vorgelegt,  der  es  homologirt 
ein  seiner  amtlichen  Eigenschaft  bestätigt) ,  oder  die  Ho* 
mologation  verweigert  und  die  Ernennung  einer  zweiten 
Con»mi8sion  verfügt.  Auch  diese  Form  ist  dem  französischen 
Edid  vom  Jahre  1778,  Art.  d8,  entlehnt.  Sie  ist  vorzugs- 
weise bei  der  Internuntiatur  in  Constantinopel  und  bei  den 
meisten  österreichischen  Consulaten,  wiewohl  mit  mannig- 
fachen Verschiedenheiten  in  Uebung. 

Die  Appellation  muss  binnen  30  Tagen  angebracht, 
jedoch  zur  Vermeidung  der  Execution,  welche  binnen  94 
Stunden  nach  erfolgtem  Urtheile  stattfinden  kann ,  sogleich 
angemeldet,  von  dem  Appellanten  auch  Bedeckung  gegeben, 
oder  der  streitige  Betrag  in  der  Consulatakanzlei  erlegt 
werden. 

Als  Appellations-Instanz  wird  die  k.  k.  Internuntiatur 
angesehen,  wiewohl  bei  dem  Umstände,  als  die  inländischen 
Tribunale  keine  Appellation  von  den  Sentenzen  der  Inter- 
nuntiatur annehmen,  die  Internuntiatur  nur  die  höchste  und 
letzte  Instanz  sein  soll,  weil  diess  das  einzige  Mittel  ist, 
die  österreichischen  Unterthanen  im  Genüsse  der  ihnen 
durch  unsere  Gesetzgebung  gesicherten  RechtswohUhat 
dreier  Instanzen  zu  erhalten.  Desshalb  pflegen  auch  die 
Consttla,  nachdem  die  oben  erwähnte  Commission  ihr  Ur- 
Ü^eil  gefällt  hat,  eine  zweile  Commission  niederzusetzen. 


welcher  sie  selbst  prftsidiren  und  welche  die  Streitsadie  h 
Appeiiationswege  untersucht. 

Das  Appellationsverfahren  bei  der  Inlernuntiatur  be- 
steht darin,  dass  die  Streitsache  dem  Ausspruche  einer 
neuen  von  ihr  (der  Intemuntiatur)  zusammengesetilei 
Commission  übertragen  wird,  wenn  nicht  schon  der  Coasri 
eine  solche  niedergesetzt  hat ,  und  der  Aussprach  dieser 
Commission  der  Revision  des  Intemantius  unterworfen  wird. 
Handelt  es  sich  um  eine  blosse  Bestätigung*  des  erstrid- 
terlichen  Urlheils ,  so  wird  das  Commissionsgutachten  ein- 
fach homologirt.  Ist  dieses  jedoch  mangelhaft  oder  stösst « 
die  Sentenz,  gegen  welche  appellirt  wird,  um,  so  wird  dtf 
Urtheil  in  Gestalt  eines  von  der  Intemuntiatur  unmitteibir 
geschöpften  Richterspruches  an  die  Parteien  hiuausgegebei. 
Die  Intemuntiatur  verfährt  in  gleicher  Art  auch  dann,  won 
sie  als  Revisionsinstanz  eintritt. 

Auch  die  von  den  Yice-Consuln  und  Consular-Agentei 
bestellten  Gerichtscommissionen  entscheiden  in  erster  In- 
stanz, in  welchem  Falle  dann  das  vorgesetzte  Consulii 
zweite  und  die  Intemuntiatur  dritte  Instanz  ist.  Im  Abgang« 
geeigneter  Commissionsglieder  üben  die  Vice-Consuln  and 
Consular-Agenten  keine  Gerichtsbarlieit  aus ,  und  tritt  das 
vorgesetzte  Consulat  als  erste  Instanz  ein. 

In  Smyrna  hatte  der  um  das  österreichische  Consnhts- 
wesen  in  der  Levante  hochverdiente  General-Consul  von  Hi- 
h  a  n  0  V  i  c  h ,  gegenwärtig  k.  k.  Ministerialrath  und  General- 
Consul  zu  Constantinopel,  während  er  das  dortige  Amtleitete, 
die  Neuerung  durchgeführt,  dass  in  zweiter  Instanz  der  jewei- 
lige General-Consul  mit  zwei  Assessoren  zu  Recht  erkennt, 
eine  Neuerung,  welche  auch  nach  seinem  Abgange  von  dem 
dortigen  Posten  aufrecht  geblieben  ist. 

In  Constantinopel  selbst  wird  in  Streitsachen ,  weldie 
daselbst  anhängig  werden,  das  Urtheil  von  Handelslenten 
im  Commissionswege  und  zwar  sowohl  in  erster  als  zwei«- 
ter  Instanz  gesprochen,  und  dasselbe  in  erster  Instanz  vom 
General  -  Consulats  -  Kanzler,  in  zweiter  Instanz  aber  vom 
General  -  Consul  selbst  homologirt.   Als  dritte  Instanz  Ui^^ 
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die  Internantiatur  ein,  welche  gleichfalls  das  Votum  einer 
Commission  einholt,  nnd  dieses  je  nach  den  Umstftnden 
durch  Homologation  in  Rechtskraft  erhebt ,  oder,  wenn  es 
nicht  dem  Gesetze  nnd  der  Billigkeit  entspricht,  nmstosst 
und  selbstständig  die  Entscheidung  fliUt. 

Ein  Versuch  des  General  -  Consuls  von  Mihanovich 
im  Jahre  1850 ,  in  die  Justizpflege  des  General  -  Consulats 
von   Constantinopel  einige  Reformen  einzufuhren,  welche 
zmiftchst  bezweckten,   das  Verfahren   der  Commissionen 
fester  nnd  gleichförmiger  zu  machen,  auch  die  Gewalt  der 
Advocaten,  welche  den  Spruch  der  Commissionen  redigiren, 
einzuschrftnken,  scheiterte  an  dem  Widerstände  der  fremden 
Legationen,  namentlich  jener  Russlands,  Neapels  und  Gross- 
brilanniens«  Bei  gemischten  Angelegenheiten,  d.  h«  bei  sol- 
chen ,  die  auch  Angehörige  fremder  Mächte  betrafen ,  und 
wobei  die  Hälfte  der  Gommissionsglieder  aus  Fremden  be-* 
steht,  sollte  nämlich  ebenfalls  das  neue  Verfahren  stattfinden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sprach  der  englische  Botschaf- 
ter mit  Zustimmung  der  übrigen  Gesandtschaften  die  Ansicht 
aus ,  die  allerdings  in  der  Levante  nicht  ganz  unbegründet 
scheint ,  und  auch  die  Abstellung  der  erwähnten  Neuerun- 
gen Seitens  des  k.  k«  Ministeriums  des  Aeussern  zur  Folge 
hatte,  dass  die  bei  der  Entscheidung  gemischter 
Rechtssachen  in  der  Levante  übliche  Praxis  kraft  ge» 
meinsamen   Einverständnisses  bestehe,  und  die  Sanction 
eines  langen  ununterbrochenen  Gebrauches  erhalten  habe. 
Wesentlich  gleichförmig   ist  das    Verfahren   bei   der 
Agentie  in  Bukarest  und  bei  dem  Consulate  in  Galaoz,  nur 
kann  die  Execution  des  Erkenntnisses  nicht  vor  Ablauf  der 
auf  61  Tage  festgesetzten  Appellationsfrist  stattfinden. 

Bei  der  Agentie  in  Jassy  wird  in  Fällen,  wo  der  Rechts- 
streit zwischen  österreichischen  Unterthanen  stattfindet,  das 
schriftliche  Verfahren  nach  der  österreichischen  Gerichts- 
ordnung mit  geringen  Abweichungen  beobachtet«  Bei  Strei- 
tigkeiten ,  in  welchen  ein  fremder  nicht  türkischer  Unter- 
than  als  Kläger  auftritt,  wird  manchmal  eine  kaufmännische 
Commission  entweder  von  der  Agentie  allein  oder  einver- 
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sliiidlidi  mit  dem  fireaidM  Conmilate  gewilhU,  wd  dieie 
mit  der  Begotacktong  des  Falles  beaa&ragl ,  wonnf  die 
Agentie  die  Entsckeidiing  filUt. 

Bei  Streitigkeiten  tttrkischer  mit  österreichlsckeii  Di- 
terthanen  entscheiden  im  gansen  Umfange  des  ottonaai- 
schen  Reiches ,  wenn  sich  der  tärkische  Unterthan  nicht 
der  Gerichtsbarkeit  des  Osterreichischen  Consolates  aater- 
wirft,  die  Landesbehördra. 

Die  Competenz  (Menreichischer  Consolate  in  Concors- 
filUen  österreichischer  Unterthanen,  bei  welchen  otUwia- 
nische  Staatsangehörige  als  Gläubiger  betbeiligt  sind ,  ist 
zwischen  beiden  Regierungen  controyers,  da  die  Pforle  and 
insbesondere  die  Moldau  und  Wallachei  in  solchen  Fillei 
die  ausschliessliche  Competenz  der  Landesbehörden  an- 
sprechen. 

Eine  Realgerichtsbarkeit  kann  den  Consalaten  in  des 
Ländern  der  ottomanischen  Pforte  nicht  zustehen,  da  öster- 
reichische Unterthanen  von  dem  Besitze  und  Eigenlhume 
unbeweglicher  Güter  in  der  Türkei  gesetzlick  ausgeschlos- 
sen sind,  der  factische  Besitz  aber,  wie  er  hin  und  wie- 
der vorkommt,  diese  Gerichtsbarkeit,  welche  durch  die 
Bestimnmngen  des  Passarowitzer  Friedens  nicht  begrändet 
werden  kann,  nicht  geben  kann. 

Was  die  Notariatsgeschäfte  derConsuln  betriff), 
ist  ebenfalls  der  Unterschied  festzuhalten,  ob  ihnen  wie  im 
Oriente  die  Civilgerichtsbarkeit  über  österreichische  Staats- 
angehörige zusteht  oder  nicht. 

In  Staaten ,  wo  den  Consuln  das  Recht  der  Gericbts- 
barkeit  nicbk  zusteht,  beschränkt  sich  das  Notariatsgeschäft 
der  Consiiltt  auf  LegaUsimng  und  Certiorirung  sok^ar  Ur- 
kunden, von  welchen  in  Oest^rreich  Gebrauch  gemacht 
werden  soll ,  dann  auf  Verfassung  solcher  Urkunden  für 
österreichische  Unlerthanen  mit  der  Wirkung  der  Aothen- 
ticität. 

In  den  Ländern  der  Pforte  aber  und  in  den  Barbares- 
ken,  wo  den  österreichischen  Coasuln  die  Civilgerichtsbar- 
keit zukommt,  erstreckt  sich  das  Notariatsgeschäfl  dersel- 
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ben  wasserdem  auch  auf  die  Ausfertigang  oder  Binregistri- 
rang  aller  Arten  von  Urkmiden,  welche  von  ö^lerreichischeD 
Staateangehörigen  daselbst  mit  der  Kraft  der  Authenticitit 
errichtet  werden  sollen,  namentlich  auf  Wechselproteste, 
auf  Ausstellung  oder  Beglaubigung  von  Vollmachten  und 
Verfassung  von  Verträgen  aller  Art,  Bekräftigung,  und  in 
Ermanglung  von  Seelsorgern  auch  auf  Ausfertigung  von 
Geburts-,  Heirats-  und  Todesscheinen. 

Auch  das  ganze  Notariatsgesch&ft  der  Consuln,  so  wie 
ihre  gesammte  Amtswirksamkeit  in  Sachen  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  beruht  zum  grössten  Tbeile  mehr  auf  Ge- 
wohnheit als  auf  geschriebenem  Gesetze. 

Hier  wie  überhaupt  in  der  Gerichtsbarkeit  der  Con- 
snln  dürne  in  nicht  ferner  Zeit  die  reformatorische  Thätig- 
keit  der  Regierung  sich  geltend  machen,  um  eine  grössere 
Gleichförmigkeit  mit  dem  einheimischen  Civilgerichtsver- 
fahren  zu  erzielen,  den  sehr  ungleichen  Instanzenzug  zu 
regeln,  die  Grundlagen  genauer,  den  Consuln  zu  erthei* 
lender  Instructionen  fttr  diesen  Zweig  ihrer  Wirksamkeit 
festzustellen. 

Gegenwärtig  ist  bereits  mit  a.  h.  Entschliessung  vom 
14.  September  18M  (Reichsgesetzblatt  vom  Jahre  1863, 
Nr.  10,  Seite  66,  6)  das  Ober-Landesgericht  in  Triest  zur 
zweiten  Instanz  für  die  seerechtlichen  Angelegenheiten  und 
filr  die  gerichtlichen  Entscheidungen  der  österreichischen 
Consulate  in  der  Türkei,  mit  Ausnahme  der  Moldau,  Wal- 
lachei  und  Serbien,  bestimmt  worden.  (V.  auch  Professor 
HaimerFs  Darstellung  der  neuen  Competenzvorschriften  für 
das  civilgerichtliche  Verfahren,  Wien  18Ö4,  S.  71.) 

Ferner  haben  Seine  k.  k.  apostolische  Majestät  mit  a.  h. 
EntSchliessung  vom  18.  Jänner  1853  zu  genehmigen  geruht, 
dass  aus  dem  speciellen  Wirkungskreise  des  Handels-Mini- 
steriums die  Leitung  der  den  österreichischen  Consuln  in 
der  Türkei  zustehenden  Rechtspflege  ausgeschieden,  und 
dafür  in  den  besondern  Wirkungskreis  des  Ministeriuina 
des  Aeussern  aufgenommen  werde,  welchem  diese  Leitung  im 
Einverständnisse  mit  dem  Justiz  -  Ministerium  obzuliegen  hat. 


Betreffend  die  Moldau  und  Wallachei  mfissea 
nachirftglich  bemerken,  dass  seit  der  Convention  von  Acker- 

^^^  ^0™  *V^ioT^*'  ^^^  (Härtens  et  Cussy  AecMtt 
matmel  IV.  Theil ,  S.  83) ,  dem  Adrianopler  Tractate  ¥010 
^.  September  1899  (Martens  et  Cussy  Reoueii  mamvel 
IV.  Tbeil,  S.  Ml)  und  der  Einfbhrnng  des  organischen  Sta- 
tuts vom  Jahre  1834,  welches  vom  russischen  General  Kise- 
I  e  ff  ausgearbeitet,  von  der  Bojarenversammlung  angenom- 
men wurde,  die  Unabhängigkeit  der  innem  Verwaltung  und 
Gesetzgebung  dieser  Fürstenthümer  ausgesprochen  wurde. 
Allerdings  sind  die  Fürstenthümer  keine  unabhängigen 
Staaten,  wie  Griechenland  einer  ist,  geworden,  sondern  ist 
der  Pforte  die  politische  Oberherrlichkeit  über  dieselben 
geblieben. 

Demnach  sind  auch  die  völkerrechtlichen  Verhfiltnisse 
zwischen  Oesterreich  und  der  Pforte  in  Beziehung  auf  die 
Fürstenthümer  im  Grundsatze  nicht  aufgehoben  worden. 
Diese  Beziehungen,  insofern  sie  auf  Verträge  gegfründet 
sind,  können  keineswegs  von  einem  Paciscenten  einseitig 
verändert  werden;  es  stand  also  nicht  in  der  Macht  der 
Pforte,  ihre  mit  Oesterreich  geschlossenen  Tractate  einsei- 
tig aufzuheben,  und  die  daraus  flir  die  österreichischen  Un- 
terthanen  entspringenden  Vorrechte  und  Freiheiten  will- 
kürlich abzuändern.  Alles ,  was  in  dieser  Beziehung  zwi- 
schen der  Pforte  und  Russland  stipulirt  worden  sein  mag, 
die  Convention  von  Ackerman,  der  Tractat  von  Adrianopel, 
das  organische  Statut,  an  welchem  der  k.  k.  Hof  keinen 
Antheil  genommen  hat,  ist  lediglich  als  eine  resMeraUot 
gesta  zu  betrachten,  welche  die  wohlbegründeten  Vertrags- 
rechte Oesterreichs  nicht  berühren  kann.  Diese  völker- 
rechtlichen Grundsätze  sind  auch  von  sämmtlichen  Interes- 
senten insofern  anerkannt  worden,  dass  das  organische 
Statut  ausdrücklich  der  den  fremden  Unterthanen  in  den 
Fürstenthümern ,  in  Folge  der  mit  der  Pforte  bestehenden 
Tractate  zukommenden  Rechte  erwähnt,  und  dass  von  Seile 
der  Pforte  wie  auch  Russlands  die  Versicherung  abgegeben 
wurde,  es  sei  bei   der  Abschliessung  des   Vertrages  von 
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Adrianopel  nicht  in  der  Absicht  der  Paciscenten  gelegen 
gewesen ,  den  ausdrücklichen  Stipulationen  der  zwischen 
Oeaterreich  nud  der  Pforte  bestehenden  Verträge  Eintrag 
zu  thun. 

Indessen  ist  anderseits  nicht  zu  übersehen,  dass  die 
Oberberrlichkeit  der  Pforte  über  diese  Fttrstenthümer  keine 
volle  Souveränität,  sondern  eigentlich  eine  Süzeränität  ist; 
dass  die  Fürstenthümer  in  Betreff  ihrer  innem  Verwaltung 
und  Gesetzgebung  von  der  Pforte  unabhängig  geworden 
sind,  dass  diese  Unabhängigkeit  sich  auf  einen  Friedens- 
schluss  und  ein  organisches  Statut  gründet,  welchen  That- 
sachen  auch  die  Praxis  des  Völkerrechtes  Rechnung  zu  tra- 
gen nicht  umhin  kann.  Natürlich  kann  eine  neue  Ordnung 
der  Dinge  auch  nur  im  Vertragswege  begründet  werden, 
und  kann  die  in  der  neuem  Zeit  wiederholt  geäusserte  Ab- 
sicht der  Regierungen  der  Fürstenthümer,  die  alten  Ver- 
träge mit  den  Bestimmungen  des  Statuts  und  den  Einrich- 
tungen der  civilisirten  Staaten  in  Einklang  zu  bringen,  nicht 
in  einseitig  willkürlichem  Wege  darchgeftlhrt  werden. 

Gegen  die  Intervenirung  der  k.  k.  Agentien  bei  den 
vor  den  Gerichten  der  Fürstenthümer  verhandelten  Pro- 
cessen, in  welchen  auch  österreichische  Unterthanen  als 
Parteien  erscheinen,  ist  von  den  Regierungen  der  Fürsten- 
thümer nie  eine  Einwendung  erhoben  worden,  eben  so 
wenig  als  gegen  die  Gerichtsbarkeit  der  österreichischen 
Mission  in  Fällen,  wo  keine  dortländigen  Unterthanen  con- 
cnrriren. 

Auch  die  Auslieferung  von  österreichischen  Untertha- 
nen, welche  dortlandes  ein  Verbrechen  begangen  haben, 
ist  stets  ohne  Widerrede  von  den  Regierungen  der  Fürsten- 
thümer bewilligt  worden.  Dagegen  wird  von  denselben 
gegen  eine  Berufung  nach  Constantinopel  fortwährend  Ein- 
sprache erhoben,  eine  Einsprache,  die,  insolange  keine 
neaen  Verträge  diessfalls  geschlossen  werden,  von  Oesler- 
reich  allerdings  nicht  beachtet  zu  werden  braucht,  weil 
nach  dem  Wortlaute  der  oben  angeführten  Verträge  fOr  alle 
in  den  Fürstenthttmern    vorkommenden   Processe,   deren 


Streilobject  80M  Aspern  übersleigrt,  die  Bernfiing  an  ^m 
Di?an  in  Constentinopel  oiFen  steht. 

Wenn  auch  gegen  die  Intenrenirang  der  k.  k.  AgeaüfiB 
bei  Processen,  die  sich  auf  den  Grundbesitz  beziehen,  prf>- 
lestirl  wurde,  so  können  wir  uns  dagegen  bei  der  Uactal* 
Bäsng  bestehenden  Unflihigkeit  der  österreichischen  Unter- 
Ihanen  zum  Besitze  von  Grundstücken  im  Oriente  über  eine 
Verletzung  der  Tractate  nicht  beschweren. 
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I.  Yerordsugen ,  welche  auf  die  Erriclitimg  und  den 
W^irkuigsbew  der  Central-Seebehörde,  auf  Bestelliug 
der  CoBsolarbeamten ,  auf  Conndar- Eleven,  Bang, 
DiSten,  Uniform  der  Conanlarbeamten  und  das  See- 
eeremonial  Bezog  haben.  Formnlare.  Organisimngen. 

1.  AIIerunterthAnigster  Vortrag 

des  Handels  -  MiDisters  vom  22.  JAnner  1850 
Ober  die  Organisirung  der  Central-SeebehOrde  in 
Triest  9  und  darQber  erfolgte  a.  h.  Entschliessung 

vom  30.  JAnner  1850. 

In  dem  r&cksichtlich  der  Organisirnn^  des  meiner  Leitung  an- 
▼ertraaten  Ministeriums  erstatteten  allerunlerthfinigsten  Vortrage 
habe  ich  mir  erlaubt ,  auf  die  obwaltende  Nothwendigkeit  binsu- 
deuten,  dass  dem  Dienstzwefge  der  Seeschifffahrt  in  seinem  gan- 
sen  Umfange  die  höchst  wünschenswerthe  Gleichförmigkeit  der 
Behandlung,  deren  .es  bisher  entbehrt,  zu  Theil  werde.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  die  Errichtung  einer  dem  Handels-Ministerium  un- 
tergeordneten Centralbehörde  mit  dem  Amtssitze  in  Triest  vor- 
geschlagen, und  zufolge  der  a.  h.  Genehmigung  liegt  es  mir  ob, 
im  Einvernehmen  mit  dem  Ministerium  des  Innern  die  weiteren 
Vorschlage  über  den  Wirkungskreis  und  die  Einrichtung  dieser 
Central-Seebehörde  allerunterUianigst  zu  erstatten. 

Die  wesentliche  Aufgabe  dieser  Behörde  ist  in  meinem  erwähn- 
ten allerunterthänigsten  Vortrage  in  allgemeinen  Umrissen  angedeu- 
tet, nnd  sie  besteht  in  Ueberwachung  des  österr.  Schifffahrtswesens 
in  seinem  ganzen  Umfange,  in  Erforschung  und  Beurtheilung  der 
wahren  BedQrfnisse  dieses  Industriezweiges,  so  wie  der  darauf 
bezfiglichen  Vorkehrungen,  endlich  in  Ausführung  der  diesen  Zweig 
betreffenden  Massregeln  in  den  sämmtlichen  österr.  Küstenländern. 
In  der  Central-Seebehörde  soll  daher  ein  vermittelndes  Organ 
geschaffen  werden,  durch  welches  das  Handels-Minislerium  die 
neicbsgesetze  oder  die  administrativen  Verfügungen  in  See-Schiff- 
fahrts-,  so  wie  in  den  damit  en^  verbundenen  See  -  Sanitäts- 
angelegenheiten zur  Ausführung  bringen  lässt,  und  sieb  anderer- 
seits alle  Wahrnehmungen  in  Betreff  der  österr.  Handelsmarine 
verschafft. 

Die  bezeichnete  Bestimmung  der  Central-Seebehörde  bedingt 
ihre  Unterordnung  unter  das  Handels-Ministerium  in  allen  Dienst-, 
Personal-  undDisciplinarangelegenheiten,  so- wie  andererseits  das 
gleichartige  Verhältniss  der  Unterordnung  sämmtlicher  Hafen-, 
Sanitits-  und  Lazarethsämter  unter  die  Central-Seebehörde. 
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Den  Hafenimlera  steht  die  Wahrung  und  Beaiifsichti(^  der 
See  -  SchiffTahrtsinteressen  als  haupisftchliche  Bestinonaog  n:  a 
stellt  sich  soaach  als  folgerecht  dar,  dass  diese  Aemter  is  iQti 
hierauf  Besag  oehmendeD  Angele|['enheiten ,  so  wie  in  Persoul- 
und  Disciplinarbeziehnngen  derjenigen  Gentralbehörde  aoterstda^ 
welcher  die  Oberleitung  dieser  nftmlishen  Dieastesgegeastioit  ii 
den  8§mmUiohen  österr.  Kfistenllndem  übertragen  \H.  Ihirehdk» 
Unterordnung  der  Htfenlmter  soll  jedoch  der  ftmtlicke  Eialli«, 
welcher  den  Leitern  der  politischen  Verwaltung  in  den  einzelsn 
Kronlindem  raeksicfaUieli  der  in  linken  Gesebiflskreis  gekörign 
politischen  oder  poliseilichen  Anj^elegenheiten  des  Amtsbereiiitt 
auf  die  Rafenämter  sukommt,  nicht  beeintrSehtigt  werde»,  nrf 
dnher  der  Grundsats  auch  fernerhin  gelten,  dass  die  Hafeaintfl 
in  Beziehung  atif  alle  jene  Dienstesgegenslande ,  die  zu  dem  Ge 
schiftskreise  der  politischen  Verwaltung  gehören,  deren  Weigai- 
gen  nacbzttkomaien  und  denselben  alte .  mit  der  poliliscfaei  Ye^ 
waltung  im  Zusammenhange  stehenden  Berichte  und  AufkUronfa 
IQ  erstatten  hnben. 

Dass  endlich  die  administrative  Wirksamkeil  der  GeilnU 
0aebehörde  auch  auf  alle  6ee  -  Sanitäts-  und  Contumasäinter  vd 
Anstalten  sich  zu  erstrecken  hat,  ist  bei  dem  engen  Plexus,  ii 
dem  diese  Angelegenheiten  mit  den  von  der  Central -Seebebörde 
vertretenen  SchlirriBhrtsinteressen  stehen,  in  sieh  selbst  gegriiiM 

Nach  diesen  Erlftutemngen  erlaube  ich  mir  ßw.  Maj.  ia  den 
ehrerbietigst  angeschlossenen  Entwürfe  die  leitenden  Graadsilie, 
nach  welchen  die  amtliche  Stellung  und  der  Wirkungskreis  dieser 
neuen  Behörde  geregelt  werden  wird,  gehorsamst  zu  unterbreiln 
Dieser  Entwurf  gewfihrl  einen  Ueberblick  der  höchst  bedeoteidei 
und  umfassenden  Aufgaben,  deren  Lösung  der  Central-Seebdiörde 
fibertrageti  wird,  obgleich  hei  Bezeichnung  des  Geschaftsbericktes 
dieser  Behörde  strenge  die  Bestimmung  derselben  gegeowsrtif 
gehalten  und  Alles  sorgfaltig  ausgeschieden  wurde ,  was  in  den 
Wirkungskreis  der  politischen  Verwaltungsbehörden  gehört. 

Was  den  innernOrganismus  und  die  Personalbeslel- 
lung  der  Central'^Seebehörde  anbelangt,  habe  ich  die  Ehrend« 
Entwurf  und  die  Uebersicht  des  Personal-  und  Besoldnngsstaodcs 
anzusohliessen. 

Insofern  es  sich  endlich  um  die  dem  Wirkungskreise  nd  der 
imtlichen  Stellung  entsprechende  Benennung  der  neuen  Bekörde 
handelt,  erlaube  ich  mir  gehorsamst  in  Vorschlag  zo  briageB. 
dass  die  im  Verlaufe  dieser  Erörterung  gebrauchte  BeDeaBUf 
„Central-Seebehörde"  im  Deutschen  beibehalten,  inlUili«'!' 
sehen  aber  dieselbe  yfioverno  centrale  mmrttiimo^  genannt  werd& 

Indem  ich  mir  die  a.  h.  Genehmigung  der  vorstehendes  tller^ 
unterthänigsten  Anträge  nsch  dem  beiliegenden  Entwürfe  w' 
erbietigst  erbitte,  werde  ich  unverzüglich  die  Antrage  sarB^ 
setznng  jener  Dienststellen  ehrfurchtsvoll  nachtragen,  sa  vel»^ 
die  Ernennung  der  a.  h.  Entschliessnng  vorbehalten  ist. 

Wien,  am  U,  Jänner  1850. 

v.  Brück  m>  P- 
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Allerhöchste  EntSchliessung. 

Ich  g'enehmige  die  in  diesem  Vortrsge  gestellten  Anträge  in 
BeftQ^  auf  den  Wirkongskreis,  die  Organisation  und  den  Personal- 
sland der  Central «  Seebehörde  in  Triest ,  nnd  beanftrage  Meinen 
Handelsminister  mit  deren  Onrohfuhrung ,  indem  leb  die  su- 
Kesiolierteo  Vorschlfige  zu  den  Meiner  Entsebeidung  vorbehaltenen 
Dienstesbesetsongen  gewartige. 

Wien  ^  am  SO.  Jfinner  1850. 

Frans  Joseph  m.  p. 


2.   Verordnung 

des  Ilandels->]|lini8teriuuis  vom  )I6.  April  1 850  fflr 
sAinintliche  KronlAnder,  betreffend  die  a.  h.  ge« 
nehniigte  Errichtung  und  Organisirung  der  Cen» 

tral-Seebehdrde  in  Triest. 

(Reicbsgesetzblatt  für  1950 ,  Mr.  178.) 

Ueber  einen,  vom  Handelsminister  im  Einvernehmen  mit  dem 
Minister  des  Innern  erstatteten  Antrag  haben  6e.  k.  k.  Majestät 
mit  a.  h.  Entschliessnng  vom  30.  Jinner  1.  J.  die  Erricbtang  einer 
eigenen  Reichsbebörde  zu  genehmigen  geruht,  welche  unter  der 
Benennung  „Central-Seebehörde^  (Ooverno  ceatraie  marit- 
Umo)  ihreu  Amtssitz  in  Triest  und  zur  Aufgabe  haben  wird,  be- 
zfi^lich  des  See-Schifffahrtswesens  —  abgesehen  von  der  k.  k. 
Kriegsmarine  *-  nach  allen  seinen  Erfordernissen  nnd  der  damit 
eng  verbundenen  See- Sanitfitsangelegenheiten  als  vermittelndes 
Organ  des  Handels-Ministeriums  in  simmtlicben  österr.  Kfistenlin- 
dern  zu  wirken;  demnach  im  Bereiche  derselben,  unter  unmittel- 
barer Leitung  des  Ministeriums,  die  Regelung,  Ueberwschuuff  und 
Förderung  jenes  wichtigen  Industriezweiges  und  der  darauf  be- 
zAgUchen  Vorkehruugen  auf  zweckmassige  und  gleichförmige 
Weise  handznhaben,  die  betreffenden  Reichsgesetze  und  admini- 
strativen VerfQgnngen  zur  Ausführung  zu  bringen ,  und  die  Auf- 
sicht und  Leitung  in  allen  Dienst-,  Personal-  und  Discjplinar- 
angelegenbeiten ,  über  sSmmtliche  in  den  verschiedenen  Kttstea- 
bezirken  aufgestellten  Hefen- ,  See-Sanitfits-  und  See-Lazareths- 
imter ,  wie  auch  jene  Organe  zu  fähren,  welche  die  Stelle  dieser 
Aemter  an  manchen  KQstenorten  vertreten. 

Der  Wirkungskreis  der  Central -SeebehSrde  erstreckt  sich  über 
folgende  Geschfiftsgegenstande : 

1.  Die  Beaufsichtigung  des  See-Schiffbaues,  die  Einflussnahme 
auf  dessen  gedeihliche  Fortbildung ,  Handhabnnff  der  AichungS' 
Vorschriften  fttr  österr.  Seeschiffe,  und  die  Bestellung  geeigneter 
Schiffsbaumeister  zur  Untersuchung  der  Bauart  und  Beschaffenheit 
der  Seeschiffe. 

S.  Die  leitende  Fürsorge  zur  Herstellung ,  Verbesserung  und 
Instandhaltung  aller  Anstalten,  welche  als  materielle  Erfor- 
dernisse, Schutz-  oder  Pörderungsmittel  zum  See- 
Schifffahrtsbetriebe  dienen ,  wozu  namentlich  Hftfen ,  Werften, 
UuchUhürme,  Leuchtfeuer,  Ankerbojen,  Anländsplatze  u.  dgl.  ge- 
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hören,  einschlieMlich  der  mil  dem  bes&glicheii  Koftenaafwiade 
verbondenea  Geschärie. 

S.  Die  Ertheilung  der  See-Schifffahrtsbefftg-nisse 
und  Befähigungen  lar  FQhrnng  österreichischer  Seeschi  ffie. 

4.  DieHaudhabung  und  Ueberwachang  derGes.elxe 
und  Vorschriften,  mit  Einschlnss  der  Hafen •* Poliseirerord- 
Bungen,  welche  unmittelbar  die  Bedürfnisse  der  Seeschiff- 
fahrt und  Seefischerei y  die  Ausübung  derselben  und  die 
Rechte  und  Pflichten  der  Seefahrer  und  Fischer  als 
solche  betreffen. 

5.  Die  Entscheidung  in  erster  Instans  bei  Fällen  Ton  Ueber- 
tretungen  gegen  das  Cabotage  -  Reglement,  welche  Letzteres  dea 
bisher  bestandenen  See-Gubernien  zuweiset.  In  zweiter  InstiiBi  io 
Fällen  von  Recarsea  gegen  Entscheidungen  der  Gonsalaramter, 
die  sie   wegen  Uebertretung  der  Vorschriften   des  dsterr.  Nävi- 

Etionsedictes  und  der  nachträglichen  Bestimmungen  zur  Aurreeht- 
Itung  der  Schifffahrtsordnung  oder  der  Disciplin  gefällt  haben, 
80  wie  über  Recurse  ge^en  Straferkenntnisse  der  Hafenämter, 
welche  diese  wegen  ähnlicher  Uebertretungen  oder  wegen  Ver- 
gehen gegen  die  Hafen -Folizeianordnungen  erlassen  haben.  Die 
Entscheidung  in  zweiter  Instanz  bei  Recursen  gegen  Straferkennt- 
nisse  der  See^Sanitätsmagistrate  oder  See-Sanitäts-  und  Lazarelhs- 
ämter,  bezüglich  der  Uebertretung  der  Vorschriften  über  See- 
Sanitäts-  und  Contumazanstalten  und  Einrichtungen. 

6.  Die  Einführung  einer  allgemeinen  Matrikel  für  dea 
Seedienst  in  der  österr.  Handelsmarine,  so  wie  die  Einrich- 
tungen zur  Versorgung  oder  Unterstützung  hilfs- 
bedürftiger österr.  Seeleute  und  ihrer  Familieoglie- 
der,  und  die  Errichtung  und  Vervollkommnung  yoa 
Anstalten  zur  Ausbildung  für  den  Seedienst. 

7.  Belobungen  oder  Anerkennungen,  so  wie  Beloh- 
nungen und  andere  Aufmunterungen  für  ausgezeichnete 
oder  einer  besonderen  Berücksichtigung  würdige  Handlungen  der 
Rheder  und  Seefahrer  oder  anderer  Personen,  welche  sich  um  die 
Handelsmarine  verdient  gemacht  haben. 

8.  Die  Handhabung  und  Ueberwachung  der  See- 
Sani  täts-  und  Contumaz Vorschriften,  so  wie  die  Leitnag 
und  Beaufsichtigung  der  bezüglichen  Anstalten  und  Einrichtnngea. 

9.  Die  Personal-  und  Disciplinarangelegenheiten 
von  sämmtlichenHafen-Sanitäts-  n.  Lazarethsämtera, 
ferner  die  Ueberwachung  ihrer  Amtsverrichlungen  mit  besonderer 
Bedach tnahme  auf  die  ihnen  übertragenen  Gasse-  und  Rechnungs- 
geschäfte. 

10.  Die  Einholung,  Verbreitung  und  Benutzung  der  empfan- 
genen, für  die  österr.  Schifffahrt  wichtigen  Nachrichten,  so  wie 
derjenigen  Anordnungen  in  fremden  Staaten,  welche  auf  die  österr. 
Handelsmarine  von  Einfluss  sein  können. 

11.  Die  Ueberwachung  der  dienstlichen  Wirksam- 
keit der  österr.  Gonsnlarämter  und  des  Geschäftsverkehrs 
mit  denselben  in  See-Schifffahrtsangelegenheiten ,  insbesondere  in 
allen  die  österr.  Handelsmarine  berührenden  Gegenständen. 

12.  Die  Prüfung  der  Einrichtung  gesetzlicher  Be- 
stimmungen und  Vorschriften  in  See-Schif ffahrts- 
sachen^  so  wie  imSee-Sanitäts-  oder  Gontumazwesen; 
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die  Vorsorge  f&r  Abstellnng  der  Mangel ,  Aasrollong:  der  LOcken 
oder  sonstige  Yerbesserongen  in  denselben,  entweder  durch  Ver- 
fQgangen  in  den  Grinsen  der  eigenen  Amtsmacht  oder  dnrch  Er- 
statten von  Gatachten  nnd  Vorschlfigen. 

18.  Die  Einflussnahme  auf  die  Ersielung  sweck- 
massiger  Consulareinriclitungen  durch  Aufstellung  neuer 
Dnd  durch  die  Umstaltung  bestehender  Consniarfimter,  so  wie  auf 
die  zweckentsprechende  Bestellung  der  Dienstposten  im  Consular- 
fache  dnrch  Vorlegung  der  darüber  in  Eriahrung  gebrachten 
W&n«che  und  Anliegen,  namentlich  jener  der  Bheder  und  See- 
fahrerund des  Handelsstandes,  sowie  der  eigenen,  aus  den  Wahr- 
nehmungen nnd  Beobachtungen  geschöpften ,  darauf  Bexng  neh- 
menden Ansichten. 

14.  Die  zuständigen  Amtshandlungen  inBesiehnng 
aaf  die  Aufstellung  fremder  ConsuIarSmter  an  See- 
plätzen in  den  inlandischen  Küstenbezirk en,  und  die  Anerkennung 
der  mit  der  Führung  solcher  Aemter  betrauten  Personen. 

15.  Die  Einholung  und  geeignete  Benützung  aller  von  den 
österr.  Hafen  und  Consularfimtern  eingelangten  periodischen 
Nachweisungen  und  Notizen  Ober  den  Stand,  die  Be- 
wegung und  den  Verkehr  der  Österr.  Handel  smarine 
im  In-  und  Auslande,  ferner  über  den  Verkehr  der  fremden 
Handels fahrz enge  in  den  österr.  und  auswärtigen  Seehäfen, 
dann  über  die  inländischen  Schiffbanergebnisse,  und 
über  die  zum  Besten  der  SeeschifTfahrt  bestehenden  Einrichtungen 
nnd  Anstalten,  und  endlich  die  Vorsorge  für  die  Zusammenstellung 
der  eingeführten  periodischen  Nachweisungen  und  die  Einleitung 
ihrer  Benützung. 

Die  Errichtung  dieser  allerhöchst  genehmigten  Beichsbehörde, 
wie  auch  der  ihr  zugewiesene  Wirkungskreis  wird  hiermit  zur 
allgemeinen  Kenntniss  mit  dem  Beisatze  gebracht,  dass  die  Central- 
Seebehörde  mit  Ersten  Mai  laufenden  Jahres  in  Triest  in^s 
Leben  treten  wird.  Mit  eben  diesem  Tage  geht  die  Behandlung 
der  in  den  oben  bezeichneten  Wirkungskreis  fallenden  Geschäfte^ 
welche  bezüglich  des  österr.  -  illyrischen  Küstenlandes  bisher  von 
dem  küstenländischen  Gubernium  und  bezüglich  der  anderen 
Kronländer  von  der  Statthalterei  zu  Venedig,  dem  See-Gubernium 
zu  Fiume,  dem  Landes-Militärcommando  in  Agram,  und  dem  dal- 
matinischen Gubernium  abgethan  wurden,  an  die  Central -See- 
behörde über,  wesshalb  auch  alle  darauf  Bezug  nehmenden  Ein- 
gaben, von  diesem  Zeitpnncte  beginnend/  an  die  Central  -  See- 

behörde  zo  leiten  sind.  Ri.„^i,  ».    » 

orucK  m.  p. 


3.  Circularverordnttiig 

des    kQsteDlAndisehen   See  -  Gaberniuius    vom 

12.  Jani   1838,  betreffend  die  Wahl  der  Kam- 

leibeaiuten  des  Consulates,  Z.  12588. 

AW  J.  R.  Consolato  in  .,. 
In  seguito  ai  veneraio  dinpaccio  dell"  Eccelsa  J.  R.  Camera 
auUca  generaie  2$  Maggio  p.  p.  Nr.  26i7  iutt,  i  capi  degii  uffizij 
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vmioimti  mi  fmM  erm  coüc^mma  Im  überm  ^cHim  4H  fort  frnm- 
mmie  «oiio  obU^mU  4"  orm  im  poi  im  cm9ö  4Mm  mmmimm  Ü  «a  «»> 
cmiiiere^  oocero  Si  mm  mUro  ^oHüuio  CQm  im  fonmmU  ctambmt 
docmwtemio^  dt  farm»  prtwka  pmrtteipmtioae  ai  Qmcermm  cM  iiff> 
cmrn  ie  ptalitm  persommii  dett  imdi^idmo  deUimmiovi^  peüm  cmftf' 
n^miUome  gavermaUüm^  melt  iiUssm  mmnierm  com*  erm  prewmä^mt^ 
preseriUo  meilm  mowUmm  dT  um  mgemte  eomsoimre» 

Le  qmmUtm^  ehe  deoono  essere  imdicmie  Momo  f  etm,  te 
mmiM ,  U  ciHmäimmmxm  deUo  mUUo  ,  U  cmraUere ,  i  w^etaU 
vmeeimrsi  im  MuiaUtemxm^  im  mormOik,  im  comäoUm  e  ie 

ck*0f0ii  wi  km  mcgmiHmUe*  docke  «i*  pnurUeipm  mi  Sigmmr 

Comaoio  peiim  mm  noHzirn  e  nonmm^  coif  im»iio  im  cm«  ,  cht 
foss^  impiegmio  presso  cotesio  J.  R.  •  •  Consoimto  • . .  ««  tmie  mä' 
m4mo^  dm  ricercmre  im  tum  comfenmm^fome  mei  mmdo  emppoäB. 

Trieste  ii  di  12  Qiugno  i8a9. 


4.  Erlass 

den  HaDdels-Ninisteriuins  vom  28.  Aagast  18M. 
wodurch  ffllr  sAiuiutliche,  in  die  Kategorie  wlrk- 
lieiier  k.  k.  Staatsbeamten  gehörige  Consolar-Ai- 
gesteliten  der  Dienstrang  and  die  DiAtencIassc 

bestimmt  wird. 

(ReichsgreseUblaU  far  1850,  Nr.  359.) 

Se.  MsjesUt  haben  mil  a.  h.  Eotschliessan^  yon  4.A«fWtl.J. 
allergnädigsl  eq  genehmigen  geruht,  dass  fQr  sammUiche  in  dk 
Kategorie  wirklicher  k.  k.  Staatsbeamter  gehörigen  Gonsalar- 
angesteliten  der  Dienatrang  sowohl  nnter  einander^  als  in  Yer- 
hältniase  so  den  Beamten  im  Inlande  festgesetzt,  und  die  entapre- 
ohende  Difitenclasse  im  Einklänge  mit  dem  fQr  Staatsbeamte  iher- 
haupt  bestehenden  Diätensysteme  angewiesen  werde. 

Die^  Stufenfolge  der  Gonsularbeamten  und  die  einer  jeden 
Kategorie  derselben  su kommende  Diitenclasse  ist  in  dem  beilie- 
genden, allerhöchst  genehmigten  Schema  enthalten,  wobei  bemerkt 
wird,  dass  die  gegenwartigen  Amtsvorsteher  der  General-Consa- 
late  in  Bukarest  und  Constentinopel  vermöge  des  von  ihnen  achoa 
dermalen  bekleideten  Dienstranges  zu  den  General^Consuln  eister 
Classe  zu  zihlen  sind,  während  alle  übrigen  General-Gonsaln  sar 
zweiten  Glasse  gehören ;  demnach  werden  von  nun  an  die  in  die 
Kategorie  wirklicher  Staatsbeamten  gehörigen  Consularbeamlea 
nach  den  für  das  Diätenwesen  der  Staatsbeamten  überhaupt  be- 
stehenden allgemeinen  Vorschriften  behandelt,  und  es  tritt  eise 
Ausnahme  nur  rUcksicbtlich  der  Falle  ein,  in  welchen  diese  Gon- 
sularbeamten für  Amtsreisen  in  Parteiangelegenheiten  von  den 
betreffenden  Parteien  eine  besondere  Gebünr  anzusprechen  befagt 
sind,  wo  die  diessfilli^eu  Bestimmungen  des  Gottsular-Gehährea* 
tarifs  vom  Jahre  1846  in  Wirksamkeit  bleiben. 

Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst^  dass  auf  Gonsnlats- 
angestellte,  welche  nicht  in  die  Kategorie  mrklicher  Staats- 
beamten gehören ,  das  Diätenclassen  -  Schema  keine  Anwendung 
findet. 


itl 

^V  .  VorsteheDde  Vorscfirifl,  welche  in  alten  vorkommenden  Fal- 
*  ^«  war  Richtschnur  %ü  dienen  hat .  ist  anoh  den  untergeordneten 
^.^'.CoBmilarimtern  nnd  Beamten,  welone  sie  betrifft,  zur  Wissenschaft 
^T*^^^  genauen  Darnachachtung  bekannt  su  geben. 

^^  Brack  m.  p. 

T^Bibema  der  Mätenclassen  fttr  k.  k.  Consnlar-Angestellte ,  welche  nr 

Kategorie  wirklicher  Staatsbeamten  gehören. 

General  -  Consul  erster  Classe    .    .  f&nfte  Difitenclasse, 

0^9  „  zweiter    „        .    .  sechste         ^ 

ii^  Consal siebente       ^ 

iBfr  Vice -Consal ^  ^     ' 

■f»  Kanzlei -Director siebente  Diätenclasse 

General «Consalats-- Kanzler  .    .'.  achte  ^ 

General  -  Consutats  -  Dolmetsch  ^  „ 

Consniats- Kanzler ^  ^ 

Consulats- Dolmetsch ^  ^ 

Vice -Kanzler neunte  „ 

«.<  Consular- Eleve ^  ^ 

^  ,       ,, 

ffc  5.  Erlasse 

des  llaDdels-Wlinisteriaius  vom  28.  August  1850, 
t  wvodurch  eine  Unirorinirungsvorsehrin  fflr  die 
«.     Österreichischen  €onsuiarbeauiteD  ertheiit  wird. 

m  (Reicbsgesetzblatt  für  1850,  Z.  S60.) 

^'  Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  Entschliessung  vom  4  August  l.J. 

''  die  im  Anschlüsse  beiliegende  Vorschrift  über  die  Uniformirung 
^  der  Consularbeamten  allergnädigst  zu  genehmigen  geruht,  welche 
^      dem  k.  k.  Consularamte  mit  der  Weisung  mitgelheilt  wird,  selbe 

den  im  Dienstesbereiche  des  Consularamtes  befindlichen  Consular- 
'      beamteu,  auf  die  sie  Bezug  bat,  so  wie  den  unterstehenden  Con* 

sularämtero  zur  Wissenschaft  und  genauen  Darnachachtung  be- 
;       k«nnt  lu  geben.  Brück  m.  p. 

^  Uniformirongsvörschrift  fttr  österreichische  Consu- 
t  lar*Beamte. 

\  S.  1.  Sämmtlichen  von  Sr.  Majestät  ernannten  Gonsnlar-Amts- 

▼orstehenu  dieselben  mögen  wirkliche  k.  k.  Staatsbeamte  oder  un- 
besoldete Honorar-Fnnctionäre  sein,  ferner  denjenigen  subalternen 
Co  nsola  ran  gestellten ,  welche  wirkliche  k.  k.  Staatsbeamte  sind, 
ist  die  TraguuR  der  bisherigen  Consular  -  Gallauniform  bei  feier« 
liehen  Geleifenneiten  gestattet. 

S.  9.  Diese  Gallauniform  besteht  aus  einem  scharlachrothen, 
von  oben  bis  onten  zugeknöpften  Frack  mit  vergoldeten  Uniform- 
knöpfen  ,  meergrttnsammtenen  Aufschlägen ,  Goldstickerei,  weis- 
sen Pantalona  aus  SchafwolIstolT  mit  Goldborden,  goldenen  Epau- 

'       lets,  Staatsdegen  und  Staatshut  mit  goldenen  Bouillons  und  weiss 
und  rothen  Federbusch. 
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t.  S.  Zar  ErtielaB|r  der  Gleichförmigkeit  und  Abfitafnag  der 
RaDfsverkiUaisse  ist  hierbei  Folgendes  eu  beobachten: 

«)  Die  Stickerei  der  Gallaoniform  am  Kragen  und  an  den 
Aufschlägen  Wird  nach  dem  beiliegenden  Haster  nach  vier  Kate* 
gorien  gelragen,  and  zwar  die  erste,  reichste,  ist  den  fc.  k.  Gene- 
ral-Consaln  erster  Classe  gestattet,  -die  zweite  den  General- Con- 
snin  zweiter  Classe,  anter  welche  sftmmtliche  k.  k.  Honorar- 
General -Consuln  zn  ranf^iren  sind;  die  dritte  den  k.  k.  Consvln, 
Vice-Consaln  und  Kanzlei-Directoren  ;  die  vierte  den  k.  k.  Staats- 
beamten, welche  sobalterne  Consnlar-Dienstposten  bekldden. 

b)  Die  Gallabeinkleider  werden  bei  den  General-Gonsaln  aalt 
t  Zoll  breiten,  bei  den  k.  k.  Consuln,  Vice-Consoln  and  Kanxlei- 
Direcloren  mit  IV*  Zoll  breiten,  bei  den  subalternen  Consnlar- 
beamten  mit  1  Zoll  breiten  Goldborden  getragen 

c)  Zur  Gallauniform  gehören  zwei  roHe  Epaulets  mit  g-olde- 
neu  Bouillons,  welche  bei  den  General  -  Consuln  3  Zoll  lang« 
S  Linien  dick,  bei  den  Consuln,  Vice-Consuln  nnd  Kanzlet-Diree- 
toren  tVtZoll  lang,  8  Linien  dick,  bei  den  subalternen  Coiisiüar- 
beamten  8  Zoll  lang,  l'/t  Linien  dick  sind. 

d}  Der  Hut  ist  bei  allen  Kategorien  der  Gallaaniforaa  nach 
Art  der  Militfirh&te  gestülpt  und  mit  einem  roth  und  weissen 
Federbusche  nach  den  Farben  der  k.  k.  Flagge  verziert.  Bei  dea 
Geueral-Consuln  ist  er  an  den  Randern  mit  Goldborden  eia^fasst 

S.  4.  Den  Consular-Agenten  ist  das  Tragen  der  Gallauniform  in 
der  Regel  nicht  zu  gestatten.  In  besonders  rücksichtswürdigen 
Fallen  jedoch  kann  über  Antrag  des  vorgesetzten  Consularamtcs 
den  Consular-Agenten  vom  Handels-Ministerium  der  Gebrauch  der- 
selben in  der  für  die  subalternen  Consularbeamten  festgesetstea 
Form  gestattet  werden. 

S.  5.  Die  Gallauniform  ist  ein  von  Sr.  Majestät  den  im  Auslande 
aufgestellten  österreichischen  Consularbeamten  zur  Auszeiclinang 
bewilligtes  Ehrenkleid,  zu  dessen  Gebrauch  eine  förmliche  Ver- 
pflichtung nicht  obwaltet. 

$.  6.  Dagegen  wird  denjenigen  Consularbeamten,  welche  zur 
Kategorie  der  wirklichen  k.  k.  Staatsbeamten  gehören,  die  Trag^ung 
der  österreichischen  Staatsbeamten  -  Uniform  zur  Pflicht  gemacht 
Diese  Beamten  haben  sich  derselben  bei  feierlichen  Anlässen  in 
dem  Falle  zu  bedienen,  wenn  sie  von  der  ihnen  gestatteten  Galla- 
uniform keinen  Gebrauch  machen  wollen,  oder  wenn  die  Anwen- 
dung derselben  nach  den  besonderen  Orts-  oder  Landesverhilt- 
nissen  nicht  thunlich  ist.  Ausser  diesen  Anlässen  ist  die  Staats- 
beamten-Uniform von  den  zum  Gebrauche  derselben  verpflichteten 
Consularbeamten  in  allen  durch  die  Ausübung  ihres  Dienstes  ge- 
gebenen Fällen  zu  tragen.  Es  ist  jedoch  diesen  Consularbeamiea 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Dienstleistung  im  Auslande  allerhöchsten 
Ortes  gestattet  worden ,  mit  dieser  Staatsbeamten  -  Uniform  auch 
jene  besonderen  Abzeichen  zu  tragen,  welche  bei  der  Gallaoniform 
in  Anwendung  kommen  9  und  zwar  namentlich  die  Epaulets  und 
den  Hut  nach  den  $.  9  v  lit.  c)  und  d)  der  gegenwärtigen  Vor- 
schrift vorgezeichneten  Bestimmungen.  Anstatt  des  Degens  tragen 
die  .Consularbeamten  mit  der  Staatsbeamten  -  Uniform  den  für  die 
Offleiere  der  k.  k.  Kriegsmarine  bestimmten  Säbel. 

$.  7.  In  allen  übrigen  Functen  hinsichtlich  des  Schnittes,  der  Breite 
der  Goldborden,  der  Distinctions-Rosetten  u.  s.  w.  ist  die  Staats- 
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beamten  -  Uniform  der  Consularbeamten  genau  der  allgemeinen 
Uniforminingsvorscbrirt  vom  14.  August  1849  nach  dem  für  Con- 
snlarbeamte  auTgestelUen  Schema  der  Didtenclassen  anzupassen^ 
ohne  dass  irgend  eine  eigenmächtige  Abweichung  sich  erlaubt 
Tirerden  darf.  Die  Farbe  der  Aufschläge  auf  der  Staatsbeamten- 
Uniform  fOr  Consularbcamte  ist  orangegelb  nach  der  Farbe  des 
ihnen  vorgesetzten  Handels-Ministeriums. 

S.  B.  Unbesoldete  Consular  -  Amtsvorsteher,  welchen  die  Tra- 
ung  der  Gallanniform  gestattet  ist,  haben  sich  der  Staatsbeamten- 
niform  nicht  zu  bedienen ;  subalterne  Consularangestellte,  die  keine 
Staatsbeamten  sind ,  dürfen  weder  die  Galla-  noch  die  Staats- 
beamten-Uni f  arm  tragen. 


g 


6.  Vorschrift 
Ober  die  Consular  -  Eleven. 

(A.  b.  EntSchliessung  vom  80.  October  1849.  —  Reichsgesetzblatt 

für  1849,  Nr.  424.) 

$.  1.  Es  werden  bei  dem  Handels-Ministerinm  acht  Consnlar- 
Bieyen-Plätze  creirt,  welche  dem  Status  der  Concepts-Adjancten 
einverleibt  werden,  und  deren  Besetzung  nach  Massgabe  des  Be- 
darfes für  den  Consulardienst  stalthaben  wird. 

S*  t.  Die  Consular-Bleven  geniessen  den  Gehalt  als  Concepts- 
Adjancten,  nnd  rücken  nach  ihrem  Dienstalter  in  dieser  Eigenscnaft 
in  den  Gehaltsstufen  vor. 

§.  3.  Der  unverehelichte  Stand  ist  nicht  nur  eine  Vorbedin- 
giing  znr  Aufnahme  als  Consular -Eleve,  sondern  wird  auch  als 
«in  für  die  Dauer  des  Verbleibens  in  dieser  Eigenschaft  geltendes 
Erfordemiss  festgesetzt.  ' 

$.  4.  Als  Bedingungen  zur  Erlangnng  einer  Consnlar-Eleven- 
Stelle  werden  weiters  festgesetzt: 

a)  Ein  Aller  unter  SO  Jahren. 

b)  Die  mit  gutem  Erfolge  absolvirten  juridisch  -  politischen 
Studien. 

c)  Eine  im  Staatsdienste  imConceplsfache  vollstreckte  wenig- 
stens einjährige  Dienstleistung  bei  Befiörden,  wo  die  Gelegenheit 
gegeben  ist,  sich  von  der  Gliederung  nnd  dem  Geschäftskreise  der 
Begiervngsorgane  und  den  Formen  der  GeschSftsbehandlung  ge- 
naae  Vorkenntnisse  zo  erwerben. 

d)  Empfehlende  geistige  Befähigung  nnd  fleckenlose  Moralitit 

e)  Die  vollslAndige  Kenntniss  der  deutschen,  italienischen  nnd 
französischen  Sprache* 

f)  Die  Ablegunff  einer  schriftlichen  Concursprüfting. 

$.  5.  Das  Erfordemiss  zn  a)  wird  durch  den  Taufschein,  jenes 
xo  6)  durch  die  Studienzeugnisse  ^  jene  zu  c)  und  d)  durch  die 
Berichte  der  Amtsvorsteher  jener  Behörden,  bei  denen  oder  unter 
deren  Oberleitung  der  Candidat  gedient  hat  oder  noch  dient, 
nachgewiesen.  Ueber  das  Erfordemiss  zu  e^  können  Zeugnisse 
nnd  die  Bestätigung  der  eben  erwähnten  Amtsvorsteher  bei- 
gebracht werden,  es  wird  aber  jedenfalls  noch  durch  den  Con- 
cors erprobt. 
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S.  6.  Zu  dem  scbriflltchen  Coiicarse  werden  nur  jene  Be- 
werber zugelassen^  von  welchen  die  Erfordernisse  zu  a>,  6),  c) 
und  d)  bereits  erwiesen  sind. 

Die  Abhallon^  des  Concurses  ßndet  beim  Handels-Ministeriaa 
statt,  und  es  wird  den  zugelassenen  Bewerbern  der  Zeilfunct 
bekannt  gegeben  werden. 

Die  Bewerber  haben  bei  diesem  Concurse  unter  imtUcher 
Aufsicht  drei  ihnen  vorgelegte  Aufgaben  oder  Fragen  schrifllicfc 
zu  lösen »  nämlich  eine  aus  dem  europäischen  Völkerrechte  oder 
insbesondere  ttber  die  Handels-  und  SchifffahrtSTertrage  Oenler* 
reichs  mit  auswärtigen  Staaten;  eine  ans  den  österr.  Gesetzen 
und  Vorschriften  über  die  Seescbifffabrt ;  eine  aus  der  Nniionai- 
Oeconomie,  oder  dem  österr.  Zoll-  und  Handelssysteme,  oder  der 
österr.  Handels-  und  Industriestattsttk.  Eine  dieser  Aufgatten  ist 
in  deutscher,  die  andere  in  italienischer,  die  dritte  in  franzö- 
sischer Sprache  zu  bearbeiten. 

Die  Prüfung  der  Ausarbeitungen  wird  beim  Handels-Ministerina 
vorgenommen,  und  ihr  Brgebniss  dient  im  Zusammenhange  mit 
den  andern,  im  g.  4  und  5  erwähnten  Erfordernissen  zum  Änhalts- 
puncte  bei  der  Ernennong  von  Consular-Eleven. 

S.  7.  Bei  dieser  Ernennong  sollen  unter  den  Bewerbers  jene 
Mi  Vonn^ e  bertacksichtigt  werden,  welche  nebst  den  nllgenieinen 
Erfordernissen  Ober  eine  mehrere,  die  Qnalification  f&r  den€<ni- 
sulardienst  erhöhende  Ansbildnng,  als  welche  Bamentlich  der  Be- 
sitz ansgedefantefer  Kenntnisse  im  Fache  des  Hendels  und  der 
Industrie ,  die  gesetzliche  Befähigung  znr  Ansäbnng  des  österr. 
Richteramtes  in  civil-  und  strafrechtlichen  Angeleeeiihetten ,  die 
gut  bestandenen  politischen  Amtsprüfüngen ,  die  Kenntnins  noch 
anderer  Sprachen  ausser  den  oben  benannten,  und  zwar  maaaenl- 
lich  von  Nationalsprachen  der  an  die  Türkei  gränzenden  Linder 
des  Kaiserreiches,  oder  der  österr.  Seeküsten-Gebiete,  oder  vpa 
orientalischen  Sprachen  mit  fiinsdihiss  der  griechischen  ach  aus- 
zuweisen vermögen. 

S-  6.  Für  Zöglinge  der  orientalischen  Academie  sind  von  den 
im  $.  1  erwähnten  acht Elevenplfttzen  drei  vorbehalten,  nnd  die- 
selben sind  statt  des  Erfordernisses  $.4,  6)  zur  Nachweisong  der 
mit  gtttem  Erfolge  zurückgelegten  Stndien  auf  dieser  Academie 
dnrch  die  Zeugnisse  derselben  verpflichtet  und  von  dem  Erforder» 
nisse  8.  4,  c)  entbunden. 

Das  Erforderniss  %d  d)  wird  für  sie  durch  die  Bestitiginf 
des  Vorstandes  der  .4cademie  nachgewiesen ,  im  Uebrigen  geltea 
für  sie  die  nämlichen  Bestimmungen  der  SS.  9,  4,  5,  6  und  7. 

S*  9.  Die  Bestimmungen  der  vorstehenden  SS- 4  bis  9  werden 
nach  der  Durchführung  der  Organisirunf^  der  Bdiörden  nnd  dci 
Studienwesens  und  der  neuen  Reformen  in  der  Gesetzgebnng  mit 
diesen  in  Einklang  gebracht  werden. 

S  10.  Die  Ernennung  der  Conanlar  -  Eleven  geschieht  darck 
das  Handels-Ministerium. 

Zu  diesem  Behufe  wird  die  öffentliche  Ausschreibung  der  zi 
besetzenden  Posten  mit  Festsetzung  eines  Präclusivtermines  für 
•4lie  Einbrittgnng  der  Bewerbungsgesuche  stattflnden. 

S.  11.  Die  Consular-Eleven  haben  die  specielle  Bestimmung, 
sich  in  den  consularämtlichen  Geschäftszweigen  umfassende  Kennl« 
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nisse  in  practiscber  Richtung  za  erwerben,  ßie  werden  zu  diesem 
Zwecke  theils  in  ihrer  Stellung  beim  Handels-M inisterinm  verwen- 
det, theiis  der  Central-SeebehÖrde  in  Triest,  Iheils  denConsular- 
Smlern«  deren  Vonteher  wirfcliebe  Staatsdiener  sind,  nach  Mass- 
^Rbe  ihrer  Eignnng  und  des  Bedarfes  zur  Dienstleistung  zugewie- 
sen.   In  der  Regel  bat  eine  nindesleus  einjährige  Zuweisung  und 
Dienstleistung  bei  der  Central  -  Seebehörde  in  Triest  den  Anfang 
zu  bilden ,  woselbst   sie  in   der  GescbaTtsabtheilung  ffir  Handel, 
Industrie,  SchifTfahrt,  Consularsacben  und  auch  zeitweise  bei  den 
nntergeordneten  Hnfen-  und  SanititsAmtern   zu  verwenden  sind ; 
es  bat  dann  die  Einberufung  zum  Handels-Ministerium  zu  erfolgen, 
yrro   ihnen   die  Gelegenheit  zur  weiteren  Ausbildung  in  den  mit 
den  Consulardienste  zusanraenhängenden   GeschSftszweigen   ge- 
boten wird  $   endlicb  hat  die  Zuweisung  zu  den  Gonsularlmtem 
zu  erfolgen. 

Abweichungen  von  dieser  Anordnung  können  nach  Umst&nden 
stattfinden,  und  es  bleibt  die  Wiedereinberufung  der  bei  den  Con* 
Buinrimtem  exponirten  Consutar-Eleven  znaii  Handels-Ministerium 
oder  znr  Gentrat-Seebehöfde  in  Triest  vtrrbehalten. 

$.  IS.  Pftr  die  durch  jene  dienstlichen  Zuweisungen  und  Ein- 
berufungen veranlassten  Reisen  wird  den  Con^nlar  -  Eleven  die 
Vergütung  der  Fahrtbosten  und  der  Bezug  der  mit  ihrem  Cha- 
racter  als  Ministerini  -  Coneeplsadjuneten  verbundenen  DiHten  be- 
willigt. 

Wihrend  der  Zeit  ihrer  Zuweisung  bei  einem  Consnlaramte 
empfangen  sie  nebst  ihrer  Besoldung  eine  Zulage  von  400  fl.  jihrlieh. 
$.  19.  An  die  Voi*steher  von  Consulatimtern ,  denen  nach 
ihrer  Kalegerie  und  Amtswirksamkeit  Eleven  zur  Dienstleistung 
zugewiesen  werden  können^  ergeht  die  Verfttgnng,  dass  es  ihnen 
obliege,  im  Falle  einer  solchen  Zuweisung  und  auf  vorläuflges 
Ansuchen  des  zugewiesenen  Eleven  für  dessen  anstindige  Unter- 
kunft und  Beköstigung  nach  seiner  Ankunft  gegen  eine  mit  sei- 
nem Einkommen  vereinbartiohe  Yergiitungsleistung  auf  so  lange 
Zeit  das  Geeignete  vorzukehren ,  bis  der  neue  Ankömmling  sich 
imstande  befindet,  fttr  die  fernere,  seinen  Verhältnissen  angemes- 
sene Bedeckung  dieser  Beddrfnisse  selbst  Vorkehrnnff  zu  treffen. 
§.  14.  Den  Consular-fileven  soll  nach  Massgabe  ihrer  Befähi- 
gung, dienstlichen  Leistungen  und  Dienstzeit,  so  wie  ihrer  em- 
prehlenden  persönlichen  Eigenschaften  ttberhau|>t,  die  niehste 
Anwartschaft  auf  die  zu  besetzenden  besoldeten  Dienstplätze  min- 
derer Kategorie  im  Consalarfache ,  namentlich  auf  Kanzler-  und 
Dolmetseherstellen ,  und*  sodann  in  weiterer  Aussicht  auf  höhere 
ConsKtaransleUungen  zustehen,  und  ausserdem  soR  auf  sie  bei 
Besetzung  von  Dienstplätzen  im  Ministerium  des  Handels  und  der 
Gewerbe,  und  bei  der  Central-Seebehurde  in  Triest  die  geeignete 
Rücksicht  genommen  werden. 
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7.  Regleiiient 

vom  1 2.  April  1 826,  betreffend  die  von  den  k.  k« 
Kriegsschiffen  lu  ertheilenden  Gritose, 

Regolamento 

miomo  ai  saluH  ed  onori  da  rendersi  dai  hasiimenii  ddT 

/.  A.  Marina. 

Art  i,  Alf  arrivo  di  Sua  Maesta  ImpertiOe  Beale  Apo&U- 
Uca  im  qwUsivoglia  porto  ove  st  trovimo  ba»UmetUi  deUa  Sm 
Maritim  da  guerra^  sarä  la  Maesta  Sua  tahUata  da  iuiti  tmediaiUe 
uma  Mcarica  generale  deif  intiera  loro  baUeria,  I  muarimari  saraaae 
ripartiü  evi  peimani^  ove  H  terraimo  im  piedi-e  gridertum»  ai 
euono  del  fischietto  iS  (tredici)  roUe:  Etwivaf  Imperaioree  Eet 

Le  cone  igteeee  avrammo  tuogo  per  Sua'Maeetä  f  Imperahiu 
€  Regina. 

Art,  M,  AUorquando  Sua  Maesta  1*  Imperaiore  o  f  Augmste 
Sua  Consorte  montasse  a  bordo  di  un  iegno  deUa  Sua  Marina^  ri 
si  jhuUzerä  io  Stendardo  Imperiale  sulC  aibero  di  maestra^  de 
0errä  toUo  soitanio  ai  Loro  discendere.  AI  distaccarsi  deiie  LL. 
MM,  dai  basiia$ento  sarä  eseguito  da  tuiti  cotdemporaneawsemU  U 
satuto  indicato  neif  articolo  precedenie ,  ed  i  wuurimari  saranm 
in  piedi  sui  pennoni ,  facendo  iS  Evviva  f  Imperatore  e  Bei 

Art,  a.  /  Principi  della  Casa  Imperiale  e  Remie  earanm 
salutati  com  ti  (undici)  Evviva  t  Iwtperatore  e  Be!  daila  genk 
sui  pennoni  ^  e  da  2i  Cvenf  unoj  colpi  di  cannone  da  ctasckedan 
bastimento,  Lo  stesso  dicesi  deiie  Principesse  Imperiati  e  Reali 
loro  Consorti.  Ailorquando  saliranno  a  bordo  di  un  basHuHmts 
da  guerraj  sarä  inalTMto  alf  aibero  di  maeslra  lo  Stendsurdo  Im- 
periaUy  che  verrä  totio  ai  Loro  sbareo, 

Art.  4.  Ai  Sovrani  voronati  ossiano  Imperatori  e  Be  saraams 
resi  nei  porti  del  dominio  Austriaco  gli  onori  stessi  stabiUH  per 
Sua  Maesta  t  Imperatore  e  Be  f  ma  in  luogo  dello  Stendardo 
sarä  inalzata  la  loro  bandiera  sulC  aibero  di  maestra,  Qnanio 
perb  un  bastimento  da  guerra  di  Sua  Maesta  Imperiale  Reale 
Apostoiica  dovesse  salutare  un  Monarca  in  un  porto  del  sno 
dominio^  egli  dovrä,  nel  farlo^  seguire  scrupolosamemte  le  orü- 
uanxe  ed  i  metodi  di  quello  St4tto. 

I  Principi  di  sangue  Imperiale  e  Beate  sarantto  eahUati  nä 
porti  Austriaci  come  quellt  deW  Augustissima  Casa  tT  Amstria^  t 
nei  porti  loro  a  tenore  dei  regolamenti  colä  in  osservanxa. 

Art,  6.  I  Sovrani^  ai  quali  ä  dovuto  il  Utolo  di  Altexxa  Its^ 

.  periale  o  Reale  saranno ,  nei  porti  delf  Impero^  salutati  e  rice» 

vuti  a  bordo  come  i  Principi  Imperiali  e  Reali  della  Casa  d'Aw 

Stria  y   e  nei  porti  dei  loro  Statt  a  tenore  dei  regolamenti  ivi  ,im 

vigore. 

Art.  6.  I  Duchie  Principi  regnanti^  ai  quali  appartiene  U 
titolo  di  AUezza  Serenissima ,  saranno  salutati  con  f9  colpi  di 
cannone  e  9  grida:  Evviva  C  Imperatore  e  Rel  inalxando  la 
bandiera  CoUorch^.  montassero  a  bordo)  sulf  aibero  di  maestra. 

Art.  T.  Un  Feldmaresciallo  delf  Impero^  allorcke  si  reca  a 
bordo  di  uno   dei  bastimenti  della  Imp.  Reg,  Marina^  sarä  da 
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qv^lio  salutato  con  7  Xsette)  Evvira  t  Imperatore  e  Re !  e  con 
i9  coipi  di  eannone^  inaiberandosi  per  esao  lui  in  cima  deii"  al-^ 
b^ro  di  maesira  ia  bandiera  quadra, 

QU  9te8Hi  onori  saranno  resi  al  Presidente  del  Consiglio  au- 
Uco  di  €hterra^  rappresentando  egli  neUa  Marina  it  Capo  dei-- 
i'  Ammiraffiiato  o  Ministro  della  Marina. 

Art.  8,  I  Generali  d"*  Artiglieria  o  di  CavaUeria^  ed  i  Coman- 
danii  Generali  delle  armate  o  provincie^  allorchä  si  recano  a 
bardo  Cp^^  oggetti  di  servizio)  saranno  salutati  con  7  Ewiva 
t  Itmperatore  e  Re !  e  t7  colpi  di  caunone  ^  e  se  i  bastimenti  da 
ffuerra  ^  sui  quali  montano,  si  trovano  itotto  la  loro  dipendenxa, 
sarä  inalzaia  la  bandiera  guadra  sulC  albero  di  trinchetto, 

Art.  9.  I  Tenenti  Generali  in  Jtimili  casi  e  cürcostanze  sa^ 
ranno  salutati  con  5  fcingue)  Evvira  l* Imperatore  e  Re!  e  i9 
colpi  di  cannone  y  alberando  la  bandiera  quadra  suW  albero  di 
trinchetto. 

Art.  iO.  Pei  Generali  Maggion\  paritnenti  in  circostanze  di 
comando^  oltre  ai  SErtriva  e  i8  colpi  di  cannone^  sark  aggiunta 
la  bandiera  quadra  alf  albero  di  mezzana. 

Art.  ii,  Gli  stessi  onori  saranno  resi  agli  Ammiragli^  Vice^ 
Ammiragli  e  Contro-Ammiragli  delle  Potenze  straniere^  e  quando 
re  ne  saranno  diversi  nello  stesso  porto  o  rada^  s""  inalzera  la 
bandiera  di  quello  che  s"*  intende  salutare ,  suW*  albero  cor^ 
rispondente, 

I  Generali  stranieri  saranno  salutati  nello  stesso  modo,  come 
quellt  delf  armata  Austriaca^  senza  malberare  perö  veruna  bann 
diera  di  distinzione. 

Art.  i2.  II  Comandante  Superiore  della  Imp.  Reg.  Marina 
coprendo  nella  stessa  il  posto  equivalente  ad  un  Comandante 
Generale  di  una  Provincia^  avrä  gli  onori  equivalenti^  perö  dai 
suoi  dipendenti  soltanto. 

Art.  13.  Ün  Capitano  di  vascello  della  Imp,  Reg.  Marina  che 
sia  munito  di  speciale  commissione  di  Comandante  di  una  ßot^ 
tiglia  o  divisione^  trovandosi  alf  Estero,  sarä  salutato  dai  basti- 
menti da  lui  dipendenti  con  ii  colpi  di  cannone  e  8  Ewiva. 

Art.  14.  Un  Console  generale  Austriaco  all' Estero  sarä  son 
lutato  con  8  Ewiva  ed  ii  colpi  di  cannone. 

Un  Console  con  8  Ewiva  e  9  colpi  di  cannone. 
Un  Vice^Console  nel  Levante  turco  ed  un  Agente  consolare 
in  una  piazza  ove  non  sfaoi  Console  sarä  salutato  con  3  Ewiva 
e  5  colpi  di  caunone. 

Art  15.  Gli  onori  militari  da  rendersi  Cdalla  truppa  im* 
barcata)  alle  LL.  MM.,  agli  Arciduchi.,  Principi.^  Generali.,  Uf" 
ficiali  superiori  di  ogni  grado  sono  quellt  medesimi  stabiliti  nel 
regotamento  per  fimp.  Reg.  Armata. 

Art.  16.  Allorchk  piü  bastimenti  da  guerra  dt  Sua  Maestä 
Imp,  Reg.  Ap.  sieno  riuniti  in  squadra^  ftottiglia  o  divisione,  non 
poträ  uessun  bastimento  dipendente  salutare  senza  il  permesso 
del  tuo  rispettivo  Comandante. 

Art.  17.  t,  proibito  agl'  II.  RR.  legni  da  guerra  di  salutare 
le  piazze  e  fortezze  del  dominio  di  S.  M.  Imp.  Reg.  Ap. 


Ntnmiiia,  Conrailatowesen. 
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Art,  i8,  QU  li,  RR,  legmi  da  ffuerra^  che  non  «ojto 
linVfficiaU  superiori  inComando  di  diviMone^  non  si  satmUrmm 
fra  di  loro  con  coipi  di  canmone* 

Art.  /9.  f  Moiuti  fra  Generali ,  Ufficiaii  sufferiaH  e  Cwcni 
con  coipi  di  cannone  dovranno  aver  soUanto  iuogoj  guamdofut- 
contro  succedesse  per  la  prima  roita ,  ovvero  dopo  f  asseaza  S 
mejti  sei ;  neyii  niirt  casi  arrä  imogo  U  saimto  a  voce,  im  comfw- 
miia  del  toro  grado^  prescritto  in  questo  regoiawwnlo.  li  CSoMMJt- 
danie  Superiore  deiia  Marina  risponderä  agli  ufficiaii  auperwi 
con  3  (tre)  Errira ,  ed  agU  ufficiaii  subaitersä  com  t  £rm« 
V Imperator e  e  Ret 

I  capitani  di  pascelto  comandanii  flottiglia  o  dimtioni  cor- 
risponderanno  agii  ufficiaii  superiori  con  8  (tre)  Wcrira^  ed  agä 
Ufficiaii  suhaUerni  con  2  C^ue)  Evvica, 

Se  dopo  il  saiuto  di  risposta  venisae  fatto  un  taiuto  di  rw- 
gra9Uamento^  ciocch^  non  ä  prescritto^  ma  soUanto  toUeratOy  am 
sarä  pih  corrisposto. 

Art,  20.   Se  piü  bastimenii  si  trovino  riuniti ,   r  ufficiaie 
mandante  la  squadra,  flottigiia  o  divisione^  sarä  queiio  che 
guirä  i  satuti, 

Art.  ti,  Le  squadre^  flottiglfe  divisioni  o  basttmemti  da  guen% 
diS,  M.destinaii  in  crociera  o  commissione  alf  Kstero  saiuieraiae 
le  piazze  straMere  col  numero  di  coipi  di  cannone^  che  reiatira 
sarä  al  grado  del  Governatore  o  Comandante^  ed  alla  comsmetm^ 
dine ,  bene  inteso  perö  che  ateno  cerii  di  essere  corrisposti  tif 
per  Uro. 

Art.  22.  Egii  ä  da  osservarsi ,  che  tali  saluH  alle  piavse  e 
fortezze  estere  devono  essere  soUanto  eseguiti  per  In  prima  roUe, 
se  una  squadra^  flottiglia^  divisione  o  bastimento  sia  in  crociero 
o  in  commissione  in  qnei  paraggi  e  soUanto  dopo  sei  utesi  di 
distacco  y  quando  facessero  una  campagna  di  spedixione  od  un 
riaggio,  sempre  perd  che  ancorassero  in  quei  porto  o  rada. 

Art,  29.  Quando  un  bastimento  mercantile  nazion^sie  o  sfrm^ 
niero  saluta  con  tre  coipi  di  cannone ,  sarä  dal  Comandnnie  di 
squadra,  flottiglia^  divisione  o  bastimento  isolato  corr/ifposto  com 
i  coipo  di  cannone. 

Quando  saluta  con  5,  i  Generali  risponderanno  com  f ,  e  tutti 
gU  altri  con  3. 

Quando  poi  il  saiuto  eccedesse  queiio  di  5  coipi  aUora  sarä 
corrisposto : 

dai  Generali  con  6  tiri.  (     j.  j. 

dai  Capitani  di  vasceUo  comandauU  )  *  ^^,'!^T  ^'  TT 
flottiglie  o  divisioni  con  4  tiri  1  äi  queiUcoi  quaä  sa^ 

e  da  tutU  gU  altri  con  2  tiri  (  '^'"^''  '^^^'  '^^«'*''- 

Art  24.  Se  piü  bastimenti  mercanUU  nazionali  od  esieri  in 
porto ,  rada  o  alla  veia  salutassero  le  forze  marittime »  in  quel 
caso  sarä  per  una  sol  tfoita  corrisposto  con  due  coipi  di  eanmoae 
meno  di  queiio  che  ne  fece  il  maggiore  numero,  e  cib  sempre  dal 
solo  Comandante  la  squadra,  flottigiia,  divisione  o  bastimento  che 
si  trovasse  isolato;  non  sarä  poi  piü  corrisposto,  se  questi  legni 
mercantiU  tirassero  una  seconda  voUa  dopo  la-  risposta  fatta  dal 
legno  da  guerra,  dovendosi  queiio  considerare  come  un  ringrazia^ 
mento  al  saiuto  ottenuto. 
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Art.  9S»  Verso  i  bastimeHti  da  guerra  »tranferi^  consideran" 
'osi  questi  C€me  fortezze  ambulanU  di  nitre  potenze  ^  debbonsi 
ratieare  i/e  cose  medesime  HabiUte  a  rignardo  deUe  piazze  e 
orte^ve  esi^re,  cioä  a  dire  di  corrispondere  ai  taiuti  con  eguale 
mmero  di  colpi  dicannone^  cosa  che  devesi^retendere  egmUmente 
\a  esst  iora. 

Art.  90.  I  hatiimenU  mercantUi  non  Mono  obbligati  di  satutare 
'  hastimenti  da  guerra  con  colpi  di  cannone^  ma  perb  per  un  atto 
U  riv^erenvia  quelU  deUa  marina  di  cotnmercio  Awttriaca  tncotf 
trando  tin  leg no  da  guerra  diS.M.LR.A.  dovranno  ammainarej 
iiei  passare^  in  segno  di  osseqwio^  le  vele  dei  papaftchi^  sempre  che 
le  circosianve  ed  il  tempo  non  glielo  impediacano, 

.Art,  9r.  NeUa  setUnuma  di  Passione  il  Oiovedi  santo^  quando^ 
ri^ne  sospeso  H  suono  delle  campane^  saranno  a  bordo  dei  boHti' 
fnenii  di  8,  M,  incrociati  tuHi  i  pennoni  e  mainate  le  inspgne  a 
mezz'  asta^  e  ri  rimarranno  cosi  sino  al  momento  dei  Gloria^  do^ 
vendoüi  aiiora  ristabiiire  il  tutto  come  prima;  ed  ove  non  sia  fon 
die  di  prender  norma  dalle  campane ,  i  segni  di  tutto  avranno 
Uiotfo  a  fneaizodl  dei  Oiovedi  santOy  e  saranno  tolti  a  mezzodl  dei 
Sabbato  santo. 

Art,  »3.  II  giorno  nataUzio^  e  T  onomastico  di  8.  ilf •  l'  Impe^ 
ratore  e  Re,  sarä  solennizzato  nei  seguente  modo : 

Quando  una  squadra,, ßottiglia,  divisione  o  bastimento  siiro-' 
vassero  in  un  porto  dello  Stato^  al  tramontar  dei  soie  della  vigilia 
dei  gforno  di  nascita  di  8.  M.^  il  Comandante  farä  ta  salva  d'an- 
nunzio  di  2i  colpi  di  cannone.  AI  levare  dei  sole  di  $}  fausto  giorno 
tutli  i  bastimenti  si  pa/oiglioneranno  colle  bandiere  della  Monarchia 
e  quelle  da  segnali^  ed  il  Comandante  farä  una  aaiva  di  ai  colpi 
di  cannone  }  lo  stesso  sarä  praticato  al  Te  Deum  ed  al  tramontar 
dei  sole^  momento  in  cui  saranno  da  tutti  i  bastimenti  ammainati^ 
nel  tempo  siesso,  gli  impaviglionamenti. 

Se  la  squadra ,  flottiglia  o  divisione  fosse  all'  Estero^  eccet^ 
tuata  la  scarica  fatta  al  tramontar  dei  sole  della  vigilia^  la  quäle 
sara  fatta  dal  solo  Comandante^  le  alire  tre  seariche  saranno  ri- 
petute  da  cittscheduno  dei  bastimenti, 

Se  il  Comandante  ia  squadra ,  flottiglia  o  dipisione  trovasse 
opportuno  di  dare  in  sl  felice  circostanza  un  banchettOy  poträ  fare 
un'  altra  scarica  al  Toast ^  oltre  le  prescritte  di9i  colpi,  generale 
mente  ripetuta  da  tutli  i  bastimentt  alf  estero  e  netto  stalo ,  cid 
non  avrä  luogo  che  sul  solo  legno  comandante. 

1  bastimenti  isolati  faranno  lo  stesso^  quando  sieno  nei  porti 
ahitati.  In  mare  e  nei  porti  deserti  non  avrä  luogo  veruna  delle 
cose  indicate^  a  meno  che  la  squadra^  flottiglia  o  divisione  non  si 
trovasse  congiunta  od  in  vicinanza  di  bastimenti  da  guerra  di  allre 
poteaze^  e  quando  i  tiri  non  polessero  dare  un  indizio  deUa  po^ 
sizione  dei  bastimenti  stessi^  da  risultare  pemicioso  al  buon  esito 
deito  spodizione  intrapresa» 

Art,  S9.  Quando  una  squadra^  flottigUa^  divisione  o  bastimenti 
diSlHaMaestä  1.  R.  A,  s'  incontreranno^  o  siuniranno  con  squadre^ 
dhisioni  o  bastimenti  di  estere  nazioni ,  sia  nei  porti  della  Mo^ 
narchia  che  negli  esteri,  nelia  ricorrenza  di  sotennitä  dei  loro 
ßovraniy  i  generali  o  comandanti  delle  medesime  praticheranno 
i^urbanitä  di  salutare  con  seariche  di  2t. colpi  di  cannone;  il  mo- 

»7  ♦ 
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inento  di  farU  ed  ü  numero  di  quelU  ^sara  in  confartmiiA  äefttm] 
e  dt  quanto  reciprocamente  venisse  praücato;  neWatto  di  fmreU\ 
seariche  sarä  inalberaia  aiPalbero  di  tmaestra  la  h€Uädierm  M\ 
queilm  nazione  il  nome  del  cui  Monarca  si  vuoi  fett^ggimre, 

Art,  ao.  /  hoHimenU  mercanJtiti  nazionaU  trov^uuiasi  Ai  m\ 
porto  o  rada  estera ,  ove  siari  uno  o  piu  bastimenti  da^  guerrm  t 
S,  M,  I,  R-  A.  non  potranno  far  saluU  com  camnone,  sBm%a  acerm 
prevenuto  il  Comandante ;  sonoperö  eccettuati  da  tale  di9posbak»mt 
queUi  che  patsano  ätta  rista  o  vengono  ad  ancorare. 

Art,  8t,  Qua9ido  il  Cowuindante  in  capo  di  vn4B  squadrm 
muore  in  mare ,  in  porto  o  rada ,  al  getto  del  cadaieere  ,  oppmn 
all"  atto  di  trasportarlo  o  terra  per  la  tumulazione,  tutii  i  hatti-' 
menti  da  lui  dipendenti  in  ceremonia  funebre  coUa  diHamxa  di  aa 
minuto  di  tempo  da  tiro  a  fi'ro,  faranno  una  scarica  del  mwumer» 
di  colpi  di  cannone  portato  nei  saluti  relativi  al  suo  mtngc,  La 
bandiera  rester a  mnmainata  per  24  ore  a  w^exz  asta  ^  e  io  stesm 
si  praticherä  a  riguardo  dell*  insegna  che  sarä  poi  toUa. 

Art.  3i,  La  cosa  medesima  avrä  luogo  per  gli  aUri  Gemerali 
o  Capitani  di  vtucello  comandanti  flottiglie  o  divisioHiy  mutmiti  di 
speciale  commissione. 

Art,  33,  Ai  Comandanti  di  bastimenti  o  di  momentat^ee  diti- 
dVoJti,  quando  steno  nello  Stato,  saranno  resi  gli  onori  che  sAüki- 
liti  soiko  dai  regolamenti  delt  armata,  e  durante  il  tumulo  la  cor- 
netta  o  la  fiamma  rimarrä  ammainata  a  mezz*  asta, 

AU*  estero  pei  Capituni  di  vascello  la  fiamwus  del  bastitnemts 
ove  era  il  decesso ,  rimarrä  a  mezz"  asta  durante  il  tumsmkf ,  e 
saranno  fallt  H  tiri  di  cannone  dal  proprio  legno^ 

pei  Capitani  di  fregata  e  corvetta  9,  e 

per  gli  altri  Comandanti  effettivi  di  bastimenio  7  colpi  äi 
cannone, 

Art,  34,  Agli  uffiziali  decessi  al  bordo  dei  bastimenti  ds 
guerra  sfeno  anche  interinalmente  comandati  st  renderanao  gU 
onori  determinati  dai  regolamenti  delV  I.  R,  Armata, 

Art,  35,  IHpenderä  poi  il  dare  le  disposizioni  particolari  dei 
funerali  in  tutte  le  circostanze  portate  dagli  articoli  3f^  3f,  M, 
34  del  presente  regolameuto,  o  dal  Comandante  in  capo  od  in 
secondo  di  una  squadra,  flottiglia  o  ditytsione^  o  dal  comandante^ 
o  capitano  al  dettagUo  di  un  bastimento^  secondo ,  i  casi  diversi^ 
attenendosi  sempre  perö  nelle  seariche  della  fucileria^  nel  conr 
voglio  e  corteggio  mtütare  a  quanto  ä  prescritto  per  l*  /.  A.  AnneU, 

Art.  36,  I  tiri  di  saluto  ed  altre  solennita^  non  saraamo  fetU 
nä  prima  del  levare  del  sole^  nä  dopo  il  suo  tramontare ;  si  eccH' 
tuano  perö  icasidiprestare  ossequioalle  LL,  MM,  f  Imperatore 
e  V  Imperatrice  y  ed  ai  Princtpi  deW  Augustissima  Casa  ed  altri 
Sovrani, 

Vienna,  li  t2  Aprtle  iS9e, 

Per  ordine  espresso  di  Sua  Maesta 
il  principe 
Federico  di  Hohenzollern^  Heckingen 

Preaidenle  delf  /.  H.  ComifUo  Amiicö  di  Gmerrm. 

(L,  S.J 

Gian  Giacomo  de  Neth 

ComsigUert  Aulie». 
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8.  Zusatz 

dem   Reglement  vom   18.  October    1827,  be- 
jOTend  die  von  den  k.  k.  Kriegsschiffen  gewis- 
bochgestellten  Personen  zu  erweisenden  Eh- 
renbezeugungen. 

Appendice 
mi  Regolamento  12  Aprile  1826  intorno  ai  scUuti  ed  onori 
Me  rekilersi  dai  BastimenH  della  L  R.  Marina  agli  tn- 

frascritti  personaggi  di  alto  rango. 


P  er  sonaff  0i 


Simiiitudine 
alV  L  R.  Armata 


Numero  di 


colpi  di 

Canno^ 

ne 


Evviva 


Mitiisiro  di  Stato   . 


Atmbasciatori 


Mniernunzj  e  Mini-' 
9tri  Pienipotenz 
vsiar)      .    •    •    . 

IncaricaU    d'affari 


Governatori  neile 
ioro  Provincie  se 
sono  Consiffiieri 
MntiMi  •     •     •     • 

President  di  6o- 
verno  non  Com^ 
siffliere  Intimi 

CardiaaU .     .     . 

Patriarchi  .  • 
Arcivescovi  .  . 
Vescovi   .     .     • 


Come  Ü  Feid-Maresciaüi 
delt  Impero   .... 

Come  ii  Generali  di  Ar^ 
tiyliera^  e  di  CavaUe^ 
ria  e  di  Comandanti  Qe^ 
nerali  deUe  Armate  e 
Provincie 

Come  U  Tenenti  Oene^ 
raU  in  simili  casi  e  cir» 
costanze 

Come  li  Generali  Mag^ 
giori  parimenti  in  cir^ 
coHanxe  di  comando    . 

Come  U  Generali  di  Ca-- 
raUeria  e  di  ArtigUeria 


Come  i  Tenenti  Generali 

I  Come  ti  Feld-Marescialli 
Come  li  Governatori  e 
Generali  di  ArtigUeria 
Come  li  Tenenti  Generali 
Come  U  Generali  Mag- 
giori 


19 


17 

15 

13 

17 

15 

19 

17 
15 

13 


5 

7 

7 
5 


Osserf^azioni, 

a)  TaU  onori  e  sdluti  sono  da  farsi  allorchd  i  suddetti  Perso- 
naggi prendono  imbarco  sopra  un  I,  R.  Bastimento^  e  da 
ripetersi  al  momento  dello  sbarco. 

b)  Quando  in  pubblica  forma  si  recano  a  bordo  di  un  /.  R. 
Battimento  per  oggetto  di  servigio  o  di  visita^  si  faranno 
gli  onori  soltanto  al  momento  che  partono  dal  bordo  stesso. 
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c)  Se  MincotUrano  in  mare  in  un  Porio^  o  patsano  im  f>icinmas/^ 
ancke  essendo  in  pubbUca  forma  ^  no«  comtpetomo  ioro^  ckt 
gU  onori  deif  I.  II.  Armaia  ^  corrisponäenU  al  loro  rmmf. 

d)  Nel  caso  poi  che  ii  Bastimenio  incontrato  in  mare^  su  cti 
si  trofoasMe  uno  dei  soprammentovaU  personnggi ,  fo99e  Sr- 
stinto  da  quaiche  9egno  particolare^  saranuo  in  tal  com 
da  farsi  gli  onori  e  saiuii  presenU. 

e)  U  solo  Bastimento  Comandante  fa  tau  onori  e  saimü^  ei 
una  8oi  rolia  aUa  medesima  persona ,  quando  risiede  neO^ 
stesso  luo0o\  di  suo  ordine  perö^  ancke  irovandosi  est» 
presente ,  potra  fare  gU  onori  e  salnti  steesi ,  qmel  Basii- 
menio  al  bordo  dei  quäle  si  recasse  uno  dei  sopramtmiemtO' 
vaü  personaggi, 

f)  I  personaggi  esteri  accreditati  presso  1 1,  R.  Corte  e  queUi 
rioesUti  di  un  Rango  corrispondente  ai  sunnominati  some 
nelli  casi  di  sopra  coniemplati  da  disUnguersi  nel  mtodo  stesso, 

Approvata  da  S.  JH.  /.  B.  con  Sovrana  Ruolwziome  t7  set^ 
tembre  1S97  partccipata  dal  Rescritto  M.  Siiiy  »9  settembre  /flf7 
deWEccelso  L  R,  Aulico  ConsigUo  di  Querra  ad  S,  2735^  /8  ol- 
tobre  1827  C^entisette), 


9.  Formular 
eines  Bestallongs- Diplomes  für  einen  Consal. 

Nos  Franciscus  Josepkus  I.  (mittlerer Titel),  In  (Ort  des 
Amtssitzes  and  Name  des  Amtsbezirkes) 

(Mame  und  Rang  des  Bestellten)  nominatimus  et  etabiUvimms 
iia^  ut  munere  suo  ad  promotfendam  cowtmercH  et  naoigationis  mti" 
litatem  pro  more  consueto  soterter  fungatur ,  ui  omm'a  quae  me^ 
gotiis  expediendis  inserviuni  svituque  digna  suniy  litteris  referre 
teneatur^  ut  ubicunque  necessarium  putet^  cum  consensu  wutgistrm" 
tuum^  agentes  consulares  ^  qui  efusdem  vices  in  officiis  consu' 
laribus  geruntf  constituendi  potestatem  kabeat,  nee  non  mandata 
quavis  auctoritate  superiore  eidem  rite  significata  fideiiter  exe- 
quatur, 

Itaque  universis^  seu  ministris  seu  civibus  Nostrie  cujuscrnngme 
8tatus\  gradus  vel  condäionis^  praecipue  autem  mercatoribus^ 
navium  magistris  et  nautis^  qui mercaturae  causa  (Name  des  Con- 
salarsitzes)  pervem'unt^  mandamus  et  praecipimus^  ut  (Name  und 
Rang  des  Consuls)  ibi  constituttum  ikabeant^  konorent  atque 
respiciant, 

Omnes  vero  publfcas  auctoritates  peramice  requirimus^  ut 
praedictus  Noster  (Name  und  Rang  des  Consuls)  solOis  beneficHs 
ac  immunitatibus  perfruatur  et  gaudeat. 

In  cujus  rei  testimonium  patentes  lüssce  litteras  Nostras  pro- 
pria  manu  signatas  et  sigilU  Nostri  appensione  munitas  dedimuss, 
Datum  in  Vrbe  Nostra  Viennae  die . . .  Anno  Domüio  miUesimo 
ostingentesimo . .  .  regnorum  Nostrorum  ,  .  . 
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10.  Eidesformel 

ffDr  Consular  -  Funetionftre ,  die  wirl^liehe  Staats- 
beamte sind. 

Ich  schwöre  einen  Eid  su  Gott  dem  Allmächtigen  und  gelobe 
bei  meiner  Ehre  und  Treue,  Seiner  Majestät  dem  allerdnrchlauch- 
tig-steii  Fürsten  und  Herrn   Franz  Joseph    dem  Ersten,    von 
Gottes    Gnaden   Kaiser   von  Oesterreicb   etc.  etc.   (grosser  Titel) 
und  nach  Allerhöchstdemselben  den  aus  Allerböchstdessen  Stamme 
nud  Geblule  nachfolgenden  Erben  unverbrüchlich  treu  und  gehor- 
sam SU  sein,   nnd  nachdem  Seine  kaiserliche  königliche  Majestät 
mich    zum  (General-^   Vice-)  Consul  für...  zu  ernennen  geruht 
haben,  so  schwöre  ich  die  in  diesem  Amte  mir  obliegenden  Pllich- 
\eii  gewissenhaft  zu  erfüllen,  dabei  stets  nicht  nur  das  Beste  des 
Dienstes    Seiner  Majestät  und    des  Staates  vor  Augen  zu  haben, 
sondern  noch  Nachtheil  und   Gefahr  abzuwenden;   den  Gesetzen, 
BO  wie  den  mir  zukommenden  Aufträgen  meiner  Vorgesetzlen  wil- 
ligen Gehorsam  zu  leisten ;  das  Interesse  des  österr.  Handels  und 
der  öslerr.  Schifffahrt  kräftig  zu  wahren  and  zu  befördern,    den 
Angehörigen    des  österr.  Kaiserstaates  den   gebührenden  Schutz, 
nnd  wo  es  Noth  thut,   Unterstützung  und  Vertretung  zu  gewäh- 
ren;   für  die  Aufrechthaltung  und  gehörige  Ausführung  der  mei- 
nen Wirkungskreis  betreffenden  Staatsverträge  und  Tractate  nach 
Kräften  zu  wachen ;    überhaupt  die  mir  zugewiesenen  Geschäfte 
sach-   und  gesetzgemäss  zu   behandeln,    mich  bei   meinen  Ver- 
fügungen nicht  durch  Gunst  oder  Ungunst  bestimmen  zu  lassen  ; 
meine  Untergebenen  zur  strengen  Pflichterfüllung  anzuhalten,  die 
thnnUchsle  Schonung  des  österr.  Staatsschatzes  mir  angelegen  sein 
zu  lassen  nnd  das  Dienstesgeheimniss  treu  zu  bewahren. 

Was  ich  so  eben  niedergeschrieben  und  wohl  verstanden  habe, 
dem  will  ich  getreu  nachkommen,  so  wahr  mir  Gott  helfet 
(Ort  und  Datum.)  (Vor-  und  Familienname.) 

(Character.) 


11.  Formel 
der  Angelobungsurikunde  für  Honorar-Functionftre. 

Ich  gelobe  feierlich  an  Etdesstatt,  das  mir  von  Seiner  k.  k. 
apostolischen  Majestät  dem  allerdurchlauchtigsten  Fürsten  und 
Herrn  Franz  Joseph  dem  Ersten,  Kaiser  von  Oesterreicb 
etc.  etc.,  allergnädigst  anvertraute  kaiserlich  österreichische  (Ge- 
neral- ,  Vice-)  Consulat  in . . .  nach  meinem  besten  Wissen  nnd 
Gewissen  za  verwalten,  die  mir  in  diesem  Amte  obliegenden 
Pflichten  gewissenhaft  zu  erfüllen,  die  Interessen  de?  österr.  Han- 
dels mit  allen  meinen  Kräften  zu  wahren  und  zu  fördern,  den 
Angehörigen  des  österr.  Kaiserstaates  den  gebührenden  Schutz, 
und  wo  es  Noth  thut,  Unterstützung  nnd  Vertretung  zu  gewäh- 
ren; über  die  Aufrechthaltung  und  gehörige  Ausführung  der  mei- 
nen Wirkungskreis  betreffenden  Verträge  nach  Kräften  zu  wachen, 
überhaupt  die  mir  zugewiesenen  Geschäfte  sach-  und  gesetzgemäss 
lu  behandeln,  mich  bei  meinen  Verfügungen  nicht  durch  Gunst 
oder  Ungunst  bestimmen  za  lassen,  die  thunlichste  Schonung  des 
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österr.  Staalsschalzes  mir  angelegen  sein  Eu  lassen ,  dabei  stels 
nur  das  Beste  des  Dienstes  Semer  Maj estfit  und  des  österr.  Stnalcs 
in  Auge  za  behalten,  den  mir  zukommenden  Auftragen  meiner 
Vorgesetzten  willigen  Gehorsam  zu  leisten  und  das  Dieosl^ehetB- 
niss  zu  bewahren. 
(Ort  und  Datum.)  (Vor«  und  FamiliennameO 

(Charaeter.) 


12.  Erriehtung 
eiues  Consulates  lu  Königsberg  in  Preassen. 

(A.  h.  Entschliessuiig.  vom  27.  Juli  1650,  Z.  B649/H.  IShQ.) 

Se.  Majestät  haben  über  Antrag  des  Handels-Miaisterinms  mit 
der  a.  h.  Entschliessnng  vom  87.  Juli  1850  die  Errichtung-  eines 
unbesoldeten  Consulates  für  die  am  frischen  Haff  gelegeneu  Hafen- 
städte mit  dem  Amtsorte  in  Königsberg  zu  genehmigen,,  und  den 
Kaufmann  C.  L.  Oehlmann  in  Königsberg  znm  anbenoldetea 
Consul  daselbst  mit  der  Berechtigung  zum  Bezüge  der  tarif nis- 
sigen ConsulargcbQbren  zu  ernennen  geruht. 


13.  Reorganisirung 
des  Osterr.  Consularwesens  in  Spanien. 

(A.  h.  EntSchliessung  vom  11.  October  1850,  Z.  6SS7/H.) 

Der  Wunsch  und  die  Aussicht  anf  die  Anbahnung  eines  leb- 
hafteren  Handelsverkehres  zwischen  Oeslerreich  und  Spanien, 
welcher  einst  für  beide  Staaten  so  erspriesslich  war,  haben  zu  dem 
Beschlnsse  geffihrl ,  behufs  der  Vertretung  und  Förderung  der 
österr.  Handels-  und  Schiff fahrtsinteressen  in  Spanien  eine  Reor- 
ganistrung  des  dortigen  österr.  Consularwesens  vorzunehmen. 

Se.  Majestät  haben  über  einen  diessfalls  auf  Grundlage  eines 
im  Ninisterratbe  gefassten  Beschlusses  erstatteten  allerunterthä- 
nigsten  Vortrages  mit  der  a.  h.  Entschliessung  vom  11.  October 
1850  den  Bestand  und  die  Gliederung  der  österr.  Consolaramter 
an  der  Küste  von  Spanien  mit  Einscblass  von  Gibraltar  und  der 
Balearischen  Inseln  in  nachstehender  Weise  a.  g.  zu  genehmigen 
geruht : 

I.  General -Consniat  in  Barcellona  als  leitendes  Consnlarant 
für  die  gesammle  Küste  Spaniens  im  mittelländischen  Meere  voa 
der  französischen  Gränze  bis  zum  Gebiete  von  Gibraltar  mit  Eia- 
schluss  der  Balearischen  Inseln. 

In  diesem  weiten  Consularbezirke  wird  das  General-Consnlat 
an  der  Küstenstrecke  Cataloniens  von  der  französischen  Gränze 
bis  Villanneva  die  specielle  Consularjurisdiction  ausüben,  und  wird 
übrigens  folgende  Consularämter  unter  seiner  Dependenz  haben: 

1.  Die  zu  seinem  speciellen  Jurisdictionsbezirke  gehörigen 
Consuloragentien  in  Rosas,.  Palamos  und  Mataro. 

2.  Das  Vice-Consulat  in  Tarragona,  dessen  Amtsbezirk  sich 
auf  die  catnlonische  Küste  von  Villanneva  (dieses  mit  inbegriffea) 
bis  an  die  Gränze  der  Generalcapitönerie  Valenza  erstreckt,  mit 
den  Consularagentien  in  Villanneva  und  Salon. 
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3.  Das  Vice-Consulai  in  Valencia,  dessen  Amtsbezirk  sich  über 
die  Kiksle  der  Generalcapitänerie  Valencia  von  der  catalonischen 
GrSnze  bis  zn  jener  der  Generalcapitänerie  Murcia  erstreckt,  mit 
den  Consnlaragentien  in  Vinaroz,  Denia,  Alicante  und  Torre  Vieja. 

4.  Das  Vice  -  Consulat  in  Cartagena,  dessen  Amtsbezirk  sich 
Gber  die  Küste  der  Generalcapitänerie  Murcia  von  der  Grinze  der 
Generalcapitänerie  Valencia  bis  zu  jener  von  Granada  erstreckt. 

5.  Das  Vice-Consulat  in  Malaga,  dessen  Amtsbexirk  sich  über 
die  Küste  der  Generalcapitänerie  Granada  von  der  Gränze  jener 
von  Slnrcia  bis  zum  Gebiete  von  Gibraltar  erstreckt^  mit  der  Con- 
salaragentie  in  Almeria. 

6.  Das  Vice-Consulat  in  Palma  auf  der  Insel  Majorca,  dessen 
Amtsbezirk  sich  auch  über  die  Balearischen  Inseln  erstreckt,  mit 
den  Consularagentien  in  Mahon  und  Iviza. 

II.  Consulat  in  Gibraltar,  dessen  Amtsbezirk  diese  Stadt  und 
deren  Gebiet  umfasst. 

III.  General  -  Consulat  in  Cadiz  als  leitendes  Consularamt  für 
die  SOdküste  Spaniens  vom  Gebiete  von  Gibraltar  bis  zur  portu- 
giesischen Grfinze,  mit  zwei  demselben  untergeordneten  Consular- 
B^eDtien  in  Aigesiras  und  San  Lucar  de  Barameda. 

IV.  Die  an  der  West-  und  Nordkfiste  Spaniens  von  der  por- 
tng-iesischen  bis  zur  französischen  Gränze  aufgestellten  und  dem 
k.  k.  General-Consulate  in  Paris  untergeordneten  Consnlarämter, 
nnd  zwar: 

1.  Das  Consulat  inCorunna  mit  den  Consularagentien  in  Vigo, 
Ferrol,  Ribadeo  und  Gijon. 

2.  Das  Vice  -  Consulat  in  Bilbao  mit  den  Consularagentien  in 
Santander  und  San  Sebastian. 

Wien,  den  8.  November  1850. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.,  <i.  u.  öffenll.  B. 


14.  Organisirung 
des  österr.  Coiisulardlenstes  in  Amerika. 

CA.  h.  EntSchliessung  vom  4.  December  1850,  Z.  8141 /H.) 

Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  fintschliessung  vom  4.  December 
1850  über  den  auf  Grundlage  eines  Ministerraths-Beschlusses  er- 
statteten allerunterthänigsten  Vortrag  des  Handels  -  Ministers  eine 
neue  Organisirung  des  österr.  Consulardienstes  in  Amerika  zu 
genehmigen  geruht. 

Demzufolge  haben  in  Amerika  nachstehende  österr.  Consular- 
ftmter  zu  bestehen : 

L  In  Nord-  und  Mittel-Amerika,  Westindien  und  der 

Nordküste  von  Süd-Amerika. 

Ein  leitendes  kais.  General  -  Consulat  in  New -York. 

Im  Gebiete  der  vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika : 

Im  Staate  Massachusetts  ein  kais.  Vice-Consulat  in  Boston, 
y^       „      Pensilvanien      „      „  ,,  n  Philadelphia, 

«       y^      *I?nr.land  „      „  „  „Baltimore, 

„       „      Virginia  „      „  „  „  Norfolk, 
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In  Stalle  SQd-Caroliua  ein  kais.  Vice<-€oD8ii1al  in  Charlestoa^ 

„        ^      GtOTM  ^  „               ^  ^  Saraanak, 

Florida  n  n               n  n  Apalachicdas 

Alabama  jt  n              n  ti  Mobile, 

^        ^      Laisaiia  ^  ^  Coosolal  „  New-Orican« 

^        ^      Caliroraien  ^  ^            ^  „  San  Franceaco. 

^        ^      Texas  ^  „  Yice-Conanlal  ^  Galvesioa. 

Id  der  engtischen  Besitzung  an  der  Nordkflste  von  Amerikn: 

In  der  Provinz   Ober-Canada  ein  kais.  Consulat  in  Monlreal^ 
nun  Unter-Canada  ^      ^  n  n  Quebek, 

y^      ft       n         Newfoundland^      n  «  »  St  Johns, 

i>      I»        «         Nova  Scolia     „      ^  t,  »  Halifax. 

Im  Gebiete  der  Republik  von  Mexiko : 

Im  Gebiete  von  Mexiko  ein  kais*  Consnlat  in  der  Baaptstadt 

xiko. 
„    Golf        r,         f9        99      »      Vice-CoDsnl  in  Veracmx, 
«        Ti,       ^w  1»         w       T»  »  »>  Taaapico, 

am  stillen  Oeean  n      n  n  n  Acapuco. 

In  Central-Amerika : 
In  Brittisch-Honduras  ein  kais.  Consulat  in  Belize. 

An  der  NordkQste  von  S&d-Amerika : 
Im  Staate  Guyaona  ein  kais.  Consulat  in  Demerara, 
„    hollind.      „         „      „  »»         ^  Surinam, 

f)    französ.      „         „      „  V>         tj  Cayenne. 

In  Westindien: 

Auf  der  Insel   Cuba  ein  kais.  Consulat  in  Havannah^ 

^      ,,        n        „  n      jy      Yice-Consttlat  in  Malanzas, 

««!»«  »«  T)  »   Trinidad, 

rn««  »»  «  «  San  Jago  di 

Cuba, 
Portericco  „      ^      Consulat  „  San  Juan, 

Jamaica       «      „  „  „  Kiogsloa, 

Antijua      „      „  „  r,  Johnstovra, 

San  Tomas  „      „  „  „  S.  Toraas. 

Ausserdem  sollen  seiner  Zeit  noch  errichtet  werden : 
Im  Staate  Guatemala    ein  kais.  Consulat  in  Guatemala, 
„        „      Nicaruaga       »      »  v         v  ^'  ^^^^  ^^  Nicamaga, 

„        „      Neu-Granada  „      „  «         «  Chagres, 

wT»w„«  n         «  Panama, 

Auf  der  Insel  Haytt        rt      n  n  n  S"°  Domingo, 

»«»«  »«  n         7)  Cap  Hayti. 

II.  An  der  Ostküste  von  Süd-Amerika. 

Im  Kaiserreiche  Brasilien. 

Ein  leitendes  kais.  General-Consulat  in  Rio  di  Janeiro. 

Für  die  Provinz  Maranhon  ein  kais. Consulat  in  Maranhon, 

„      n        „        Pernambuco  »      »  v      r,  Pernambuco, 

„      „        „        Bahia  „      „  „      „  Bahia, 

„      n       „        Rio  Grande  del  Sul  ^      ^  n      n  Rio  Grande, 

n      n        „        Parä  7i      V  1)      9)  BelemdiPara. 


»       «         ») 
7)        t)  n 


4Ü7 

Ausserdem  sollen  noch  seiner  Zeit  an  der  Ostküste  von  Siid- 

Lmerika   errichtet  werden: 

Atx  kais.   Consulat  in  Buenos  Ayres, 

„9,  „         „  Montivides. 

III.  An  der  Westküste  von  Süd-Amerika. 

Im  Freistaate  Chili. 

Sin  leitendes  kais.  General-Consulat  in  Valparaiso, 
„  99  »     Vice-Consulat        „  Concepcion, 

t»  -n  rt  -n  w  Coquimbo. 

Ausserdem  sollen    noch   seiner  Zeit  au  der  Westküste   von 

Süd-Amerika  errichtet  werden: 

Ein  kais.   Consolat  in  Cobiza  für  den  Freistaat  Bolivia, 
yj        ri  n        n   ^^H^o  ^^^^i  Tür  Fern,  und 

n        r>  n        n    Goayquil  Tür  den  Freistaat  Ecuador. 

SSminllicne  vorstehend  aufg'erührten  Consularämter  gehören 
in  die  Kategorie  der  unbesoldeten  Consolar-Dienstposten,  welche 
▼DO  ihren  Vorstehern  als  Ehrenstellen  gegen  die  Berechtigung  zum 
Bezage  der  Consularproventen  versehen  werden ;   den  Honorar- 
General  >  Consuln  in  New  -  York ,  Rio  di  Janeiro  und  Valparaiso 
werden  jedoch  bei  der  Wichtigkeit  der  ihnen  anvertrauten  Aemter 
and'  der  bedeutenden  Geschäftsausdehnnng  derselben   besoldete, 
in  die  Kategorie  wirklicher  Staatsbeamten  gehörige  Hilfsbeamte, 
nnd  zwar  dem  General-Consut  in  New-York  ein  Kanzlei-Director, 
und  einem  jeden  der  beiden  General  -  Consuln  in  Rio  di  Janeiro 
und  Valparaiso  ein  General-Consulats-Kanzler  zur  Besorgung  der 
laufenden    Geschäfte  und   der  Correspondenz  mit  dem  Handels-» 
llinistenam   und  der  Central  -  Seebehörde  in  Triest  an  die  Seite 
gestellt. 


15.  Reorganistrung 

des    österreichischen    Consulardienstes    in    Bul- 
garien. 

(A.  h.  EntSchliessung  vom  19.  December  1850 ,  Z.  8607/H.) 

Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  EntSchliessung  vom  19.  Decem- 
ber 1850  über  den  mit  Zustimmung  des  Ministerrathes  erstatteten 
allerunterthanigsten  Vortrag  des  Handels- Ministers  die  Organi- 
sirung  des  Consulardienstes  in  Bulgarien  in  folgender  Weise  zu 
genehmigen  geruht: 

1.  Für  Bulgarien,  das  ist  für  den  Landercomplex ,  welcher 
wesUich  vom  Fürstenthume  Serbien,  südlich  vom  Hauptgebirgs- 
zuge des  Balkan  bis  zum  Cap  Emineh,  östlich  vom  schwarzen 
Meere  und  nördlii'.h  vom  Thalwege  der  Donau  (vom  Einflüsse  des 
Timokflusses  in  dieselbe  bis  zur  St.  Georgs -Mündung)  begränzt 
wird,  und  nach  der  türkischen  administrativen  Bintbeilung  die 
Ejalets  von  Silistria,  Widdin  und  Nissa  begreift,  sollen  folgende 
kais.  österr.  Consularämter  bestehen : 

a)  Das  k.  k.  Consulat  in  Rustschuk  in  unmittelbarer  Unter- 
ordnung unter  dem  Handels-Ministerium  und  mit  den  beiden  ihm 
unterstehenden  Vice-Consulateu  in  Widdin  und  in  Sofia. 
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ft)  Das  k.  k.  Vice  -  Consalat  in  Vania  in  der  bishenfe« 
mittelbaren  Unterordnung  unter  dem  General  -  Consnlate  in 
stantinopel. 

c)  Das  k.  k.  Yice-Consnlat  in  Tultscha  in  unmittelbarer  1^ 
terordnung  unter  dem  Consulate  in  Galacz. 

Ausserdem  werden  an  geeigneten  HandelspUtsen  ober  Vor* 
scblag  der  betreffenden  Consularimter  österr.  Consttlarag^rtäea 
errichtet. 

t.  Der  Amtsbezirk  des  leitenden  k.  k.  Consniates  iuRastscWk 
erstreckt  sich  Ober  das  ganze  Territorium  des  Bjalets  tob  Wid- 
din  und  von  Nissa ,  dann  (iber  den  westlichen  Theil  des  Ejat^ 
von  Siiistria  Ifings  der  Donau  unterhalb  Sistow  bis  zur  Griase  ^ 
Ajanates  von  Rassowa ;  dann  landeinwärts  bis  an  den  Balkaa  mmk 
das  Territorium  des  Paschaliks  von  Varna,  namentlich  öbo'  dk 
sum  Ejalet  von  Siiistria  gehörigen  Districte  von  Rostschuk,  Ta- 
turkan,  Raagrad^  Ezki  -  Dschuma,  Schumla,  Afiotar,  Siiistria,  Tir- 
nowa  und  Gabrowa. 

Innerhalb  dieses  weiten  Bezirkes  werden  den  beiden  Vie^ 
Consulaten  in  Widdin  und  Sofia  ihre  besonderen  Amtsgebiete 
durch  die  ihnen  zu  ertheilenden  Instructionen  zugewiesen. 

Die  Amtswirksamkeit  des  k.  k.  Vice-Consnlates  in  Varaa  er- 
streckt sich  auf  die  bulgarischen  Seehäfen  Yarna ,  Kararaa, 
Baltschik ,  Mangalia ,  Kustendsche  und  auf  Misse vria ,  so  wie  m/ 
jene  Ajanate ,  welche  dem  Pascha  von  Yarna  unmittelbar  nsler- 
geordnet  sind. 

Der  Amtsbezirk  des  k.  k.  Vice-Consulates  in  Tultscha  begreift 
den  unter  dem  Namen  Dobrudscha  oder  bulgarische  Tartarei  be- 
kannten nordöstlichen  Landstrich  der  Provinz ,  welcher  westlich 
und  nördlich  durch  die  Donau ,  östlich  durch  das  schwarze  Meer 
und  sikdlich  durch  den  Trajanswall  in  gerader  Linie  von  Rassowa 
und  Czernawoda  nach  Kustendsche  begränzt  wird^  und  die  nater 
dem  Muschir  von  Siiistria  stehenden  Bezirke  von  Rassowa,  Hir- 
sowa,  Matschin^  Isaktscha,  Tultscha,  Gzartak  undBabadagh  amfust. 

3.  \Yegen  des  innigen  Zusammenhanges  der  in  diesen  ver- 
schiedenen Consularbezirkeu  vorkommenden  Angelegenheiten  wird 
durch  geeignete  Instructionen  für  die  unerlassliche  fortwähreade 
Geschäftsverbindung  und  das  dienstförderliche  Zusammenwirkea 
zwischen  den  verschiedenen  daselbst  aufgestellten  Consolaramtera 
und  dem  General-Consuiate  in  Constanlinopel,  so  wie  dem  Coa- 
Sttlate  in  Galacz  angemessen  vorgesorgt. 

Wien,  den  10.  Jänner  1851. 

Yom  k.  k.  Min.  f.  H.,  G.  u.  öffentl.  B. 


16.   Organisirung 

des    österreichischen   Consulardienstes   in    Tür- 
iiisch  -  Albanien,  Macedonien  und  Thessalien. 

(A.  h.  Entschliessnng  vom  18.  Jänner  1851,  Z.  SOO/H.) 

Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  EntSchliessung  vom  lt.  Jänaer 
1851  über  den  mit  Zustimmung  des  Ministerrathes  erstatteten  aller- 
unterthänigsten  Yortrag  des  Handels  -  Ministers  die  OrgaoisiruBf 
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Oft  CoDsolardienstes  in  TArkisch-Albamen,  Macedonien  und  Thes- 
i:||eQ    folgte ndermassen  zu  g'enehmigen  geruht. 

In  den   gedachten  Ländern  haben  folgende  kais.  österr.  Con-^ 
I  taramier  zu  bestehen: 

*  I.    In  Albanien. 

"^ ..  a)  Das  k.  k.  Vice  -  Consulat  in  Scutari,  in  unmittelbarer  Un- 
^rordnaiig-  unter  das  Handels -Ministerium,  fOr  Nord  -  Albanien, 

•  i.  für  den  Umfang  des  Paschaliks  von  Scutari  und  Priserend. 
^£,  6)  Das  k.  k.  Yice-Consulat  in  Durazzo,  in  -unmittelbarer  Un- 
^{rordnani^  unter  das  Handels  -  Ministerium,  fQr  Mittel  -  Albanien^ 
°..t.  für  die  zum  Gebiete  des  Rumeli  Walessi  in  Monastir  gehö- 
'*%en  Verwaltungsbezirke  (Mudirliks)  von  Cavaja,  Pecin,  Elbas- 
''•D.,  Tyranna,  Mati  und  die  beiden  Dibra. 

*  c)  Das  k.  k.  Vice-Consulat  in  Janina,  in  unmittelbarer  Unter- 
ordnung'unter  das  Handels-Ministerium,  für  Sud-Albanien,  welches 
»len  Um  Fang  des  gleichnamigen  Paschaliks  begreift. 

Ausserdem  werden  Consuiaragentien  bestehen  zu;  Antiyari^ 
fcfai  Abhängigkeit  von  dem  Vice  -  Gonsulate  in  Scutari,  dann  zu 
cAvIona  und  Prevesa,  in  Abhängigkeit  von  dem  Vice-Consniate  in 
r  Janina. 

f  II.  In  Macedonien  und  Thessalien. 

^  d\  Das  k.  k.  Consulat  in  Salonich,  mit  der  unmittelbaren  Un- 

^  terordnung  unter  das  Handels- Ministerium,  als  leitendes  Con- 
sularaml  für  den  Umfang  von  Macedonien  und  Thessalien,  d.  i.  für 
1^  den  ganzen  LandercompTex,  welcher  östlich  von  Albanien,  südlich 
.  von  Serbien ,  westlich  von  den  Statthalterschaften  Nissa ,  Philli- 
^  popel  nnd  Adrianopel,  und  nördlich  vom  Königreiche  Griechen- 
'    land  liegt. 

6)  Das  k.  k.  Vice  -  Consulat  in  Monastir  (Bitoglia) ,   mit  der 
^   \3ülerordnnng  unter  das  Consulat  in  Salonich,  für  den  das  Cenna- 
thal  nebst  Gorica  und  Kastoria,  nebst  Ksecovo,  Scopia  und  Veles, 
'     umfassenden  Unterbezirk. 

Nebstdem  haben  Consuiaragentien  in  unmittelbarer  Unterord- 
nung unter  das  Consulat  in  Saionich  zu  bestehen  inSeres,  Cavalla 
und  Voio. 

Wien,  den  24.  Februar  1851. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.,  G.  u.  öffentl.  B. 


17.  Reorgan  isiruDg 

des  5.sterreichischeii  Consulardienstes  im  König« 

reiche  Grieciienland. 

(A.  b.  Entschliessuug  vom  15.  Mfirz  1851 ,  Z.  6591/H.) 

Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  EntSchliessung  vom  15.  März  1851 
die  Reorganisirung  des  Consulardienstes  im  Königreiche  Griechen- 
land zn  genehmigen  geruht. 

Hiernach  haben  daselbst  zu  bestehen: 

1.  Das  kais.  Consulat  inPatras,  in  unmittelbarer  Unterordnung 
unter  das  Handels-Ministerium,  mit  der  Ausdehnung  seines  Amts- 
»uirkes   auf  die  ganze  Westküste  Griechenlands,   von  der  alba- 
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nesisehen  Grfiue  bis  %nm  Cap  Malapan  mit  deo  dnu  gehoi^ 
Inaein. 

t.  Das  k.  k.  Consniat  in  Syra,  ebenfalls  in  onmittelbarerOa- 
lerordnung  unter  das  Handels-Ministerinm,  dessen  Amtsbeurk  to» 
Cap  Matapan  bis  zur  thessalischen  Granze,  die  g-anze  Ostkisle 
Griechenlands  einschliesslich  der  Insel  Euböa  und  der  Ciclade», 
so  wie  alle  Qbrig-en,  im  agaisehen  Meere  gelegenen  griechiscto 
Inseln  umfasst. 

3.  Die  Vice-Consulate  in  Piraens  und  in  Nanplia,  als  Depea- 
denzen  des  leitenden  Consularamtes  in  Syra.  Ausserdem  sind  zb 
Besorgung  des  Consulardienstes  noch  mehrere  Consnlarag^eatiea  ii 
unmittelbarer  Unterordnung  unter  die  Consularamter  zu  Patras  rod 
Syra  aufgestellt. 

Wien,  den  5.  September  1851. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.^  G.  n.  öffentl.  R. 


18.  Organisirung 

des  ftsterr*  Consulardienstes  in  Ostindien  und 

den  llinterlAndern« 

(A.  h.  Eniscbliessung  vom  SO.  Mirz  1851 ,  Z.  770/H.) 

Se.  k.  k.  Majestät  haben  mit  a.b.  Entscbli essung  yon  30. Min 
1851  über  den  auf  Grundlage  eines  Ministerraths- Beschlusses  er- 
statteten allerunterlhanigsten  Vortrag  des  Handels- Ministers  die 
Organisirung  des  österr.  Consulardienstes  in  Ost-Iadieo  und  dea 
Hinterländern  zu  genehmigen  geruht. 

Dieser  a.  h.  sanctionirten  Organisirung  zufolge  haben  in  jenes 
Lfindern  zunfichst  folgende  österr.  Consularamter  zu  beslehea: 

I.  Ein  leitendes,  unmittelbar  dem  Handels-Ministerinm  naler- 
geordnetes  kais.  General-Consulat  in  Singapore,  dessen  AnBlsbezirfc 
sich  über  das  Küsten-  und  Seegebiet  südöstlich  vom  Cap  Negrais 
mit  Hinter-Indien,  der  Halbinsel  Malakka,  den  Inseln  des  indisehea 
Archipels  (namentlich  den  niederifindischen  Colonien  auf  Java, 
Sumatra  und  den  Übrigen  Sanda -Inseln,  den  Molukken  und  dea 
Philippinen),  dann  den  chinesischen  Häfen  zu  erstrecken  bat. 

II.  Ein  leitendes,  unmittelbar  dem  Handels-Ministerium  unter- 
geordnetes kais.  Coasulat  in  Bombay,  für  die  Westküste  Yorder- 
lodiens,  von  der  Granze  Belludschistans  und  den  Mündungen  des 
Indus  südwärts  bis  Cap  Comorin  als  Amtsgebiet. 

III.  Ein  leitendes,  unmittelbar  dem  Handels-Ministerium  na- 
ter^e  ordnet  es  k.  k.  Consnlat  in  Caicutta,  für  die  Küsten  des  ben- 
galischen Golfes  östlich  vom  Cap  Comorin  in  ihrer  ganxen  Aaa- 
dehnung  diess-  und  jenseits  der  Mündungen  des  Ganges  bis  zur 
Südgrenze  der  Provinz  Arracan,  die  Insel  Ceylon  miteingeschlos- 
sen als  Amisgebiet. 

Das  General-Consniat  in  Singapore  gehört  in  die  Reihe  der  be- 
soldeten Consularamter.  Die  beiden  Consulate  in  Bombay  und  Cal- 
culta  sind  unbesoldete  Consular-Dienstposten ,  welche  von  ihren 
Vorstehern  als  Ehrenstellen  gegen  die  Berechtigung  zum  Bezüge 
der  tarifffiässigen  Consniartaxen  verseben  werden ;  doch  wird  je- 
dem dieser  beiden  Consulate  ein  besoldeter  als  wirklicher  kai« 
serlicher  Staatsbeamter  angestellter  Hilfsbeamter  als  Kanzler  bei- 
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^ss-geben.  Den  genannten  drei  leitendeo  Consvlarfimtern ,  ifir  de- 
t^  «1  dienstlichen  Verband  unter  einander  durch  die  Amtsinslruclion 
^[»rg-esehen  wird ,  werden  nach  Blassgabe  ihrer  obenbezeichnelen 
^  «ntsg'ebiete  die  Consuiaragentien  in  Madras«  Colombo,  Balavia 
Kid  Canton^  sowie  die  in  diesen  Amtsgebieten  nach  Anhandgabe 
i^r  weiteren  Erfahrungen  noch  ferners  xu  errichtenden  Consular- 
ler  untergeordnet. 

Wien,  den  5.  Mai  1851. 

Vom  k.  k.  Min.  T.  H.,  G.  a.  öffentl.  Bauten. 


19.  Regulirun  g 

des    5sterr.  Consulardienstes  auf  den  Inseln  Cy« 

pern  und  Rhodus. 

(A.  h.  Entschliessnog  vom  7.  April  1851  ^  Z.  8840/H.) 

Se.  Majestät  haben  über  einen  in  Folge  eines  Ministerraths- 
Beschlusses  erstatteten  allernnterthfinigsten  Vortrag    behftfa  der 
üeguiirung  des  österr.  Consutardienstes  auf  den  Inseln  Cypern  und 
übodus  mit  der  a.  h.  EntSchliessung  vom  7.  April  1851  die  Un- 
terordnung des  bisher  als  eine  anmittelbare  Dependenz  der  k.  k. 
Inlernunliaturin  Constantinopel  bestandenen  Vice-Cousulats  in  Lar- 
nacca  auf  der  Insel  Cypern  unter  das  General-Consulat  in  Smyrna 
zu   genehmigen ,  nnd  aem  gegenwärtigen  Vice-Conaul  daselbst, 
Anton  Caprara,  in  Anerkennung  seiner  langjährigen,  treuen  und 
erapriesslichen   Dienstieistuog  den   Titel  eines  k.   k.   Consuls  ad 
personam  allergnädigst  zu  verleihen  geruht. 

Ferner  haben  Se.  Majestät  mit  derselben  a.  h.  Entschliessung 
d^n  erledigten  gleich  dem  Vice-Consulate  in  Larnacca  nicht  in  die 
Kategorie  der  wirklichen  Staatsbedienstungen  gehöriKcn  Posten 
des  Vice-Consuls  in  Rhodus  dem  dortigen  Amtsverweser  Ludwig 
Giulianich  allergnädigst  zu  verleihen  geruhet. 
Wien,  den  SO.  April  1851. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.,  G.  u.  ölTentl.  Bauten. 


20.  Einrethung 

des  k.  k.  General-Gonsulates»  in  Alexandrien  in 
die  ^tfii^  Classe  der  General  -  Consulate« 

(A.  h.  Entschliessnng  vom  11.  Juni  1851 ,  Z.  48S4/H.) 

Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  Entschliessnng  vom  11.  Juni  1851 
über  einen  vom  Handels  -  Ministerium  nach  Beschluss  des  Mini- 
sterrathes  erstatteten  allerunterthäntgsten  Vortrag  die  Einreihung 
des  General-Consniates  in  Alexandrien  in  die  erste  Classe  der  Ge- 
neral-Consulate  zu  genehmigen  geruht. 
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21.  Organisirung 
des  59terr»  Consulardienstes  im  Kdnigreidie 


(A*  h.  EnUchlieisuDg  vom  11.  Februar  1S5S,  Z.  lUS/H.) 

Se.  Majestät  haben  mit  a.  h.  Entachliessong  Tom  lt.  Fe- 
broar  185t  die  OrgraDisirnng  des  österr.  Consalardieastes  im  16- 
nig'reiche  Sardinien  allergnfidtgst  zu  genehmigen  gerubU 

In  Folge  dieser  a.  h.  Entschliessung  haben  daselbst  folgude 
österr.  ConsuJarimter  su  bestehen : 

1.  Als  leitendes  Amt: 

Das  General-Consulat  in  Genua  mit  dem  engeren  Antsbenrke 
der  Stadt  vnd  Provinz  Genua  und  der  Oberleitung  über  siaintlicbe 
im  ganzen  Umfang  des  Königreiches  bestehende  österr.  Con- 
sularimter. 

t.  Als  untergeordnete  Aemter: 

o)  Das  Consulat  in  Nizza  mit  dem  Amtsbezirke  der  Stadt  lad 
Provinz  gleichen  Namens,  dann  der  Provinzen  S.  Remo  und  Oacflia. 

k)  Das  Viee-Consulat  in  Savona,  dessen  Amtsbezirk  die  Sla4l 
nnd  Provinz  Sa vona,  dann  im  Westen  die  Provinz  Albeufi  and 
im  Osten  die  Kastenstrecke  bis  zu  dem  engeren  Sprengel  des  6c- 
neral-Consuiates  in  Genua  umfassi. 

c)  Das  Vice-Consulat  in  Spezzia ,  dessen  Amtsbezirk  skk 
aber  die  Provinzen  Chiavari  und  Spezzia  erstreckt. 

d)  Das  Consulat  in  Cagliari  für  die  Insel  Sardinien.  Die  dem 
Consulate  in  Cagliari  unterstehenden  Consularagentien  habea  bis 
auf  Weiteres  fortzubestehen ;  dagegen  werden  die  früher  ia  der 
Rtviera  di  Levante  sowohl ,  als  auch  die  in  der  Riviera  di  Po- 
nente  bestandenen  Consularagentien  zu  St.  Remo ,  Porto  Maa- 
riziO)  Oneglia,  Finale  und  Porto  Venere  (Verignano)  aufgeiassea. 

Wien,  am  14.  März  UiZ. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.,  G.  u.  öffentl.  Bauten. 


ZZ.  Systemisirung 

einer  Kanielistenstelle  beim  1^.  k.  General -Con- 

snlate  in  Leipzig. 

(A.  h.  Bntschliessung  vom  16.  März  185t,  Z.  S041/H.) 

Se.  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  a.  h.  Entschliessnn^  vom 
16.  März  185<  die  Systemisirung  einer  Kanzelistenstelle  bei  den 
k.  k.  General-Consulate  in  Leipzig  allergnädi^st  zu  genehmigea 
geruht,  und  das  Handels-Ministerium  hat  im  Einverständnisse  mit 
dem  k.  k.  Ministerium  des  Aeussern  diese  Dienstesstelle  dem  Ac- 
cessisten  des  Handels-Ministeriums,  Eduard  Buresch,  verltehea. 
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23«  Umstaltung 

les  k.  k.  General-Consulates  in  Hamburg  in  ein 

unbesoldetes  Consuiaranit. 

KoodmachoDg  des  HaDdels-Hinisteriams  vom  16.  December  185t, 

Z.  9t95/H.) 

Se.  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  a.  h.  Entscbliessang  vom 
t8.  November  1858  die  Umgestaltnn^  des  General-Consulates  in 
1  •  m  b  a  r  g  in  ein  unbesoldetes  Consalaramt  zu  genehmigen  and 
len  Grosshindler  Ernst  Merck  zum  österreichischen  General- 
uODSol  daselbst  mit  dem  Rechte  des  Bezuges  der  tarifmfissigen 
Consalargebtthren  allergnfidigst  zu  ernennen  geruht. 

24.  Reorganisirung 

des  Hsterr.  Consulatswesens  an  der  Nord-  und 
Westküste   von   Frankreich ,   und   diessmiige 

Ernennungen. 

CA*  h.  Entschliessnng  vom  1.  April  1953 ,  Z.  <749/H.) 

Se.  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  a.  h.  EntSchliessung  vom 
t.  April  1853,   in   Folge   der   genehmigten   Reorganisirung   des 
österr.  Consniardienstes  auf  der  Nord-  und  Westküste  von  Prauk- 
reich,  den  Pierre  Tristan  Briandeau  zum  unbesoldeten  Consul  in 
llantes,  dann  zu  unbesoldeten  Vice-Consuln  den  Jakob  Veudro  nx 
in  Calais,  denAchille  Adam  in  Boulogne  sur  mer  und  den  Abra- 
ham Rodrigues  Cly  in  Bayonne  allergnidigst  zu  ernennen  geruht. 
In  Gemassheit  dieser  Reorganisirung  vtrerden  unter  der  Central- 
leitnnff  des  General  -  Consnlates  in  Paris  die  Consularämter   auf 
jenen  Kfistenstrecken  in  vier  Unterbezirke  getheilt,   wovon  der 
erste  9    zur  special  len  Amts  Wirksamkeit  des  General  -  Consulatea 
gehörig,  von  der  belgischen  Grinze  bis  zum  Ausflusse  der  Somme, 
der  zweite  von  der  Somme-MQndung  bis  ausschliesslich.  Moriain, 
der  dritte  von    einschliesslich  Morlain   bis  zum  linken   Loire- 
Ufer,  der  vierte  endlich  vom  linken  Loire-Ufer  bis  zur  spanischen 
Grinze  sich  zu  erstrecken  hat. 

In  dem  erstgenannten  Küstengebiete  werden  Yice-Consuln 
in  Calais  und  Boulogne  sur  mer ,  unter  der  unmittelbaren  Leitung 
des  General-Consnlates  in  Paris,  aufgestellt ;  in  dem  zweiten  wird 
das  schon  bestehende  Consulat  in  Hlvre  de  GrAce  als  lei- 
tendes Amt  für  denselben  wirken  *,  in  dem  dritten  wird  als  lei- 
tendes Amt  ein  Consulat  in  Nantes  systemisirt,  und  im  vierten 
wird  das  einstweilen  als  General-Consnlat  fortzubelassende 
Aat  in  Bordeaux  als  leitendes  Amt  für  jenes  Kflstengebiet  be- 
iteilt,  dann  ein  Vice-Consulat  in  Bayonne  eingerichtet. 


^MIMBII    C««*llUUwMtB.  *V 
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25.  Erhebung 

4€H  General  -  Consulates  in  New-Yark  m  eineai 
wirklichen  Staato-Dienstposten. 

(A.  k.  Botschliesamg  vom  14*  Juli  1853,  Z.  5807/I1.) 

Se.  k.  k.  apost.  Mijestflt  haben  mit  a.  h.  RntachliessaDf  tobi 
14.  Juli  18AS  die  Besetzung  des  kais.  General-Gonsnlals  so  New- 
York  in  der  Eigenschaft  eines  wirklichen  Staalsdtenstposteas  u 
genehmigen,  und  den  dortigen  Kanzlei  -  Director  Karl  Loosey 
zum  k.  k.  Consul  und  Verweser  dieses  GeneraUConsolates  alier- 
gnädigst  zu  ernennen  gernht. 

26.  OrganlslruDg 
des  5sterr.  Consnlardienstes  in  den  Nieder  landen. 

(A.  h.  Bntschliessung  vom  t%.  Jnli  18^3,  Z.  5918/11.) 

Se.  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  a.  h.  EatsohliesseBg  von 
tt.  Juli  1853  die  Organisirnag  des  österr.  Consulardienstes  in 
Königreiche  der  Miederlande  allergnädigst  zu  genehmigen  gembt. 

In  Folge  dieser  a.  h.  Entschliessung  haben  daselbst  folgende 
österrr  Consularfimter  zu  bestehen: 

1.  Als  leitendes  Amt. 

Das  General  -  Gonsulat  in  Amsterdam  mit  der  Oberleitaag 
Über  sämmtliche  im  ganzen  Umfange  des  Königreiches  beateheada 
österr.  Consularämter. 

3.  Ais  untergeordnete  Aemter. 

^i)  Das  Consnlat  in  Rotterdam. 

b)  Das  Yice-Consulat  in  Nieuwe-Diep. 

c)  Das  Vice-Consulat  in  Helvoetslnis. 

d)  Das  Vice-Consulat  in  Vlis singen. 

Ausserdem  bat  die  bestehende  Consniar-Agentie  in  Delfsyl 
vor  der  Hand  fortzubestehen. 
Wien,  den  39.  August  1853. 

Im  Zusammenhange  mit  dieser  a.  h.  genehmigten  Organisirang 
haben  Se.  Majestät  den  bisherigen  unbesoldeten  Vice-Consal  Reh m 
zum  unbesoldeten  Consul  in  Rotterdam ,  ferner  zu  unbesoldeten 
Vice-Consüln  und  zwar  in  Nieuwe-Diep  den  Johannes  Thomas  zur 
Mühlen,  in  Helvoetsluis  den  Dr.  Mair  und  in  Vlissingen  den 
J.  Smith,  sammtlich  mit  der  Berecht]p:nng  zum  Bezüge  der  tarif- 
massigen  ConsulargebUhren,  allergnädigst  zu  ernennen  geruht. 


23«  Organisirung 

des  österreichischen  Consnlats Wesens  auf  den  jo- 

nisehen  Inseln. 

(A.  h.  EntSchliessung  vom  35.  October  1853,  Z.  8386/H.) 

Se.  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  a.  h*  Entschliessung  vom 
85.  October  1853  die  Organisirung  des  österr.  Consularwesens  auf 
den  jonischen  Inseln  allergnädigst  zu  genehmigen  gernht. 
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Demgemats  wird  das  kais.  General  -  CoMuUt  in  Corfv  als 
leitendes  Amt  aller  auf  den  jonischen  Inseln  aufgrestellten  Con- 
sularorffane  beibehaltea. 

In  Bezn^  auf  die  untergeordneten  Orgaue  geruhten  Se.  Maje- 
stät gleichzeitig  den  bisherigen  Gerenten  des  österr.  Vice  -  Con- 
salats  in  Zante,  Angelo  Moretti^  zum  unbesoldeten  österr. 
Vice-Consnl  daselbst,  mit  der  Berechtigung  zum  Bezüge  der  tarif- 
mSssigen  Consulargebühren  zu  ernennen. 

Ffir  die  Inseln  Cefalonien,  ItbaJ^a,  Santa  Naura  und 
Cerigo  wnrde  vom  k.  k.  Handels-Ministeriam  und  zwar  für  die 
ersten  zwei  die  Beibehaltung  der  bereits  bestehenden,  für  Santa 
Mavra  and  Cerigo  die  Errichtung  neuer  Consular^Agentien 
verf&gt. 

Wien^  den  lt.  November  1953. 


28.  Attfstelluiig 

mehrerer  5sterr.  ConsnlarAinter  auf  den  Inseln 

Cuba  nnd  Haytl. 

(A.  h.  Entschliessnng  vom  2.  November  1853.  Kundmachung  des 
Handels -Ministeriums  vom  8.  December  1853.) 

Se.  k.  k.  apost.  Majestät  haben  mit  a.  h.  Bntschliessung  vom 
9.  November  1853  folgende  ConsularanfstelluHgen  und  Ernennun- 
gen allergnadigst  zu  beschliessen  geruht: 

Auf  der  Insel  Cuba. 

Ein  Consulat  inHavannah  unter  Verleihung  der  Stelle  eines 
unbesoldeten  Consnis  an  den  Kaufmann  K.  F.  J.  Friedrich  Schar- 
fenberg. 

Ein  Vice  -  Consulat  in  Matanzas  mit  der  Ernennung  des 
Kaufmannes  August  K  ob  be  zum  unbesoldeten  Vice-Consul  daselbst. 

Ein  Vice -Consulat  in  Trinidad,  woselbst  die  Stelle  eines 
unbesoldeten  Vice  *  Consnis  an  den  Kaufmann  Karl  Tranb  ver- 
lieben wurde. 

Ein  Vice-Consulat  in  St.  Jago  di  Cuba  mit  der  Ernennung 
des  Kaufmannes  Hilarius  Graffstedt  zum  unbesoldeten  Vice- 
Consnl  daselbst. 

Auf  der  Insel  Hayti. 

Ein  Consulat  in  Port-au-Prince  mit  der  Ernennung  des 
Handelsmannes  Arthur  B.  White,  und 

ein  Consulat  in  Porto -PI  ata  mit  der  Ernennung  des  Kauf- 
mannes Karl  Neumann  zu  unbesoldeten  österr.  Consuln. 


28  * 


48B 

n.  Yerordmugen,  welche  anf  die  österr.  Soliiflfalirti- 
interesMB  ud  die  Ueberwachnng  doselboi  durch  dk 

k.  L  Gonralate  Beug  habea. 

29.  Eddttio  potttieo  M  nmioigeiziame  Tom 

25,  April  1774. 

(Das    wichtigste,    omfossendste   anooch    in    Wirk- 
somkeit  stehende  Schifffahrt  sgesets  0  esterreiehs, 
eines  der  vielen  Denkmale  der  grossen  Kaiserin  Ma- 
ria Theresia.) 

J90I  MAHfA  TERESA 

PER  LA  BIO  GRAZIA  IMPERATRiCE  VEDOVADET  ROMANI, 
REGINA  DELL'  UNGRERiA,  ROEMIA  ECC.  SCC,  ECC, 

Impartiamo  la  nostra  sovrana  grazia ,  e  notifickiamo  a  tiäii 
gU  abittintidel  nosiro  Morale;  ed  in  spectaUtä  a  tutti  U  sudditi  ad- 
detti  aila  navigazione  mercaniiiej  che^  soUecita  ed  inienia  Nai  df 
rtffolare  qnanto  sia  possibiU  con  accurato  e  buon  ordine  Icr  iitfof- 
gazione  mercantile  nazfonale^p^r  promuovere  ancora  il  commereio 
marittimo  ci  siamo  deierminata  di  emanare^  e  far  pubhiicare  com 
lu  stampa,  a  comune  sdenxa  e  direzione  U  seguetUe 

Editto  Politfco  di  Navigazione  Mercantiie 

che  abbin  la  forza  di  legge  nella  mäteria  di  cui  9i  tratta ;  e  sertm 
di  guida  a  tutti  li  capitani  del  porto^  capitani  e  padromi  di  ba- 
$timetUiy  uffizialiy  marinari^  ed  equipaggio  tutto^  coh  cui  somo  o 
saranno  armaii  li  bastimenti  sudditi  mercantiü^  per  accurata 
osservanza  ed  adempimento^  sotto  le  pene  nella  legge  prescriitM. 


A  r  t  i  C  0  1  0    I. 
Dell'  Offlxio  de'  capitani  del  porto  nel  litorale  anstriaco. 

9.  /.  Negli  accidenti  pressanti  e  non  interegganti  la 
pubblica  Salute  nel  porto  ed  adiacenze,  poträ  dare 

disposizioni  provvisionali. 

Se  dentro^  o  alle  riste  del  porto,  neUa  darsena  o  ne"  caumU^ 
insorgesse  qualche  acctdente  non  interessante  la  sanitä ,  im  cui 
ogni  indugio  si  rendesse  pericolosOy  il  capitano  del  porto  poira  e 
dovrä  pettoralmente  portarvi  un  riparo ,  o  provvedimento  prav^ 
visionale^  con  aver  f  attenzione  if  informare  delC  accidente  e  del 
provvedimento  la  suprema  Intendenza  commerciale^  e  con  dfpem^ 
dere  dagli  uUeriort  suoi  ordini;  aWincontro  si  avvertisce  di  non 
far  valere  l'autoritä  sopra  confidatagli  in  que*  casi  ed  afari^ 
che ,  ammettendo  dilazione ,  devono  esser  portati  atf  iwuneäimta 
decisione  della  suprema  Intendenza. 

$.  9.    Attivitä  del  capitano  del  porto  nelle  contesim- 
zioni  marittime  con  gente  di  marina. 

Nelle  contestaziöni  tra  gente  di  wMrina  sopra  materie  di 
marina ;  o  la  uutteria  ^  contenziosa,  e  dipende  dal  rispetUvo  Jus 
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deUe  partim  come  per  esempio :  Ü  danno  inferito  da  uho  atf  aUro 
b€Utimento  nei  pcrto ,  te  reciproche  pretenaioni  de"  capitani  con 
i*  eguipag^iOf  o  con  aliri  capitani,  e  simiii,  Di  queste  materie  ne 
wtm  i€ucia  al  capitano  del  porto  la  prima  nozione ,  all'  occasione 
deUa  quäle  egU  procurera  di  candurre  ia  controversia  ad  un 
€umfclkevole  compontmento^  acui^  nonaccedendo  le  partim  potranno 
sempre  promuovere  e  proseguire  la  causa  nel  competente  foro ; 
ben  iiUeso^  che  ee  t  affare  non  induce  aUuna  avarln  o  ripara%ione 
di  danni,  le  disposizioni  del  capitano  del  porto  dovranno  eseguirsi 
prowigionalmetUe ;  o  la  materia  non  e  fondata  sopra  qualche  Jus 
delie  partij  e  dipende  semplicemenle  da*riguardi  politici  e  com^- 
w^ercialif  come^  per  esempio^  *e  due  bastimenti  vogliano  ormeg^ 
ffiarsi  o  legarsi  nell'  istesso  sito  o  faro ;  le  questo^  o  quel  basti^ 
memio  volesne  la  preferenza  del  carico  o  dincarico,  e  simili; 
^^ueete  materie  sono  rimense  alle  dittpoeizioni  del  capitano  del  porto, 
»alvo  manente  il  ricorso  tUla  suprema  Iniendenza  delle  parti  che 
Mi  credessero  aggravate, 

#.  a.  Sopra  ordini  del  Goi>erno^  o  del  tribunale  mer" 
cantilCf  impedirä  la  partenza  d'bastimenti. 

Sopra  ordine  della  suprema  Intendenza  commerciale^  o  del 
Magistrato  di  »atdtä,  o  sopra  decreto  o  insinuazione  del  Tribu" 
naie  mercantile  di  priwsa  istanza ,  il  capitano  del  porto ,  sotto 
responsabilita  di  ogni  danno  che  potesse  essere  inferito  per  nua 
negiigenza^  prenderä  le  misure  piü  accertate  per  impadronirsi 
del  timone^  remij  vele,  o  corpo  de"  bastimenti. 

$.  4,   Ispezione  sul  porto  e  sue  pertinenze. 

AI  capitano  del  porto  h  ingiunto  seriamente,  sotto  le  piü  gravi 
pene,  di  m'gilare  con  non  interrotta  attenzione  alla  conservazione 
del  porto,  moli,  quaiy  darsena,  e  canali ;  e  di  prevenire  e  prov^ 
vedere  a  qualunque  danno  e  pregiudizio;  a  quäl  effetto 

S.  6,   Riconoscera,  almeno  due  volle  Canno,  il  fondo 
e  le  rive  di  detto  porto  e  sue  pertinenze. 

Riconoscerä  diligentemente ,  di  uemestre  in  semestre ,  e  con 
maggior  frequenza  in  riflesso  delle  circostanze,  ed  accuratamente 
fander ä  Ocandagliera)  il  detto  porto,  moli,  quai,  darsena,  e  ca^ 
Mali,  osservandOy  se  questo  o  quello  nella  parte  interna,  o  esierna, 
sfa  danniflcato ,  deteriorato  od  immunito ,  con  dorne  distinto  e 
fedele  rapporto  alV  Intendenza. 

f,  0.    Ispezione  sulli  fari,  colonne,  anelli  ecc, 

E  comme9sa  parimente  alla  vigilanza  del  capitano  del  porto 
ia  conservazione,  riparazione  o  distribuzione  de'*  fari,  colonne  o 
anelli;  quindi  egli  dovrä  essere  soUecito,  non  tanto  che  ne  esistino 
sempre  nelia  necessaria  quantitä,  bontä,  e  ordine,  quanto  che  non 
0li  sia  inferito  alcun  danno  per  parte  de^  bastimenti,  con  portarne 
atf  Intendenza  le  opportune  informazioni, 

9,  7,  Sulla  scogliera  e  moli, 

k  pure  commessa  aUa  vigilanza  del  capitano  del  porto,  e  sotto 
gii  ordini  delf  Intendenza,  la  conservazione  della  scogliera,  e  di 
tutte  le  dipendenze  de^moli. 
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che  fo9$ero  inferiti. 

£  Hccame  t  t'Hcoivmitä  e  sicwrezza  del  parto  e  de*  mtoii  e  nm 
Offgetto  di  tanta  gelosia  e  consegnenxa  n  riguardo  nosiroj  dei 
merciOy  e  detta  navigaztonet  cosi  U  capitaHo  dei  porto  nom 
metterä  parf9itä  di  materin^  conforme  non  sarä  ammessa  m  fä 
8H0  parvitä  di  negUgenza^  rispetto  al  getto  di  terra  o  fmumomdizie^ 
e  motto  piü  di  sasiti^  od  aiiri  corpi  gravi  y  specialmeMe  meUm 
darsena^  canaii  ed  in  uiU  dove  $ogiiono  ancorarsi  i  baetttmemU; 
tutte  ie  coniravvenzionidovranno  essere  ( 


$.  9.   Ordinanxe  commes^e  alia  cura  del  capitamo  dei 

porto. 

Alf  efetio  di  prowedere  päk  efficacemetUe  aW  imcoi^amiin  e 
sicwrezza  dei  porto^  »ol/,  ^fumi^  darsemm  e  amalij  incomberm  td 
cttpitano  del  porto  di  matUenere  efare  iueioiabiimentemmmtemerej 
la  perfetta  osservanza  delte  seguenti  ordinanxe^  doi: 

$,  iO,  A  riguardo  deilm  poivere  a  bordo  di  baetimemti 

mereantili. 

» 

Che  iuta  i  baeUmemtiy  sotto  pena  di  fiorini  S0y  nei  laro  er- 
rif>Oy  demuteiMO  ia  poivere  \  e  quelli^  che  vorranno  ormeg^iani 
neiia  dertena  o  cammli^  dovrammo  depo^itaria  nei  mag^vzimo  m 
quesfefetto  destinaio,  o  eopra  4$itro  btuUmenio  amcormto  oUm 
rada^  da  cui  non  potriL,  n^  dovrä  eseere  etttratia  dal  proprieiari» 
o  capitano^  prHna  che  il  baetimenio,  ii  quaie  deve  riceverla,  wem 
sia  uscito  daila  darsena^  canaiej  o  porto  y  ne'^quaii  imogki  mom 
»ara  assolutamente  permesso  ^  n^  il  discarico ,  ni  il  carico  deiie 
poivere. 

g.  ii.  Nei  raddohbo  de^ baetimenti. 

Che  9otto  Ciisteesa  pena^  oUre  la  refusione  dei  danniy  i  fmodU 
necessarj  al  raddobbo  o  calafatazione  de'^bastimenti y  o  aiCimca- 
traitnamento  dtt*  cordaggi ^  siano  acceei  in  distanxa  tale  datii  ba- 
eiimenti  e  case^  che  sia  rimosso  ogni  pericolo  di  ineendio ;  a  qmai 
efetto  i  capitani  o  proprietarj  de'basümenti  dovranno  inetsmarti 
al  capitano  del  porto, 

§.  i».  Rispetto  alli  vecchi  innavigabiti  bastimenti. 

Che  i  proprietär)  de''  vecchi  bastimenti  resi  innavigabiU  sieao 
obbligati  di  romperli ,  e  di  asportarne  gli  avanzi  ,  sotio  pema 
della  confiscazione  ,  dopo  il  termine  di  un  mese  decorrendo  dal 
giorno  della  precorsa  intimazio'ne  al  proprietario  per  parte  del 
capitano  del  porto. 

$.  13,   In  riflesso  del  fondo  del  porto. 

Che  nessun  bastimento  faccia  qualche  inuguaglianza  nei  fondo 
del  porto  all'  occasione  di  raddobbarsi  i  sotto  pena  di  riparare 
e  pareggiare  a  sue  spese  il  fondo. 

S,  14:  Inibito  lo  sparo  del  cannone  nella  darsena 

e  canaii. 

Che  nessun  bastimento  ardisca  di  sffarare  il  cannone,  nep^ 
pure  a  vuoto^  fiella  darsena  o  ne"  canaii^  sotto  la  pena  di  fiorini 
50 ,  oUre  la  refusione  di  tutti  i  datini. 
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^.    M^,  Cauiete    ripuardo  ai  fu4>co   e  lumi  suiü  basti- 

menti  in  tempo  di  notie. 

Che ,  39ito  ia  mtedesima  pena ,  i  btuiimetUi  ancorati  neUm 
äUtr^ena ,  eanaiiy  o  porto  non  accendino^  di  notie ,  e  moUo  w^eno 
icM0kino  iume  scaperto ;  ma  dovrä  essere  qnesto  aempre  coperto 
c^m  ianternay  f anale  ^  e  simiii  per  allontanare  ü  pericolo  d'in- 
emm^j;  ed  in.  nessuna  maniera  possano  accendere ,  o  tener  fuoco 
€ncce$o  in  tempo  di  notte  eopra  i  bagtimenti^  o  in  vicinanza  di  es$i. 

$.  i6.  Nel  carico  e  discarico  della  savorra. 

Che  neaeun  bagUmento  possa  tcericare  o  caricare  eavorra, 

««ji«a  previa  ineinuavtone  al  capitano  dei  porto ,  il  quäle  non 

f^^nmettera  che  ttegna  il  carico  o  diticarico^  ne  non  in  quel  con^ 

0truo  sito  che  earä  deterwUnato  dalC  Jntendenza ;  avendo  esso  ca- 

f^id^Mno  etwa ,  che  cid  si  faccia  mediante  una  vela ,  o  tenda  ca- 

f94Mce  di  ricevere  quella  parte  di  savorray  che  nel  persamento  ei 

sf^argerebbe  e  eaderebbe  in  mare  con  immunire  la  rfva^  il  porto^ 

e«f   i  w'dni  canaU ,   il  che  tutto  9arä  per  essere  osservato  sotto 

fß^mt  di  fiorini  bO  ^  ed  emendd  dei  danno^  di   cui  9  in  caso  di 

traeeuranxa  di  eeigerla  da*  colpevoli^  earä  tenuto  dstesso  capi^^ 

tmno   dei  porto  \  la  savorra  discaricata  apparterrä  al  capitano 

^el  porto ,  che  poträ  e  dovrä  venderla  a  prezzo  discreto ,  /a- 

sciando  i  capitani  nella  piena  libertä  di  prowederla^  ove^  e  da 

Chi  piü  loro  piace. 

S,  i7,  Nel  carico  e  discarico  deile  merci  sut  quai. 

Che  i  proprietär)  o  capitani  non  lascino  le  merci  sopra  i 
quai  oltre  il  termine  di  tre  giorni ,  dopo  il  quäle  y  per  lasciar 
iuogo  e  comodo  a'^successivi  discarichi ,  saranno  falle  asportare 
dal  capitano  dei  porto ,  a  spese  della  merce ;  quindi  per  mag" 
0iormenle  assicurare  la  inalter abile  osservanza  delle  suddette  e 
eussoguenU  ordinanze^  come  pure  per  teuere  in  soggezione  i  ca- 
pitani  e  padroni  y  il  capitano  dei  porto  percorrerä  frequente^ 
weente  le  dipendenze  tutte  dei  porto. 

S.  18.  Nella  stata  de^bastimenti. 

EgU\  il  capitano  dei  porto  ,  atsegnerä  ad  ogni  basHmento 
il  conveniente  rispettivo  iuogo  di  stata  nel  porto  y  darsena  o 
ne^  canali ,  avvertendo  y  che : 

S.  i9.  Nell'ormeggiamento. 

Un  bastimento  non  possa  portare  incomodo ,  nä  pregiudizio 
aW  altro  y  nä  nella  stata ,  nä  neW  ormeggiamento ;  conseguente- 
mente 

S»  90.  NelC  assegnazione  dei  sito  e  deTari. 

Instruirä  i  capitani  y  o  padroni  di.non  portarsi  in  questo  o 
quel  sito  y  e  di  non  legarsi  a  questo  o  quel  faro ,  colonna  y  od 
aneUOy  che  potesse  inferir  danno  a  quatche  bastimento. 

9.  9t.  Attivitä  in  caso  di  disubbidienza  de'cap  itani. 

Che  se  un  capitano  o  padrone  ricatcitrasse  aUe  istruzioni^ 
insinuazioni  e  minaccie  dei  capitano  dei  porto  y  questo  poträ  e 
dovrä  tagtiare  la  gomena  e  corda  pericotosa. 
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f.  99,  Siamo  imsciate  Ubere  le  imhoccature. 

Ossereerä ,  che  i  basUmemii  o  barche  che  entrtmo  ,  o  «f  «y^- 
prouimamo  mUa  danenu ,  o  aUi  C€UuUi  per  t  cmrichi  e  dieemriehi^ 
UuciHO  timboccaiura  übera^  e  comodo  pae9a0gio. 

g.  aa.  Re0oia  deWegietri  di  officio* 

II  capiiano  dei  parto  terra  o  fara  tenere  im  regittro  eemtte 
di  tutti  i  bmttiwumti  andatUi  e  vetUemii;  con  marcare  mei  regiatr^t 
non  ianto  i  giami  deU  arrivo  e  partenxa  •   qvuaUo  ta  rispeUicm 
portaia  e  tnanifesto  dei  carico  di  entrata  e  usdta;   a  qued  fiae 
i  statogiä  wrdinaio  a^mHästri  dei  cusino,  ed  ai  camceiUere  di  «•- 
mitä  di  non  ammeiiere  a  pratica  aicnn  btuiimenio  sewza  prlatm 
ritirare  H  manifesto,  che  dovrä  essere  rimesso  ai  capiimto  dei 
porto ,  dei  carico  di  entraia;  n^  di  iaedare  ie  patenii  di  eamOa 
9en%a  un  bigUetto  dei  capitano  dei  porto  iegittimamte  im  ricevaia 
dei  manifesto  dei  carico  di  eortita;  nei  fnamifesto  de*  baetimketdi 
maggiori  dovranno  i  capitani  espressamente  dichiarare ,  che  moa 
abbiano  occuitato  nuila  dei  carico^  nk  celaio  aicun  coüo  o  gempre 
desUnato  per  terxe  pertone  sotio  titoio  di  provisiome  o  bagagito 
dei  battimento;  e  dowranno  pure  i  capUani  esibirei  di  raUjßemre 
ii  manifesto  con  giuramento  ad  ogni  reqmisixione, 

9,  94.  Si  riiascieranno  gratis  d'negoxianti  ie  fedi  cor- 

rispondenti  a'registri. 

Sopra  i  registri^  dichiarati  neit  articoio  precedeniCf  potnumo 
t  negozianti  prendere  queUe  infonnazioni  e  iegittimazioni^  che  « 
rendessero  ioro  necessarie  e  utiii;  ed  ii  capitano  dei  porto  ri^ 
iascierä  gratis  ie  fedi  corrispondenU  agC.istessi  registri  che  gä 
fossero  domandate  da^  negozianti  \ 

9,  95,  Si  ricuseranno  agii  espioratori, 

Ricusando  ie  fedi  e  ia  ricognizione  de'*  registri  agii  eepiora- 
toriy  vagabondi^  e  a  tutti  gueiU  che  non  conoscesse  per  p!aJbbÜci 
negozianti. 

S.  96.   Ore  di  residenza  neiVuffizio. 

Ii  capitano  dei  porto^  o  ii  suo  ajutante^  dovra  risiedere  nei- 
r  ufflzio  capitaniaie  dei  porto  dalC  aperta  sino  aUa  serrata  deUe 
parte  y  seUva  i'*ora  necessaria  ai  vitto,  per  ia  piu  soiiecita  spe- 
dizione  de"*  bastimenti  e  de'*  naviganti. 

g.  97.  Boicexza  e  moderazione  neifuffixio. 

Ii  capitano  dei  porto  si  comporterä  nei  suo  ufflzio  con  ia 
mutggiore  doicezza  e  moderazione^  che  moito  puoi  contribuire  ad 
invitare  nei  Utoraie  i  bastimenti^  ed  i  naviganti. 

$,  98.   Ispezione  immediata  suif  osservanza  dei- 

tEditto  di  marina. 

Una  deiie  prindpaii  obbiigazioni  deiU  capitani  dei  porto  di 
tutto  ii  Utoraie  austriaco  sarä  d'  invigüare  aif  accurata  osser^ 
vaaxa  di  questo  Editto  poUtico  di  navigazione  ;  onde^  sotto  grave 
ioro  responsabiiitä  ^  viene  ioro  da  Noi  con  ia  presente  iegge 
prescritto  d*inquirire,  anche  ex  officio,  quando  ii  bastünenti 
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wmBtiommU  ritomano  da*  iaro  vtaggi^  0  di  etamimtre^  aU'  occasione 
cMe  ii  capitamo  o  padroney  dapo  ii  ritcmo^  9i  pretenta  negU  uffi%j 
rispeUivi  di  santtä^  se  essi  capUani  e  padroni^  gii  ufflzitUi  y  o 
d*  eqttipa00io  iuito  abbia  esepuHo  fedeimente  i  suoi  doveri ,  e  le 
aardinarnze  pre^criite  negli  ariicoii  seffuenii^  am  C  espressoobhUgo 
^i  denunziare  a' rUpeitivi  Qovemi  U  conirawentari  ^  per  devH" 
w&ire  contra  di  loro  ex  officio  aüe  pene  determinaie  ^  o  per 
Setermimarle^  se  la  legge  ne  avesie  riwtesso  f  arbitrio  al  Governo. 
.Ali  occasione  di  questo  esame^  nel  quäle  gli  sarä  permesso  im- 
Cfira  di  rivangare  le  giornali  dello  scrivano  o  capilano,  saranno 
aollecüi  i  capitani  del  porto  d*  invigilare ,  che  le  pene  pecuniarie 
^satie  dal  capitano  o  padrone  del  bastünento  siano  rimesee  fedel-^ 
wnenie  aUa  cassa  dei  poveri  nel  litorale. 

I  capitani  del  portOy  negligenti  nelC  articolo  di  questa  vigi" 
iunata  a  loro  c^mtmessa,  saranno  da*  Chverni  ammontti,  e  dopo  Ii 
time  volle  infruHuosamenle  replicati  oüvertimenti  della  svperio^ 
tritä ,  daU*  impiego  rimotsi  per  rimpiaxtarli  con  soggetti  pik  xe^ 
ianti ;  essendo ,  a  lenore  delle  nostre  disposizloni^  il  preciso  ob-' 
öUgo  del  Croverno  di  Trieste^  e  di  lutti  Ii  subalterni  nel  lilorale 
atabiUU^  df"  invigilare  irremissibilmenie  alf  accuralo  adempimento 
di  qaeste  nostre  provvide  disposizioni. 


Articolo   n. 

De'  ttapttaal  •  H^roai  41  btitbaeiti  mercMitUl. 

#. /.  Ogni  capitano  navigante  con  leces.reg.  Insegne^ 
deve  essere  suddito  nativoy  o  naturalizzato, 

Nessuno  paträ  in  aovenire  moniarey  o  eomandare  in  qualitä 
di  capitano  o  padrone  an  bastifnenio ,  ehe ,  munito  deUa  nostra 
patente ,  scontrino ,  o  passaporto^  navighi  con  le  imperiali  regte 
insegnCy  se  non  abbia  giä  cotnpiti  gli  anni  20,  e  se  non  sia  sud-» 
dito  nato ,  o  tale  divenuto  con  la  naturalizzazione  con  T  ajrmit- 
zione  alla  cittadinanza  di  qualche  comunitä  de*  nostri  Statt ,  o 
eon  il  solo  domiciiio  in  questa  o  quella  cittä  delle  provinde  del 
dowsiiUo^  premessa  la  legittimazione  delC  etäy  e  della  sudditanza* 

$.  t.   Ogni  capitano  o  padrone^  navigante  con  la  so^ 
vrana  patente,    dovrä   tenere  un  regolato  esatto 

giornale. 

Ogni  capitano  o  padrone  di  bastimento  eccedente  la  portata 
di  cüufuania  tonnellate,  dovrä  accompagnarsi  con  un  Ubro  o  da 
giornale  y  ciascuna  pngiua  del  quäle  sarä  bollata  gratis  dal^ 
f  Intendenza  di  Trieste^  o  dalle  ijuogotenenze  di  Fiume ,  Segna^ 
et  Direttorato  di  Buccari.  In  questo  Ubro  si  riporterä  dal  capi^" 
tano^  in  mancanza  dello  scrivano^  il  rollo  distinto  con  name^ 
cogmnne^  e  patria  delf  intiero  equipaggio^  con  4umotarvi  le  muta'- 
zioni  che  in  qnello  potessero  di  giorno  in  giorno  soprawenire,  e  le 
cause  di  esse^  cio^ :  seper  morte,  fuga,  »uUattiay  o  altre,mancan%e 
o  impedimento.  In  pagine  separate  si  terra  nata  distinta  de^^ri^ 
spettivi  salarj  convenuU  ^  e  de''  danari  somministrati  ad  ogni  uf" 
ficialCy  marinaro^  e  mozzo   ed  i  loro  buoni  o  cattivi  portamenti'^ 


hH  mfdesimo  Ubro  4o9rä  ii  cofUimMO  premdere  aneora  umm  ftrvrr 
w^ewiorim  dcUa  dilipenie  o  neffUgeiäe  OMsisietnn  de'  comboU^  defm- 
vori  o  iorti  ricevmti  im  qmaicke  porto ^. degCimcomiri  farmrevü 
o  »OUittri  eon  bastimenti  dm  guerra  o  im  corso ;  e  di  tmtti  i  fem»- 
meni  che  direttamemie  o  indirettmmente  possomo  imtereesmre  im  mm- 
strm  bmmdierm^  coronm  o  il  camumercio  e  mmfoigoTuone  musirwmcmm 
tmtio  im  ordime  gicrnaiiero  bem  temuio, 

im  m00tuHta  di  qve$io  Ubro ,  e  deite  ammoteziomi  o  regiMiri  m 
qufUo  mmmessi^  che  dovrtmno  Umpreteribiimemte  osMenmrti  dm  ofmL 
rmpitmmo  o  pmdrone^  soito  im  penm  di  fiorini  190  e  deiim  per' 
p4ftum  immbiUtmziome  m  quetio  ufßTsfo^  qummio  dfmltre  At  rißeem 
d^lie  eirco9tmn%e  ^  m  nonmm  deUe  iepgi  e  md  mrbiiriö  dei  oiper^ 
no ,  esoriiamo  tutti  i  cmpümmt  o  pmdroni  di  moimre  e  fmr  meimre 
daUo  gcrivano  nei  deito  mccnrmio  giormmie  imiti  gii  mcddemU 
de*euoi  rimggi^  e  staie  ne'*pwrti  ,  com  ie  9ue  rimtmrcke  comcer-- 
neiUi  im  muimxiome  de'venti^  im  nmturm  de^semi^  ffoi/i  ^  e  rmde. 
come  pure  im  direxiome  e  wumeggio  dei  bmettmemto  e  veie  mitec 
rmsfome  di  perieoio  di  ecogii  o  di  temtpeste;  onde  eimUli  giormmU 
pösBmne  servire  mi  cmpiimno  »teeeo,  ed  m"  smoi  emcceeeori  di  regetm 
e  di  mermm  m  vmmimggio  deiim  tuwigm%iomey  e  eamumercio  de'm^ 
stri  smddäi. 

jf .  S.  L  i  cmpitmui  o  padroni  dovranno^  depo  il  ter^ 
mine  di  un   viaggio^  produrre  li  giornmii   m^mostri 

capiiani  dei  porto, 

1  capiimni  o  padroni  smrmmmo  obbligaU  d£  mosirmre  ii  detto 
giornaie  ^  tre  giorni  dopo  la  loro  ammissfone  a  Überm  prmticm  im 
quaiche  porto  dei  noHro  iitoraie ,  aUi  rispHtivi  rapüani  dei 
porto ,  /  quaii ,  previo  fetame,  e  fatto  uso  di  essi^  li  restitmirk^ 
eon  prendere  e  comtervare  esatio  registro  de'^capilani  che  arraame 
prodoiti  i  iibri  e  giornaii  tenuti  accuratmmente  eon  ii  preecritto 
btum  ordine ;  diciäarmndo  Noi  che  mvretmo  in  grmxiosm  comeUe- 
rmviome  queili  che  ei  sarmnno  dietimlU. 

S,  4.  E  rendere  loro  conto  deiie  pene  pecunimrie  mp^ 
piicmte  aiim  cmssm  de'' poveri ,  sotto   immedimtm   re- 

sponsmbiiitä, 

Netf  occasione  medesimm  dovrä  rendere  esatto  conto ,  miim 
peraona  deputmta  dm'  magistrati  poiitici,  deiie  pene  in  cui  e  im- 
corjto  teqmpaggfo,  e  che  dovrä  trmttenere  dmi  suo  salario  sotlo 
corrisponsmbiiHä ;  e  manifestandosi  frode  nei  renditmenio  di  conti 
deiie  penCy  sarä  condmnnato  neitm  tripiice  rifaxione  di  esse^  oitre 
miie  afßiitive  ad  arbitrio  dei  Governo  in  rifleitso  deiie  circo^ 
stanze, 

§.  S.  Ne^  conti  privati  dipenderanno  dalie  isiruTiioni 

dei  proprietarj, 

Binpetto  a*  conti  e  registriy  riguardanti  la  direziome  ed  amh- 
ministrazione  deiim  nave  o  dei  carico,  ii  capitano  o  padrone  ese^ 
gmirä  puntwUmente  e  fedeimente  ie  iHtenxionio  istrnzione  de'  par- 
xionenfoü  non  deroganti  alle  ordinan%e  deipreseute  nosiro  Ediiio; 
awmumendo  bensl  ogni  capäano^  che  in  cmso  di  »um  mmlrersm-zione^ 
o  colpovo  danno ,   ne  sara  .^  non  tanto  responsabiie  iegakmemie 
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verno  I  svoi  parziotteveii^  guamio  poiiUcmmente  verto  U  Qoverno^ 
che  mm  lascierä  di  punirlo  a  pubbUco  esempio. 

Jf.  #.  La  sceita  degli  ufficiali  e  marfnari  del  basti- 
mento  compeierä  al  capitano  e  padrone, 

U  capitano  o  padnmey  caw^  queUo  che  ^  U  pik  compet&nie 
conoMciiore  deita  capacitä^  ubbidienxa ,  fedeitä  e  vaiare  deU*  eqni" 
papgiQ^  avrä  la  cmra  di  farmarlo^  e  di  scegUere  per  piloto^  scri^ 
vuno^  prujere^  e  wutt/inaj,  mamiMi  atii  ed  esperti  nei  risfteitfvo 
sertH'gio ;  usando  bensi  la  coHveniemza  di  agire  di  concerto  co^par^ 
TtiumevoHj  se,  e  quando  C eqwpofßffio  H  fovwuuMt  nti  iuffo  di  laro 
so0giwno. 

9.  7.  Li  bastimeniif  eccedenti  la  portata  di  iOO  ton- 
neilatBy  saranno  tenuii  di  ricevere  un  moxzo;  e  di 
ricBverne  due  quetli  eccedenti  la  portata  di 900  ton^ 

nellate. 

Ogni  capitano  di  baetimento^  eccedente  la  portata  di  i00 
tonnetlate^  navigante  con  la  noßira  patente^  sarä  tenuto  di  pren- 
äere  ^  trattenere ,  e  mautenere  di  vilto  e  vestito ,  senza  stipen" 
dio  per  wunzo  un  giovine  n€Hftro  euddito  che  gli  earä  contegnato 
da*  riitpettif)i  magistrati  politid;  e  dme  mo%zi ,  se  il  bastitnento 
eccedeste  la  portata  di  900  tonneUate  ^  i  quali  moxtsi  saranno 
tennti  di  eerrire  in  questa  qualitä,  tenxa  siipendio^  per  il  corao 
mtm^eno  di  »ei  anni. 

S.  8,  L'equipaggio  deve  essere  composto  y  almeno   di 

due  terzi  dl  sudditi. 

Avra  attenzione  di  preferire  nella  formaxione  delC  equipag^ 
gio  i  noetri  sudditi^  ed  obbligo  aesoluto  di  comptetarlo  con  due 
terze  parti  almeno  di  detti  uogtri  sudditi^  come  pure  dimante^ 
nere  fequipaggio  sul  vero  e  giuHo  roUoy  col  quäle  partira  dai 
n%Mttro  litorale  auistriaco^  salva  qualcke  legittima  neceetaria  «m- 
iazione  per  soprawenienza  di  moAe ,  matattia^  diserzione  ^  od 
aiiri  9imfli  accidenti ;  quetla  mutazione  davrä  eesere  giwtificata 
appresso  U  capitani  del  porto  al  ritorno  del  bastimento  nel  f«o- 
siro  litorale  con  un  certiftcato  de''  nostri  consoli^  o  vice^consoli, 
rejtfdenti  nel  luogo ,  ovvero  in  un  prosshno  a  quello  della  se^ 
guiia  mutazione^  o  colla  deposizione  deU* intiero  equipagyio.  Il 
capitdho  sara  tenuto  di  reclutare  e  rimpiazzare^  quanto  via  pos- 
eiöiie  y  i  marinari  con  sudditi  nazionaä^  ed  in  mancanza  almeno 
C9M  sudditi  di  Principi  confederaii ,  o  amUd  nostri, 

9,  9.  Pena  contro  li  subornatori  di  uffiziali  o  mari- 
nari altrui, 

Ogni  capitano  o  padrone  si  guardera  bene  di  subornare  un 
ufftcialey  o  marinaro  giä  impiegato  al  servigio  di  altro  capitano ; 
mentre  sarä  irremissibilmente  condannato  aila  pena  di  quaranta 
fiorini^  la  di  cui  metä  sarä  applicata  a  facore  della  cassa  dei 
poneri ,  e  C  altra  metä  a  profitto  del  capitano  offeso  y  che  potra 
rileueve^  se  cosi  gli  place  y  il  marinaro  y  od  ufßziale  subornaio. 
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f.  10.  Ohhlipo  di  assicurarttdeiiabuoHa  condi%i9me 
del  hastimento^  e  tuoi  attre%%i. 

Jncmnberä  iwtmediaiameiUe  ai  capitano  di  riconascere  diu- 
ffentemeHie^  di  visäare  ed  esaminars  Ip  parU  tutte  intente  ed 
esterme  dei  battimento  primm  4"  iMtpieparsi  im  mare^  ed  tuMicmrani^ 
cke^  nam  soUanto  ii  carpo  Ma  stagno  f  bene  equilibraio  con  9*m- 
varra^  ^d  atto  a  resistere  aUa  naotpoxione  che  deve  intrmpreif 
dere,  qumttio  ancwra  provvisto  deite  necessarie  aneore^  sartiamd^ 
pfnmeme^  vHe^  e  di  tutii  gli  utensiii;  ed  aruuUo  ccn  ^ufßdenie 
equtpoffpio  partamdori  ii  prawedimemio  e  riparo  opportmno^  omde 
ii  Carito  j  e  le  perwne  ^  mm  siano  esposte  ad  un  wumife^to  pe^ 
ricoio* 

$.  ii.  Non  poträ  farsi  uso  deiia  patente^  che  per  it 
90lo  bastimento  a  favore  dei  guaie  e  stata  rilasciaia. 

Nestmn  capüamo  o  padrane  presumerä  Motto  gravissime  peme 
icke  in  rißeno  deiie  drcasianze  potratmo  esiendersi  süto  ai  sup- 
pOcio  di  wwrte ,  nel  ca$o  che  #»  operasse  con  frode  e  muOixia^  e 
ne  rieuii*u9e  ai  pubbiico  Siato  evidente  danno)  seroirsi  deüm 
tiocrana  patenie  per  aUro  basUmento ,  che  per  queiio  a  faeor 
dei  quaie  earä  stata  riiasdtUa.  f»  caso  di  rinunxia^  nehdiia^ 
aiiemazione  o  disarwuunento  dei  ba$timento ,  «t  guarderä  ii  ca- 
pitano di  far  H$o  aicuno  deiia  nosira  patente  e  eeontrino ,  am 
rimetierä  funo  e  V  aUro  d*  suoi  parzionevoli ,  onde  eiamo  te- 
mediaiamente  restüuHi  per  ii  canaie  deiie  euperioriia  riepettive. 

a.  i9.  Obbiigo  di  denmnziare  ii  parxionevoii  occulti  * 

dei  bastimento, 

Siccome  i  soii  eudditi  possono  eesere  intereesati  ne*  batti^ 
menti  che  navigano  con  tta  ce*.  reg.  patente  e  econtrino ;  coct, 
ee  mn  capitano  o  padrone ,  nei  corso  deiia  nadgazione  e  oo- 
wmnd»^  conoscesse  o  eospettasee  proprietarj  o  iateressaii  esteriy 
dovrä  denumdarU  alia  euperioritä  sotto  gravissime  peme  ^  fi£  a 
qneila  deiia  morte^  nei  caso  sopra  espresso  che  9i  operasse  com 
frode  o  maüasiay  e  ne  rieuUaaee  ai  pubbiico  Staio  evidenie  danno. 

§.    iS.  Vigiianza  aiia  buona  discipiina  deifegui- 

paggio, 

Sara  sollecito  ogm  capitano  e  padrone  di  tenere  in  eevera 
discipüna  ii  suo  equipaggio  e  ciurma,  inoigiiando  aif  eJioUa  m- 
rioiabile  09$ervanza  deiie  ieggi  ed  ordinanze  prescritte;  e  par^ 
iicoiarmente  : 

g,    i4,   Non   poträ  farsi  uso   di  bandiera  di   aitri 
Principi^  ne  impiegarsi  ai  ioro  servigio  in  tempo 

di  g  uerra, 

Senza  espresea  speciaie  nostra  perwdgsione^  non  potra  inai- 
berare  f  o  iasciare  inaiberare  in  nessun  tempo  e  luogo^  n^  per 
nessuna  causa  o  ragione ,  aitra  bandiera ,  o  insegna ,  se  non  ii 
90to  gioHoso  nostro  pavigiione^  eccetluato  ii  soio  C€Uo^  in  cui  si 
inaiberasse  aitra  bandiera  per  saivarsi  da  qualche  corsaro  o  da 
bastimento  di  Potenza  in  guerra  con  Noi;  nä  navigare  con  pa- 
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t^mü  di  äUri  Princiffi  benchä  amici  e  eonfederaUf  n^  mutare  U 
9tto  Home ,  n^  <fueUo  del  bastHnento.  A  piu  forte  e  giusto  titoto, 
MM  ffuarderä  ogni  copitano  o  padrone  di  servtre  direttameiUe  o 
dmdirettamenie  i  nostri  nemici  in  tempo  di  ffuerra^  o  dHmpieyare 
ii  boHimento  in  tntsporto  di  truppe^  di  munixiotd  da  hocca  e  da 
0uerra^  o  di  merci, 

Jf.  15,  Dovransi  insinuare  a"" consoii  le  mutazioni 
pers onali  o  reali  del  bastimento, 

NoH  poträ  sostituire  in  sua  vece  al  comando  del  boHimento 
tUiro  capitano^  salvo  H  caso  di  qualcke  infermitä  o  sinistro  ac^ 
cfdenie ,  nd  eseguire  nel  corso  del  viaggio  nel  corpo  del  baHi^ 
mento  qualcke  considerabile  muiazione^  che  alterasse  la  sua  mat^ 
tatura  e  portata  senza  predso  bisogno.  In  quesio  caso  la  sosii" 
twziene  del  capitano  ^  e  la  mutazione  del  corpo  del  bastimetUo 
dovrä  »eguire  con  la  scienza  e  consenso  del  console  o  vice^con- 
90ie  residente  nel  luogo  ^  o  in  un  prossimo  a  quetio  ^  in  cui  av- 
fo^rra  la  sostituzione  o  mutazione^  i  motivi  delia  quäle  dopranno 
esJiere  registrati  dal  medesimo  console  o  vice^coneole  nella  pa^ 
tente ,  o  neilo  scontrino ;  ed  il  capitano  annunzierä ,  o  farä  an- 
Hunziare^  a*  proprietarj  del  bastimenio^  senza  dilazione  di  tempo, 
ia  fatta  mutazione  o  sostituzione ;  e  poträ  valersi  deUa  patente 
e  scontrino  sino  al  ritomo  in  qualcke  porto  del  Utorale, 

S,    i6.    Ogni  capitano   o  padrone  presterä  la  debita 
ubbidienza  e  rispetto  a" consoli. 

Ingiungiamo  a  tutti  i  capitani  e  padroniy  di  prestare  la  do- 
fHgta  ubbidienTM  negli  oggetU  del  loro  ministero  a"  consoU  e  vice" 
consoU  imperiali^regj  residenii  ne^porti  e  scaU  del  ponenie  e  le^ 
rante  cke  potranno  toccare  con  i  basUmenti;  di  esibir  loro  ia 
patente ;  «,  se  ricercatij  il  loro  Ifbro  e  giornale ;  di  corrispondere 
loro  le  prescritte  lasse  e  diritti  a  norma  delle  rispettive  tariffe ; 
di  render  loro  distinto  e  fedei  ragguaglio  della  navigazione  e 
earico ,  e  di  rimettere  alla  loro  decisione  le  cause  riguardanti  il 
bastime$Uo  e  la  marineria,  sotto  pena  della  doppia  rifaxione  deUe 
fasse  o  diritti  defraudati  o  ricusati^  e  di  alire  pene  pecuniarie 
ed  afflitiive  ad  arbitrio  delle  superioritä  poUticke  nel  Utorale, 

S.  17.   Li  casi  dolosi  e  maliziosi  si  inquiriranno  ex 
officio  criminalmente^  e  si  punirnnno  da'' competenti 

tribunali, 

Ne'  delitti  di  casi  sinistri  colposiy  o  maUziosiy  di  baraiteria^ 
dirottamenio,  falsita  di  calcoli ,  o  di  altre  frodi  o  ütganni  com-' 
wsessiy  ofaiti  commettere,  da"*  capitani  o  padroni  in  pregiudizio 
de'bastimenti  da  essi  comandaii^  de*  caricM,  cambj  marittimiy  ed 
ogni aUro  affarej  e  contratto  della  navigazione;  e  particoiar^ 
mente,  se  dasse  voiontaria  occasione  al  deperimenio ,  furto  deiie 
merci  del  earico,  od  al  naufragio,  presa^  o  conflscazione  del 
bastimento ,  si  procedera  contra  dali  delinquenti  critninalmenie 
ancke  ex  officio^  senza  atcuna  istanza  della  parte^  e  saranno 
condannati  dai  tribunali  competenti  nelle  pene  stabilite  dalla  nostra 
I9emesi  teresiana;  e  quindi  un  capitano,  cke  deliberatamen^  fal- 
sificasse  i  conti,  sarä  rignardato  per  falsario  a  norma  deW  Ar^ 
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^•lo  22,  AW  occtfWoJte  4i  «ff  fiirto,  i'ji  eni  avesse  pmrte  U  aq^- 
tauo^  «I  ripntera  per  iadro  formale^  a  sfiuQ  deif  0rticoio  IM;  e 
neue  frodi  pericolMB  uarä  puaito  come  ^ieiioue  im  viriu  del  $,  s 
4i  deito  ariiCQio  94  deiia  NemesL  Che  s€  u»  capitamo  deiihereim^ 
memU  e  w^U%iosamemie  datte  oceatiane  al  naufragio^  o  pre^m  dH 
bastitneiUo,  singoiarmenie  nei  caso  che  C  equipaggio  in  toiaUii  • 
par%ialHä  perisse,  o  cadesse  i«  sckiavitüy  sark  trattato  comte 
nssasstHo  di  strada^  com  ie  peme  prescritte  daiC  articolo  9€  detim 
Nemesi.  Atfimconiro^  ne'casi  im  citi  imiervenisse  semplice  coiipm 
del  cmpiimmo  o  padrome^  egii^  oiire  la  rifaziome  de""  dammi  ^  im- 
correrä  im  pema  arbitraria  pecumiarim  o  afflitüva  proporsiommim 
mUe  circosUmze. 

$,  f8,    Vigilanza  alla  sufficiente  e  sana  condizione 

deiie  provfgiomi  da  bocca. 

U  capttamo  o  padrome  sarä  temuto  di  acc^mpagmsnrsi  com  mmm 
cmssetta  di  w^edidmaii  ad  uso  e  bemefizio  deif  eifuipaggfo ;  emü 
pure  di  provvedere  a  ifuaimmque  preiexo  ie  vettovagUe-  suTficiemii 
ai  viaggio  che  imtrapremderä  per  U  comveniemie  untrimemto  dei 
smo  eqmpaggio;  rispetto  aiia  quaiHa  e  qmamtitä  del  nuirim^emim^ 
dQvrä  aversi  rißesso^  mom  iamio  alla  comsueludiMe  gemeraie  de"  m&siri 
bastimemU  wiercamtiU\  quamlo  a'ptUli  e  comvenziomi  pmrticoiari,  | 
capilami  e  padromi  bemsi  awertirammo ,  che  la  quamtita  e  qwtmlüm 
del  nutrimento  sia  tale  da  mom  imferir  pregiudizio  aicuno  aila 
salute  e  forza  deW  equipaggio  \  memtre  im  questa  materia  nom  si 
amtuteltera  scusa ;  ed  im  aggiunta  della  compeasaziome  im  damaro 
del  difeito  di  qualitä  e  quamlita  di  vettovnglie ,  sarä  pumiio  ad 
arbilrio  df  magistrati ;  che  se  per  qualche  caso  fortuito  e  ««a 
previstOf  tmamesusero  le  veHovagliCj  il  capitamo  potra  obbiigsu^ 
queUi  che  me  avessero  im  loro  specialitä^  di  accomumarle  rersm 
la  soddisfaziome  di  um  prezzo  giuslo  ed  equo ;  ed  imcomtramdaas 
im  bastimemti  naziomali ,  vogliamo  ^  che  da  quesH ,  soUo  gravis^ 
sime  pemey  siamo  sommimistrate^  ugualmemie  verso  la  soddisfaziome 
di  um  prezzo  giuslo  ed  equo ,  le  veltovaglie  che  loro  sopravsat- 
zassero  nel  bisogmo  däl  viaggio^  al  basiimemto  al  quäle  «mm- 
cassero, 

9.  19.  Provvidemze  im  caso  di  pericolo  nella  mss- 

vigaziome. 

I  capttani  e  padroni  non  potramno ,  nä  dovrammo  abbamdo- 
nare  il  bastitmemto  per  incomtro  di  nemici ,  per  timore  di  «««- 
f regio  ^  o  per  aUro  pericolo  qualumque  possa  essere ;  che  se  U 
pericolo  si  remdesse  gravissimo  ed  urgemte,  im  quesio  solo  cmeo 
polrd  sempre  il  capitamo  abbamdomare  il  basUmemto^  previo  perb 
sempre  U  comsemso  de"  suoi  ufficiali  ^  ad  effeUo  di  salvare  amclke 
il  damaro^  ed^  im  quauto  possa ^  i  gemeri  pin  preziosi  del  «>• 
earico;  bem  imieso^  che  se  gli  effleUi  im  qnesto  modo  salvaii  si 
perdessero  per  qualche  caso  forMlOy  il  eapitäno  sarä  sciotto  dm 
ogmi  impegmo  e  respomsabüitä ;  ed  appema  ginmio  a  terra,  dorrä 
comstituirsi  melia  cameeUeria  del  comsole  o  vice-^omsole  imperiale^' 
regio  ^  o^  im  wkamcauTM  di  esso^  imsimuarsi  al  compelemte  tocale 
magf Strato  per  deporre  im  forma  f  atto  delC  abbamdomp  del  6a- 
stimemto  y  del  quäl  dito  dovrä  procurare  copia  autemtica ,  e  rf- 
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weiteria  per  sua  iegiUi$naxi0ne  a  gu%ieh€  moffUirato  poUüco  dei 
Utaraley  od  a  proprietär^}  dei  bastänento. 

fi.  90,  Obbliffo  alC  osservanza  deile   nostre  ordi^ 

nanze  ne'nostri  porii. 

Siccome  da  una  parte  i  capttani  e  padront^  tanto  suddili 
Mfuanto  esteri ,  di  bastimenti  eaiutenti  ne^  nostri  porii ,  dovranno 
ms9ere  immediatamente  soitopo»ti  alte  leggi  e  coneuetudini  localis 
^d  impreteribiltnente  osservare  le  ordi nanze  di  porto  e  martna 
sotto  ie  pene  dalie  eomuni  leggi  y  o  daile  dette  ordinanze  com- 
uiinate;  coiti  dalf  alira  parte y 

g,  9i.  E  di  quelle  di  aitri  Prfncipi  in  porii  esteri. 

k  euprema  nosira  voloniä^  e  serio  comandOy  che  i  eapitani^ 
o  padrotd  de'*  basiimenii  mercantili  esistenti  in  porii  alieni  ,  Mi 
99ttomettano  uguatmente  alle  leggi ,  consuetudini ,  ed  ordinaaxe 
tti  4fuel  porto  e  principe ,  con  tenersi  loniani  da  ogni  occatione 
e  faleo  impegno  che  potesse  compromettere  ii  reciproco  diritto 
deile  genti^  o  il  rispetto  dovuto  al  cesareo  regio  pacigUone; 
mteutrej  in  utaterie  simiii ,  non  9i  ammetterä  parvitä  di  materia^ 
e.  si pvnirä  la  temeritä  de"  capitata e pädroni  con  pene  gravissHne^ 
che  potranno  estendersi  fino  al  supplicio  di  morte^  nel  caso  che 
Mi  operasite  con  frode  e  malizia^  e  ne  risultasse  al  pubblico  Siato 
evidente  danno.  AlC  incontro 

S*  22.    I  capitani^  o  padroni  saranno  solleciti  di 
non  lasciare  pregiudicare   le  perogative  perso- 
na lio  real  i, 

Ögni  capitano  e  padrone  sara  sollecito  ai  mantenere  s^  stesso 
il  hastimento^  ed  il  carico ,  nelC  inalterabile  possesso  de"  diritti, 
eeenxione^  privilegj^  e  prerogalive,  che.,  per  convenzioni,  o  paiti 
espressi ,  o  in  Hrtit  di  consuetvdine ,  gode  la  naziotie^  il  carico^ 
e  la  bandiera  imperiatr^egia  ne""  rispetiioi  porii  alieni;  e  si  op- 
porrä  con  tutti  t  mezzi  convenevoli  a  guei  torti  e  pregiudizj^  che 
s^inferitsero  ^  o  nUnacciaseero  y  inesivamente  sewtpre  ed  esecuti- 
ramenie  alle  isiruzfoni  che  ii  capitano  donrä  procurare  dal  con^ 
eole  o  Hce'-consoie ;  che  se  neppure  in  luogo  prossimo  risiedeeee 
qualelke  conaole^  il  capitano  con  la  sua  prudenza  proporzionerä 
il  rimedio  al  male,  ed  adatterä  la  qualiia  de*  mezzi  alla  natura 
deile  drcostanze,  aovertendo  di  non  condurre  la  cosa  a  qualche 
funeHa  eetremiiäy  alfoccasione  della  quäle  j  preferira  i  pro- 
teeU  aiia  Holenza. 

$,  92.  Non  potranno  montarsi y  nä  navigare^  basii- 
menii in  guerra  o  in  corsoy  senza  sovrano  assenso 
e  patente  y  sotto  le  prescritte  pene. 

Nessun  nostro  suddäo  presumera  moniare  y  e   molto  ateno 
navigare  in  qualitä  di  capitano  di  bastimeuto  armato  in  guerrm 

0  corsOy  nä  senzay  nk  con  nostre  insegnCy  benchS  contra  attuaU 
nostri  nemiciy  senza  esjtresso  sQvrano  assensOy  e  lettere  paietiti, 

1  capitaniy  che  con  proposito  deliberato  e  maiizioso  inirapren- 
dessero  f  effettira   fiavigazione  y  incorreranno  in  pena  di  morie 
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CO«  iapiio  deita  ieHa ;  e  qmeili  che  wumias^ero  ii  basUmemio  em 
im  determinaia  Menxlone  di  navigare  im  corso  o  guerrm ,  m- 
rmmmo  conämnnmti  aUe  carceri  ^  o  mif  opere  pubbiicke  per  um 
triemUo. 

f,  94.  Sarmuuo  prefenti  ml  cmrieo  e  disemricOj  e 

pernottermnno  m  boräo  de' bmttimenti. 

Im  tempo  delf  mttumie  carico ,  o  discarico  di  bastimteM ,  i 
empitmni  o  padroni  nom  potrmmno  dm  queUi  mesentmrsi  semzm  «r- 
gemie  legittimo  impedimemto^  nel  quai  cmso  commettermmMO  f  ispe- 
xione  del  cmrieo  e  discarico  m  quaiche  uffidaiey  e  imeciermmmo 
m  bordo  um  suffidemte  equfpmggio  sotto  penm  di  cimqumnia  fioriml 
m"*  contrmf)f>emiemU ,  e  salvo  contrm  ioro  ii  competente  regreuo  e 
pmr%iomevoii  del  bmHimtemto  ,  ed  m*  proprietmrj  delle  merci  per  Ü 
rismrciwtemto  dei  dmmni  imferiti  dallm  roiposm  mssemxm  del  crnpi^ 
tmmo}  etortimmo  percib  tuiti  i  empitmni  e  pmdroni  de'' bastimemti 
esistemti  im  porti  alieniy  di  nom  assentmrsi  dml  ioro  bordo  eemxm 
umm  precism  necessitm^  e  specimlwienie  di  non  pernottare  fmoriy 
mU*  effetto  di  invigikure  personmimente,  ehe  dmllm  eiurma  nom  ji 
cowumettm  mlcun  eccetso ;  e  donendosi  mssenimre^  eommmdimmo^  che 
Imtd  sempre  m  bordo  um  uffleimie ,  onde  feguipmggio  mai  retti 
senzm  qumlche  pemonm  di  comando, 

$,  96,  Smrmnno  m  bordo  nelfuscitm  dml  porto. 

Neif  useitm  dm  qumlche  porto  o  rmdm ,  il  cmpitmno  o  padrome 
dovrm  es$ere  m  bordo  del  bmsUmento ,  senTtm  che  per  micum  UMo 
possm  confldmre  U  eonumdo  m  qumlche  ufftcimle  o  piloio ,  bencie 
mbile  o  eeperto, 

g,  90,  Consultermnno  gli  uffizimli  nellm  nmvigmzione^ 

e  4i  provvedermnno  di  piloti  locmli, 

Neil*  mpprodo  ,  ormeggimtmente ,  Hmim  j  e  pmrienxm  di  brntU- 
w^enti  im  porti  mUeni^  dipendermnno  i  empitmni ,  uon  tmnto  daif  mr^ 
dimmnxm  del  porto^  qumnto  dal  congigüo  digente  di  marina  espertm^ 
mU""  effetto  digmrmntire  i  proprj  ed  altrui  basUmenH  dm  ogni  dmmao 
e  pregiudizioi  mmmonemdoU  di  provvedersi  di  um  pitoto  tmcmte 
nellm  nmvigmxione  im  que'^seni  di  mmre  ^  o  im  quelle  imboccature 
di  porti ,  di  cui  non  mves»ero  umm  prmtiem  cognixione ;  coate  pmre 
di  comtuUare  i  suoi  officiali  prima  di  metterti  allm  velm^  o  d^  im-- 
traprendere  quaiche  navigazione  od  operaxione  importmnie  ;  gime- 
chä  il  consigiio  di  moltipuö  influire  allm  saU>e%xm  del  battimmemim ; 
onde  gioverä  di  consuUare  gli  ufflciali  mnche  quoUdimneamemde 
soprm  il  cmmmino  tenuto ,  e  da  tenersi. 

f.  97.  Deporrmnno  Im  veritm  ne'*  consUtuti  di  samitm. 

Ogni  cnpitmno  e  padroni  di  bmstimento^  benehä  piceoio  lui- 
foighi  con  nottra  patente  e  bmndiera^  o  senxa^  dorrm  dare  ie  mme 
depoeixione  e  eostituti  negli  uffizf  di  smnitä  nostriy  o  alieniy  com 
Im  pin  serupolosa  sinceritä  ed  esmitexxa ,  non  occuUmndo  ,  gte 
pmllimndo  alcunm  notixia  che  possa  mver  repporto  diretto  o  tndi^ 
retto  mgli  oggetti  dt  sanitär  nä  mltermrne  in  miniwm  parte  ie 
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coHamxe^  Motto  ie  pene  comminate  daile  teggi  contra  shnili  tras^ 
ffretaori. 

S.  98.  H  capitano  poträ  punire  nelviaggio  timarinari 

vimiosi, 

11  capitano ,  previa  la  consultazione  de*  suoi  ufftciaU^  poträ 
iuffare  in  mare ,  tenere  arrestati  e  iegatt  in  sentina ,  e  correg- 
0ere  con  stmiii  pene  i  tnarinari  sediziosi^  intemperanliy  e  disubbi- 
dienti;  come  pure  quelli  che  maltratteranno  i  toro  compagni  ^  o 
commetteranno  sinUli  tnancanxe  e  delitti  minori  nel  cor  so  del 
t^iaggio ;  avvertendo  bensl  ogni  capitano  e  padrone  di  compor- 
tersi  ^  a  riguardo  deU  eqmpaggio .,  con  una  ben  intesa  modera- 
»iOnef  e  di  wutntenere  una  non  interroita  disciplina^  atta  a  trat^ 
tenere  netV  equipaggio  la  coneordia  e  la  quiete^  pih  che  le  pene. 

g.  »9,  Vigilerä  all*  osservanza  de"  doveri  di  religione. 

E  siccome  la  religione  i  la  guida  pHi  retta  ^  e  il  freno  piü 
efftcace  della  morale;  cosi  ogni  capitano  e  padrone  si  farä  un 
Aebito  <r  invigilare ,  che  i(  suo  equipaggio  eseguisca  y  quanto  sia 
possibilCj  U  doveri  della  sua  religione, 

ff.  SO.  Ne'^piii  gravi  delitti  siformerä  il  proceeso 
sommario^  e  si  istraderä  il  reo  nel  litorale 

austriaco. 

Rispetto  a  quelli  che  fossero  rei  di  omiddio ;  assassinio^  6e- 
Mtewania,  o  di  altri  delitti  capitali  commessi  in  mare,  il  capi- 
tano dovrä  portarne  la  denunzia ,  e  le  prove  al  console  o  vice^ 
console  imperial  regio ,  che  saprä  istruire  il  processo. 

In  mancanza  di  console ,  o  vice-consoie ,  il  capitano  stesso, 
con  Vintervento  de"*  suoi  ufflciali ,  ne  compiierä  il  processo  som- 
mario  .^  e  lo  rimetterä ,  nell'  uno  e  nelC  altro  caso  ^  con  gU  atti 
e  con  la  sua  informazione  alC  Intendenza  di  Trieste ,  od  aUe 
Luogotenenze  di  Fiume,  Segna ,  owero  alle  Superioritä  di  Buc- 
cari  facendo  passare  nel  braccio  di  essi  magistrati  il  reo  con 
il  primo  bastimento  nazionale  diretlo  per  qualche  porto  del  li- 
torale ,  con  Culteriore  espressa  disposizione  e  rispettiva  istru- 
zione  alli  consoU  e  capitani ,  che  nella  compilazione  del  pro- 
cesso sommariOy  si  assumano  le  deposizioni  giurate  de""  testimonjy 
e  si  proceda  alle  opportune  confrotUazioni,  In  conseguenza  di  che 

S.  8t.  I  legninazionali  saranno  tenuti  di  riceeere 
e  trasportare  nel  litorale  tali  rei, 

Sotto  pena  di  cento  zecchini ,  e  di  altre  ad  arbttrio ,  ogni 
capitano  o  padrone  suddito ,  navighi  con ,  o  senza  ^  patente  e 
bandiera^  il  di  cui  viaggio  fosse  giä  diretto  per  qualche  porto 
del  litorale  austriaco ,  sarä  tenuto  di  ricevere  i  rei  che  gli  fos-- 

,s»  sero  consegnati  da'consolij  o  da"  capitami  sudditi'y  di  ben  guar- 
durli  neUa  traversata^  e   di  rimetterli  fedelmente  nel  braccio 

f^    de'  detti  magistrati^  che  lo  rimborseranno  di  tutte  le  spese  con 

^    equa  tariffd. 

N«imi«Mi,  CoaiaUliwcieB*  ''^ 


460 

g.  S2,  f»e  seffuenti  magsime  ifi  marinm  dorrmuno  •#- 

ser^arsi  irremissibilmente. 

E  beneM  ogni  capitano  o  padrone  deve  prenumerH  m/jS- 
cientemente  istrufto  nelie  l^ggiy  €  consuetudini  di  mariiui  im- 
ducenti  obhUgaviom  e  responsabilitä  a  riguardo  deUe  wterei  e 
de'  noieggiatori^  o  de*  parzionevoli  del  bastimento  ,  o  caricaicri^ 
tuita  voita  y  premurosa  Noi  di  prevenire  ^  e  provredere  quani^ 
possiamo  ad  ogni  danno  e  pregiudizio^  vogliamo  qul  riportwre  ie 
mtutsime  principali^  onde^  avendole  sotto  gli  occhi^  pos^ano  pik 
faciitnente  i  navfganii  rammentarle  ed  ostervarie ;  dichiaratuU^ 
che  saranno  puniti  i  contratwentoH  delle  susseguenti  muusime. 

S.  33,   NoH  poträ  imiraprendersi  negoziaxione  parii- 
coiare  gen%a  ii  comeHso  de"* proprietär j. 


Sapraimo  dunque^  che  ii  capüano  o  padrone^  eia  o  nom 
interetsato  nei  bagtimento,  e  navigki  a  salario^  o  a  parte,  nom 
poträ  intraprendere ,  ne  esercitare  sotto  stio  nome ,  o  deif  egmi- 
paggio^  ovvero  di  terze  persone^  alcun  negozfo  privato,  soiio  pemm 
delia  perdita  delia  merce^  o  deUa  rifazione  del  total  prodotto  a 
profilio  deUi  coinieressati  o  proprietarj  a  meno  che  questi  mom 
ne  avesaero  conferita  al  capitano  o  padrone  la  fkcoltä  com  fMttto 
etpressOy  i  di  cui  UmHi^  sotto  qualmnqne  pretesto^  non  patranmü 
essere  oUrepassati, 

$.   94.    E'^inibito  ii  carico  euperiore  alia  salutifera 

portata  del  bastimento, 

Incorrerä  in  oltre  la  privata  persecuzione  nelle  poUtiche  in- 
qnisizioni^  e  le  peneproporzionabiU  aUe  circostanze^  ogni  capitano 
o  padrone  che  presumesse  di  prendere  un  carico  superiore  aiia 
salutifera  portata  del  bastimento,  Ingiungiamo  percid  a^capitani 
di  porto  del  litorale^  come  pure  ci  consoli  e  vice^consoli  imperisdi 
regjj  di  invigilare  all*  osservanza  di  una  disposizione ,  la  quale^ 
tanto  piü  interessa  il  commercio  e  la  navigazione ,  quanio  che^ 
dalf  eccedente  stracarico  de'  bastimentif  soglionOf  od  almeno  pos- 
sono^  provenire  i  getti  e  naufragj ;  anzi  ä  nostra  seria  intenzione 
ed  espresso  comtmdo,  che  da  una  parte  i  tribunali  poUtici  e  con- 
solari  inquiriscano  ancora  ex  officio^  se  U  capitani  e  padroni 
abbiano  data  occasione  al  naufragio  o  getto  del  bastimento^ 
vighi  con  la  nostra  patente ,  o  senza;  e  dalf  altra^  che  i  m 
simi  tribunali f  e  particolarmente  i  consoli^  vice-^onsoU^  e  e 
del  porto  prevenghino  il  male  ed  il  danno^  invigilando  e  cnrsmdo^ 
che  le  caricazioni  eccedenti  siano  ridotte  al  segno  delia  sabUifera 
portata;  e  denunziando  alla  superioritä  que* capitani ^  che  eufes- 
sero  ardito  di  trasgredirlo, 

$,  95,    Come,    e  quando  possa  un  capitano  o  padrone 
assumersi  qualche  impegno  snl  bastimento. 

Nel  corso  del  viaggio ,  il  capitano  o  padrone  non  potra 
trapendere  riparazioni  nel  bastimento;  n^  prendere  danari 
cambio  sotto  qualunque  titolo  in  suo  particolar  nome ;  molto 
sotto  ipoteca  del  bastintento^  nk  rinunziare ,  vendere ,  o  aUenmre 
robe  a  quello  spettantiy  salvi  i  casi  di  una  facoUä  espressa 
de*  parzionevoliy  o  loro  procuratori  o  raccomandatarff  ovvero  di 
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tili'  urgente  assoiuta  necessiia  ',  nel  quai  ultimo  caso,  dovrä  prima 
connUtare  i  suoi  ufficiaü^  registrare  nel  libro  il  loro  assenso^  e 
dorne  »ollecito  distinto  ragguaglio  a' parzionevoli  per  loro  notizia 
e  ährezione ;  ma  senza  speciale  assenso  e  procura  di  esst  pärzio- 
nevolif  un  capitano  non  poträ  vendere  il  biutimento  per  quaiunifue 
caso  e  ragione»  Noi  esorliamo  i  capitani  o  padroni  d'  insinuarsi 
alf  occasione  di  quaiche  urgente  hisogno  a*  nostri  consoli^  o  vice- 
cansoU^  i  quali  forse  potranno  conciliare  il  loro  disimpegno  con 
wUnor  dannOy  e  maggior  decoro. 

Jf.  Sß.  STinibtto  a'^capitani  e  padroni  il  carico  sopra 
ia  coperta  del  bastimentOy   senza  il  consenso  de*  ca- 

ricatori. 

k  inibäo  a^  capitani  di  caricare  sopra  la  coperta  de'  bastt- 
menti  alcuna  merce  senza  ordine  e  consenso  de'  caricatori ,  sotlo 
renponsahiiita  de''danni  che  potessero  risultarne, 

9,  37.    Si  intraprenderanno  con  cautela  le  necessarie 

riparaziont 

Se  aicun  bastimento  si  disarmasse^  o  riparasse^  tanto  in  porti 
alieniy  quanto  in  quellt  del  nostro  Utoraley  i  capitani  o  padroni 
avranno  T  attenzione  di  tenere  a  bordo  gente  capace  y  ed  in  nv- 
msero  sufflciente  per  la  buona  custodia  del  bastimento^  sotto  pena 
delia  rifazione  de''danni  verso  i  parzionevoli ^  alia  rolonta  ed 
istruzione  de^quaUy  o  de*  loro  commissatj^  o  raccowMndatarjy  se 
presenti^  dovranno  deferire. 

9,  88,  8i   daranno   esatti  sinceri  rapporti  alli 

proprietarj» 

Ogni  capitano  o  padrone  si  farä  un  debito  di  ragguagliare 
regoiarmente  i  suoi  parzionevoli  della  natura  e  successo  de""  suoi 
sHaggi  ed  impegni^  deUa  riletfanza  de'noli^  delle  spese  e  de^da- 
nari  presi  a  cambio^  da  chi^  e  con  quali  cl-ausole  ed  obbligazioni^ 
dello  stato  del  bastimento^  e  di  tutte  le  circostanze  ed  accidenti 
interessanti  i  parzionevoli ,  e  di  dare  loro  direttamente ,  ovvero 
d*  loro  commissionarj  o  raccomandatarf ,  di  viaggio  in  viaggio^ 
um  esaito  fedele  conto  degli  interessi  ed  aauninistrazione  della 
nsufe;  e  siccome  egli  deve  riguardare  i  parzionevoli  ^  od  i  loro 
commissionarj  come  assoluti  padroni  del  bastifuenito  $  cosl  non 
poträ  preterire  Csalvo  sempre  qualcke  improvviso  legittäno  aeci-^ 
dente)  le  loro  istruzioni^  sotto  pena  della  rifazkme  de'*  dannf^  e 
di  atire  ad  arbitrio  de"*  magistrati  politici, 

9.  89.    I  noleggif   a  viaggio    determinato^   dovranno 
consumarsi^  salvi  legali  impedimenti, 

II  capitano  o  padrone^  che  avra  dato  a  noleggio  U  bastimento 
per  il  viaggio  stipulatoy  sarä  tenuto  di  flnire  il  viaggio  sotto  pena 
della  rifazione  al  noleggiatore  de"*  danni  ed  interessiy  salvi  i  casi 
di  sopravvenienza  di  guerra ,  di  peste ,  di  forza  di  principe^  ed 
aUri  determinati  dalle  leggi  comuni^  o  daila  generale  consuetu- 
dina;  parimente 
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$.   40.    Net  bastimento,   nolp.ggiato   a  pieno^    uom   po- 
tranno  caricarsi  merci  in  paccotiglie  particoiari. 

U  capiiano  o  paärone ,  che  avrh  ceduto  «  noieggio  tutto  £i 
basthnenio  tenxa  alcuna  riserva ,  non  poträ ,  nel  viaggio  dipewt^ 
denie  da  quei  noleggio^  caricare  in  tico  nome^  nä  in  queiio  SH- 
1"  equipaggio,  merce  alcuna  toito  titoio  di  paccoiigtia^  o  di  aUro 
beneficio^  benck^  conferitogii  in  virtit  detle  tue  convem%iami  c«Nt  i 
parzionevoU\  senza  scienza  e  consenso  de'  noieggiatari. 

S.  4i,  Si  avrä  cura  detia  conservazione  deiie   merci 

caricate, 

Alf  occasione  di  merci  esposte  a  riscaldamenio^  spamdimemU^ 
o  deperimenio^  come  saiumi^  pettavagiie,  iiquori  e  timiUj  i  eapi- 
tani  e  padroni  r  ender  anno  un  buon  vfßcio  a'*  proprieiarf  ^  che 
sapranno  riconoscerio,  se  avranno  la  cura  di  prowedere  quamto 
possono  al  minor  pregiudizio  deUe  merci  con  l'  apertura  de*  boe- 
caporti^  col  paUeggiamento  ^  colla  battitura  de"  cerchi  e  di  aUri 
mezzi  opportuni;  e  renderanno  un  buon  ufficio  a  loro  sieasif  aiim 
navigazfonet  ed  alla  bandiera^  aUesa  la  preferenzn^  che  tutti  i 
noleggitUori^  e  cnricatori  dänno  a' capüani conoscinii per  diiigeadi. 

$,  49,  Si  terranno  de*gatti  a  bordo  del  batiimenio, 

AU*  effetto  di  garantire  le  merd  del  carico  dai  danmt ,  che 
poMsono  esterle  inferiti  da'sorci  che  togltono  aUignarsi  ne^^iuU- 
menti^  i  capitani  e  padroni  avranno  V  attenzione  di  tenere  setmpre 
a  bordo  nella  stiva  qualche  gaito, 

§4  43,   Come  debba  conienersi  un   capitano  nel  rice- 

vimento  delle  merci, 

Ogni  capitano  o  padrone  ä  risponsabile  di  tutte  le  merci  ca- 
ricate sopra  il  suo  bastimento,  sul  piede  del  conotdmento  e  po^ 
lizza  di  carico^  in  virtü  della  quäle  Oatpo  qualche  forMio  mcei^ 
dente)  dovrä  consegnarle  nella  qualilä,  quantiiä,  e  condi%kme  in 
cui  le  avrä  ricevute ;  quindi  procurerä  di  prevenire  ogmi  sor- 
presa ,  o  inganno  per  parte  de"*  caricalori ,  con  assicurarsi  geio- 
äomente  sulf  effettiva  qualitäy  quantitä,  e  condizione  delie  mterd 
che  vengono  a  bordo,  prima  di  firmare  il  conosdmento^  o  di  ri^ 
lasciare  qualche  biglietto  che  induca  retponsabilita,  E  siecome 
non  ä  frequentemente  nota  al  capitano  la  qualitä^  nä  ta  quaniitm 
delle  merd;  cosi  unera  la  cautela  di  esprimere  nella  soUoscri- 
zione  de"  conoscimenti  la  consueta  clausola,  II  capitano ,  prima 
di  partire ,  s"  accompagnerä  con  un  manifesto  distinto  delf  iniiero 
carico^  all"  effetto,  non  tanto  di  poterlo  esibire  agli  ufficj  di  so- 
nitä  nel  luogo  del  suo  discarico,  quanto  ancora  di  seroirseme  di 
norma  nella  vonsegna  della  rispetUva  qualita  e  quaaUta  delie 
merci. 

§,44,  Senza  tegittima  causa  non  poträ  interrompersi 

il  viaggio, 

k  inibito  a  tuta  i  capitani  e  padroni^  totto  pena  deltu  rifor- 
zione  de"  danniy  di  enirare  senza  necessitä  in  qualche  porto  o 
scala  y  benchä  intermedia ,  dovendo  tenere  e  proseguire  direttm- 
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^nie  H  cammino  per  ii  sota  porto  o  porti  deiia  desUnaztone  del 
hastimenio'y  che  se^  per  ragione  di  tempesta  o  inseguimento  dei 
corsari^  o  di  aUro  pericolo  fossero  forxati  dirffugiarsi  o  di  get- 
Ubtc  fancora  in  qutUche  porto  o  rada^  saranno  tenuti  di  rfmet- 
t^rsi  nuovawiente  aila  vela  al  primo  buon  tempo, 

9"  4S,   Ne'casi  opportuni  si  farä  l^atto^  che  chiatnasi 

pruova  di  fortuna, 

Tanto  in  quesia  occasione ,  quanto  in  queila  di  getti ,  o  di 
nitro  danno  o  pregiudizio  inferito  da  qualche  caso  fortuito  ai 
biBstimento  o  carico^  ii  capitano^  o  padrone  dovrä  deporre  f  atto 
che  chiamasi:  pruova  di  fortuna^  nei  primo  luogo  in  cui  ap^ 
proderäf  costituendosi  ed.  eseguendo  C  atto  di  cui  si  tratta^  nelia 
cmnceUeria  del  console  o  vice-consoie  imperiale  regio;  ed^  in  di 
tut  mancauza ,  appresso  il  competente  magistrato ;  ed  in  man- 
canxa  delCuno  e  delfaUro^  avrä  t  attenzione  di  appuntare  la 
pr  uova  di  fortuna  appresso  qualche  persona  pubblica  o  legale. 

S,  46.  Si  adempiranno  accuraiamente  le  prowi-- 

denze  normative  di  marina, 

Saprä  ogni  capitano^  e  padrone  osservare  accuraiamente  e 
scrupolosamente  gli  articoli  tutti  ingiuntigli  con  il  presente  EdÜto^ 
e  di  quem  particolarmente  assuntisi  volontariamente  e  ratiftcati 
col  formale  giuramento  deposto  ne*  tribunaU  mercantiU\  nell*  atto 
di  implorare  la  cesarea  regia  patente  e  scontrino;  divhiarando^ 
che  si  procederä  colC  immediata  esecuTiione  delle  comminate  pene 
contra  que^  capitani  e  padroni ,  la  cui  ignoranza^  negligenza^  o 
Wializia  compromettesse  in  qualche  maniera  f  Interesse  e  il  de^ 
coro ,  o  il  credito  del  uostro  pavigUone,  e  de''  sudditi  austriaci, 
Alf  esecuzione  di  tali  prowedfmenti  invigileranno ,  a  tenore 
de'*  nostri  sovrani  voleri^  li  capitani  del  porto  anche  ex  officio^ 
prendendo  cognizione  della  condotta  de""  capitani  e  padroni  di 
öastimenti^  e  del  loro  equipaggio  nel  loro  ritorno  ne"  rispettivi 
porti  del  litorale ,  alf  occasione  che  gli  sarä  consegnato  il  pre-^ 
detto  giomale  del  viaggio  consumato, 

jfT.  47,  Si  aecompagneranno   i  capitani  con  un  esem- 

plare  de  if  Editto  di  marina. 

E  perch^  ogni  capitano  e  padrone  possa  sempre  aver  sotto 
gli  occhi  I  suoi  doveri  y  vogUamo ,  che  si  ctccompagni  con  un 
esemplare  del  presente  Editto  politico  y  che  gli  sarä  consegnato 
ad  ogni  sua  insinuazione  dalla  canceUeria  delC  Intendenza  di 
Trieste ,  o  dalle  Luogotenenze  di  Fiume ,  Segna ,  o  da  quelle  di 
Buccari^  e  Carlopago. 

f.  48.  Epoca  delV  attivitä  delV  Editto. 

A  riguardo  de"  capitani  o  padroni  attualmente  presenti  nel 
iitorale ,  il  presente  Editto  incominderä  ad  avere ,  dal  giorno 
della  pubblicazione^  la  sua  piena  forza  e  vigore ;  e  rispetto  a" ca- 
pitani e  padroni  assenti  y  dopo  sei  mesi ,  decorrenti  da  qttesto 
medesimo  giorno^  al  quäl  fine  saranno  giä  ammonUi  i  parzione" 
wUi  di  rimeiterne  loro  un  esemplare. 
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$.  49,  In  muncaHxa  äi   terivamo^  si  esegmirmmuo  ie 
sue  imcumbemze  dal  capiimmo, 

Ingimmffiamto  a'  eapftami  timmediaim  persemmie  eMecmaimt 
de"  doveri  e  cowtmissiosU  ingiwUe  coi  susseguemte  mrtieolo  mU» 
Mcrivano ,  *e  uon  ve  ne  fo94e  deputato  ulcmmo  sui  btUmad»  ; 
eoitferemdogii  m  tal  fiue ,  nH  suppoaio  cmso  deilm  mim»tmMZM  4i4» 
scrivano ,  f  autorita  Messm  m  qmeUo  hmpartita^  e  sottaponemdol§ 
alle  medesime  pene. 


A  r  t  i  c  0  I  0  in. 

Dallt  ScrifaM. 

g.  /.  Si  consiglia^  e  non  si  comanda^  che  i  bastimenti 
di  pori0ta  superiore  m  cento  tonneilaie y  si  proett- 

dano  di  uno  scrivano, 

Comoerräy  che  ogtU  bastimemio^  eccedendo  kB  poriai»  M 
eeuio  topmeUaiSy  e  paHicoiarmetUey  se  iniraprendesse  viaggi  aJbv 
VAdriaiico^  trattenga  uno  scrivano;  benckä,  per  non  mggrmtmrej 
e  per  faciUtare  com  iutU  i  mezxi  possibiU  to  naviguxiwuey  M  per- 
wkHte ,  che  i  baetimemti  uteremiäili  possww  navigare  eoUe  90t^ 
imsegne  e  paietUe  semza  scrivano;  ben  inteso  che  in  smm  maar 
camxa  debbano  essere  assunte  ed  eseguite  ie  seguenii  sme  csm- 
mißsioni  e  funadom'  dal  capitano ,  sotto  la  responsabUOu  pnmä- 
pale  ed  esaitezza  ingiuntagli  coU"  ultimo  paragrafo  deU'  arücah 
precedenie  ;  ma  $e 

§.  2,  Ma  detfOHO  provvedersi  di  uno  scrivano ^  se  it 
capitano  non  sapesse  srivere. 

II  capitano  non  sapesse  scrivere^  ä  assoiutamenie  nostrs 
voloniä  e  serio  comandOy  che  debba  essere  trattenuto  uno  scri- 
vano y  il  quaie  possa  eseguire  ed  eseguisca  la  funxHmi  dipesr 
denti  da^  registri  prescritti  nelC  articolo  precedente, 

$.  3.  Lo  scrivano  terra  il  prescritto  giornale, 

II  libro  e  giornale^  di  cui  nel  wsedesimo  titoto  abbiamo  par* 
lato ,  poträ  e  dovrä  essere  tenuto  dalio  scrivano  co»a  f  ordine  e 
metodo  prescritto  nett  articolo  precedente ;  ed  in  caso  di  com* 
travvenvione  o  negUgenza  ^  incorrerä  nelle  comminaie  pene  fl 
capitano  che  avrä  trascurato  di  obbligare  lo  scrivano  a  taie  «e- 
curato  adempimento, 

#.  4,  he  deliberazioni  riportate  nel  f^iomale  do- 
vranno  essere  autenticate  con  />  firma^  o  segno 

de'votanti. 
In  questo  libro  riporterä  lo  scrivano  fedeUnente  le  deUbe^ 
)razioni  prese  sul  bastimento  daW  eqmipaggio ,  sopmeatichi ,  • 
interessati  rispetto  alla  navigaztone  y  merci  y  o  qualunque  nitro 
affare ,  con  specificare  i  rispettivi  nomi  di  quelli  ehe  amrunno 
dato  la  loro  opinione  quäle  sarä  gtustificata  con  la  fimuk,  o  am 
ia  croce;  ovvero  con  un  sigilio  y  o  con  aliro  segno  degii  opi* 
nanti,  ed  essendo  impediti  ^  dovrä  fare  menzione  deifimpedi^ 
mento. 
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Sm  J.  Come^  ed  in  quanto  lo  scrivano  sia  subordi- 

nato  al  capitano. 

Lo  scrivmto  dipenderä  immediatamente  dagli  ardfnf  ed  Utru" 
asioMi  dei  capiiano ,  il  quäle  ä  V  autorita  di  variarle ,  adaiian* 
^foie  al  bisogno  ed  aUa  convenienza,  purcki  siano  corrispou" 
^iemU  aUa  ventä  e  giu$U%ia ,  e  relative  tUC  ufficio  di  icrivano. 
TaH  non  etsendoy  poträ  lo  tcrivano  ricusarne  Vesecuxione^  guar- 
iimndoti  bensi  non  tanto  da  ogni  mezzo  violento^  quanto  da  ogni 
atio  e  dtscomo  che  pofesse  suscitare  sedizione  ,  compMto ,  od 
oOio  neW  equipaggio  a  riguardo  del  capitano,  Quindi  lo  tcrivano 
porierä  le  sue  gitute  doglianze  a^  nottri  consoli  o  vice^consoii^ 
che  9apranno  rendergli  giusUzia ,  e  prowedere  alle  inconve^ 
Hiemze  e  diteensioni, 

S*.  tf*  Legalita  de^registri^  e  pene  contrale  lorofal- 

Sita  ed  irregolaritä. 

1  regisiri  dOlo  sctHmow  faranno  fede  gindiztiOe  in  quaiun^ 
ftr«  tribunale  in  termini  di  ragione.  8e  ei  mamifeeiaese  in  tali 
negistri  qualcke  falsitä  commessa  singolarmente  di  propotito  der 
Uberaio  e  maiizio^o^  lo  scrivano ,  earä  riguardato  per  falsario^ 
e  punito  u  norma  delC  articolo  99  della  nostra  Nemesi  teresiana. 
Per  C  irregolaritä  e  negtigenza  colposa  e  maliziosa  negl'istessi 
registri,  incorrerä  come  ingannatore  nelle  pene  statnite  dal  g  5 
neif  articolo  94  di  detta  Nemesi  ;■  e  negll  aitri  casi  oUre  la  ri^ 
fazione  de^  danni  ,  suhirä  una  pena  arbitraria  in  rißesso  delle 
circostanze. 

9,  7.  Terra  un  esatto  Inventar io  degli  attrezzi  ed 
appartenenze  tutte  del  bastimtnto. 

Lo  scrieano  terra  un  chiaro  distinto  inventario  di  tutti  gli 
uiensiti,  cordaggi^  vele ,  armi^  munizioni,  ed  in  somma  di  ogni 
mobile  attinente  al  corpo  del  bastimento^  rapportando  in  esso  il 
rispettivo  prezzo  identico  od  apprezzato  \  ed  annotando  pure  i 
mobiU  nuovamente  acquistati  e  miglioraü^  o  consunti  ed  alienati, 

#.  8.  Come  pure  un  regietro   degli  impegni  attivi  e 

passivi  del  bastimento. 

Terra  ancora  un  ordinaio  specifico  registro  di  tutte  le  sjpese 
effettive,  o  aggravj;  ed  all'  incontro  de'  noli  delle  merci  e  depas- 
seggeri  ^  e  di  ogni  beneficio  del  bastimento  nel  corso  della  sua 
navigazione^  onde  un  simile  registro  serva  al  capitano  a  un 
tempo  stesso  di  norma  per  accettare  i  suoi  impegni^  e  di  legit" 
timazione  verso  i  proprietarj  nel  rendimento  dei  conti  della  sua 
amministrazione ;  che  se  il  bastimento  intraprendesse  qualche 
riaggio  o  carico  per  conto  dei  parzionevoli  ^  dovrä  lo  scriviUiO 
prendere ,  e  tenere  uguaünente  registro  di  tutte  le  partite  at- 
Uve  e  passive^  e  degli  oggetti  dipendenti  da  tale  itUrapresa  o 
viaggio\  procurando  anzi  a  sua  indennitä  di  corredare  il  regi- 
stro ,  per  quanto  possa  con  documenti  o  quietanze  originali  ^  ed 
immuni  da  ogni  eccezione. 
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S.  p.  Avrä  fispexione  sopra  i  foiveri^  ed  ii 

disp  eusiere. 

Incumberä  aUo  scrivano  la  comseroazione  de*  viveri^  e  f  igp€~ 
%ione  9ul  dispentigre ;  inpigiiando  ,  affinek^  ü  deHo  dÜMpemnere 
iCn9e0uisca  fedelmetäe  e  regoUUamemte  la  distributtone  ;  ed  imci^ 
ffiiamdo  no»  meno  aiia  buona  quaiita ,  e  sufficiemie  quamtüi  di 
detti  triveri;  e  di  setiimana  im  seUiwuma  st  farä  remdere  coaU 
dat  dispensiere» 

8.  10.  Come y  e  con  quäle  formalitä  ass  umerä  • 

testamenti. 

Aut&riTiziamo  gii  scrivanij  ed^  im  mnncamxa  di  essi^  i  cmpi- 
tmmif  a  ricevere  i  testamenii  o  aUra  nitiwut  voiomtä  degU  ttff^ 
%iali^  imarinari^  e  passeggieri^  ctd  sopratwetUsse  qmateke  «•- 
kMa  gra»e  nel  basUmento  nelf  aüo  delia  navigaxione^  dsmde  a 
tau  testamenii  ed  uUdne  volontä  Cistessa  forza  e  vigere^  came 
se  foisero  rogaU  per  maito  dU  pubblico  Notaro '^  purchä  si  ese~ 
guisca  con  la  tesümonianza  di  due  persone  deiie  pin  quaiißeaie 
delf  equipaggio ,  che  non  siano  parenti  pin  prossimi  del  terwo 
grado  degU  eredi* 

$.fi,  Come  debba  contenersi  nelfinventario  ed  estra- 
damenio   all'erede  degli   effetti  di  persone   morte  a 

bordo  del  bastimento. 

In  caso  di  morte  di  qualche  ufficiale  o  wuurinaro ,  </«  ii  *•- 
stimento  in  attuale  navigazione,  o  in  porti  dove  non  risiedesse 
alcun  nostro  console  o  vice-console  ^  la  compilaxione  deltiasce»- 
tario  deUe  merci^  robe  usualiy  e  fogii  del  defonto^  esistenti  mei 
btutimento,  ^  riservata  alio  scrivano,  ed  in  sua  mancanxa  ml  cm^ 
pitano ;  e  f  tuio,  o  f  altro  sarä  tenuio  di  averne  diligente  fedeie 
custodia  y  e  renderne  esatto  conto  agU  eredi^  se  pure  il  defmmia 
non  avesse  istituito  per  procuratore  ed  esecutore  testamentario 
qualche  speciale  persona  äelf  equfpaygio ;  mentre  altera  gU  ef- 
fetti^ sempre  perö  inventariaii  daUo  scrivano^  saranno  iasciaii 
alla  custodia  delCistessa  persona.  Approdando  il  bastimento  nei 
porto  degli  eredi^  avrä  l^  attenzione  di  estradare  loro  gli  efetti 
del  defonto  per  il  canale  della  canceileria  consolare^  o  per  qmeiio 
del  competente  pubblico  magistrato ;  ritirando,  in  un  caso  o  nei- 
t  aUro,  f  opportuna  riversale  per  suo  discarico  e  legittit 
altrimenti  depositerä  gli  effetti  appresso  i  nostri  tribunaii 
cantiti  a*  quali^  al  suo  arrivo^  sarä  tenuto  di  ritnettere  gC  im 
tarj^  le  infortnazioni,  ed  i  testamenii  che  i  detti  tribunaii  conser- 
reranno  diligentemenie  per  sicurezza  del  pubblico  e  delle  parU 
aventi  in  quellt  fnteresse,  Rispetto  alla  disposizione  degU  ejfettiy 
merci,  e  bagaglio  dt  sopra  carichi,  merccutii ,  e  passeggeri ,  che 
morissero  sopra  i  nostri  bastimenti  mercantili,  si  osserreranae 
le  seguenti  ordinanze :  se  alcun  Sopracarico  ^  Mercante ,  o  Pas^ 
segger e  morisse  nel  corso  del  viaggfo ,  dovrä  compilarsi  un  fe^ 
dele  inventario  de'' suoi  effetti^  merci  e  bagaglio  con  fordine  e 
metodo  giä  sopra  descritto,  ed  osseroarsi  nella  loro  custodia^ 
disposizione^  e  consegna  f  ultima  volontä  testamentaria  del  defonto. 
Che  se  morisse  senza  testamento  y  ed  il  viaggio  non  fasse  deter^ 
minato;  ma  determinato  bensl  fosse  dalle  polizze  di  carico  il  ri- 
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c^riiwre  depli  efeUi^  merci,  e  hagayUo  dei  defonto,  aUarm  dovra 
^jteguirseHe  la  conaeyna  nei  determinato  luogo  al  determinato 
ricevitore^  prendendo  hensl  te  opportune  cautele  e  riversaU, 

O  gU  effetti^  merd.,  e  hagagUo  sono  consegnabiU  in  deter^ 
mUnato  luogo  a  persona  non  determinaia  con  poiizza  tUV  ordine 
o  consegnabili  ad  defonto:  nelCuno  e  nelfaltro  caso^  dovra 
€:ansumarsi  U  viaggio  per  consegnare  il  tutto  ai  legitUtno  posses- 
9ore  ed  eMitore  della  polizza  legiitimamente  gtrata;  o  per  ri'- 
tnettere  gli  effetti ,  merci^  e  bagaglio  in  consegna  alternativa 
dei*  uostri  consoU  e  vice^consoU ,  o  del  competente  magistrato  lo^- 
caie  9  di  cui  cura  sarä  f  ulteriore  i^truzione  e  consegna  a**  legit- 
timU  proprietär)  o  eredi.  O  H  luogo  non  e  determinato  ^  o  ^  alter- 
n*Uivo ;  ed  allora ,  sia,  o  non  eia  determinato  il  ricevitore ,  non 
sarä  il  hastimento  tenuto  di  proseguire,  ne  conaumare  il  viaggio; 
bensi  eseguirä  nel  primo  porto  la  consegna  al  legittimo  ricevitore^ 
o  rimetterä  come  sopra  il  tutto  in  mano  alternativa  de^nostri 
consoli^  o  competente  magistrato  locale;  ben  inleso^  che,  in  tutti 
■  sopra  esposli  casiy  il  capitano,  oltre  la  percezione  del  pleno 
convenuto  nolo^  sarä  rimborsato  di  ogni  spesa  straordinaria. 

S*    f9.    Come   debba   contenersi   nella    sottoscrizione 

de'*  conoscimenti. 

Siccome  lo  scrivano  suol  ftrmare  frequentemente  i  conosci" 
menti  opolizze  di  carico;  cosi  gU  ingiungiamo  diusarele  cautele 
suggerite  neU*  articolo  precedenie ,  e  di  rimettere  alla  sottoscri- 
%ione  de""  capitani  que""  conoscimentij  in  cui  avesse^  o  aver  potesse^ 
interesse  qualche  suo  parente, 

^.  id.  Non  poträ  lasciare  Cimpiego  nella  prossima 
p artenza  del  bastimentOy  nd  avere  parentela  in  se-- 

condo  grado  con  il  capitano, 

Lo  scrivano  non  poträ  lasciare  il  suo  uffizio,  ni  il  basUmento 
gia  messo  o  prossimo  a  mettersi  aUa  vela^  fin  a  che  f  UUrapreso 
viaggio  non  sia  consumato,  sotto  pena  della  perdita  di  cenio  fio- 
r£ni,  e  di  aUre  ad  arbitrio  de' magistrati  poiitici ;  e  non  potranno 
esercitare  l' uffizio  e  funzioni  di  scrivano  i  parenti  in  secondo 
grado  inclusive  del  capiiano  senza  acconsenUmeiUo  del  proprie^ 
tmrio  del  bastimento,  ad  effetto  di  prevenire  ogni  perniciosa  Ai- 
telligenza. 


A  r  t  i  C  0  I  0  IV. 
Del  piloto,  e  del  nocchiere. 

g.  1.   II  piloto  ed  il  nocchiere  saranno  reputati  uffi'- 
ziali  del  bastimento;   e  loro  attivitä» 

il  piloto  e  nocchiere  ordinario,  come  ancora  lo  scrivano^  so- 
ranno  reputati  ne*  bastimenii  mercaniiU  per  uffiziali  e  come  talt^ 
dovranno  concorrere  nelle  deUberazioni  ed  atti  di  cui  abbiamo 
iratiato  nel  primo  articolo :  dichiarando ,  che  il  voto  del  piloto 
siraordinario  deve  riceversi  e  vaiere  negli  atti  e  deUberazioni 
riguardanti  la  sola   navigazione;   ed  alf  incontro  non  deve  egli 
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poirwmo  esiere  ^for%aii^  nä  etgire  di  Umto  capriceio;  bensi^  con- 
vocaU  gU  uffi%iali  tuUi^  sopracaricki,  ad  aitri  Meressati  e  ptts^ 
seggieri  pratici ,  dovrä  accettarai  ed  eseguirsi  ii  consigUo  combi- 
nato  e  riauUato  daUa  pluralftä  de'voti. 

S.  7.    Sara  provvisto   di  busgoia  ed  altri  istrumenti 

inservfenti  alla  naviga%ione. 

Ii  piloto  ordinario  avrä  Vattenzione  di  accompagnarsi  con 
btusoia^  globi^  istrumenti  di  sfera ,  e  di  astronomia ,  e  con  carte 
marittime ;  e  particolarmente  con  quelii  o  quelle ,  che ,  per  lo 
piü^  possono  essere  uiili  e  necessarie^  alC  effetto  di  rilevare,  non 
tanto  la  profondita,  longitudine^  e  C avanzamento  dei  cammino, 
quanto  di  ricono$cere  le  acque^  terre^  scogli^  e  seeche^  che  i  in- 
contrassero  neW  intrapreso  viaggio, 

L"*  iniendenza  sarä  soUecita^  a  tenore  de'*nostri  comandi^ 
dr*  istruire  ii  professore  idografico-;  e  U  capitani  dei  porto  isträr- 
deranno  i  capitani  e  piloti  ai  predetto  professore,  per  riceveme 
quegii  utteriori  iumi  ed  istruzioni  teorico^pratiche^  cotne  ancora 
per  aweniura  quelle  carte  ed  altri  ajuii^  che  potessero  HlumiaarU 
vieppiü  a  condurre  una  ben  circospetta  navigazione. 

9.  6.    Comunicherä  ai  capitano  o  scrivano  ie  sue 

osservazioni. 

Ml  piloto  ordinario  e  straordinario  annunzierä  fedelmente  e 
specificatamente  ai  piloto  o  scrivano  gli  oggetti  e  ie  sue  osser- 
raziöni  o  scoperte  riguardanti  ia  navigazione;  onde^  o  funo^  o 
f  aitro  possa  pr ender ne  memoria  e  registro  nei  giomaie^  che 
aU'articolo  2  del  g,  9  abbiamo  insinuato, 

$,   0,    Suppiirä  alle    veci   e  funzioni   deiio  scrivano 

nella  consegna  deile  merci. 

In  m€mcanza  di  scrivano ^  Oy  se  non  ve  ne  ^a  aicimo  nei 
bastimenloy  o  sia  impedito^  ü  piloto  ordinario  od  ii  nocchiere^  se 
ricercato  dal  capitano ,  dovrä  assistere  personalmetUe  alla  con^ 
segna  delle  merci  che  si  caricano^  o  si  discaricano  dal  basti^ 
mento ;  invigilando ,  afftnchä  le  merci  non  siano  strapazzate  nei 
äiscarico;  ed  anche  perchä^  nelcarico^  le  merci  vengano  tfUte'ben 
condizionate,  con  darne  indi  un  esatto  rapporto  al  capUano, 

S.  iO.  Dipendenza  ed  attivitä. 

N^  il  pilotOj  nä  ii  nocchiere ,  benchi  ufftciali ,  non  potrannp 
arrogarsi  alcuna  antoritä  o  attivitä  indipendente  dal  loro  ufficio^ 
oitre  queUa^  chefissamente  o  prowisionalmente  gli  sarä  conferita 
dal  capitano ,  dalli  cui  ordini  dovranno  dipehdere  con  il  debito 
rispetto^  deferenza^  stibordinazione^  e  rassegnazione. 

§.  U.   In  assenza,   o  impedimento  dei   capitano^   sup" 
plirä  alle  sue  veci  e  funzioni  ii  piloto  o  nocchiere. 

In  assenza  o  impedimento  del  capitano^  dovranno  essere  com" 
messe  prowisionalmente^  le  sue  veci  al  piloto  o  nocchiere^  quäle 
goderä  altora  C  antoritä  di  prowedere  pettoralmenie  alle  i/t>orr 
genzCf  in  cui  ogni  indugio  si  rendesst  pericoloso  ^  con  rendere 
sempre  conto  delC  insorgenza  e  del  provvedimento  al  caf^itaao. 
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$.i9,  Smiva  iegittima  causa^  ii  pUoti  dovranno  reMtf- 

tuirsi  nei  litorale  austriaca^   e  nom  potranno  conge^ 

darsi  prima  del  termine  dei  viagyio. 

Non  poirä  congedarsi^  nä  essere  congedato^  bench^  dt  red- 
proeo  cotuenso^  U  piioto ,  «/jm»  a  che  non  sia  intieraw^nie  consu- 
wuUo  ii  viaggio  per  cui  9*  i  impegnaio ;  anzi  S  jfrovvida  uosira 
intenxione  e  serio  cotnando ,  che  i  piioti  ^  specfaimenie  suddiii^ 
presi  nel  liiarale^  non  debbano  abbandonare  il  servigio  dei  btuO- 
mento  in  porti  alieni;  bensi  con  queüo  resUtuirsi  in  detto  mostro 
Utorale^  a  meno  che^  tanto  nei  primo ,  quanto  nei  eecondo  caso, 
non  concorra  quaiche  forie  ragione  o  iegittimo  impedimenio^  che 
dovrä  essere  giustiflcato  in  forma  dai  capiiano. 

S.  iS*   Pene   contra  queiii  che  disertassero  daiCimt- 

piego, 

Vn  piioto  ordinario  o  Hraordinario  ^  mdditOy  o  estero^  i 
quaie  assunio  C  esercis^o  o  impegno  di  questo  uffixio^  ne  diser- 
tasse ,  o  io  rinunviasite  in  quaiche  porto  del  iitoraie  y  o  aiiemo, 
nelCatto  prindpaimente  di  prosnima  partenza  dei  b€UtimeMio^ 
vogliamo ,  che  ih  aggiunia  deiia  rifazione  de"*  danni  privaii ,  Mim 
punito  con  pene  af/Uttive  a  pubiico  esempio;  e  gii  imperimii-regi 
coneoii  saranno  Moiieciti  diconciUare  con  tuiti  imezzi  l'esectaioae 
di  questa  ordinanza. 

S.  M4,  Attivitä  dei  nocchiere. 

Ii  nocchiere  avrä  ii  comando  subaiterno  deiia  prmova  dei 
bastimento  fln  aiV  aibero  di  mezzana ;  ed  eseguira  e  farä  eeeguire^ 
tanto  di  giorno  quanto  di  notte ,  gii  ordini  e  ie  disposizioni  dei 
capitano. 

$,  ib.  Dovrä  mantenere  ia  concordi a  neif  equipaggio, 

Debito  immediato  e  singoiare  dei  nocchiere  sarä  di  conciäare 
e  mantenere  neif  equipaggio  C  unione ,  ia  concordi a ,  e  ia  quieie, 
sedando  e  denunziando  fedeimente  al  capitano,  non  tanto  i  fatti, 
quanto  gii  indizj  o  sospeiti  di  ribeliioney  compiotto,  o  mal  oatno 
che  si  potessero  manifestare ;  e  guardandosi  egli  seriamente  totto 
gravisMime  pene  da  ogni  atto  o  parola  che  potesse  fomentare  ed 
accendere  risse^  o  aedizioni  generali,  o  private. 

$.  16,  E  io  eserciterä  in  lavori  ed  occupazioni  neces- 

sarie^  o  utiii  ai  bastimento* 

II  nocchiere  invigilerä  affinch^tutti  i  marinari  si  disimpegnino 
diUgentemente  nelle  ioro  rigpetUve  funzi'oni  assegnate  e  distribmitej 
tenendoii  sempre  lontani  daifozio ;  e  navighi  o  sia  ancorato  ii  ba- 
stimento,  dovrä  impiegare  i  marinari  in  quaiche  manovra^  ^P^^a^ 
o  lavoro  necessario  o  utile  al  bastimento ,  come  aiia  riparazione 
delie  vele  e  cordaggi^  al  ripulimento  interiore  ed  esteriore  del 
boittimento  ecc,^  astenendosi  bensi  di  esercUarli  in  lavoro  aicuno 
ne^giorni  festivi  senza  assoiuto  urgente  bisogno;  a  questo  effetto 

S.  t7.    Ispezione  su  gii  attrezzi  del  bastimento. 

Sarä  ispezione  del  nocchiere  di  riconoscere^  se  tl  bastimento 
sia  pro  Ovis to  di  ancore^  sartiami^  vele^  cordaggiy  e  simiii  neces- 
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sarf  niensiti  in  sufficienie  quantitä  ed  in  buona  quaiitä ;  e  net 
corso  della  naviyazfone  visiterä  quotidianamente  gli  attrezzi  che 
servono  aiValta  e  bassa  manovra;  insinvando  al  capHauo  4i  dt" 
fettiy  riparazionf,  e  migtioramenii  che  stimera  opjtortuni, 

$.  18.  Sulf  ormeggiamento, 

AWoccasione  della  partenza  det  bastimento  ii  nocchiere  farä 
tevare  i'ancora;  e  aiC  arrivo  di  quello  in  qualche  porto^  farä 
ammainare  ie  vele^  preparare  le  gomene^  ed  ormeggiare  il  6a- 
sümento  in  niio  e  modo ,  che  non  inferisca  n^  a  sä  nä  agii  altri 
dnnno^  raccomandandolo  bene  in  mare  alle  ancore,  ed  in  terra  a 
qualche  aneUo  ^  colonna^  faro  ecc,\  ed  atwertendo  di  attaccare 
iui'  ancora  qualche  barile  vuoto ,  o  aliro  vaso  che  resti  sopra 
acqua ,  e  serva  di  eegno  deW  ancora  in  salvezza  degU  altri  ba^ 
si^nenti. 

Il  nocchiere ,  prima  di  salpare ,  dovrä  riconoscere  la  etiva , 
ed  assicurarsi ,  che  sia  in  tale  ordine  e  »proporzione  ^  che  non 
possa  pregiudicare^  nä  ritardare  la  navigazione, 

S,  20.  Sul  fuoco, 

Ineigilerä  particolarmente  al  fuoco^  onde  garaniire  il  basti^ 
tnento  ed  il  carico  da  ogni  danno. 

S.  21.  Sülle  mercedi, 

Insorgendo  differenze  in  rißesso  delle  mercedi  ordinarie  e 
Mtraordiuarie  de^marinarj;  sarä  attesa  l""  informazfone  del  noC'- 
chiere^  come  che  egli  k  piü  di  tutti  a  portata  di  vedere  e  gludi- 
care  la  fatica  e  premio  di  ogni  marinaro, 

g.  22.   Non  potranno  spogliarsi  nel  corso  della  navi-- 

gazione. 

Tanto  ii  pilolo ,  quanto  il  nocchiere  .  come  neppure  il  eapi- 
tano  o  padronCy  non  potranno  spogliarsi  nel  corso  della  naviga~ 
%ione  bensl  dormire  vestUiy  alC  e/fetto  di  essere  sempre  pronti  a 
prowfedere  ad  ogni  occorrenza  del  bastimento, 

g,  28,   Pene  contra  Ii  negligenti. 

Del  resto  il  piloto  e  nocchiere  dovranno  avere  la  premura 
di  compire  puntualmente  i  doveri  tutti  del  loro  offizto;  mentre 
^gni  mancanza  benchä  leggiera ,  negli  oggetU  del  detto  uffizio^ 
poträ  essere  corretta  con  il  traitenimento  di  dne  mesi  di  salario, 
e  con  proparzionaia  perdUa  del  guadagno.^  se  fossero  a  parte  nel 
viaggio  del  bastimento;  e  ben  iniesoy  che  la  mancanza  dovrä  es^ 
sere  riconosciuta  da'^nostri  consoli  e  vice~consoli^  o  da^nostri  con 
piiani  del  porto  di  TriestCy  Fiumey  e  Segnay  e  rispettivamenie 
da"  tnagisirati  politici. 
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A  r  t  i  c  0  I  0   V. 


$.  f.    N^   ii  cannoniere^   n^  il  dispensiere  del  basti- 
mento  saranno  reputati  uffiziali;  edaioro  rigumri» 
si  attenderanno  le  regole  e  pene  prescritte  nel  tut- 
seguente  articoio  de^märinari. 

Ii  cannoniere  e  dispensiere  non  smranno  reffutati  per  n/JI- 
ziaii  ne'^nosiri  bastimenti  mercantiU;  e  quindi  non  potraniio^  ne 
docrnnno  afßere  sessione ,  ni  voce  neiie  deliberazioni  ed  tdU  ri- 
guardanti  ii  bastitnento  o  carico.  V  uffizio  speciale  di  ctimnsmen 
e  dispensiere^  o  simiUy  non  io  esime  daiie  aiire  funztoni,  oen- 
pa%ioniy  o  iravagii  comuni  de*marinari;  onde  non  potnumo  sat- 
sarsi  d"  intraprenderie  e  di  eseguirie  neppvre  sotto  H  iitolo  di 
essere  tUtualtnente  impiegaii  negii  speciaU  ioro  ufftxi,  giaeehe  H 
capitano,  e  prmere^  conoscendo  i  pik  necessatj,  urgenti,  od  ntiU 
kisogni  dei basiitnento^-  dopranno  aquesii  proporxionare  iiripsrU 
deiia  rispettiva  incumbenTM.  In  caso  di  renitenxa  o  disubbidesu^ 
incorreranno  neiie  pene  che  prescrivereato  neil'  articoio  sum- 
guenie^  rispetto  a"*  marinarf. 

In  conseguen%a  di  che  ie  obbUgazioni  tutte  imposte  nei  me- 
desimo  articoio  a*  marinarf^  e  le  pene  in  gueiio  stabiiite^  dovrsss» 
avere  ü  pieno  effetto  e  vigore  a  riguardo  aacora  dei  ceuBOsiere 
e  dispensiere ,  t  quali ,  non  ostante  questo  ioro  speciale  uffsio, 
niente  piü  sonoy  ehe  sempUci  marinarf. 

$•  2.  Ispezione  dei  cannoniere  suit artiglieria  e  sne 

dipendenze. 

II  cannoniere  avrä  ia  cura  immediata  deii' arligiieria  ^  e 
degi* istrumenti  a  quelia  annessi^  inrigitandOj  che,  tanto  quetts, 
quanto  questij  siano  mantenuti  in  buona  condizione^  e  gueristi 
da  ognt  danno  e  pregiudizio» 

g,  a.  Provvidenze  neiii  saiuti  dei  cannoniere, 

Ii  cannoniere  eseguirä  ii  carico  e  discarico  delt  arttgUerU 
ati'*  occasione  de""  saiuti  dei  bastimentOy  dipendendo^  neiia  qusßti 
ed  ordine  delie  saive^  dagii  ordini  ed  istruzioni  dei  capitano^» 
deifuffixiaie  deputato;  e  eotto  gravissime  pene  osservando,  ek 
ii  coipo  deiio  stoppaccio  non  possa  raggiungere^  ed  inferin  s 
persone^  bastimenti^  o  ease  danno  aieuno.  Supponghiamo  dei  reds 
ii  cannoniere  pratico  dei  modo  e  cauteie  necessarie  nei  carico  < 
discarico  deil' turtigiieria ;  ed  ingiungiamo^  che  per  maggiore  »- 
curexza  sia  esaaUnato  dal  capitano, 

g.  4.  Dipendenxa  dal  capitano  neiii  detti  saiuti. 

U  cannoniere  non  ardirä  esegtäre  tUcun  saUUo  senxaiipretis 
espresso  ordine  dei  capitano  od  uffiziaie  deputato^  a  memo  che  if 
saiuto  non  riguardasse  ii  proprietario,  o  raccomandatario,  ei  ^ 
cui  arrivo  e  partenza  del  bastimentOy  ii  cannoniere,  in  assesss 
dei  capitano  ed  uffiziaU,  poträ  eseguire  ii  saiuto. 
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S,  5.   Ohhligaziöni  ne'conflitti  marittimi. 

In  occasiane  di  eambattfmento  ^  U  cannoniere  dorrä  impie^ 
gare  tutta  Lopera  sua^  e  la  maggior  diit'genza^  de  ferenda  al- 
i*istruzione  dei  capitano  e  pruiere^  ed  isiruendo  gli  attri  mari^ 
nari,  Ognf  minima  sua  negiigenza  sarä  severamente  punita. 

ff,  «.  Peue^  nei  caso  di  trafugamento  di  munixioni  da 

guerra. 

8e  il  cannoiäere  trafugasse^  o  aiienasse  poivere^  o  alira  mu' 
nizione  ^  od  utensiii  delC  artigUeria  \  o  se^  per  sua  incuria^  in- 
ferisite  qualche  danno^  ottre  la  rifazione  del  prezzo  o  del  dannOf 
gU  saranno  traitenuti  due  mesi  di  salario^  od  un  proporzionato 
contingente  a  queUo  che  naviga»se  a  viaggio,  od  a  parte, 

§.  7.  Ispexioni  dei  dispensiere, 

lucumherä  al  dispensiere  ia  guotidiana  dispensazione  de'vi- 
fferi  neUe  ore  consuete^  e  nelie  rtspettive  convenienze,  e  dai  ca^ 
pitano  prescritte  razioni, 

g.8,  Pene  contra  i colpeifoii  amministratori  edispen- 
satori  delle  provvigioni  da  bocca. 

Sotto  nessun  titoio,,  ed  espressamente  neppure  sotto  queUo  di 
ffoiontaria  rinunzia  dei  marinaro ,  o  di  compensazione  di  debUi^ 
öenckä  contratti  sopra  il  bastimento  ,  ardirä  il  dispensiere  di 
itrattenere  qualche  porzione  delle  razioni^  tanto  in  questo  caso^ 
qnanto  in  quello, 

Se  eccedesse  neila  quantitä  o  qualitä  ie  rispettive  razioni 
regolate  dal  capitano^  incorrerä  il  dispensiere  nelta  pena  del 
qmadruplo.  Sarä  punito  ad  arbitrio  equo  del  capitano  quel  dispen-» 
iiere  che  acquistasse  ^  o  permutasse  qualche  porzione  delle  rw 
xioni^  benchi  a  giusto  prezzo  e  ragguaglio^  senza  scienza  e  eou" 
s^nso  del  capitano '^  nostra  volonid  e  serio  comando  essendo^  che 
tmlto  Vequipaggio^  con  un  regolare  quotidiano  sano  alUnento, 
sostenga  le  sue  forze  atte  a  resistere  agli  incomodi  e  fatiche 
della  navigaxione, 

B,  9.  Se  le  munizioni  da  bocca  e  guerra  non  fossero 
di  huona  condizione 9  ne  avvertirä  il  capitano, 

Se  il  dispensiere  vedesse,  che  le  vettovaglie  avessero  patitOy 
o  fossero  disposte  a  paUre ;  molto  piü ,  se  sentisse ,  che  l"  equi^ 
pstggio  non  si  chiämasse  conteaio  della  quantitä  o  qualitä  delle 
razioni^  dovrä  immediatamenJte  renderne  awertiio  lo  scrivano 
o  capitano, 

S.  iO,  Vigilerä  alla  loro  conservazione.  Pene  contra 

la  negiigenza  e  malizia. 

11  dispensiere  sarä  principtUanenlte  e  specialmente  impiegato 
im  quelle  diligenze  ed  operazioni^  che  sono  le  piu  opportune  ad 
aesicurare  la  conservazione  e  buona  condizione  delle  vettovaglie, 
Ije  sue  negligenze,,  e  quelle  particolarmente  che  avessero  qualche 
funesta  conseguenza ,  saranno  punite  con  f  arresio  o  con  i  la^ 
vori  publici  per  un   termine  proporzionato  alla  gravitä  della 
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conseguenza ;  che  se  vi  concorresse  maiizia  e  doio^  Ü  dispensiere 
earä  rignardato  came  uh  assassino  di  strada  ,  ed  iaccmrk 
neila  pena  etabiltta  daU*  articoto  99  detia  Nemesi  teresfami. 

S,  iU  Ispezioni  eopra  gfimfermi. 

In  caso  if  infermitä  dl  capitano^  uffiziatiy  sopracaricki^mef- 
conti  ^  e  marinari,  fi  dispensiere  dovrä  avere  f  attemione,  cht 
tinfermo  tu>n  manchi  di  assistenza^  ni  di  conveniente  aiimests; 
a  questo  effetto  visiterä  quotidianamente  f  infermo ,  e  dark  H 
rapporto  de''  suoi  bisogni  al  capitano, 

S.  i2,  E  sopra  i  mozzi. 

U  dispensiere  istruirä  amvrefioimente  neU"*  esereizlo  mari- 
naresco  i  mozzi  ;  ed  avveriirä ,  che  si  tengano  netti  ueUti  per- 
sona ,  e  che  vivano  nel  santo  timor  di  Dio ,  corregendo  co»  es- 
rUä  i  ioro  vizj  e  difetii^  e  promuovendo  in  ioro ,  con  U  im- 
nuazioni  e  con  4^  esempio  ^  le  viriü  cristiane  e  moraii.  Denri- 
zierä  at  eapitano  i  vizj  capitali;  e  f  incorreggibiiäa  de*  mos» 
soito  corresponsabiiitä,  giacche  ta  mala  educazione  de^mtnxi  ri- 
donda  in  sna  colpa ,  mentre  in  buona  gU  servirä  di  iode  e  Ü 
merito. 


A  r  t  i  c  0  1  0   VL 

De*  marinari ,  e  moni,  ed  altra  gente  dell' eqiipaggio. 

Si,  Saivi  legiitimi  impedimenti^  li  marinari  si  trsi- 
feriranno  abordo  nel  giorno  prescritto  dalcapi^^^^' 

Vn  marinaro  suddito  o  estero^  ingaggiato  al  servigio  dtqtuleke 
basUmento ,  sarä  tenuto  di  rendersi  personalmente  a  hordo  £ 
queilo  nel  luogo  e  giorno  assegnatogU  dal  eapitano^  sotto  pens  ä 
essere  arrestaio  ne''  nostri  o  in  porti  alieni^  e  forzato  di  servirt 
per  tuUo  il  tempo  del  suo  ingaggio  senza  alcuna  mercede  e  tsr 
lario  che  sarä  devoluto  alla  cassa  dei  poveri;  maggiormeide^  te 
la  sua  reniienza  e  ritardo  atnesse  inferito  qualche  datmo  al  ^ 
stimenio  ,  salvo  sempre  qualche  legiUimo  impedimento ,  che  i»- 
rrä  essere  insinuato  in  tempo  al  eapitano. 

S.  2,  Pene  contra  li  disertori. 

Che  se  un  marinaro  disertasse  dal  »ervigio  nel  corso  e  prim 
del  terwUne  del  viaggio  per  cmi  si  i  ingaggiaio  iquale  non  ii»- 
tende  consumato  fino  a  che  il  bastimento  non  sia  ormegpiäo  e 
pienamente  discaricato  nelf  uUimo  luogo  di  sua  destinazione)  iV 
correrä  nella  perdita  di  tutti  gli  avanzi  del  suo  salario  devcbdo 
come  sopra  Ma  cassa  de'poven\  quanto  ancora  in  pene  afßH' 
iive  proporxionate  alle  circostanze  della  diserzione,  Quindi  te- 
giungiamo  a"*  magistrati  poUtici  ^  a' eonsoli  e  vice-consoU  i^Vf" 
riaU-regf  di  concorrere  con  la  Ioro  opera  alf  inalierabiie  ostet' 
vanza  di  questa  disposizioite. 


465 

g.  9.  I  marinariy  e  molto  meno  i  mozxi^  non  potranno 

ubbandonare  it  hastimenio  prima  dei  auo  ritorno  nel 

iitorale  austriaca^  saivo  iegittimi  motivf, 

6  noUra  voiontä  e  serio  eomando ,  che  i  marinarf  suddiU 
ingupgtati  ne  parti  äei  iitoraie  atutriaco  y  e  moUo  piü  i  mozziy 
noM  po9fano  congedarsi^  nä  esitere  congedati  in  porti  alienf, 
hencki  direciproco  consetuo  dei  capiiauo^  e  keuche  sia  consu- 
flfitfto  il  viaggio  o  tempo  dei  loro  imgaggiö;  onde  non  dovranno^ 
sotto  €Ucun  pretetto ,  lasciare  ii  servigto ,  eino  a  che  il  basti" 
wmenio  non  sia  niornato  in  qualche  porto  dei  medesimo  Uioraley 
sairo  qualehe  legiitimo  impedimenio^  che  dovrä  essere  giustifi-^ 
caio  con  un  biglietto  di  congedo  dei  capltano ,  /  coniratwentori 
caderimno  neUa  pena  pecuniariu  di  ftorini  venüguattro ;  i  mo%%i 
im  gravi  pene  affiitUve.  i  tnagiäiraü  poUiici^  o  consoli ,  o  vice^ 
eansoli  renderanno  giustivia^  con  aggiudicare  un  eguo  e  giuHo 
emiario  a*  marinarj ,  ee  il  capitano  pretendesse  di  abusare  di 
^fuesta  loro  obbUgaxione, 

Nelle  cause ,  la  di  cui  importanza  eccedesse  ii  valore  di 
cimquanta  fiorini ,  libero  sarä  il  ricorso  alla  giustizia  dei  tribu^ 
naie  mercantile  di  seconda  istanxa  nel  noslro  Iitoraie, 

9,  4,    Pene   contra  quelli,   che  si  assentasaero  dal 
bordOy  senxa  iicenza  dei  capitano. 

In  alcun  tempo  o  luogo^  un  marinaro  in  aitftaie  servigio^ 
tmoito  meno  un  mozzo^  presumera  di  lasciare  il  bordo  dei  basH' 
tnenio ,  di  andare  a  terra  per  quaiungue  titolo  o  ragione  o  bi- 
90gno^  senza  espresso  consenso  e  iicenza  dei  capitano^  o  deltuf" 
fiziate  che  eserciterä  provvisionalmente  le  sue  ved,  sotto  pena 
deiia  perdita  di  dodici  fiorini  e  delfnrresto^  oUre  la  detta  pena 
pecuniaria  in  caso  di  rea'dioa;  alfincontro  nelle  vere  urgenze^ 
poträ  imptorare  e  promettersi  dalla  discretezza  dei  capitano  la 
iicenza  di  cui  si  tratta^  specialmente  se  il  bastimento  non  avesse 
wterci  a  bordo ,  e  fosse  al  coperto  di  ogni  pericolo  di  mare  e  di 
vemü. 

9*  6.    Non  pernotteranno  in  terra,  e  non  si  spoglie- 

ranno  nella  navigazione. 

Nessun  marinaro  y  se  pure  non  fosse  infermo^  o  non  lo  est-- 
gee4te  guatche  servigio  straordiuario  dei  bastimento^  poträ  per- 
naitare  a  terra ;  anzi ,  siccome  i  marinari  devono  essere  pronti 
in  ogni  tnomento  ad  ogni  occorrenza ,  cosk  non  si  spoglieranno 
neppure  di  scarpe  nella  notte  per  tutto  il  corso  della  naviga^ 
%iane ,  nk  in  porto ,  se  il  bastimento  abbia  merci  a  bordo ,  e  sia 
eepoeto  a  gualche  pericolo  di  mare  o  di  venii^  sotto  la  medesima 
pema  di  dodici  fiorini^  e  delfarresto,  in  caso  di  reddiva. 

9,  e.    Pene  contra  guelliy   che  in  attuale  fazione  si 
addormentasserOf   o  che  non  denunciassero  gli  ad" 

dormentati. 

Caderä  in  guelia  pena  di  sei  fiorini  il  marinaro,,  cheinaHuaie 
1 0uardia  o  fazione  si  addormenteräy  e  di  tre  fiorini  guelia  persona 
\di  eguipaggio ,  che^  trovando  il  wtarinaro  addonneniaio ,  tra- 
Ißaeciasse  di  denunTtiarlo  al  capitano. 
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S'    7,    Non  potranno  premdersi    arbiirnriamemte  ie 

ra%ioni, 

Sotto  ia  pena  di  sei  ftorhä^  ed  Mre  a  questa  di  pene  «f- 
ftiHiffe  im  caso  di  reddiva^  im'kimmo  d'marimafiy  tmtnxiy  e^aimUm 
Im  pemU  deW  eqtäpag§i9  ^  di  prendere  arbitrarimmmUe  qmmiehi 
vettovaglia  o  bevandm,  batcki  «i  iraitasse  delia  proprim  §uuU 
raziome^  senxa  iicenxm  dei  capittmo  o  deita  perwona  deputaim  miis 
di9ptfnsa%ioHe  de^vitferi'y  qmmli^  nam  esMemdo  iaro  diftribmiü  weUt 
ors  deierwänate  neila  cotivetmia  guautiia^  ed  im  bmoma  e  mom 
qumiitäj  ne  pmsMeramio  ritpeüote  denunzie  e  tiimoHramxe  mi  em^ 
piiam9f  e  deferiranno  eon  rastegnazione  alie  ^ue  dispatiwiom; 
che  te^  per  $ua  matt%ia  o  negUfßenxa «  non  si  preudesMero  wütmrt 
boMirnntememie  provvide  ed  efficmciy  i'equipaggio  pdrä  bemn  rimr 
novare  ie  sue  istanze  al  capiiano^  ma  si  guarderä  beme  di  nm 
tnscitare  gnaiche  ribeUione  o  tnmuUo^  che  vogiiamo  im  fmeei^ 
cuso  pmdto  com  pene  gravitsime  siabiUte  gim  daifartieoiü  H 
delle  Nemesi  teresiana  contra  li  9edi%iosi  e  tumuHmanii^  e  riset' 
f>iamo  alV  eqxdpaggio  il  competenie  ricorao  d^consoU  e  vice-^ctm- 
90ii  imperiaiij  i  qtuM  tarauno  soUedti  di  procurare  aiteqmh 
paggio  ia  compensatkme  e  rifaxione  in  danaro  de*dmnmi  anmead 
alia  scarsa  quaniitä^  o  nuUa  quaiitä  de  viveri. 

9'S,  Pene  contra  guelli  che  abbandonassero^  onegii- 
gentassero  Ia  «aivexza  dei  bastimento, 

U  marinaro^  mozzo^  o  aitra  gente  di  equipaggtOy  che  aitoC' 
ca»ione  dt  quaiche  pericoio  di  mare^  o  di  nemici,  abbamdoneri^ 
o  trascurera  ia  salvezza  o  difeta  dei  bastimenio^  eara  fntmito  em 
r  arresto  ^  con  battiture ,  o  con  lavori  pubbiid  a  misura  deik 
circostanze ;  ia  disperata  saivezza  o  difesa  dei  bautitnento  dorri 
essere  ticonosciuta  e  dichiarata  dat  captiano  ed  uffiztaü^  ed  i'a 
qnesto  soio  caso  sarä  permesso  a^marinarf  e  wwzzi  fabbamdomB 
dei  bastfmento. 

$.  P.  Li  feriti  saranno  itbarcati  e  curati  in  terra. 

I  feriti^  tanlo  alf  occasione  deiia  difesa ,  quanJio  in  qweiiä 
di  quaiche  opera  atttnente  ai  servigio  attuaie ,  cowte  pure 

$.  iO.  Come  pure  gi* infermi  gravi. 

Oii  infermi  di  maiattiß  graf>e,  potranno  dai  capitano  ^  cei 
consenso  degii  uffiziaU^  essere  sbarcaii  in  terra  ^  benche  alieme, 
purchi  abitata  e  cuita ;  ed  egii  ii  capitano  dovrä  aver  ia  eure 
di  raccomandare  tau  feriti  o  infermi  a  persone  di  buona  fame 
e  caritä.  riservando  ai  capitano  ii  diritto  y  se^  e  quando  gS 
comf>etesse  di  portare  in  avarea  generaie  o  particotare  ie  speti 
deiia  cura ,  ed  alire ,  di  cut  parieremo  nelC  articoio  etusegueah 
de''  saiarj, 

g.  ii.  Pene  contra  li  faisi  sudditi,  J 

Incorrerä  nelia  pena  deiia  confiscazione  de""  saiaij  o  di  peu\ 
corporaii  di  arresto^  battiture^  iavori  pubiici^  öi  riflesso  e  pf 
porzione  deiie  circostanze  e  conteguenxe^  quei  martmaroy  tmovan 
ecc.  che  y  oii'  occasione  dei  suo  ingaggio  ed  arruoiamemio  fpsss 
falsamente  dichiarato  per  nostro  euddito. 
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i^.  19,  Obhligaxioni  de   marinarj  e  moxxi. 

f  martnarj ,  moxzi  ecc.  dovranno  impfegare  tutta  Copera 
loro  in  tuHi  i  giftmi^  a  tutte  V  ore  ^  e  in  tutti  i  luoghi  ai  ser- 
vfgio  e  ^entaggio  del  hastimento  e  snoi  aitrezzi ,  e  del  carico , 
nelia  ma  nariga%ione  ^  conservazione ,  riparazione ,  mfgHora" 
zione  9  prorista ,  e  bisogni  tanio  in  mare^  quanto  in  terra :  sino 
a  tagliar  legna ,  e  far  acqua  o  savorra  per  uso  del  bantimento  ; 
quindi  eseguiranno  diligentemente  e  fedelmente  tutte  ie  funzioni 
e  tarort  attinenti  al  bastimento  ed  al  carico ,  che  gii  aar  anno 
cornmesH  dal  capitano  e  dagU  uffiziali,  nessuno  eccettuato^  am" 
monendoli ,  che  il  capitano  ä  C  autoritä  di  correggere  i  renitenti 
e  contumaci  con  le  pene  indicate  al  §,  28  delV  articolo  9  del 
presente  editto, 

S.  /3.  Pene   contra  a^danni  del  bastimento,  vettovo" 
glie^  e  carico\  e   contra  quelli  che  si  opponessero  al 

capitano y  od  uffiziali, 

I  marinarj ,  mozzi  ecc,  che  per  malizia ,  o  deliberatamente^ 
avetsero  data  occasione  al  deperimento  de^viveri^  naufragio  o 
pregiudizio  del  bastimento^  o  del  carico^  saranno  condannati, 
come  i  ladn\  nelle  pene  dichiarate  dalf  articolo  96  deUa  Nemesi 
teresiana ,  con  aver  rißesso  alle  cirrostanze  mttiganti  o  aggra- 
ranti ,  a  misura  deile  quali  il  reo ,  solamente  neglfgenfe^  sarä 
gastigaio  conpena  corporate  maggiore  o  minore;  cosl  pure  quelli 
che  si  opponessero  al  capitano  od  uffiziali  del  bastimento  con 
armi  od  altri  istrumenti  o/fensivi^  dovranno  essere  punili  a  norma 
deil'  articolo  78  §,  9  vers,  2  della  Kernest  teresiana, 

9,  i4,  Pene  contra  gli  altri  delitti  capitalt. 

Tutti  gli  altri  deUlti  cnpitali ,  o  minori  ^  commessi  sul  ba- 
stimento nel  porto^  saranno  giudicati  secondo  la  pitk  volle  citata 
legge  criminale ,  ultimamente  publicata  ne"*  nustri  statt  austriaci, 

S,  /0«  Non  potrunno  tenersi  armi  da  punta^  o  da 

fuoco, 

Ed  alt  effetto  di  prevenfre  ogni  occasione  di  eccessi^  inibiamo 
alla  gente  di  mariua  di  tenere ,  e  mollo  pik  di  usare  armi  da 
pnnta  o  da  fuoco^  sotto  petia  delC  intiera  perdita  de''  salarj  e  di 
gravi  pene  afflittive  in  caso  di  recidive.  I  capitani  invigileranno 
aK  össervanza  di  questa  legge, 

S,  iß,  Pene  contra  gli  autori^  o  correi  di  furti. 

1  marinarj ,  mozzi  ecc, ,  che  rubassero  o  vendessero ,  o  in 
qmalche  maniera  alienassero  qualche  cosa  spettante  al  corpo  od 
al  carico  del  bastimento ,  saranno  tenuti  ^  tanto  i  rei  e  correi^ 
quanto  i  compratori  sospetti^  alla  rifazione  o  compensazione  della 
cosa  furata  ed  aUenata;  e  riguardati  questi  e  quelli  come  ladri^ 
e  conseguentemente  trattati  a  nonna  detf  articolo  49  della  Nemesi 
teresiana, 

ß.  iT.   E'^inibito  il  traffico  particolare  senza  licenza 

del  capitano. 

Nessun  marinaro,  mozzo^  od  altra  persona  deW  equipaggio^ 
»avighi  a.  salario  od  a  parte  presumerä  di  esercitare  aUum  «e- 

80  « 
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gozio  speciale;  e  di  quelti  parUcoknrmenie ^  cke^  comte  itietUi, 
potrebbero  campromeUere  U  bastimenio^  H  carico ,  e  la  noHrß 
bandiera^  senza  scienxa  e  consenso  dei  capitamo^  ii  quaie^  opf- 
nendoti  al  negozio  contra  la  rajfioney  eompetuerä  i  dtumi  ai  mm- 
rinaro  ^  mozzo  ecc, ,  che ,  in  riflesso  di  questa  protmesMmgU  C9wt- 
pensazioney  dovrä  eseguire  ciecatnenie  tu  polonta  det  capiinaQ. 

g.  IS,   Si  adempiranno  li  doveri  deila  religiome. 

Ogni  marinaro^  mozzo  ^  od  ultra  pemona  deU^  eguipaggi^ 
nostro  suddito^  compirä  in  quanto  po9sa^  i  primcipaJU  dogmU  dHU 
Mua  reügione^  ramtnentando  ^  che  non  puö  conciiiarsi  il  soccorm 
e  tassistenza  di  Dio^  cretUore  delfuomo  e  degii  elememii^  e  sok 
fönte  di  ogni  bene  ^  chi  tralascia  d"  implorario ;  e  che  ineorrt 
neUa  terribile  divma  indignazione  chi  neglige  t  oM^erPOMiä 
de^precetti  suoi  e  delia  ckiesa;  uno  dei  quatt  ^  etsendo  qneü» 
della  comunione  pasquale  ^  dorrä  ogni  uiarinaro ,  tnozzo  ecc.  1^ 
gitiimarne  al  capttano  V  adempimento  cot  consueto  bigtietU; 
quindi  i'n  capitani  dovrauno  tasciare  tempo  e  comodo  aiiu  sodM»- 
fazione  di  questo  precetto^  e  denunztare  iCmagistraH  poUtici  li 
contumaci^  che  saranno  severamente  puniti, 

$,19,  Si  preleggerä  prima  della  partenza;  e  mensuah 
mente  it  presente  e  susseguente  articoto. 

Ed  atl'effeltOj  ehe  nessun  marinaro^  mozzo  ^  od  aUra  per^ 
9ona  deir  equipaggio  possa  addurre  ignoranza  de^  suoi  doreri  t4 
obbligazioniy  vogliatno^  che  il  presente  e  susseguenie  articoto  gH 
Mia  preletto  e  spiegato  dal  capitano  od  attro  uffiziate  com  chimrs 
voce^  e  lingiia  intelUgibiley  prima  che  il  bastimento  si  tmetta  sUs 
vela  in  qualche  porto  dei  nostro  litorale;  e  ripetutane  ia  tettwn 
di  tempo  in  tempo^  almeno  tin  volla  al  mese. 


A  r  t  i  c  0  1  0  VII. 

Del  salario,  con?eiiieaxe,  e  prend  delli  caiiituü  •  fadroal,  ie^l 
üfAziali ,  marinari  >  e  moui,  ed  altra  genta  di  enolpasgii. 

S.  /.  Principio  e  termine  de* salarj. 

Gli  intieri  salarj  ed  accidenze  di  un  capitano  o  padroaei 
de*  bastimenti  mercantili^  navfghino  con,  o  senza  la  nostra  patente^  j 
comincierannö  a  decorrere  dal  gforno  che  gli  sarä  consegnuto  it 
bastimento  dal  proprietario  o  interessatfj  e  continueratmo  sims^ 
che  il  capitano  o  padrone  non  sia  effettivamente  congeduio  ist 
servigio ,  salvi  sempre  manenti  i  paJtti  privati  delte 
ostante  perd  quatunque  patto^ 

S.  9.    11  bastimento  perö  non  dovra  essere  abbandtr 
nato  sino  al  suo  ritorno  nel  litorale  austriaco. 

&  assoluta  nostra  volontä^    che  un  capititno  o  padrone 
possa  abbandonare  H  servigio  det  bastimento ,   percepisca  o 
percepisca  salario ,   sino  a  che  questo  non  sia  ritornuio ,   piei 
mente  discaricato  e  ummesso  a  tibera  pratica  in  quatunque 
dei  litorale. 
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if.  3.    /  Malarj  cesseranno  dal  giorno  del  naufragio^ 
prena^  disarmamento^  o  vendita  del  bastimento. 

Che  se  il  bttstimento  naufragasse  sen%a  alcun  ricupero^  o 
faese  pr^so ;  o  se  si  disarmasse ,  vendesse ,  o  in  altra  maniera 
aUenasse^  in  porti  nazionali  o  aliew\  prima  o  dopo  che  a  intrw 
prego  qualche  viaggio  per  volontä  de' proprietarj,  o  per  qualche 
fortuito  accidenie ,  il  salaHo  del  capitano  o  padrone  cesserä  dal 
giorno  del  navfragio  e  presa  ^  owero  disarmamento ,  vendita ,  o 
aiienaxione  del  bastimento;  aWincontro 

g.  4.  Sara  somministrato  il  denaro  per  il  ritorno  nel 

litorale  delfequipaggio. 

Insinuiamo  da  una  parte  a""  capitani  e  padroni,  di  reatituirsi 
Menxa  perdita  di  tempo  negli  Stati  imperiaU-regj ;  e  disponiamo 
dalTalira^  che  devono  essergli  compensate  da*  proprietär]  o  in- 
teressati^  le  spese  naturali  necessarie  di  vitto  e  viaggio  sino  al 
ioro  ritorno  per  mare  in  qualche  porto  del  litorale^  dove,  in  caso 
di  differenza^  le  medesfme  spese  saranno  riconosciute  e  tasaate 
com  equa  tariffa  da""  tribunaU  mercaniili, 

$,  5.  Disposizioni  e  convenienze  nel  caso  di  malattia^ 
o  ferita  del  capitano  o  padrone. 

Se  un  capitano  o  padrone^  per  ragione  di  malattia  naturale^ 
o  äi  ferite  riportate  in  qualche  combattimento  ^  o  in  aUro  modo^ 
in  servigio  e  vantaggio  del  bastimento ,  dovesse  curarsi  a  bordo 
del  bastimento  o  in  terra ,  non  gU  cesserä  il  salario  ordinär io 
sino  alt  effettiva  partenza  da  quel  porto  del  bastimento ,  restando 
il  capitano  o  padrone  interra^  e  giustificato  il  rendimento  de*  suoi 
conti  in  mano  de' commissarj  o  raccomandatarj  ^  o  del  sopra^ 
carico^  o  del  nuovo  capitano,  dovrä  essergli  assegnato  il  danaro 
sufficiente  alla  sua  ctira,  al  vitto  necessario^  e  al  viaggio  sino  al 
ritorno  per  mare  in  qualche  porto  del  nostro  litorale, 

$.  6»    Owero   degli  uffizialiy   e  marinarj  sudditi  ed 

esteri. 

Ia"  istessa  assegnazione ,  o  compensazione  di  spese ,  e  soddis^ 
fazioni  di  salario ,  dovrä  osservarsi  a  riguardo  degli  uffiziali  e 
marinarj  nostri  sudditi  j  che^  per  li  sopra  dedotU  impedimenti, 
dovranno  restare  in  terra  ^  ed  abbandonare  il  servigio  del  basti^ 
mento\  a  riguardo  poi  de"*  marinarj^  ed  uffiziali  esteri^  sarä  Ioro 
rimborsata  la  spesa  della  cura,  ed  anticipati  due  mesi  di  salario^ 
oUre  quello  che  possono  giä  avanzare, 

$.  7,    Quali  disposizioni  e  convenienze  non  si  atten* 
deranno^  se  la  ferita,  o  infermitä  fosse  colposa. 

La  suddetta  compensazione  di  spese  di  cura  e  viaggio  non 
avrä  luogo  a  riguardo  del  capitano,  uffiziali^  e  marinari,  che 
fossero  ferili,  o  cadessero  infermi  per  Ioro  colpa^  o  sregolato 
meiodo  di  viia;  e  non  potranno  pretendere,  cheisoU  Ioro  rispet^ 
Uvi  avanzi^  o  utili. 
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§.  8,  Dinpotizioni  e  convemien%e  »ei  cato  di  tmorie^  ia 

difesa  dei  bastimenio. 


I  salarj  dei  capitano^  uffixiaUf  e  marinari,  che  mtorisMtn 
nella  difesa  dei  bastimento^  o  per  aüra  occasiottej  im  servi^  9 
ffontaygio  di  queiio^  saraano  90ddisfaiti  agii  eredi  mopr*  mm 
tari/fa  proporzionaia  aifiniiero  viaggio  di  detünttTJorne  det  bm- 
Himento^  purchi  questo  arrivi  in  saivo  in  quaicke  porio. 

S,  0.   i  consoii  tasseranno  te  spete  deiia  curm,  «f<f«. 

e  viaggio, 

I  consoii  o  vice '  consoii ,  ed  in  ioro  mancanna^  gii  wf/hiäi 
dei  bastimentoy  taMeranno  con  equa^  ed  aile  circostanxe^  imogü 
e  pemone  proporzionata  tari/fa ,  ie  spese  deiia  cnrm ,  WIto  e 
viaggio.   Dei  resto 

9.  iO.    Protezione   a  favore  dt  queiii  che   si  saramu^ 
distittii  neiia  difesa  dei  bastimenio. 


DicMariamo  di  f>oier  premimre  1  eapüanij  uffivimti^  e 
nofj  ^  che  in  un  giarioso  confiUto  avranno  soHenMto  ii  decmt 
delia  bandiera^  e  nazione\  e  partfcoiearmente  qmefil,  cke  inaimie 
occasione  si  fossero  resi  inabiii  ai  servigio. 

$,  ii,  Non  potranno  alterarsi  ii  saiarj,  od  aitre  c*»- 

dizioni  convenule. 

Un  capiiano  o  padrone^  ufßzitUe^  marinaro  ^  wtazxo  ecc., 
soito  qualunque  iitolo  o  ragione ,  ed  espressamente  neppmr  sßits 
queiia  di  grave  pericoio  di  navigaziotie  o  di  newUciy  sum  potri 
pretendere  saiario^  o  parte  maggiore^  o  nuove  t^ndiziomi  pm 
vantaggiose  di  queile^  che  sono  State  convenute  sino  aiia  om<»- 
mazione  dei  concordato  viaggio^  o  servigio. 

$,  i2,  Le  accidenze  dovranno  essere  reputate  imvo- 
iide  ed  iiiegittime^    se  non  sieno  staie  comvenutt. 

Un  capitano^  o  padrone  non  poträ  attribnirsiy  wsoito  Wiea9 
appropriarsiy  acddenza  alcuna  ;  e  nominatamente  neppure  qmeiie, 
che  per  uso  comune  sono  introdotie  a  favore  de^capitani^  se 
prima  non  gli  siano  state  accordate  e  cedute  con  paito  espret» 
da"  proprietarj  o  cointeressati  dei  bastimento. 

§.  iB.  B  neppure  queiia  deiia  portata, 

Ne  gli  ufftzialiy  ni  i  marinarj  ^  o  mozzi  potranno  caricon 
aicuna  merce  per  ioro  conto ^  sotto  titoio  diportata  o  siau'ie,  sens 
nolOy  se  non  gli  siastata  detta  portata  accordata  frcMca  ne"  p^Mi 
delf  ingaggio ;  nel  quäl  caso ,  non  dovrä  essere  ecceduta  soito 
pena  deiia  doppia  rifazione  dei  noio, 

9,  14,  II  bagagiio  franco  di  noio. 

II  bagagiio  degli  uffiziali^  e  marinarj  naviganti  a  saiariOy  0 
a  partCy  sarä  sempre  franco  di  noio  in  ogni  luogo, 

S,  iö,  Le  convenzioni  dovranno  stipuiarsi  in  iscriite. 

Le  convenzioni  dei  capitano  o  padrone  con  gU  uffiziaii^  Mtf- 
rinarj  ecc,  navighino  a  saiario^  od  aparte,,  dovranno  essere  sti- 
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fMOMe  in  iscriiiö  prima  deila  parienza  dei  bmsikneMo^  e  fedei^ 
tmemie  riportate  nei  iibro  dei  capiUmo  ed  in^erte  dai  ri^pettivi 
M/ffi^  Comoinri  e  di  Porto  puranehe  nei  Ruolo  df  Equipaggio 
€Ut  appoMäa  Rubbricaj  per  tervire  di  norma  e  prova  ai  NaviganU 
Mtetei  (v.  NoUf.  del  Ooo.  centrale  mar.  97,  Dec.  i8B9);  altri^ 
m^enti  gif  uffiziaU  e  marinarj  earanno  creduti  sopra  il  loro  giu^ 
wrgumento. 

JT.  i«.  Un  mese  dopo  la  stipuiazfone  dei  contratto^  gti 

uffiziaii  e  marinarj  possono  trasferirsi  a  bordo;   e 

percepire  il  vitto^  e  il  mezzo  salario. 

QU  ufftziali^  marinarj  f  e  mozzi  potranno  preseniarsi  e  fer^ 
wnarsi  a  bordo  del  baxtimento  un  mese  dopo  che  eono  stati  iagag^ 
0iati:  e  il  capitano  itarä  tenulo  di  riceverti^  somministrar  loro 
i"*  inliero  viito  e  mezza  paga  sino  al  giorno  che  si  alzerä  ia  ban-^ 
diera ,  o  si  sparerä  ü  cannone  in  segno  di  parienza :  dal  quäl 
ffiorno  in  poi  correrä  non  tanto  il  vitto ,  quanto  V  intiera  paga^ 
agii  uffiziaU^  marinarj  e  mozzi  che  si  saranno  presenlati^  e  fer^ 
mutU  a  bordo  del  basUmento, 

S.    il,   he  razioni  del  vitto   $1  somministreranno   in 

natura. 

he  HspetUve  razioni  di  vitto  vogliamo^  cAe,  in  viaggio  e  in 
porto^  tanto  in  stato  attuale  di  servigio ,  quanto  in  tempo  di  non 
p^ierlo  esercitare  per  qualche  legitUmo  impedimento^  siano  eom^ 
wUniHrate  in  natura  ^  e  non  convenute  in  danaro;  le  pretensioni 
di  simiti  razioni  convenute  in  danaro^  non  naranno  ammesse  ne^  tri- 
öunaii  miercantili,  nS  da'  consoii  o  vice^conwii, 

g.  i8,   QU  uffiziali  e  marinari  riconosciuti  inabili^ 
non  potranno  pretendere  il  salario;  bensi  il  vitto. 

Un  uffiziale^  marinaro^  mozzo^  che  in  atto  pratico  si  speri- 
mentaese  incapace  alCuffizio  o  eervigio  per  cui  si  e  ingaggiato 
n^n  poträ  pretendere  il  convenuto  salario  riepetUvo^  o  partes 
bensi  gli  sarä  somministraio  il  vitto, 

g,  /9.   Si  dovrä  anticipare  il  salario  di  un  mese  e 

rispettivamente  di  due  mesi. 

II  capitano  o  padrone^  dovrä  anticipare  agli  uffiziali^  e  ma- 
rinarj um  mese  di  salario  a  Utolo  d""  imprestito ;  e  due  mesi,  se  si 
traitasse  di  lungo  viaggio  i  e  per  tale  s''  intenderä ,  quando  la 
destinazione  sia  oUre  il  mare  Adriatico ;  e  nulla  somministrerä 
loro  nei  corso  del  viaggio  sino  al  ritorno  in  qualche  porto  del 
litorale^  senza  legittima  ragione^  o  per  uso  necessario. 

9,  90,   Cosa  competa  a"* mozzi. 

Sarä  somministrato  a*  mozzi  comuni ,  nei  primo  viaggio  y  il 
solo  vitto  e  vestito;  e  ne"*  susseguenti  viaggi^  si  proporzionerä  il 
salario  alla  sua  abilitä» 

9»  9f.  Quando  competa  la  percezione  del  salario. 

Gli  uffizialif  o  marinarj  dovranno  essere  soddisfatti  del  sa- 
lario o  parte ,  quindici  giorni  dopo  ia  piena  esazione  de''  noii^  e 


47t 

d0p0  ia  coHtMmm%iöme  dei  visggio,  VUiggio  eonsimaie^  t'jitai- 
dera ,  quando  ä  flmiio  H  terwUme  deUiitgaggio ^  e  iuUe  te  mKc 
che  H  kattHmenio  räomerä  e  sarä  awune^o  a  Ubera  prtiicM  wA 
porto  di  «HO  d^stino  dei  noHro  Utoraie.  Se  fosse  diferitm  ta  lotf- 
disfaziome  oUre  H  prescrUto  termUne  di  guindici  gionü^  corren 
a  faror^  degii  uffiziali  e  wMHnari^  e  coniinuerä  U  salario^* 
proporzionata  campe Hsazione  de'danni^  sfno  al  giormo  detttf' 
feitivo  taido ;  ferma  manente  ia  Ubertä  dt  comvenire  uuUämaUj 
e  separatawtente ,  ii  capiiano  o  padrone  appretso  i  nosM  cnr 
9oU  e  vice^consoii^  o  ne' tribuMoli  mercantiii  nei  litoraU  che  m- 
wdiUHreranno  agli  uffisiaii ,  e  marinari  pronta  e  sommariä  f Ah 
Hixio^  coH  preiazione  ad  ogni  credHore  ^  nessmmo  eceettuk^ 
ianto  dei  capiiano  ^  o  padrone ,  quanto  dei  basiimeido ,  m<m 
I'  appeiiazione  ne^  iemini  e  cnui  espressi  e  »tabiiiti  al  g.  S  iilter- 
Ucoio  precedenie* 

g,  ff.   Disposizioni  nei  caso  di  rotiura  di  viaggh^Q 
disarmamento^  o  nendita  dei  bastimentOy  per  cotpt 
di  terzi^  prima  deita  sua  parienza, 

Se^  per  faito  o  colpa  de""  proprietär/^  capiianiy  o  carkäm 
dei  bastimenio^  si  rompa  ii  viagyto  prima  deiia  sua  partemsäyt 
si  disarmi ,  venda  ^  o  in  aitra  maniera  aiieni  ii  battimeMtos  ftf 
ufflziaiiy  o  mariuarf  ingaggiati  a  viaggiOy  riceveranno  ia  qurii 
parte  dei  soio  saiario  convenuto  per  i'  iniiero  viaggio ;  e  per»' 
piranno  i^  istessa  guarta  parte  di  saiario  propor%ionaia  eliä  ^ 
rata  dei  viaggiö ,  i  marinarf .  o  ufftziaii  tnrruolati  a  mese]  m» 
computati ,  a  diffaico  degii  uni  nä  degU  aUri  y  il  saiario  e  fritts 
giä  guadagnato  prima  deila  rottura  dei  viaggio,  disarwumeatf, 
venditay  o  aiienazione  dei  bastimento, 

9,  98,  Dop'o  ia  partenza, 

Se  poi  ^  per  faito  o  coipa ,  come  sopra^  de*  proprieiarjt  ee- 
pitani ,  o  caricatori  dei  bastimento  y  si  disarmi^  venda^  o  eHem' 
o  si  roatpa  ii  viaggio  dopo  che  ^  incomindato ,  dovra  agü  fifh 
ziaii  e  marinarf  ingaggiati  a  viaggio  soddisfarsi  Cinüero  ssuiris^ 
come  se  ii  viaggio  fosse  consumato ;  ed  a  gueiii  arruoiati  s  mue, 
ii  saiario  per  C  intiero  tempo  dei  loro  iugaggio ;  ed  agii  ufßv^U 
marinarj  ^  e  mozzi  sudditi  arruoiati  nei  Utoraie  y  che  fot^n 
congedaU ,  sarä  in  oUre  somministrato  tanto  danaro ,  qussts 
possa  suppiire  ai  necessario  aiimento  e  viaggio  per  restitwtni 
per  mare  in  qualche  porto  dei  medesimo  Utoraie. 

g.  24.  Disposizioni  ne"  casi  medesimi  per  iegittimi 

impedimenti. 

Che  se  ii  viaggio^  prima  o  dopo  che  ^  inirapreso  si nmitsi 
o  si  disarmi^  venda  y  o  aiieni  ii  bastimento  per  inierdixioss  Ü 
commercio  coi  porto  di  destinazione  dei  bastimento  ,  per  masi- 
festazione  di  peste  ,  per  sopravvenuto  pericoio  di  corsan\  <ä' 
chiarazione  di  guerra,  forza  di  principe  ecc.y  ia  sommaper  o^ 
caso  o  impedimenio  straordinario ,  vero ,  e  iegittimo ;  non  ff' 
venienUe  da  coipa  o  fatto  de""  proprietarj ,  capitani ,  o  cariesisri 
de""  bastimenti ,  gii  uffiziaii  e  marinarj  arruoiaü  a  viaggio  o  « 
mese ,  non  potranno  pretendere  aiiro  saiario  ,  che  queiio  che  fH 
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S9  compete  dai  g^rmo^  e  per  ii  tempe  deW  efetUno  servigio; 
bemml  d*  nostri  Muädtii  arrmoiati  nei  ütorate  austriaca ,  che  /otr- 
eero  eongedaii  •  sarä  sawumimUtrato  (te  i  suot  avanvi  tum  fossero 
camie  sopra  sufftcientQ  Ü  congruo  danaro  per  C  aHmetUo,  e  speee 
di  ritorno  per  mare  in  guaiche  porio  del  mudeMimo  litorale. 

Sf»  2S,  Nei  caso  di  proiungamento  di  viaggio  per 

colpa  di  terzi, 

Se  ii  viaggio  fasse  proiungato  per  fatto  o  colpa  de"^  proprie^ 
tarf  y  capitani  o  caricatori ,  sarä  aumentato  ii  salario  agii  uf" 
ft%faU  e  marinarj  ingaggiaU  a  viaggio  sopra  un  piede  propor^ 
%iomato  ai  protungametUo  dei  viaggio» 

§.  96,  Per  accidente  fortuito. 

AiCinconiro  non  poirä^  nä  davrä  essere  preteso  aumesUo 
micuMO  di  saiario ,  se  il  viaggio  si  proiungasse  per  gnaiche  ac-' 
cidenie  fortuito ,  in  cui  non  concorresse  coipa  ni  fatto  de^  pro-' 
prietarj  ^  capitani  y  o  caricatori, 

$,  27.  Nei  caso  di  abbreviamento  di  viaggio. 

Se  ii  viaggio  si  abbrevia ,  e  non  si  rompe  (si  intende  ah'' 
breviato ,  e  non  rotto ,  guando  ii  bastimento ,  in  seguito  di  una 
susseguenie  convenzione  in  mare  o  in  terra  co^  noieggiatori  o 
caricatori^  carica  o  discarica  in  quaicke  porto  meno  lontano)^ 
Man  sarä  diminuito  il  salario  agli  ufflziali^  o  marinarj  ingag^ 
giati  a  viaggio, 

g.  98,  Le  ultime  tre  disposizioni  non  si  atlenderanno 

negli  ingaggi  a  mese, 

Ne*  casi  sopra  espressi  negli  articoli  26^  26  ^  e  97  non  sarä 
esposto  ad  alcuna  alterazione  il  salario  a  riguardo  degli  uffiziali 
e  marinarj  ingaggiati  a  mese, 

g,  29.  Disposizioni  a  riguardo  degli  uffiziali  e  Murl- 
narj  naviganti  a  parte  del  bastimento. 

Qli  uffiziali  e  marinarj  naviganti  a  parte  del  bastimento  o 
dei  nalOy  non  potranno  pretendere  alcuna  compensazione  di  danni 
sotto  quainnque  titolo  o  ragione^  perchä  si  sono  sottoposti  a  cor^ 
rere  la  buona  e  male  sorte^  e  tutti  gli  eventi  del  bastimento; 
tna  cid  y  allorquando  il  ritardo  o  prolungazione ,  la  rottura  di 
viaggio  o  disarmamento ,  ia  vendita  o  alienazione  sopravvenisse 
per  forza  di  principe ,  interdizione  di  commercio,  dichiarazione 
di  guerra^  pericolo  di  navigazione  y  timore  di  corsari^  avvero 
per  fortuito  a  qualunque  attro  accidente  in  cui  non  concorresse 
fatto  o  colpa  de""  proprielarj ^  capitani^  o  caricatori. 

g.  30,  Avranno  il  regresso  de'* danni y  contra  quellt 

che  Ii  avessero  inferiti. 

I  proprietarj  e  capitani  rifonderanno  i  danni  e  cambj  a 
detti  uffiziali  e  marinarj ,  se  il  ritardo  ^  prolungazione ,  rottura 
del  viaggio ,  o  disarmamento  ecc, ,  succedesse  per  laro  colpa 
o  fatto. 
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S,  9i.  Di9p0$i%iomi  in  cmso  deiia  perdita  totmie  4et 

basiimentö. 

Im  easü  di  pre$a  o  naufragio  dei  bastimento  con  perdiUt  to- 
ttOe  dei  bastimento  e  dei  caricoj  gii  uffi%iaU  e  marinarf  ingmg- 
0iäii  a  viaggio  o  megey  decaderamno  da  ogtä  pretensione  de^  imro 
Muiarf ,  bettch^  giä  guadagmaU  nei  corso  di  quei  viuggio ;  e  «/- 
I'  inconiro  non  sarmmno  temuii  aiia  resiituvsione  di  quelU  che  gii 
fossero  Haii  aniicipatiy  bencM  non  guadagnati. 

9,  33»  In  questo  caso  gii  individni  saivaii^  riceve- 
ranno  ii  nece^tario  soccorso. 

I  nostri  consoli  e  vice^contoii  samminisireranmo  ii  wunh  di 
aiimeniarsi  y  e  di  rilornare  in  qualche  porto  dei  iiioraie  ^  mgU 
nfßTsiaU  e  marinarj  suddüi  soivati  da  una  presa  o  naufragio  for- 
imOo ,  e  non  coiposo ;  ed  i  magisirati  poiiiici  dovranmo  r^ondere 
a  tati  ufftziaii  e  marinarf  con  equa  iariffd  ie  tpeee  al  ioro  ri- 
tomo ,  se  non  fossero  siate  ioro  anUcipate  da''  consoii  o  vice- 
consoli. 

g.  83.  üel  caso  di  qualche  ricupero  di  corpOy   od  ai- 

irezsi  dei  bastimento, 

Se  alC  occasione  di  un  naufragio  si  salva  e  si  ricupera  degli 
uffiziali  e  marinarj  qualche  parle  dei  corpo  o  aUrexxi  dei  her 
stimento ,  saranno  soddisfatti  sul  ricupero^  a  preferehxa  di  o^mi 
creditore  ^  delli  solar j  che  possono  aranzare  sino  ai  giorno  che 
UHHO  cessato  d'  impiegarsi  nel  ricupero, 

g.  94,  Nel  caso  di  ricupero  di  merci. 

E  se  si  ricuperassero  mercanzie^  gii  uffizialiy  e  marinarj 
iugaggiati  a  viaggio  o  mese  ^  o  naviganti  a  parte ,  percepiramm 
rispettivamente  i  salarj ,  o  parte ,  a  proporzione  dei  noio  che 
riceverä  il  capitano  sulle  merci  salvate  o  ricuperate^  in  aggiumta 
deUa  giusta  mercede^  che  gii  competerä  per  fopera  data  nel 
ricupero  delie  merd, 

$.  86.   Nel  caso  d* illegittimo  congedoy  prima  che  sie 

incominciato  il  viaggio. 

Un  ufflziale  o  marinaro  congedato  dal  capitano  o  padrone^ 
senza  legittima  causa ,  avanti  che  il  viaggio  sia  incominciaio, 
poträ  domandare  o  pretendere  il  terzo  dei  suo  sakirio ,  o  delü 
parte  di  quel  viaggio^  se  d  ingaggiato  a  viaggio^  od  a  parte. 

S»  36,   Nel  corso  della  navigazione. 

Che  se  fosse  un  ufflziale  o  marinaro  congedato^  come  sopra^ 
dal  capitano  senza  legittima  ragione  nel  corso  della  navigazione; 
dopo  che  il  viaggio  ^  incominciato ,  i*  naviganti  a  viaggio  ed  a 
parte  percepiranno  i  salarj  ed  utili  delC  inliero  viaggio ,  senaa 
che  il  capitano  possa ,  nä  debba  esserne  rimborsato  ^  ne  in  un 
caso,  nd  neWaitrOy  da"*  proprietarj  dei  bastimento, 

g.  37,  Nel  caso  di  morte^  in  ingaggi  a  mese. 

Agli  eredi  di  ufflziale  o  marinaro  ingaggiato  a  mese  j  che 
morirä  nel  corso  dei  viaggio ,  sarä  corrisposto  il  salario  sino  ai 
giorno  della  sua  morte. 
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S,  38.  In  ingaggi  a  viaygio. 

QU  eredi  di  un  uffi%iaie  o  marinaro  ingaggiaio  a  viaggio^ 
riceveranno  la  metä  det  salario  del  vfaggio^  se  muore  neiftM^ 
data;  e  f  intiero  saiario^  se  muore  nel  ritorno, 

S.  39.  In  natiga%ione  a  parte. 

Gii  eredi  poi  di  un  ufftziaie  o  marinaro  navigante  a  parte, 
acquisteranno  ia  contingente  intiera  det  viaggio  spettante  at  de- 
fonto;  purch^  it  viaggio  sia  incominciato. 

$.  40.  he  uitime  tre  disposixioui  non  si  attenderanno, 
äe  ta  morte  precede  it  principio  det  viaggio. 

Che  se  it  viaggio  non  fosse  incominciato^  gii  eredi  degli  uf- 
ßziati  e  mariuarj  naviganti  a  parte ,  o  imgaggiati  a  viaggio  od  a 
mese^  non  potranno  pretendere  alcun  satario  o  contingente  per 
qvel  viaggio, 

g.  41.  he  spese  detC  inuma%ione  a  carico  de^proprie-- 
tarj^  in  caso  d" insufficienza  det  defunto, 

Se  alcun  ufftziate  o  marinaro  morisse  nel  corso^delta  nari- 
gazione^  o  in  porto ;  ed  it  suo  hagagtio  non  potesse  suppUre  alte 
spese  dellUnumazione^  U  proprietarj  det  basUmento  sono  obbtt- 
gati  di  supplirvi. 

S,  42.  Disposizioni  nel  caso  di  schiavitü  o  prigionia 

sut  bastimento. 

It  capitano^  padrone,  uffiziaUj  e  marinarf  j  che  eadessero 
schiavi  e  prigionieri  sut  bastimento^  bencM  per  causa  e  ragione 
deita  difesa  e  salvezza  det  bastimento  e  det  carico,  non  avranno 
alcun  regresso  sotto  titolo  di  prezzo  di  riscatto,  o  aUro,  contra 
i  proprietarj^  caricatori,  o  noleggiatori  del  bastimento, 

S,  43,    In  quello  di  schiavitü  o  prigionia  di  persone 
distaccate  per  servigio  del  bastimento. 

Ma  se  un  capitano^  uffiziale,  o  marinaro  cadesse  schiavo  o 
prigioniero ,  essendo  distaccato  in  mare  o  in  terra  per  servigio 
del  bastimento,  da  questo  dovrä  essere  contribuito  it  suo  riscaito 
sino  atta  concorrenxa  di  fiorini  duecento ;  e  contribuito  il  prezzo 
dal  bastimento  e  carico ,  se  il  marinaro ,  uffiziale ,  o  capitano 
fosse  distaccato  in  servigio  del  carico ,  o  del  bastimento^  purchä 
questo  e  quello  giunghino  in  salvo. 

g.  44.  Ipoteca  de'noli,  a  favore  deUaiarj. 

II  bastimento  e  noU  saranno  specialmente  e  preferibilmente 
ipotecati  a  favore  de'  salarf  deW  equipaggio. 

S.  45,    8e^   ed  in   quanto^    li  salarj  concorrano   in 

avaräa. 

E  questi  salarj  non  contrihuiranno  ad  alcuna  avar^a,  quetta 
sola  eccettuata,  che  concernesse  il  riscatto  del  bastimento,  beniti 
riserviämo  a' capitaui ,  padroni,  e  bastimenti  il  diritto  ,  se  ^  e 
quando  competesse  loro  di  portar  in  avaräa  generale,  o  speciale 


47« 

ie  accidenze  e  compemsazioni  di  spese  e  saiarj  nel  presemie 
ticoio  disposie  a  favore  degli  ufßziaii  e  marinarj. 

Dato  neUa  nasira  re9iden%a  di  Vienna ,   ii  di  93  mpriie  dei^ 
I'  #iuio  i7f4^  e  de'  nosiri  regni  nel  tremtesiMo  qnarto. 

Maria  Tereea. 
(h.  SO 

Leopoido  CoiUe  de  Koiiowratk. 
Taddeo  Barone  de  Reisckach, 

Ad  mandatum  saerae 

emeB.  rey.  MmjeMimtia  prmpwimmt 

Federico  Nobile  de  E ger. 


30.  Reglement 

vom  Jahre  1823,  betreffend  die  Patentirnng  5ster- 
reichiseher    Kauffahrteischiffe   von    weiter  See- 
fahrt innerhalb  und   ausserhalb  des  mittelländi- 
schen Meeres. 

Regolamento 

concemente  la  patentauone  dei  basümenti  mercantiU 

austriaci  a  lungo  corso. 

Onde  sempliftcare ,  per  guanto  i  possibile ,  H  modo  di  trat- 
tare  le  suppUche  per  la  concessfone  dei  sovrani  RicapOi  di  na- 
r/^asi'Oite  a  longo  corso^  e  perchä  i  sudditi  austriaci  dedicati  alia 
mufigazione  acquistino  una  compiuta  idea  di  tutti  que' reqnisHi^ 
che  prescritti  sono  pel  conseguimento  di  detti  Ricapiti ,  si  pro- 
mulga  per  disposizione  dell"*  Imp.  Reg.  Commissione  Auiica  dt 
Commercio  a  comune  norma  la  segueute  istruzione  da  attifforti 
dal  di  primo  Luglio  anno  corrente  in  poi, 

Art.  i.  Affinchk  unNavigUo  mercantile  atistriaco  possaaUre- 
passare  ia  linea  della  navigazione  costiera^  e  richitunare  la  pro- 
tezioue  della  bandiera  austriaca  ancke  ne'porti  al  di  ia  della 
medesAmi  siluati^  si  richiede^  che  sia  patentato^  vale  a  dire^  che 
munito  sia  della  Sovraua  Patente^  dello  Scontrino  Ministerialen 
e  dei  Firmano  Gransignorile ,  e  che  abbia  in  ordine  ie  consuets 
Spedizioni  d'Uffizio. 

Art.  2.  Alla  patentazione  sono  gualificati, 

a)  tutV  i  Legni  costrniti  sopra  un  cantiere  nazionaie  ; 

b)  tutti  quei  Legni  fabbricati  in  un  passe  estero  ^  la  di  cm 
proprietä  legale  possa  da  uno  o  pin  sudditi  austriaci  natid 
o  naturalizzati  legalmente  venir  comprovata. 

Art.  3,  J  proprietarj ,  che  desiderassero  conseguire  i  Rica^ 
piti  austriaci  di  navfgazione .,  hantw  da  presentare  Ie  loro  sup- 
pliche diretiamente  al  uno  dei  Governi  di  Trieste,  Venezia^  Zara 
o  FtumCy  secondo  il  formolar io  A.  qui  accanto  esistente^  e  com- 
provare : 

a)  di  essere  sudditi  austriaci  nativi  o  naturaUzzati ; 

b)  di  essere  soli  proprietarj  o  comproprietarj  dei  Naviglio^ 
equipaggiato  almeno  con  due  terzi  di  sudditi  austriaci^ 
compreso  il  capitano,  ed  armato  almeno  di  due  cannoni; 
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» 

c)  di  essere  ii  capäano  un  s^tddfto  austriaca  naifvo  o  naittra" 
lizTMto,  giunta  aila  legale  etä  rfchfesta^  e  foruito  di  tutte 
le  qualitä  prescriUe  dalle  teggi  per  ii  conseguimento  della 
carica  di  capitano  di  un  BasUmento, 

Per  guesio  flne  Chi  implora  la  Patente  deve  annettere  alla 
Btta  suppiica  i  seguenti  attestati: 

a)  la  fede  di  battesimo^  ossia  di  nascita^  del  proprietario  e  di 
ogni  comproprietario ; 

bj  U  contratto  di  compra^  orvero  la  fede  del  costrattore  con- 
cemente  la  fabbrica^  o  raddobbo  del  Bastimento  eseguilo  in 
un  cantiere  naxionale^  e  quando  si  tratta  di  un  Legno 
costruito  in  un  paese  estero^  i  docttmenti  autentici  ^  com'- 
provanti  la  proprietä  legittima  ed  esclusiva  degC  imploranti 
la  Patente j  nalivi  o  naturaliz%ati  negli  Stati  austriaci\ 

cj  la  fede  dt  un  1,  R,  üffizio  di  Porto  iulla  stazzatura^  cio^ 
misura  del  Bastimento, 

II  contratto  di  compra^  e  la  fede  sulla  misura  devono 
contenere  un'accurata  descrizione  del  Bastimento  da  paten- 
tarsi^  ed  essere  spedäi  a  modo  degii  annesui  formolariB,  e  C. 

d)  la  fede  di  battesimo  del  capitano^  e  se  non  fosse  un  nativo 
suddito  austriaca  il  decreto  di  naturalizzazione^  oltre  f  at- 
testato  legale  risguardante  la  sua  abiUtaräone  al  comando 
di  un  naviglio  patentato. 

Art.  4,  Contemporaneamente  alla  presentazione  dei  Bicapiti 

di  navigazione  austriaca,   il  postulante  dovrä  pagare  le  Tasse 

per  la  Sorrana  Patente  e  per  lo  Scontrino  ministeriale  all"  Vf- 

fizio  propinciale  deUe  Tasse  secondo  la  ^eguente  graduazione^  cioe : 

per  un  bastimento  di  tonne llate  SO 

ittclusieamente f.  41.  M.  di  C. 

dalle  SO  alle  100  ton.  indunfo.  .     „  66.     idem 

e.  p,  quetli  maggiori  delie  100  ton,  ,    «„  76,    idem 

V  Vfficio  pro^tnciale  detle  Tasse  consegnerä  alla  Parte  una 

regolare  nota  saldata  deUe  Tasse  pagate  per  la  relatira  paten^ 

tazione  ed  annoterä  convenientemente  suUa  rispettiva  suppiica 

C  effettuato  pugamento  della  Tassa, 

Art.  ö,  Oltre  le  Tasse  d*  Vfficio  nelC  articolo  precedente  con- 
tenute,  l'  implorante  non  deve  pagate  per  la  Sorrana  Patente  n^ 
per  lo  Scontrino  Ministeriale  altre  competenze  ^  sportule ,  ono^ 
ratjy  nd  qualsivoglia  ultra  spesa, 

Art.  6.  Nondimeno  il  postulante  della  Patente  presterä  per 
sä  e  per  Ii  comproprietarj^  che  per  avventura  vi  fosserOy  innanzi 
f  I.  B.  Tribunale  Cambio  Mercantile  il  giuramento,^  che 

a)  egli  ed  i  suoi  comproprietarj  (loro  nome  e  domicilioj 
posseggono  un  (nome  e  qualitä  del  bastimento)  di 
Cnumero  delle  tonnellate  ed  i  piit  precisi  con- 
trassegni  del  bastimento)  in(luogo  detla  costru- 
zione).  Qul  bisogna  indicare  se  il  naviglio  d  costrutto  di 
nuovo^  o  raddobbato^  owero  se  fosse  di  provenienza  estera, 
deve  esprimersi^  con  quäle  titolo  di  dititto  sia  divenuto  di 
sua  Cloro)  proprietä ;  ch" egli proprietario  (egtino  pro- 
prietär j)  sia  Cunico  proprietario  (siano  gli  unici 
proprietarj)  di  questo  bastimento,  e  che  nessun  aliro 
vi  abbia  verun  diritto  di  proprietä  nä  Interesse^  e  ck*  egli 
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Ha  nn  snMiio  anHrfato   (egtino    siano  svdiiti  a- 

striacOf 

b)  ck'epU  (eglino)  eMttamente  adetmpirä  (ademfirAM%%) 
le  OrdiHonxe  vigenti  negli  afari  m^triUfwu',  emu  fv}i 
fark  Cfaranno)  eseguire  dal  Capftano; 

c)  ck*  egii  9i  c&ttitutsce  MaUet>adare  e  corrisponsame(t§Hn 
ui  sostiiuiscono  mailevadori  #?  corr/*p«««*ili) 
per  ia  persona  dei  Capitano^  e  conseffuemiemtemie  egä  prt- 
prietario  (eglino  proprietarj)  essere  9ogUa  ri^mt^ 
biie  (etsere  vogliano  risponsrnhilij  P^  iene^S^w» 
ed  abusi  di  cui  queHi  H  rendesse  catpetxfte  im  pre^iäA, 
difamaxlone^  od  in  o/fesa  deiia  bandiera  austriaca,  kSt 
Patente  Sovranaj  e  delf  Ordinanze  M  Sum  MaeHa; 

d)  ck^egti  (eglino)  non  inalberera  Onaibereramnfi)  u 
inaiberare  penmetterä  (permetteranno)  sopra  ii  m^ 
detto  navigUo  un*  altra  bandiera  in  quaiaitia  iaego,  ä 
sotto  guaisifwgiia  circostanxa;  che  non  farä  (faränut) 
titfO  di  una  Patente  estera^  uänaeiykera  Cf^avigkeraaMt) 
com  ia  stesea'^  e  ftmaimente  ch^egU  C^  ff  Uno)  giammäb 
iwKpiegkera  Cimpiegkeranno')  al  serv/gio  dei  memki ii 
Sua  Maestä; 

e)  ck'egii  (egiino)  non  sostituirä  Oostituirammo)  ai  C9- 
wtando  dei  detto  Legno  un  attro  capitana^  fworcke  uei  cvi 
di  nMlattia^  od  aitri  impreveduti  e  tii  riiiero:  ri>/* 
(egiino)  in  taU  casi  ogni  voitä  farä  (farammo)  ütastt 
presso  i'  Imp.  Reg.  Governo  per  il  necessario  auemsB^  w- 
9ero ,  se  ii  bisogno  di  taie  eostituzione  aweniue  di  p^f^ 
estero^  presse  i*  imp.  Beg.  Console^  e  garantirä  (gara^r 
tiranuo)  per  ii  sostituto ugualmente  come  ade.  per  f ff- 
fettivo  Capitatw  patentato; 

O  ciC egli  (eglino)  ne^ casi  che  ie  drcostanaie  di  commerw 
rickiedessero  ii  disarmo ,  tipoteca^  ia  ceesionCy  ovven 
taiienaxione  dei  Bastimento,  riconsegnerä  (r ic anseist- 
ranno)  aU'lmp.  Reg.  Governo  i  Ricapiti  di  navigaxifisei 
cioi:  Ia  Patente  Sovrana;  lo  Sconirimo  Ministeriaie^  ei*^ 
Firmumo  Qransignoriie  ^  e  se  ii  Legno  si  trovasse  üi  ^ 
porto  estero^  ne  darä  (dar anno)  ia  dovuta  nati^' 
aiC  Jmp,  Reg.  Console^  a  cui  spetta.,  afflncke  quegU  p»»f 
come  conviensi^  annotarlo ,  rflirare  i  Ricapiti  di  natif*- 
zione,  e  prendere  ie  ulteriori  misure  pei  rinvio  deüa  ditf^ 
in  quanto  sarä  composta  di  sudditi  austriad^  in  u»  f^ 
naxionaie  ; 

g)  ch'egii  (egiino)  aranti  che  il  naviglio  saipi  dal  ftrU^ 
debitamente  lo  equipaggierä  (eguipaggieranmo)  tta^ 
terzi  di  marinaj  austriaci,  e  cosl  eguipaggiato  lo  mmiiff^^ 
(manterranno)y  e  che  ne"*  casi  di  diserzione,  maiaiiitty^ 
morie,  come  pure  di  aitri  forti  motii»\  fara  (far^**^) 
ratiflcare  il  cambiamento  dei  Ruolo  di  rassegna  deiie^ 
paggio  dal  pit)  vicfno  Imp.  Reg.  üfficio  di  Porto ,  or»^ 
succedendo  questo  nelfestero^  dal  piü  prossüno  Imp.  B^- 
Consolato ; 

h)  ch* egU  ecciterä  (eglino  eeciteranno)  il  CapHofio  t 
prestare  ia  dovuta  ubbidienza  agf  imp.  Reg.  Coiuoti^  * 
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*''r>  pn0itr  ad  eui  i  presciitU  dirUU  sotto  pena  del  dappio 
riaarcimento  detli  soHraiti^  ovvero  ricuMati  ^  a  dare  loro 
J*^  un  esaito  rapporio  svi  viaggio  e  sul  carico^  ed  a  ritnettere 
'  ^ir  uiia  loro  dedsione  le  verteme  coucementi  il  navfgiio  o 
^(kk         V  eguipaggio : 

^fri)     Chi*  egti  Ogtinojj  dopo  spirati  i  sei  anni^  non  farä  Cf^" 
rtdifu  ranno)  alcun  wto  de' Ricapäi  di  navigazione^  i  quaii  egU 

f^  C^  ff  Uno)  appunto  imptora  (implorano)  presentemente, 

(«iiy  alt  ZI  che  ii  restituirä  (restituiranno)  a  guetf  Jmp,  Reg. 

Hugi  Governo  per  mezzo  di  cui  egli  ii  ottenne  Ogiino  ti  o<- 

9^'         tmuneroj  f    e  nel  caso  che  ii  Bastimento  dovesse  venire 
^^  ancora  uiteriormente  impiegato  in  viaggi  di  iungo  corso^ 

f^f,  effii  implorerä  C^giino  imploreranno)  ia  rinova%tone 

p,.^  de""  tnedesimi  ^    e  cke  nei  caso  di  trasgressione  egti  ti  as» 

tifru  aoffgett»  Cegi^ino  si  assogg  ettanoj  aUa  cofifiscazione  del 

y,^  navigtio  ed  alle  altre  pene  dispotte  nelC  Editto  poiitico  di 

^  ^  marina ; 

1^      lr>    ck^egli  (eglino)  sotto  pena  di  mUie  zecckini  e  della  con- 

.^^  fiscazione    del  naviglio^    non    acconsentirä    C^cconsen^ 

tiranno)  che  eeruno  faccia  uso  nk  del  suo  (loro)  nome^ 

nä  de* suoi  (loro)  Ricapitiy  nä  ci^e  in  gualunque  modo  si 

commetta  alcun  ab  uso, 

II  proprietario  poi  deve  sotloscrivere  questi  articoli, 
dopociiä  gli  saranno  stati  nella  solita  forma  preletti  dal" 
timp.  Reg.  Tribunale  Cambio-Mercantile, 
Art.  7,  Tostoche  tutte  queste  presvrizioni  saranno  esatta- 
^  mente  adempite  dagli  imploranti  la  Patente^  f  Imp.  Reg.  Qoverno 
'^  accompagnerä  senza  indugio  la  supplica  presentatagli  corredata 
f"  di  tutti  i  legali  documenti  pel  conseguimento  della  Patente  e  dello 
■^    Scontrino  Ministerialen  previa  fesatia   disamina   deUa  stessa; 

Ol f  Imp,  Reg,  Aulica  Commissione  di  Commercio, 

'  Art,  8.  I  conseguiti  Ricapiti  di  navigazione  verranno  rünessi 

"^    dal  Governo  marittimo  alf  Imp,  Reg,  üfficio  di  quel  porto,    in 

cui  trovasi  ancorato   il  Legno   da  patentarsiy  perchi   debbano 

f     essere  consegnati  alla  Parte  senza  perdita  di  tempo  e  senza  il 

^    menomo  ritardo^  previo  il  rilievo^  che  il  bastimento  sia  equipag^ 

^     giato  ed  armato  nel  modo  indicato  nei  Ricapiti, 

I*  II  capitano  del  porto  contemporaneamente  deve  fornire  al 

Capitano  del  naviglio  il  prescritto  Giornate  di  bordo^  insieme 

con  un  esemplare  dell' Editto  Poiitico  di  marina  ^  verso  la  cor-' 

*      risponsione  di  due  fiorini  e  carantani  SO  per   il  primo  ^  e   di 

1  f,  90  k.  per  il  secondOf  ambedue  in  moneta  di  convenzione^ 

nonch^  tenerne  un  esatto  registro^  e  presentare  al  Governo  men- 

>      sualmente  un  elenco ,  in  cui  si  distinguano  le  giornate  delle  coit- 

»egne  ai  cäpitani  dei  Ricapiti  di  navigazione. 
'  Art,  9,  Le  suppliche  per  il  conseguimento  de""  FirmatU  Gran- 

signoriti  possono  essere  prodotte  od  alC  Imp,  Reg,  Governo  ,  a 
norma  del  formolar io  D^  ovvero  immediatamente  aU""  Imp.  Reg. 
internunziatura  in  Costantiuopoli.  NelC  ultimo  caso  bisogna  in- 
dicare  nella  supplica  quell' Imp,  Reg.  Governo,  al  di  cui  terri- 
torio  il  naviglio  appartiene ,  ed  a  cui  k  da  spedirsi  il  Firmano, 
I^eve  perö  ogni  volta  esservi  annesso  un  assegno  di  »6  piastre 
*opra  Costantinopoli  per  il  pagamento  della  tassa  pel  Firmano^ 
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QmeHm  Mm»%a  $m^  fmrti  mmeke  prämm  di 

per  ia  pmtenie  Momrmmm  e  per  to  Se^mirim^  Mii 

ii  baMtimemio  föne  mmcara  At  coeirtai^me.  Mi 

eara  comeegmaio  mUa  Pmrte^  ee 

rrana  e   to  Scomirimo  Mimf^erirnUy  et 

resio  V  impiormmte  U  Firmmmo  dowrm  pre^mamemie  imft 

H  Oorerno ,  se  ii  nome  dei  «vo  kmHimieuio  mmm  fm 

potio  tut  u»  nitro  navigtto  piUemimto^ 

che  dme  LegtU ,  §ehbeme  äi  dfferemtf  qmmHim , 

deHOwUma%tome.  ik>rrä  pure  »ettn  swppiicm 

ptoranie  fare  ment4one  che  ii  Firmuuto  sia  gim  Umio 

Art.  to,  Prima  detta  parten%m  det  mmvigU^   cm^ 

tt  9U0  capitano  deve  prestare  ii  gittrmmemio  immmmsai  mi 

Cambio-'Mercaniiie  a  cid  detegmio: 
n)   Chi"  egti  OMsertferä  esaitawtente  ed  ituftntm  h  Urne  mte ,  tMf  im- 
sieme  e   ciascuna   im  parUcotare  te  Ordimmwse ,  te  fM£ 
hanno  rela^ione  al  sno  tervigio  di  Capitamo  dei 
patemtaio  (da  patemtarsijy  e  ette  te  f^ 
suo  equipaggio\ 
by    che  sopra  to  stesMO  batftiatemto  mon  iaatbererm  rerma^ettrm 
bandiera ,  fuorcke   C  auisMaca ;  ni  premderm   mtcmmm  Par 
tente  estera;  nS  navigikerä  colta  w^edetäma;  me  iatpiegker^ 
ni  tascierä  impiegare  il  Legno  im  servigio  di  memid  diSm 
Maettä ,  9ia  mediatamente ,  ^a  iwuaediatamemte  ; 
r)    cIC  egti  rimpiazzerä  com  sudditi  atutriaci  i  muaiu^  amb- 
canU  y  ed  arruoterä  soUamio  sudditi  austriad ,  awero  u 
difetto  di  questi ,  almemo  sudditi  dette  Poteaxe  sOdeate  9i 
amiche  dt  Sua  Maestä; 

d)  cV  egti  presterä  la  dovuta  ubbidienxa  agti  Iwep,  Beg.  C««- 
soti;  che  paghera  ad  essi  i  prescritti  diritU^  soUo  pemt 
det  doppio  pagamento  de""  sottraUi  ^  otwero  ricmsaU;  che 
presenterä  a  toro  i  Documenti  det  bordo ;  che  form  mm  gt- 
nuiuo  rapporto  det  suo  daggio  e  det  carico^  e  che 
terä  alta  toro  decistone  te  vertemze  comcermemii  ii 
e  Veguipaggio  \ 

e)  clCegtty  atto  spirare  de*  sei  anni  detta  validüa  de^  Btce- 
piti  di  navigazione ,  ti  consegmerä  ad  tmo  degli  Mutp,  Beg. 
Capitamati  di  Porto ,  ovaero  a  Consotati^  i  quati  dorrmm 
spedirli  at  competente  Imp»  Reg,  Governo  mariitimo  per 
f  utteriore  provvedimento  ,  e  ck'  egti  nom  proseguirm  U 
viaggio  senza  una  nuova  Patente; 

f)  ch'  egti  non  disarmerä,  n^  ipotecheräy  md  cederä  ,  n^  alie- 
merä  it  navigtio ,  sensM  aver  prima  ottenuto  dal  proprie- 
tario  (da*  proprietarj)  t  assenso,  ed  it  mandato  meid 
retativo.  It  Capitano  deve  quindi  sottoscrioere  questi  artt^ 
coli  che  prima  gti  verranno  tetti  netVusitata  forma  M 
suddelto  Tribunale,  Se  it  Capitano  netto  stesso  tempo  foste 
anche  proprietario  o  comproprietario  ^  gti  obbUghi  perii- 
cotari  di  Capitano  saranno  posti  in  unione  con  qttei  dd 
proprietario ,  ed  egti  deporrä  it  giuramento  netta  dopp'B 
sua  quatitä, 

Art,   ii,  I  Ricapiti  di  navigazione  devono   valere  per  sei 
antii  datdi  detta  spedizioney  depo  to  spirare  di  täte  termine  dete 
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%piararH  la  laro  rinovuxione  secondo  ii  fortnolario  B.  AI  rice- 
^menio  dei  nuovi  devono  riconseffnargi  i  Bicapiti  scadutiy  o  ca^ 
nnque  resiH  iuservibiä, 

Art.  ^2,  8e  durante  ii  periodo  de*  sei  aimi  delia  validitä 
»*  Savrani  Bicapiti  maritiimi  uno ,  o  piü  proprietär)  cedesse  la 
tu  porzione  (cedessero  le  ioro  porzioni)  d*un  naviglio 
mientato  ad  un  suddito  austriaca  autorizxato  ad  esserne  pro- 
Hetario^  come  pure  se  un  nuovo  capitano  pienamente  autoriZ" 
mio  aiia  navigazione  di  iungo  corso^  venisse  a  rimpiazzare  quelio 
he  trovasi  nominato  nella  Sovrana  Patente  e  netto  Scontrino 
Mnisteriale^  per  täte  motivo  non  avrä  luogo  la  rinovavüone  dei 
fcmpUi  di  navigazione, 

II  eangiamento  sia  de* proprietarj^  sia  de*  capitani  deve  im- 
yotiMTMi  a  tergo  detto  Scontrino  Miniiteriaie^  come  pure  it  motivo 
U  taie  mutazione.  L'*  Attergato^  presa  previa  conoscenza^  efatto 
*gaii4Mmenie  feeame  d^relativi  documenti^  verrä  convenienie^ 
m^nte  epedito  e  munito  dei  suo  sigilto  daltimp,  Beg,  CUwerno, 
per  äi  cui  mezzo  furono  concessi  i  Bicapiti,  Del  resto  dovranno 
'  nuavi  proprietarf  ed  i  capitani  prestare  anche  in  tali  casi  il 
treecritto  giuramento  presso  V  Imp.  Beg.  Tribunale  Cambio^ 
Mercamtile. 

Art,  f9.  Se  perb  durante  i  sei  anni  della  validitä  de"*  Bicapiti 
mariitimi  ii  nome  dei  navigüo  Denisse  cambiatOy  o  il  naviglio 
Heeeo  fasse  essenzialmente  trasformato  in  guisa^  che  i  nuovi  suai 
vomtrassegni  non  corrispondessera  piü  a"  Bicapiti  stessi^  e  dei  pari 
se  si  compravasse ,  che  i  Bicapiti  fossero  andati  a  picea  per  um 
easo  fortuito  di  mare^  allora  davrebbe  implorarsi  la  rinovazione 
de'medesimi  anche  durante  i  sei  anni,  Nella  supplica  poi  dovrä 
precisarsi  esattamente  il  motivo  della  rinovazione. 


A. 

Formolario  delle  Suppliche  per  la  Sovrana  Patente  Mer^ 
caniile  Marittima,  e  pel  relativo  Scontrino  Ministeriale. 

Be  c,  L  B.  Ooverno! 

II  soUoscritto  nativo  di  , , , ,  domidliato  a  ....  al  numero 
....  avendo  (fatto  castruire  in  ,  . , ,)  acquistato  C"»0  i^  Op^- 
de  e  nome  dei  bastimenta)  della portata  di....  tonuellate^ 
armaio  con  ....  cannoni^  equipaggiato  con  ....  uominiy  capita^ 
neggiaio  da  O^ame  e  cognome  dei  capitano)  desiderando  di 
arwusre  a  lungo  cor  so  il  detto  bastimenta ,  ricorre  a  sua  nome 
(ed  a  nome  dei  comproprietarj)  (nome,  cognome^  e  dami* 
cilia  dei  comproprietarj  od  interessatij  a  cotesta  Ec^ 
eelsa  Imp,  Beg,  Qavemo ,  onde  si  campiaccia  ^  inoltrare  questa 
sua  Petizione  aUe  Imp,  Beg.  Autaritä  Superiore^  perchä  gli  sia 
graziosamente  rilasciata  la  Sovrana  Patente  e  la  Scontrino  Mi^ 
msteriale  (con  il  Firmana  Gransignorile)  avendo  giä  presentata  la 
Supplica  per  ü  relativo  Firmana  Qransignoriie  il  di ,..,  i62 .... 


l'^twnBBB  ,  CvMidAtawwcn.  ^  ■ 


AilegmtL 
Nro.  dei  DoemmemtL 


^rofpmcimU  deiie  Tatse  ia  tomm^  tf  ßmrimi cmrrrmM  iit- 

guMia^   per  Cimpario  deiie  Tmste  dm  pmgmi'U  pei  dem 
Ricmpiii,   e  runiäce  i  DocwmeuU  tmiti  che  wmmm  m 
pre$crftti,  e  che  comprovamo  im  tueuommiiim  e  cmpmdim  dH  Mh 
memio^  i  Utoii  dei  proprietmrio  Cd  ei  propri^imrj) 
9tii  dei  cmpUoMO^  che  ne  smrm  ii  Diretiare. 

B. 


Certifkcato  di  Cosfrmwkme^ 

lo  $oitotcritto  certifico  d'acere  cotirmito  Cv^^'^Mtfli^  wä 
....  C^poca  deiia  cosiruxione  o  dei  rmddokkoypermd^ 
di  .,..  (nome^  cognome  e  domiciiio  dei  Br^priei^rU^ 

Proprieiarj)  9ui  caniiere  in ii  batihmemim  eke  i  m .... 

Cquaiitä  dei  bastimento)   denomimaim   C^mme  dei  k^tii- 

mentoj  con Aiberi  ....  PonU^   ia  di  cmi  fawjfcriT  däU 

ruoia  diprora  a  gueiia  di  poppa  e  di  piedi  pmripüm Um 

massima  iarghezxa  di  piedi  parigini ,    f  aOexxm  trm  1  pdi 

di  . ...  ia  profondita  deiia  stiva  (tfeaso  non  itm  che  umpwU) 
k  di  . ...  cantiene  ....  tonneiiate,  ed  ha  Cmoa  km)  gmiiena^ «i 
attesto^  che  io  ne  sono  siato  intieramente  wddiefmttmy  arit^ 
CTOi^  attra  pretesa  sui  detto  basiimemio. 

Ciocchi  iniendo  e  dichiaro  itoiio  ii  eimcoio  di  gimrmmeid: 

....  ii  dl  ....  f  8f .... 
N-  Jf. 


te  .... 


c. 

Ceriißcaio  di  SiMMiura. 
I.  IL  Vffizio  di  Porto 

Ii  eoitoscräto    avendo    visitato    ii    bastimento    -* 

Cnome  dei  bastimento)  ha  trovajtOy  che  esso  e  di  cottrKzioai 
.j^  che  ha  ....  Aiberi  ....  Ponti ,,  ci^e  ia  sua  iunghez^  delU 
mota  di  prora  a  quella  di  poppa  ^.  di. ...  piedi  parigim^  ie  au 
masg^a  farghezzß  di  ....  piedi  parigini  ....    C  aUeaa  Cr«  1 

•  PonU  di  piedi  parigini chela  profondita  deHa  stiva  («  ei<« 

norn  ha  che  un  pohte)  ^  di  piedi  parigini checotUiemt.»*' 

tonneiiate j  che  d  (Nave^  Brigantino)  e  che  ha  Cnon  U) 
gaiieria. 

•  •» »  ii  di  t ,  ^.  iSi...« 
CL.  S.)  H,  s, 

Capitano  di  Port; 
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D. 

Farmolario  deUe  Suppliehe  per  implorare  il  Firmano 

Gransignorile. 

Ecc.  L  R.  Qoverno! 

li  sottiutcriiio  Hoiivo  dt ... .  äomictUato  in  ....  rispettoia- 
mente  st  rivoiffe  a  eodeHo  Ecceiso  Imp.  Reg.  Qoverno  onde  si 
ccmtpfaccfa  d^  inoltrare  questa  »ua  SuppUca  tendente  ad  ottenere 
IN»  ß^irmano  Gransignorile  per  il  suo  Opede  e  nome  dei  ha^ 
ttitnento)  alle  campetenti  Autoriiä  Superiori. 

Assegno  per  CostantinopoU. 

A  taie  effetto  egli  v^accivde  t  assegno  richiesto  a  saldo  deUe 
Tasse  oecorrenti  in  CostantinopoU  per  la  consecwzione  dei  deito 
Firmano ,  riservandosi  di  presentare  in  seguito  la  docttmentata 
petizione  per  la  relaUva  Swrana  Patente  e  per  to  Scontrino 
Ministeriale. 

E. 

Formolario  deUe  Suppliche  per  implorare  la  rinoviainme 

della  Patente  Sovrana. 

Ecc.  J.  B.  Qovernol 

li  sottoscritto  nativo  di  ,.. ,  domiciUato  in  ....  al  Nro.  . . » . 

solo    Rroprietario    Ccomproprietario)    unitamente    a   .... 

(nomi^    cognomi,   e   domicilii   dei  comproprietarj  od 

interessati)   dei...,    Opecie   e  nome  dei  bastimenio) 

paientato    a$  Numero. . . .  f^umero  e  data  della  Patent^ 

desiderando  di  far  navigare  'ulteriürmente  questo  suö  bastiment& 

a  inngo  corso   sotto  t August a  Bandiera  Austriaca^  Hcorre  a 

codesto  Eccelso  Jmp.  Heg.  €kwemo^   onde  si  compiaecia  dlino^ 

trare  questa  sua  petizione  alle  I.  R  Autorita  Superiori  ^  perckk 

gU  sia  riiasdato  una  nuoffa  Patente  Sovrana  edun  nuovo  Scon^ 

trino  Ministeriale  (noncM  il  Firmano  Gransignorile)  Covvero} 

(aeendo  giä   preseniata  la  Suppliea    per  il  relaüvo  Firmano 

Gransignorile  nel  dl  . . , .  t89  . . .  .)    divenendo  inservibili  quelH 

precedentemente  concessi  perchi  (spirato  il  termine  di  sei  anni) 

fovtfero)  cangiato  essemdetlmente  di  forma  H  bastimenio  (bv- 

veroj  (cangiato  il  nome)  Copffero)  essendo  andati  a  picco  per 

fortuito  caso  di  mareiSovrani  Ricapiti  precedentemente  ottenuti), 

Allegati, 

Nro.  dei  Documenti. 

AJale  effetto  egli  esborsa  a  questo  ^Imperiale  Regio  Üffisio 
Provineiale  delle  Tasse  la  somma  di  fiorini» . . .  correnti  d'Au^ 
gusta  per  f  importo  delle  Tasse  da  pagarsi  per  i  distti  Savrani 
Ricapiti^  e  vi  unisce  i  documenti  tutti  a  quesfoggetto  prescritti 
•  compropanti  la  nazionaUta  dei  bastimenia^  i  tUoU  dei  Proprie" 

81  ♦ 
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tarto  (4ei  Proprietmrj)  ed  i  requisiti  dei  capfUimo  (mome  t 
cognome)  che  ne  sarä  il  Direttore. 

Si  H$erva  U  sotiowcritio  di  restituire  i  RicapiU  scadmiij  «fli 
anuegna  di  quelU  ciC  egli  presentemetUe  iwtptora. 

..•.      U     di    »mm  ,      fSM  .... 


N.  N, 


31.  Reglement 

vom  Jahre   1825  fOr  die  österreichische  grM9S 

und  lileiue  KQstenscbifiVahrt  fgram  et^B^ftiaggh 

und  ptccoto  eahot€Bggio}. 

Regolamenio 
pel  Cabotaggio  Austriaca, 

In  ccrrelazione  al  Begolametdo  coneemeMte  la  Patentaxime 
d€*  ba9timenti  di  lungo  corso  ed  in  esecuzione  del  Decreio  def- 
i'ImfK  Reg.  Camera  Auiica  Generale  del  dl  11  ApriU  I9a^ 
N.  19J94y  iti  deducono  a  pvhblica  notizia  e  per  generale  ockt- 
vanxa  le  seguenti  prexcrizioni  relaütfe  al  Cabotaggio^  ie  fudi 
earanno  attivale  col  giorno  1  Lvglio  iStS, 

g.  1.  tl  Cabotaggio  austriaco  abbraccia  tanto  il  gramde  Co- 
boUiggto  ehe  il  piccolo.  Per  plccoio  Cabotaggio  «^  imtemde  il  diTtHt^ 
di  narigare  lungo  il  Litorale ,  09sia  nel  DiHretio  soggeito  ad  n 
90lo  Ooverno  marittimo,  e  per  grande  Cabotaggio  ii  dirOto  ii 
narigare  per  tutti  i  porti  e  rade,  si  nazionali  che  esieri^  sitmdti 
entro  la  linea  di  Cabotaggio, 

$,  2,  La  linea  di  gran  Cabotaggio  si  estende  lungo  H  man 
AdriaticOy  al  Ponente  fin  (tl  Promontorio  d^  OtrantOy  ed  al  Le- 
eamte  fin  alle  coste  della  Cimarra  e  precisamente  fin  atla  punia 
dei  Santi  Quaranta^  compresevi  le  Isole  Jonie,  fino  indu^emmemie 
0l  porto  e  canale  dello  Zante, 

#.  3.  Sono  autorizxati  €U  piccolo  Cabotaggio  tuiti  ^uei  legsi 
austriaci  senza  distinzione  della  loro  poriata ,  t'  quaii  non  et»- 
iando  di  estendere  la  propria  naoigazione  oltre  i  iiwtiii  del  Or^ 
condario  compreso  nella  giurisdizione  del  proprio  Governo^  si 
muniscono ,  oltre  delle  sollte  apedizioni  di  Saniiä  o  di  Porto ,  ü 
una  apfwsita  licenza  da  rilasciarsi  dal  rispetUvo  /.  R.  Capite' 
nato  del  Porto,  AI  gnm  Cabotaggio  poi  sono  del  pari  sibilitaU 
tutti  fndistintamente  quei  legni  austriaci^  i  quaü  intendemdo  di 
estendere  la  loro  nanigazione  oltre  i  liwUti  del  proprio  Circo»" 
dario  Governativo ,  abbiano  in  un  coUe  anxidette  Jtpedisioai  di 
ßanitä  e  Porto  9  ottenuto  daW  L  A.  Governo  un  apposüo  Pass^- 
porto  marittimo,  Ävendo  in  mira  le  particoUtri  drcostanxe  lacaH, 
si  permette  ai  naviganti  delle  coste  della  Croazia  e  del  conßnt 
militare^  non  che  a  guelli  delle  isole  di  Veglia  e  Cherso^  e  della 
v4cinalstria^  di  navigare  con  semplid  licenxe  dal  Porto  di  ASkom 
fino  a  lablanatx  e  viceversa, 

g,  4,  Le  licenze  pel  piccolo  Cabotaggio  vengono  rilascisde 
dietro  apposita  dSmanda  dei  naviganti  gratuHamente  dngl*  /•  R 
UffizJ  di  Porto ,  ed  i  Passaporti  marittinU  pel  gran  Caboistggit 
dagl  LR,  Govemi  di  Trieste^  Venezia,  Zara  e  Fiume;  qmetti 
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fmerö  eer^o  f  mumo  pagitmenio  deiie  flnara  viffewU  tm$9e  di  fio^ 
w*ini  4  fino  äUa  partaia  di  48  totmeUiUe ;  eccedendo  H  navtyli^ 
^mesta  pwrttUa^  si  pagkeraimo  carantani  5  per  ogni  tonnetktUt 

TaiUo  ie  Ucenxe  pel  piccdo  Cabotaggio ,  che  i  PaseaporÜ 
wmmriHlmi  pel  grande ,  cofi$ervano  la  ioro  vaüditä  per  tutta  la 
^urata  dei  iegno ,  e  detfotui  rinnovare  sotianto  in  casö  di  cam^ 
^immento  del  Proprietario^  o  dei  Padtoney  ed  in  tutte  quelle  cir^ 
^sosianize  in  cui  il  naviglio  veni»se  trot/foräuUo  in  guiga  ^  che  i 
wmuwi  euoi  contrassegni  non  corrispondeneero  a  quelU  indicaii  nel 
ftf^sapwrio  o  nella  Ucenva- 

S.  5.  Per  oHenere  ie  licenxe  del  piceolo  Caboiaggia  ed  i 
JPaesaporU  marittimi  pel  gnmde ,  ei  richiede ,  che  i  proprietarj 
md  i  padroni  dei  legni  siano  euddili  suHriad  ^  o  originarj  y  o 
maitiraU%%aii ,  e  che  i  proprietarj  comprovino  legalmente  il  Ioro 
^iritto  di  proprietä  sul  legno^  per  cui  dovrä  vuUre  la  ricercatm 
MicensM  o  passaporto  marilUmo. 

9,  6.  /  Proprietsrf  che  deeiderano  di  oHenere  il  Pawsaporto 
munrütimo  pel  grande  Cabotaggio  devono  pre^entare  direttamente 
ie  Ioro  petizioni  eHese  a  morma  del  Formulario  A  all'i,  R,  Uf-' 
fixio  di  Porto  ^  nella  di  cui  ginrisdizione  domiciUano^  e  corre^ 
darle  dei  seguenii  Certificati. 

h  he  Fedi  batteeimali,  o  di  naacita  del  Proprieiario ,  e  del 
IRadrone ,  *e  eglino  foesero  eudditi  austriaci  originarj ,  e  la  Pa^ 
tente  di  naturali%%atione  ae  fossero  sndditi  naturalixzaU, 

II,  Vn  Certificato  deU*  Autorita  politiea  locale^  che  eglino 
abhiano  insieme  colle  proprie  famiglie  C  ordinario  domicilio  negli 
Statt  austriaci, 

III,  11  Contratto  ovvero  fAtteatato  del  Coatruttore  navaie 
iniorno  alla  coatruvione ,  od  aila  tranformazione  del  nanigtio 
qualora  enso  sia  stato  fabbricato  su  d'*un  Cantiere  austriaco^  e 
ee  si  trattoHae  di  una  nave  coatrutta  nell'estero^  f  autenlico  Dö^ 
cmmento  comprovante  la  proprietä  legale  ed  esclusiva  del  Petente. 

IV,  V  Attestato  d'un  I.  R.  Vffixio  di  Porto  intorno  alla 
Stazzaiura  del  naviglio. 

V  Atteetato  di  coatru%ione^  ed  il  Certificato  di  Staxzatura 
devono  contenere  un'  esatta  descri%ione  del  Naviglio ,  ed  eitsere, 
estesi  a  nomut  dei  Formular)  B  e  C:  unitamente  alla  Ioro  Pe^ 
ti%ione  gl^  Impetranti  il  Passaporto  marittimo  devono  versare  in 
mumo  degf  L  R.  Vffixj  di  Porto  Ie  lasse  prescritte  all"  Articolo 
IV ,  e  ne  riceveranno  gratuitamente  una  quietanza  di  saldo. 

$.  7,  Nello  stesso  modo  quei  Proprietarj^  che  desiderano 
d""  etser  muniti  di  Licenza  pel  piceolo  Cabotaggio  devono  pre^^ 
sentare  a  quelf  L  R.  üffizio  di  Porto ,  nella  iU  cui  ginrisdizione 
sono  domiciliati ,  Ie  Ioro  Pelizione  eatese  in  conformitä  del  For-^, 
molaHa  Dj  ed  accompagnarle  coi  Documenti  indicati  aW  Articolo 
precedente, 

Perö  resta  libero  agli  Impioranti  il  Passaporto  marittimo  o 
la  Licenza ,  di  fare  a  questo  fine  istanza  verbale  agC  I.  R.  Vf" 
fizj  di  Porto  y  i  qualij  tostoch^  i  Petenti  avranno  con  documenti 
fatto  constare  la  regolaritä  delle  Ioro  domande^  dovranno  ri^ 
lasciar  Ioro  la  lAcenxa ,  ovvero  impetrare  gratuitamente  dalC  I, 
R.  Govemo  y  da  cui  dipendono ,  il  rUascio  agli  stessi  del  Passa^ 
porto  marittimo. 


f.  9.  t  PrirfMmrf  dtd  l^pU^  per  i  ifmmü  Herne  äqrtof^ 
U  PoMo  MtfWIfteo,  4e9omo  eotemnememie  prometUrt  iuMci« 
fBtfll'  J.  A.  ir/>Hto  lüf  PoH«,  «  cmi  acrammo  presemUU  U  h- 
Hxtome ,  che  egümo  Mkmo  i  iegaii  proprieUtrj  dei  NavigUos  ck 
9nUo  HesMo  measmm  ta%ro  akkia  pmrte^  o  äiritio  dt  prwprktk  «Ok 
U  9roprietmHo  €ttmun%iat99i\  dt  roier  osservmrm  i  Be§dmaä 
muartttimi  mutriaci^  e  nei  emeo ,  ehe  egUmo  ateul  nam  tiemi 
Pmdr&mi  del  NrnrigUo ,  di  veierU  far  oeeervmre  ta  Pedrmi  «Ni 
im  proprim  toro  reepomtabiäta  e  0artm^a;  di  iUM  imaOermt  tä 
iero  nmriglie  tOeunm  aUra  band^rm  eeeeUocMä  t  tnutriacm;  it- 
^poggiario  almeno  per  due  tervsi  com  eudditi  amstriaei;  e  «- 
praimUo  di  nem  eUrepaeeere  im  iimem  di  Cmbaimpgio  toro  dätf- 
w$immim  ceU*  Arüeoio  IL 

ümm  eimiie  prewtesem  davrm  preHmrsi  iiuuntxi  agC  l,  K  Vff4 
di  Porto  eompetenH  atteke  dmgt  Iwtpiormitii  im  MA'eenzm  mermim. 
eoi  Hgmmrdo  perb  iu  üwUie  preecritto  loro  nelfArticoio  i,  pei 
piccoio  Caboimggfo, 

$.  9.  OpU  LegMm  di  Cmkoimggio  eim  deeeo  mHOaio  ei  gmk 
CmbeUtggio  od  mi  piccoio^  rieef>e  um  mpposiio  nvmero^  U  fidt 
emrm  regisirmto  netim  Lidemzm  o  wH  Pmeeaporto  wuariittmo  «rtf- 
memie  mi  mmme  dei  Legmo  ed  miPorio  im  cmi  eew  irooasi irndti- 
coimio.  A  UU  oggetto  ogid  mavigmmte  di  Cmbotmggio  i  teaet§  ä 
fmr  eemiimmtemte  ihscrivere  ii  proprio  Legmo  presto  CL  E,  üffa» 
di  Porto  dei  mo  Cfrcondario ,  e  di  remder  eomio  aiio  Heis$  ä 
ogmi  eambimm^nto  di  formm^  dei  disanmo^  deiia  rottura,  o  ädb 
memditm  che  mweniuee  mi  Navigüo^  tanto  neWimierno  deUa  X«- 
mmrckim^  ehe  mWEstero  ^  monckä  di  reettiuire  smxm  ritario  tfü 
L  R.  Uffi%j  di  Porto  i  PassaporU  mmrütimiiy  owero  ie  Lkaai^ 
ogmi  qmatvottm  foeeero  divenmte  inxerv^ii. 

,f .  io.  In  tmtti  qmei  easi,  offe  per  ie  circoHamve  ieiiceii^eh 
t  ArUcoio  iV,  i  Passaportie  ie  Licenze  maritümte  detHmoeuert 
rimovmiiy  i  Proprietär}  presentermmno  ie  ioro  SuppUche  eg(l^ 
Vffi70  di  Porto ,  o  per  iscriUo^  m  nonmm  dei  Pormtmiarj  S  ei  f, 
owero  per  istan%m  verbmle  m  temore  deit mmteeeietite  Ar- 
ticoio  VIL 

f.  //.  Se  um  mapigmate  fotee  Hmio  eostreüo  o  de  forte  m- 
periore^  o  dmiim  Pioienza  degii  eiemtemti  md  oUrepasean  to  Unee 
dei  mo  Cabotaggio^  dovrä  egU  tosto  ineimumrsi  mW  I.  Ä  Coiwo- 
imio  pim  proeatmo^  o  se  egii  nmrigmsse  coiim  soia  lAeemsSy  «<  P^ 
vicimo  L  Ä.  Uffiz/o  di  Porto ,  ed  aiio  stesso  esporre  feSeteede 
ii  motivo  dei  suo  arrivo  coia  5  per  ii  che  C  L  B.  ConsoUto  öd 
Ufßvio  di  Porto  doiTÄ  asswnere  un  Cosiituto  itdormo  ati'espott» 
meeidemtOy  mnnotare  m  tergo  dei  Ruoio  d^equipaggio  U  $egn9» 
oUrepmssmmtento  dei  Conftni^  rimettere  ai  Padrone  mmm  copis  Ie- 
gmiizzotm  dei  CosUtnto^  ed  imporgU  seriamenttf^  che  depo  H  re^ 
dobbo  deiNavigitOf  gumiorm  fosse  danneggfmto,  debbm  cotidunet 
temttne  ii  riaggfo  legabnente  sUpuiato^  e  ritornmre  pei  tesxt 
remora  e  sotto  ta  piü  stretta  risponsmbiiftä ,  nei  Porto  da  «•• 
Circondario,  Ai  rftorno  di  mn  taie  Nmvigiio  di  Cabotaggio  «'iß- 
üfftzio  di  Porto  dOffrä  esegttire  ie  miteHori  inquisizioni,  e4  *«»^ 
%mre  mn  rapporto  intorno  mWaccadnto  ui  fn^rio  smperionl^ 
Governo^  ii  qmmie  deciderm  smi  merfto^  riservmndo  perb  alle  Fof^ 
H  diritto  di  poter  emtro  sei  seiUmMme  dmi  giorno  deW  intime%io»f 
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semUmta  poHare  U  proprio  ^m>mmt  t/uMmi  aUa  i,  R.  C/i- 
AuUca  QenertUe^  otwero  innanzi  aiia  Re^ia  CtMCPllerfa 
^'mtMica  ÜngheresSf  se  la  sentenxa  fosse  Haia  pronunciaia  äal  Oo^ 
vmträHf  di  Fiume» 

§.  12.  O0ni  qualvoita  un  hegno  di  Cabotaggio  rientrera  i« 
«KM  porto  deUa  Manarchfa  4i  ritorno  da  un  viaggio  cotttiere^  f  /« 
Ji.  Vffiüio  di  Porto  ^  oUre  ie  prtUiche  d"  üfftvio  giä  in  f>igore^ 
dU^^orä  instituire  delle  indagini  per  riconoscere ,  se  il  iegno  abbim 
4kitarepassati  i  limiti  del  suo  Cabotiiggio, 

$,  19,  Quei  navigamti  con  Passaporio  marittiiM,  i  quali  fos^ 
memo  convinti  ^  aver  premeditatamente  oUrepassata  la  tinea  di 
€UMboUiggio  coi  ioro  hegno,  sottoMtaranno  per  la  prima  volta  ad 
«f  jiA  multa  di  800  florini  in  moneta  di  couvenzione^  neUa  xeconda 
^<9iia  ad  una  muUa  di  500  fiorini  in  eguale  moneta^  ed  aUa  ierza 
tnugressione^  oUre  questa  ultima  multa^  saranno  puMti^  a  norma 
gi^iie  circostanze^  coUa  perdita  temporar ia  o  stabile  del  Ioro 
^sercizio  di  Cabotaggio. 

§.  14,  I  naviganti  ai  piccolo  Cabotaggio  poi^  che  fossero 
contfinli  ifaver  premeditatamente  oltrepassati  i  limiti  deUa  ioro 
mavtgazione  Costiera,  saranno  puniti  la  prima  volta  con  fiorini  95 
in  moneta  di  convenzione  y  la  eeconda  con  60  fiorini  ia  moneta  di 
concenzionCy  e  nelle  ulteriori  trasgressiotäy  oltre  questa  ultima 
rn^ulta^  con  una  proporzfonata  temporaria  sospennione  dal  padro* 
neygio  d'  un  Nariglio  austriaco,  Se  perö  commetesse  un  narigante 
ai  piccolo  Cabolaggio  una  trasgressione  deiia  Linea  del  grande 
Cabotaggio  indicaia  nelt  Articolo  9,  dovranno  esaergU  appücate 
ie  pene  slabilile  nell'' Articolo  antecedente, 

'  S"*  intende  inoltre  da  sä  che  il  contravventore  si  al  piccolo, 
che  al  grcuide  Cabotaggio^  qualora  etnergano  a  di  lui  cärico  in 
taie  trasyressione  delle  altre  contravvenzioni f  dovrä  essere  pu- 
nito  oltre  di  cid  anche  a  norma  delle  relative  vfgenti  Leggi, 

$.  16.  Chi  sarä  convinto  d^aver  abusato  d'un  Passaporto 
marUtiwWj  soggtacerä,  a  norma  delle  occorsevi  circostauze^  aUe 
seguenti  pene^  ciod: 

a)  8e  il  Proprietarfo  d'un  Passaporto  marittimo  fosse  convinto 
d"*  averne  cesso  f  uso  per  tungo  o  per  breve  tempo ,  ad  un 
altro  Sttddito  austriaco  per  un  Naviglio  costrutto  nella 
Monarchia^  ovvero  appartenente  ad  un  Suddito  austriaco^ 
ambidue  soggiaceranno  insietne  insolidariamente  ad  una 
multa  di  300  fiorini  in  moneta  di  convenziot^, 
bj  Se  perö  colui  y  al  quäle  fu  cesso  ti  Passaporto  marittimo 
per  un  Legno  austriaco ,  o  spettante  ad  un  suddito  au- 
striaco, non  fosse  efftttivamente  Suddito,  sottostaranno 
ambidue  insolidariamente  ad  una ,  muUa  di  600  fiorini  in 
moneta  di  convenzione. 
c)  Se  il  Proprieiario  di  un  Passaporto  fharittimo  sarä  con-' 
vinto  d'esserselo  procurato  col  premeditato  fine  che  abbia 
da  servire  per  un  Naviglio  spettante  ad  un  Suddito  estero^ 
e  per  cib  non  ammissibile  alta  Navigazione  austriaca ,  in 
questo  caso  il  Passaporto  sarä  ritirato  come  surrettizio^  ii 
Proprietario  di  esso  muttato  con  600  fiorini ,  ed  il  Legno 
stesso  inoltre  confiscato, 

Egualmente  coUe  stesse  norme  saranno  puniti  gli  abusi 
che  fossero  commessi  coUe  Liceuze  marittime^   colla  sola 
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dfferetuM  per6  eke  te  fwewio  emao  te  muite 
müarst  aiCimpcrtare  deita  tmetä  4i  fueUe  ^eienmimmie 
tre  mniecedenii  pmragrmtL 
$.  /•.  L^imporio  deUe  wmiU  tegaii  dovrä  essere  pm§mi9 
«  quMM.  iL  Vfflsio  di  Pwrio^  presso  di  cmi  U  I^^mo 
tm0gio  trooasi  regi^ratoj  od  «   ^uHC  L  B.  Q99>ermo   che 
protmmcimia  ia  dedsione  deUa  eontroüpemziome  ^  e 
mei  fomdo  deit  /«IOmIo  di  Mmrimm. 

Formolare  Ä. 
Suppiica  per  un  Passaporto  Mariitimo^ 

Imp.  Heg.  üffieio  di  Porto! 

U  $oti09criito  natipo  di  . , . .  domidUaio  « . . . .  «I  N.  .... 
mvendo  Cfaito  costruire  a , ,.,)  C^cquisiato)  ä  (specie  e  «ose 
dei  navigiio)  deUa  portaia  di  ....  tomteUate^  efmpmggieio 
com ....  Howtini  e  pAdroneggiaio  da  ,,,,  Cnome  e  cogmome  dei 
Fadrone)  detiderando  di  naHgare  con  Cdi  far  nat^igare  U) 
deUo  9UO  Navigiio  eniro  i  limiti  detta  Linea  di  CabaiaggiOj  ri- 
corre  a  codesto  I.  B.  Üfßcio^  onde  si  compiacda  d*  imoUrare 

queHa  sua   Petizione  aiC  I.  B.  Oovemo  di perckä  gU  da 

graxioMomente  rilasciaio    ii   Passaporto    per    taie    naeigmsiane 
rickieHo. 

A  täte  effetto  egü  rimette  a  cotesto  L  B.  Üffixio  ta  eommm 
di  fiorini . . . .  if  Augueta  per  f  importo  delia  tassa  eompeiemie,  t 
ioi*wmee  i  Documenti  '/.  tutti  a  quesVoggetto  prescritü^  e  cemt- 
propanti  ia  nazionatitä  a  capacita  dei  bastitnento^  nomek^  i  titoB 
del  Proprietario  Cdei  Proprietarj) ,  e  dei  conduttore  dei  detto 
Navigtiö. 

a . . . .  ii  di , ,  • ,  182 .... 

Presentato  il  di .  . . .  182 .... 

CH'  dei  Proioeoiio) 

Visto  e  trovato  conforme  alte  norme  vigenti. 

Daif  l^  B.  Vfß%io  di  Porto  a 

i7  J« . . . .  i82 .... 

Capttano  dei  Porto. 
Formolare  B. 

Certificato  di  Costruxione. 

Ii  sottoscritto  certifica  ^  aoere  costrutto  (raddokkats) 
Cepoca  della  costruxfone  e  raddobbo)  per  conto  M 
Cnome  e  cognome  dei  Proprietario)  sui  cantiere  «....  U 
Bastimento  denomfnato  Cnome  dei  Bastimento)  che  Ika  aiberi 
....  Ponti ....  ia  di  cui  iungkezza  daiia  ruota  di  prora  a  qmeU* 

di poppa  e  di, ... piedi parigini^  ia  sua  massima larghexza di 

piedi  pärigini,  f  aitezva  tra  i  ponti  di..  .*  piedi  parigini^  eke  ie 
profonditä  deiia  stiva  Oe  non  ha  che  un  ponte)  ^  di.... 
piedi  parigini ^  che  conUene....  tonneitate.,  che  ^  Opecie  dei 
Bastimento)  e  che  ha  Cnon  ha)  gaUeria,  proteetando  inottre  di 
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stai9  Utieramente  soddisfaUo,  e  di  non  apervi  alctm*  mtira 
pretesum 

JLo€(M  itUeMde  e  4ick£ara  wtto  U  vincoio  4t  giurameiUo. 

^m   •    •    ■    ■     iv     C#v    •    *   «    ■     MoM   •   •   •   ■ 

N.  N. 
Costruitore. 
Formolare  C. 

Certifieato  di  Sta%%aturm. 

Imp,  Beg.  Vfficio  di  Porto  in / 

II  sottoscritio  avendo  visitato  ii  Btutimenio  denominaio 
(nome  del  Bastim^nto)^  ha  trovato^  che  esso  i  di  costru^ 
%ioHe  ....  (nazionaiiiä  del  BastimentoJ  che  ha  alberi.... 
ponii  . . . . ,  che  ia  iunghezTia  daila  ruota  di  prora  a  queUa  di 
poppa  e  di,,..  piedi  parigfnf,  la  sua  massima  iarghezza  di. ., . 
piedi  pariginiy  l''aUe%%a  tra  i  ponti  di .. . ,  piedi  parigini,  che  la 
profonditä  della  stiva  (9*  esuo  non  ha  che  nn  ponte)  e  di. ... 
piedi  pariginiy  che  contiene  ....  tonneliate^  che  ä  ....  (upecie 
del  Baslimento)  che  ha  Cnon  ha)  Galleria. 

N.  N. 
Capitano  del  Porto, 

Formolare  D. 
Supplica  per  una  Liceuza, 

Imp.  Beg.  Vfficio  di  Portal 

I  sottoacritto ,  nativo  di. . . .  y  domiciliato  a  . . . .  al  N  »...^ 
avendo  fatto  costruire  a . . . . ,  C^cquistato  . . .  J  //  Opecie  e 
nome  del  Navtglio)  della  portata  di ....  tonnellaie ,  «fii/- 
paggiato  con. . . .  uomini^  e padroneggiato  da  (nome  e  cognome 
del  Padrone)^  desiderando  di  navigare  con  (far  navigare  ilj 
detto  tuo  Naviglio  entro  il  Circondario  marittimo  delC  I.  B.  Go" 
verno  di . . .  .^  rfcorre  a  coiesto  I.  B.  Uffizio^  onde  si  compiaccia 
di  rikuciargli  graxioitamente  la  lAcenza  per  tale  naviga%tone 
richiestay  subordinando  a  tale  effetto  tutti  li  prescritti  Docw 
menti^  y.  comprovanti  la  nazionalitä  e  portata  del  BastimentOy 
nonchi  i  titoU  del  Proprietario  (dei  Proprietär})  e  del  Condut- 
tore  del  detto  Naviglio. 

da ....  il  di , ,  •  •  189  • .  •  • 

N.  N. 

Formolar e  E. 

Per  una  Supplica  con  cui  eUmptora  Im  rinnovaxione 

d'*un  Passaporto  Marittimo. 

Imp.  Beg.  Vfficio  di  Porto! 

11  eottoscritto  nativo  di ....  domiciliato  a  ....  al  N.  .». . 
avendo  C^cquistato)  C^aifformato)  (prego  un  nnovo  conduttore 
per)  il  (Mpecie  e  nome  del  Naviglio)  della  portata  di . .  .  . 
tonnellaie ,  equipaggiaio  con ....  uomini^  e  padroneggiato  da 
(nome  e  cognome  del  Padrone)  desiderando  di  navigare 
con  (di  far  navigare  il)  detto  wo  Naviglio  entro  i  limiti  della 


Umem  4i  C4tkoUi0giOf   riemre  a  e&det^  I.  B.  VfßeiB^ 
compiaccia  itinoUrare  quetU  Mua  Peüxione   üU  L  R, 

ttt perehS  fU  Hm  rümcimU  m  mmmfo  Ps$9äp9rU 

mmvigaviome  richfeHo, 

A  UUe  effetto  efU  rimette  a  codeHo  L  R,  Uffido  ia 

di  ftor d'Auguita  per  fimporto  deUa  tats«  compeiemie,  e 

V  tmisee  U  DocumetUi  MU  a  quesf  oggetto  pre9criUt,  e  o9mpr9^ 
vtuUi  ia  naxionaliiä  e  portata  del  ßMÜmetUo^  nameke  i  WoU  dH 
Fn^nietario   (dei    Pr^pHetafj)^    e    del  Comdmiiare  dei   deitö 

NmvigUo.  ^    ^ 

da ....  il  di , . . .  /A2 .... 

N.  jr. 
Formolare  F. 

Per  una  SuppUca^  con  cut  a"  impiora  la  rinno9m%i9me 

d'*  una  Licenza. 

imp.  Beg.  üfficio  di  Porto ! 

U  soitoserüto  nativo   di...,  donäciifaio  a ml  ü. 

mmndo  (acquistaio)  (trasformaio)  Cpreso  u»  nuovo  ComdmOsre 
per)  il  (specie  e  nome  del  Naviglio)  tielia  portmim  di.... 

lonnelMe,   eqvipaggiaio  con uomini^   e  padroneggimio  dm 

Cnome  e  cognome  del  Padrone)  desideramio  di  nmvigmre 
con  (di  far  navigare  iQ  delto  suq  Naviglio  entro  il  Circomdmrio 

marittimo  delt  I,  R.  Governo  di ricorre  a  codesto  l.  R.  üf- 

ficiOy  o'nde  si  compiaccia  di  rilasclargli  unm  nmoom  lAcemzm  per 
tmle  navigmzione  richieUa^  e  vi  rimette  qui  acchiusi  UDoeumeati 
.  tutti  a  quesf  oggetto  prescrittiy  e  comprovnnti  ia  navionmiSk  e 
portata  del  Bastimento ,  nonck^  il  titolo  del  Proprietario  (dei 
Prcprietarj)  e  del  Conduttore  del  detto  Naviglio. 

da    il  .  •  •  .    di  ..  mm    ^S9  •  «  .  . 


32«  Kundmachung 
votn  29.  Deceuiber  1831 ,   betreffend  die  Verlin- 
(lerung  der  Linie  der  österreichischen    KOstea- 

schiflnrahrt. 

Notificaaione 

deiCImp,  Reg.  Governo  Centrale  Marittimo  concemente  Ia 
prolungazione  della  linea  per  ü  cabotaggio  austriaco. 

//  Eccelsa  I.  Ä.  Camera  aulica  generale  ha  deciso  di  owt- 
certo  con  t  Eccelsa  /.  R.  Cancelieria  intima  della  casm  Impe- 
riale della  Corte  e  deilo  Stato^  e  coli*  Eccelsa  L  R.  Cancelieria 
aulica  riunita  ,  di  prolungare  Ia  linea  attuate  stabilitm  per  Ia 
naviga%ione  del  cabotaggio  amtriaco  ^  a  Levante  fino  inclusira- 
mente  Ad^oli'  di  Rowiania  comprese  le  isole  dcladi  ^  ed  a  Po- 
nente  fino  inclusivamente  al  porto  di  QibiUerra ,  di  maaierm  cke 
tutte  le  eoste  e  porti  del  continente  europeo  compresi  neiim  dettm 
linea  di  demarcazione ,  cioi  a  Levante  iticluse  le  isole  Jonie  e 
quelle  appartenenti  allo  stato  greco ,  ed  a  ponente  incluse  tmtte 
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ie  isoie  Htmate  in  Uwropa^  taranmo  comprest  neUa  linea  prolun- 
0mta  per  ü  caboiaffgio* 

In  consegnenza  smrä  eoneesso  ad  ogni  narigante  fcmito  deii4t 
ipedixioni  äel  porto  e  deiia  sanüä ,  nonckä  del  Passaparto  ma^ 
rittimo  ai  grande  cabotaggio^  di  freqnentare  il  porto  di  Gibil- 
terra ,  tutte  ie  coste  deiia  Spagna ,  delia  Francia  e  deif  Itaiia 
sittuUe  «til  Mediterraneo^  comprese  tutte  Ie  isoie  del  Mediterra- 
neo  Hesso  m'iuate  daif  ünboccatura  dei  Golfo  Adriatico ,  come 
pvre  tutte  ie  eoete  e  porti  dei  mare  Adriatico^  lo  coste  deiC  Ai- 
bania  turca^  ie  coste  occfdentali  deiia  Livadia^  ie  isoie  Jonie^ 
ie  coste  dei  goift  di  Patrasso  e  di  Lepanto ,  ed  in  fine  tutte  ie 
coste  occidetUaii  e  dei  mevmogiorno  deiia  Morea  e  ia  costa  di 
Levante  deiia  detta  penisoia  flno  ai  porto  di  Napoli  di  Romania 
compreso  questo  porto  e  tutte  ie  isoie  soggette  aüo  stato  greco. 

Tutte  ie  a'itre  prescrizioni  e  norme  per  ia  uavigazione  ai 
cabotaggio  rinumgono  in  pleno  vigore. 

La  presente  disposizione  entra  in  vigore  col  giorno  d""  oggi^ 
e  dessa  si  porge  a  pubbüca  notizia^  in  seguito  a  venerato  dfspac^ 
cio  deif  Ecceisa  I.  R.  Camera  auUca  generale  del  dt  8  dicem* 
bre  183iy  N,  37744 /iöSOy  per  generale  osservanza. 

Trieste ,  li  99  dicembre  i8Si* 

33.  KundinachuiiK 

voin   II«  November   1834,  wodurch  die  grosse 

KQstenschiffTahrt  fflr  die  österreichischen  Schiffe 

auf  die  Meere ,  Buchten    und  HAfen  des  neuen 

griechischen  Staates  ausgedehnt  wird« 

Notificazione 

delP  Imp,  R.  Goeerno  Centrale  Marittimo  per  cui  il  grande 
cabotaggio  dei  navigli  austriaci  viene  esteso  ai  mari,  seni 

e  porti  del  nnovo  Stato  Greco, 

Per  ia  definitioa  fissaziöne  dei  confini  dei  nttovo  Stato  Greco 
vanno  a  cessare  quelle  ragioni  per  cui  una  parte  di  questo  stato 
restö  inierdetta  al  grande  cabotaggio  dei  narigli  austriaci  seb^ 
heue  ampliaio  coUa  notiftcazione  29  Dicembre  issi,  N.  96945, 

L'  ecceisa  i,  r,  Camera  AuUca  generale  di  concerto  colCi.  r. 
Canceiieria  di  easa^  corte  e  statOy  e  delC  i,  r,  Cancelieria  Auiica 
riunita  ha  deliberato  di  levare  ie  restrivioni  attuali  e  di  com" 
prendere  nel  grande  cabotaggio  f  intero  nuovo  stato  cot  suoi 
•Mn\  seni  e  porti  ^  quaiunque  denominazione  possano  avere„ 

La  citata  Notiftcazione  in  quante  non  viene  colla  presente 
uiod^cata  conserva  il  suo  vigore ;  perciö  tutte  Ie  coste  deif  im^ 
pero  Osmano  non  precisatevi  particolarmente ,  quelle  del  mar 
Nero,  degii  statt  barbarescIU,  e  di  Marocco  rimangono  tuttora 
interdette  ai  navigatori  costieri  austriaci, 

Quesf  ampüazione  del  cabotaggio  viene  portata  •  a  pubbüca 
ifdeUigenza  ed  osservanza  in  obbedienza  a  venerato  decreto  del- 
i"  Ecceisa  Camera  Auiica  dei  SO  Ottobre  f8a4  ,  Nr,  4aaa/f8909 
colf  awertenza  clfessa  entrerä  in  attivita  col  giorno  deiia  pub^ 
biicaztone.  Trieste^  ii  di  ti  Novembre  i834. 
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S4«  Cirevlardeeret 

vom  5«  October  1844,  betreffend  eine  weitete 
Ausdehnung    der   Linie    der    grossen   ILteien> 

sehlffTahrt« 

Vlmp.  Reg.  Goeemo  del  UtoraU  Äustro  ^  iliineB. 

Älfimp.  Beg, 
Adoggetto  di  faciiitare  eprowMovere  ia  navtgaxtone 
iiie  ausM(Mca  Sua  Maestä  I,  A.  Ä.  con  veneratiMStmm 
Rttoiuzitme  8  Seiiembre  p.  p,  si  i  praziofissimatmente  degmälm 
eomctdere^   che  i  navigantt  austriaci  ai  grande  ctibataggm 
Mamo  in  awenire  comeguire  f  autorixxazione  di  estendere  lei 
corse  oUre  ia  Unea  determinata  per  ia  grande  navigaxiome 
sUera^  ciok  a  intte  ie  eoste  dei  Mediterraneo  ^  del  MMar  Nen 
d'  Azofy  ed  a  iutti  i  portiy  rade  ed  ancoraggi  dei  comUmemU 
ropeoj  asiatico  ed  africano  in  esso  $ituaU,  nonchä  deiie 
iwie  ftno  inciusivamente  a  OiMiterra  e  Ceuta^  senxa 
queiio  9treito ;  cotne  pure  a  iutti  i  torrenii  e  fiumiy  cke  si 
nei  deiU  mari^  in  gvanto  questi  sano  accessibiii  ai  iegni  di 
gazkme^  verso  per 6  ie  condivioni  seguenü: 

a)  che  ei  debba  coneeguire  dal  Govemo^  cui  epetim  ia 
ceeHone  dei  passaporti  fnarttümi  ai  grande  cahoiaggie 
passapario    tnarittimo  ^  ii  quäle  conteuga   espre4 
guesto  esteso  permesso   di  itavigaxione  per    U  legna 
quaie  si  ruol  far  intraprendere  simili  prolungate 
marittime^y 

b)  cke  per  ottenere  tut  stmiii  paesaparto^  debha  tisiamsm 
comprendere  ancke  ia  dtnnanda  o  per  U  firmano  gramä" 
gnoriie^  ii  quaie  i  bastimenti  pateniati  erano  finora  temdi  di 
procurarsi^  annettendavi  ia  corrispondente  taasmj  oppan 
per  Vesenzione  dalfobUgo  di  questo  firmano  a  rite  bis 
degf  impetranti^  come  cid  i  preseniemente  eamcesm 
ancke  ai  narigii  pateniati; 

c)  cke  il  bastimenlo  nia  comandato  da  un  Capilano  «ercMr- 
tue  autarixzato  ai  comando  di  naeigii  patentaU^  ocvero  da 
un  direltore^  ii  quaie  dietro  ie  prescrizioni  delfauUee 
decreto  29  Ottobre  1836^  2V.  B5908/U22  (prowntigato  C9lla 
notiftcazione  governaUva  18  Novembre  /ddtf,  N.  fsuc— 
46i2)y  sia  stato  munito  dei  reiativo  decreto  di  abiiiiasiane; 

d)  cke  sui  bastimenlo  venga  tenuto  ii  giornaie  di  bordo  a 
norma  delle  reiative  prescrixioni, 

Soitanto  prew'o  ii  puntuaie  adempimento  di  tali  candiämd 
puö  concedersi  aiia  grande  navigazione  costiera  ia  predetla  «n- 
lorizzazione  di  estendere  ie  sue  corse  oltre  Ia  iinea  del  grande 
cabotaggio  stabiiita  in  generale  con  gli  auiici  rescritti  8  Dicembre 
1831^  N.  Sr7d4/i580^  e  30  Ottobre  1834,  N.  43811/1390^  cke  reanert 
promuigati  coOe  notificazioni  governative  29  Dicembre  i83iy 
Ni  26046^  e  11  Novembre  1884^  N,  24002, 

Jnesieamente  ai  venerato  dispacciö  26  Settembre  pp.  —  #.  Ot- 
tobre  corr,,  N.  7502^  P.  P,  deif  Eceeisa  Presidenza  delTi,  r.  Ck- 
mera  auiica  generaie  si  da  parte  di  questa  Sovrana  Rlsoiuxiome 
a  cotestW,  r.   Consoiato  coiVordine  di  rendeme  senza  mm'tippo^ 
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Müa  pubhUcaxione  inUsi  i  mnfiganU  au^iaci  dimoraniti  Hei  pro^ 
prio  distretto  consoiare^  coU*  avvertenza ,  che  immediaiamenie 
HaUa  data  del  presenie  decreto  verranno  riUtsciati  i  poMsaporti 
vkarittimi  coatenenti  U  surriferito  esteso  permesso  di  navigazione 
veno  l' osserooHza  deiie  premesse  condizioni,  e  coU  esenzione  dei 
eancorrenti  daU*  Obligo  di  munirsi  d*un  ftrmano  ffrantignoriie  a 
ritchio  degl* impreianti^  eMorche  imploreranno  espUcita- 
mente  una  tat  e*e^one,  JWe«f|.,  U  »  OUobre  1844. 

35.  Circular 

vom  14.  MArz  1786,  betreffend  die  Annahme  der 

m^eiss  -  rothen    österreichischen    Flagge   fttr  die 

österreichischen  Handelsschiffe« 

Circolare 

a  tutti  i  ce9.  reg,  consoU  e  vice  -  cansoli  nel  Leeanfe  e 
Pimente  ^  coneernente  il  cambiamenio  della  bandiera  per 

i  basHmetUi  austriaci. 

Sua  /.  R.  Ap.  Maestä  n  S  compiacittia  di  graziotiasimamenie 
risalvere^  che  per  facvenire  nestuno  de'' bastimenti  mercanauo 
altri  vascellt\  abbia  pih  da  portare  il  pavigUone  imperiale^  ma 
bensl  C Au9triaco  ciod  bianco  e  rosso;  quäl  sovrana  deier^ 
ntinazione  stata  comunicaia  a  que^to  QovernOy  mediante  auUco 
Mletcritlo  eegnato  il  dl  2  corrente  »larzo,  viene  inttauUa  ad  Btao 
....  per  notizia  e  nonma  ecc. 

Trieste^  il  di  i4  mmrxo  irae, 

HL  Verordnniigeii ,  welche  sich  auf  die  Pfliobten  der 

CapiUne  md  der  ilatroseny  und  die  genaie  Ueberwar 

ciraag  ihrer  ErflUlimg  dvoh  die  Coimlii  bttiehen. 

36.  Edict 

vom  13.  November  1802,  wodurch  die  Schiffs- 
Capitftne  erinnert  werden,  sich  in  ausländischen 
Hafen  keine,  den  dortigen  Gesetzen  zuwiderlau- 
fenden   Handlungen    zu    Schulden   kommen   zu 

lassen« 

Editto 

eon  cuietngono  ammoniti  i  capitani  de'baeHmenti  austriad 
di  guardarsi  ne'porii  entert  da  ogni  atto  contrario  alle  leggi 

del  paese. 

Da  parte  del  ces,  reg.  Ooverno  della  Cittä  e  PortO" 

fr  an  CO  di  Triette  ecc* 

8i  ammonisce  aeriamente  eoi  preeenio  Editto  ciascun  eapi" 
iano   di  baetimento  auetriaco^   di  guardarsi  ne'fporti  esteri  da 
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opHi  aito  conirarfo  aite  Upgi  «M  |y«Af#  ore  appr^dm ,  di  mm 
commiettere  de*  comtrahbamii ,  mi  di  preHmrri  mmmo  md  nKri^  e 
motto  memo  di  fartl  tecHo  qufii  ti  «Ai  arhitrio  sotio  U  preieido  dl 
göHenere  ü  decaro  dei  Pavfgiiome  austriaca^  rickitamnmdomi . 
pticewtetde  in  ogni  art^emibiie  caso  ai  ritpettivo  wffhdtaUe 
iitre ,  dipemdeudo  da  gnesti  com  tutto  il  dovuio  ri^peüo  ed  etai- 
te%za  9  Menza  pertnettersi  imconremiemU  ed  iwKprmdemti  dUemr^; 
metdr% ,  im  caso  diverso  «  dorra  attrihmire  m  9^  Hesao  ,  ae  da§U 
afficj  comsoiari  verrä  eonMegmetUememie  ripresa  im  aum  disrnkhi- 
dienxa^  ed  iMinuati  a  questo  Gooera»  U  comumesti  eece^Mi  e 
lerne  per  la  pik  severa  iagaUixiome  e  goMtigo, 

Triette^  Ü  di  iS  wtioemire  /Mt. 


37.  CircQlar 

vom  S.  Deceiuber  1803,  wodarch  den  C^apittnes 
die  ttbermAs^igeii  Belas^tangen  von  SchÜT  oder 

Verdeck  untersagt  werdeau 

Circolare 

del  ees.  reg.  Oovemo  di  Triette^  comcememte  la  pröibi^ 

iione  di  ogni  caricazione  superiore  (Ma  »ainiifera  per^ 

tata  del  bastimenio^  o  sopracoperta. 

BeeenU  funesttssimi  esempf  cempratumo  im  neeeatitm  M 
togiiere  Caktuo  deile  caricaxioni  ewioderaie  o  topra  fopertm,  cke 
da  quaiche  iempo  arbitrariamente  H  praüeano  im  apertm  cmt- 
travv^nxioue  aUe  sovrane  ieagi^  ed  in  danno  e  discredüo  tmaof- 
festo  deUa  suddita  navigaziame  mtereantUe.  Quindi  e  ctkc  quegi» 
Croverno^  ad  urgente  istanza  deUe  Cömpagnie  di  AsidcurmxSoai; 
come  pure  sopra  euccessiva  rimosiranza  M  gueetm  tfepmimzißme 
di  Borsa^  trova  giwfto  di  ordinäre: 

/.  Che  it  capitano  del  portOy  come  pure  g(  Imp.  Begf  comsoü 
e  vice  -  eonnolt^  o  ageiUi  consolari ,  dehbamo  scntpoSoMomtemie  i«- 
vigilare  sopra  V  esatta  osservanza  di  quanto  e  priscriito  mei 
Sovrano  Editto  poUUco  di  marina  neUi  $.  34  e  SS  deif  art,  //, 
onde  resti  impedita  ogni  caricttzione  superiore  aUa  salutifera 
portata  del  bastimetUo^  e  9opra*coperta, 

II.  Che  i  medeaimif  quando ,  con  loro  presapuia  o  per  loro 
mgtigenza^  potesse  Huscire  ad  un  capitano  di  eludere  Im  prefate 
legge ,  si  terranno  per  risponsabili  di  qualunque  dmnno  che  ne 
rdullaette  in  pregiudizio  de^  proprietarj  del  caricQ  e  del  kmtth 
mento^  0  degli  assicuratoriy  e 

HL  Che  quem  capitani^  i  quaU  d^ora  in  poi  ei  rendessero 
rei  d"  abusiva  carfcazione  sopra  coperta ,  olire  la  perdüa  del 
nolo  ed  il  risarcimento  di'datmi  che  potrebbero  risuUare^  so- 
ranno  giudicati  iuahili  alia  navigazione ,  e  puniti  a  noraus  delU 
circostanze. 

II  che  si  porta  con  la  presente  a  comune  notizim  e  direziame. 

Trieste^  il  ds  8  dicembre  /SOS, 
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38.  Circttlar 

vom  4.  Deceniber  1804,  wodurch  den    See-Capi- 

tdnen   eingesehArft   wird,  deu   kaUerl.   Consuln 

mit  Achtung  und  Gehorsam  lu  begegnen,  und  die 

schuldigen  Consulargebflhren  zu  entrichten. 

Circolare 

concemente  V  ammonizione  a!  Capitam  di  bastimenti  mer~ 
cantili  ausfrtaci,  affinchi,  sotio  propria  risponsabilitä^ 
presHno  tutta  Vubbidienza  e  rispetto  alli  ces.  reg.  Con^ 
solij  e  paghino  a'medesimi  con  tutta  puntuaUtä  li  diriUi 

consolari. 

Venuto  a  sapere^  che  taluno  de'capäani  di  bastimemti  mtr- 
cantiU  austriaci^  ai  faccia  iecito  di  dtmenticanti^  V  ubbidienza  ed 
ii  riajjetto  dovuto  alli  ce».  reg,  consoli^  e  persino  di  negare  a 
questi  il  payamento  deile  lasse  consolari  dalle  leggi  stabiüle; 
queslo  Ooverno^  per  prevenire  le  pessime  conseguenze  che  da 
iaSe  rozzQ  ed  irregolare  conlegno  d^rivar  polrebbero  ai  buon 
credilo  di  cui  tim'ora  ä  itempre  godulo  il  gloriose  paHgUon^ 
austriaca^  ä  trovato  neeessario  di  ammonire  con  ia  presenie  intli 
e  stngoli  li  capitani  austriaci^  a  prestare ,  sotto  propria  rispon^ 
sabililä^  Itiita  l^ubbidienza  e  tulto  il  rispetto  alli  ces.  reg.  com- 
soif,  non  che  di  persolvere  alU  medesimi ,  lanto  infaUautefnente 
con  tutta  puntualitä  li  diritti  consolari;  quantochk^  in  caso  di 
minima  mancanza^  verranno  assoggettati  seuza  remissione  ai  pa- 
gatnento  del  doppio  importo. 

Triestey  ü  dl  4  dicembre  ia04. 


39.  C  i  r  c  u  1  a  r 

vom  30.  November  1822  zur  Abstellung  der 
abermassigen  Belastung  der  Schiffe« 

Circolare 
deW  Imperiale  Regio  Goeemo  Centrale  MaritHmo. 

La  necessitä  di  togliere  f  abuso  delie  caricazione  sawderaie, 
e  sapra  coperta  de"  Naviglif  contrarie  alle  vigenii  Sovrane  pre^ 
scrizioni  ed  altretlanto  pericolose  e  pregiudizievoli  aila  navi^ 
gazione  onde  seanstwe  dei  funestissimi  accidenti^  aveta  dato 
arigine  ai  Ooverno  Centrale  Marittimo  di  pubhlicare  in  data  3  di" 
cembre  isos  un  ordine  circolare  del  seguente  tenore : 

/.  Che  i  capitani  di  porto  eome  pure  gl*  i,  r.  Consoii  e  pice^ 
consoli  ^  ed  agenti  consolari  debbano^  scrupolosamente  ineigitare 
SQpra  l*  esätta  osservanza  di  quanto  ä  prescritto  nel  Sovranp 
Kditto  politico  di  Marina  S  94  e3€  Art,  li  con  cui  vieue  inibito 
tsUe  abuso. 

II.  Che  i  medesimi ,  guando  con  loro  presaputa  o  per  loro 
negligenza  potesse  riuscire  ad  un  capitsmo  di  elmäere  im  pre^ 
fata  legge ,  resteranno  responsabili  per   qualungue  datmo  che 
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»«  rigmUmMse  im  pre§hM9io  dei  froprieUuj  dei  cmrie^  e  dMI#- 
»UmeHio^  •  degii  usHcmraiari  s  e 

irr.  Ch^  facef  eapttmmi^  i  quaii  «/  rendeuero  rei  di  «tete 
emricmziömB  tofra  coperta  semxa  ii  comtenso  dei  cmrietUwi  pnß- 
kftm  nel$  94  Art.  U  delt  Kdiito  p9iafdQ  di  mh^sjöm,  db« 
I«  perdits  dH  m&io  ed  ii  ntardfmemio  dei  dammi  ehe  ne  poini- 
kero  risuUmre ,  sarmmmo  anehe  fiudiaUi  ituabiii  aiia  mari§a-ximt 
e  pmmiU  a  nonma  deiie  cireostenze. 

Qummimmqme  aneorm  meii' mmmo  I8i5  e  reeemiememte  nHmm 
di  wurggio  m,  c.  ti  sia  rfpuhkticata  questa  prowida  ortfCMis!. 
inttavia  vedemdola  di  trmtto  im  traito  imesegmita^  si  fror«  opp»- 
tmmo  di  rickiawutrme  f  esaita  OMservamza^  com  V  a^*tferUmeäi^ 
ehe  qmtdmmque  comirmvvemTJome  verrm  iaummmcakiimtemte  pmdu 
com  imiio  il  riffore  deUe  ieggi. 

Trieste  ,  ii  30  naveaitbre  isn. 


40.  Kundmachung 

vom  Jahre  1 826,  betreffend  das  Verbot  des  Seh- 
venhaudels  und   der  Nisshandlung  der  Selav«. 

(A.  b.  Botsehliessmig-  von  15.  Jani  I6S6.  Y.  aach  das  Straf;«selx- 
buch  ¥0111  17.  Mai  ISdfy  I.  Tbeil,  S*  95.) 

Notificazione 
deltimp.  Reg.  Gotemo  Centrale  Mariitimo  concemenieÜ 
diüieio  dei  irafßco  di  Schiavi  ed  il  maltratiamtemio  dei  me- 

desifnL 

Sua  Maesta  Tmp.  Reg.  com  Sovrama  tUtoluziomm  d^  95  Gäigmo 
a.  c,  9i  d  graziosUMimamemte  compiaciuta  di  emamare  ii  ^egmeaite 
ordime  comtro  ii  traffico  di  Schiavi  ed  H  maitrattamtemio  dei  me- 
desimi. 

Affime  di  mettere  il  possibite  fremo  ai  irafßco  degii  eekimvi 
im  quanto  che  ü  mede$imo  vemiue  esercUaio  da'smddiii  i.  r.  «■- 
äiriaci  o  mediante  navigli  mercamtiU  austriaci^  e  per  proieggert 
gU  sckiavi  da  ogni  maUrattameuto  ^  Sua  Maesta  i.  r.  im  comso- 
nanza  coUe  di  giä  vlgenti  leggi  austriache^  cioe  coi  §.  19  dei  Co- 
dice  Cieile  austriaca  ii  quäle  determina^  che  ogmi  uomo  im,  ciVtt 
degi''  immaii  diritti  gia  ricomogciuti  daila  ragiome  debba  comMe- 
rarsi  una  per 90mm  e  che  perciö  Im  sckiavitu ,  com^e  pure  f  «er- 
cixio  di  uma  potestä  ad  essa  rekUiva  non  somo  tolierate  negCi.r. 
Statiy  e  col  $,  78  Parte  I  dei  Codice  pemale  cike  dicIUarm  ogm 
impedimento  neUesercizio  della  iibertd  persomaie  deiUto  deUa 
pubblica  vtotemza,  si  ^  com  Sovrama  Risoluziome  de'*2S  Gimgno 
i999  gräziosamemie  compiaciuta  di  deterMdmare  e  prescrivtre  mir 
iertormeiUe. 

g.  i.  Ogmifchiavo  sarä  Ubero  dal  momento  im  cmi  egii  porri 
fjP'^äe  sui  territorio  degl'i.  r.  ÄteW,  od  amche  sempiicem$emie  n 
df  um  bastimento  austriaco.  Ogmi  sckiavo  acquißia  dei  pari  Im 
eua  Uberta  amche  aW  estero  dal  momemto  im  cni  egU  weMe^  sotf 
quaisiaei  tiMo  consegmaio  come  schiavo  ad  um  i.  r.  suddito 
etriaeo. 
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iP.  2,  ün  suddiio  austriaco^  cui  tia  stato  rimesso  uho  sckiavo, 
he  impedisceai  medesimo  Vesercixio  della  sua  personale  Übertat 
•  che  neU  interna  della  Monarckia  austriaca  o  neWestero  lo 
fenda  di  bei  nuovo  come  sckiavo y  ed  ogni  capitano  di  mare  au" 
trütco  il  quäle  assume  anche  Ü  sempUce  trasporto  di  uno  o  piü 
chia9t\  o  impedisce  ad  uno  sckiavo  giunto  su  d'un  bastimento 
tnatriaco  fesercizio  della  sua  cosi  acquistata  libertä  personale ^ 
f  permetie  eke  da  attri  sia  impedita ,  commette  il  deUtto  detia 
mhölica  violen%a  e  viene  punito  a  tenore  det  SS.  78  e  79  parte  I 
lei  Codice  penale  col  carcere  dura  da  uno  a  cinque  anni,  Se  per 
wtiro  il  capitano  di  un  bastimento  austriaca  y  o  qualunque  aitro 
fuddito  austriaca  esercitasse  un  cantinuo  trafflco  di  sckiavi ,  ta 
pena  di  carcere  dura  sarä  proktngata  a  diect  anni,  ed  in  caso  di 
speciali  circostanze  aggravanti  sino  a  venti  anni. 

S,  S.  Poiekd  in  forxa  del  S.  4  parte  I  dei  Codice  penale  il 
delitto  deriva  dalla  malizia  di  cki  lo  commette  e  non  dalla  qua^ 
tUä  di  quegli  contro  il  quäle  viene  commesso ,  cosi  quel  suddito 
t.  r.  austriaca ,  il  quäle  in  altra  guisa  dichiarata  dal  Codice 
penale  austriaca  came  delitto ,  impedisce  ovunque  si  sia  la  per^ 
Monale  libertä  di  uno  sckiavo,  subirä  quella  pena,  eke  la  I.  parte 
dei  Cadice  penale  stabilisce  per  consimili  axtani, 

§.  4,  I  maltrattamenti  minori  commessi  da  un  suddito  im- 
etriaco^  versa  un  sckiavo^  verranna  puniti  in  canformitä  al$,  179 
parte  II  del  Cadice  penale  con  una  multa  pecuniaria  di  flarini 
cinque  sino  a  cento  e  caii*  arresto  di  tre  giorni  ad  un  mese.  In 
caso  poi  di  frequenti  recidive^  o  se  la  qualitä  del  maltrattamento 
mostrasse  una  particalare  durezza,  f  arresto  sarä  inasprito  col 
digiuua  o  con  un  piu  stretto  rinckiudimento, 

g,  5.  he  presenti  prescrizioni  sono  ancke  applicabili  a  quei 
prigionieri  di  guerra ,  i  quali  dalla  parte  belUgerant'e  in  di  cui 
potere  fossero  caduti,  venissera  trattati  come  sckiavi. 

g,  6.  I  forestieri,  eke  entra  i  canflui  degC  i.  r.  Stati  austriaci 

a  a  barda   d'un  bastimento  austriaca  si  facessero  rei  versa  gli 

Sckiavi  del  delitto  della  pubblica  violenza  a  di  attri  delitti  sopra 

descriiti,  cadana  in  conseguenza  delC  universale  prineipfo  espresso 

nel  S.  St  delia  prima  parte  del  Codice  penale  nelle  pene  mede- 

sime  come  i  sudditi  austriaci.    Qupi  forestieri  all'incontro  eke 

katma  commesso  di  questi  deliiti  alt  estera^  e  eke  si  scuaprissero 

negC  i,  r  Stati  austriaci   debbona  in  canformitä  de  S9'  88  e  34 

parte  I  del  Codice  penale  essere  arrestati  ed  offrirsene  la  con^ 

segna  al  Governa  di  quelle  Stato  ove  fit  commesso  il  delitto.   Se 

la  consegna  non  viene  accettata^  si  pracederä  precisamente  contro 

simili  forestieri   a  tenore  del  prescritta  dalle  leggi  penali  au^ 

striacke  e  si  aggiungerä  ogni  valta  alla  sentenza  H  banda  dapa 

compita  la  pena.    Nel  sola  caso  in  cui  le  leggi  del  luago  ove  fü 

commesso  il  delitto   determinassero  una  pena  minore  di  quella 

Stabilita  dalle  leggi  austriacke,  la  pena  verrä  commisufata  a  se- 

eonda  delia  legge  pin  mite. 


NenaiMiii,  CansaUtswekeii. 
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41.  Kundmaehung 

vom  2«  September  1836,  betreffend  die  Verplidh 
tung  der  Schiffsftthrer ,  Boriyournale  zu  flbra. 

Nofificazione 

dM  l.  ü.  Gavemo  Centrale  Marütimo  9ulF  obbUgo  dei  m- 
frigli  austriaei  a  gründe  eabotaggio  della  portaia  di  öftre 
50  tannellate^  che  salpano  daiporü  delLiioraie  Austritt», 
ed  eicono  dalP  Adriatico ,  di  aeere  un  giomale  di  bard$. 


V  KeeeUm  i.  A.  Camera  AuUca  gemeraie  ha  trovaio  äi  fr- 
Maare  eaa  Hspetiato  Decreto  iS  Maggio  a,  e.,  N^  iMSi^/ea, 
^anto  segne: 

i.  Ogni  aatfigiia  mereaaiHe  auttriaeo  a  graada  cabetmggi» 
äeUa  portaia  di  oUreMUnmeUate  ehe  eece  dai  porti  del  Geaerm 
di  Trieste  e  che  eorte  daU  Adriatiea  ^  davrä  eaaUadaada  eeiS.* 
Qenatgo  f8S7  euere  foraito  di  un  giaraaie  di  hordo. 

9.  Le  estreaUta  deU*  Adriaüco  9ono  a  Ponemie  ii  pramtatdarie 
d*  Oiraato^  a  LeviuUe  ii  capo  Quara$Ua  Saati, 

8.  II  CHoraaie  di  bordo  verrä  eoaeegnato  ai  direttari  4ä 
navigii  da^qaelC h  JB.  Vtßxio  di  Porto ^  dai  qmaie  öitemmero  I 
paesaporio  wuurtttkaoy  f>ereo  ia  tattea  di  f,  J  c.  ao. 

4.  Ogai  paf/iaa  dei  Qioraaie  ^  eegaata  gratis  com  tuaaen 
progressivo ,  aüa  flae  vi  e  f  indicavione  del  aamero  deUe  pagiat 
e  dei  fogU. 

5.  Nei  giornale  dovra  riportarsi  di  propria  ataao  dai  diret" 
tore  dei  navigiio^  ed  in  sno  impeditaeato  daiiö  scrioaao^  ii 
deit  iniiero  equipaggio^  con  precisa  indieazione  del  fioai^, 
e  patria  di  ciaschedunOj  di  giorno  in  giorno  ogni  caiahiaaaesU 
ehe  succedesse  nelC  equipaggio  e  ia  causa  ^  se  cioä  per  morie^ 
f^a^  malatiiay  mancaoienti^  od  aitro  iwipediwiento, 

in  pagina  separata  si  atmotera  Cimporto  delia  paga  stQm* 
lata  dal  diretiore  con  ciaschedumo  deU^  equipaggio  ^  ie  aatee^pa- 
uioni  fatte^  e  Ia  condotia  moraie  di  dascheduao. 

Dovra  giornaimente  e  eontinuatamente  indicarvisi  ia  euedtdo 
CassiMtenza  che  ii  direttore  ebbe  ad  esperire  dagV  L  tL  ComssH^ 
l'accogüenza  favorevole  o  sfavorevole  avuta  in  guaiche  Porto, 
gH  avvenimenti  fortunati  o  sgraziati  avuti  nelfincontro  con  um 
bastimenio  austriaco  da  guerra^  od  aitro  narigiio  ntereamtite}  di 
generale  ogni  circostanxa  che  direttamente  od  indirettamedi 
poesa  interessare  ia  bandiera^  io  State,,  il  commercio  a  ia  uevi- 
gaxione  detC  Austria. 

Per  ultimo  si  raccomanda  ai  direttore ,  od  al  suo  suppisais 
di  teuere  nota  nel  Oiomale  dei  memorabiii  awemmenü  accaisä 
per  viaggio  o  nella  statu  nei  differenti  porti ,  come  pure  ieUe 
sue  osserva%ioni  sul  cangiamento  deiventi^  sulla  qualftä  deisesL 
dei  golfi^  e  della  rade^  sui  mooimenti  e  direuiöni  del  nmvigiis  e 
della  velatura  nel  passaggio  pericoloso  attraverso  scogii  o  4e- 
rante  una  burrasca, 

6.  Le  contravvenzioni  agli  articoli  t  e  s  verraumo  pmidt 
nel  direttore  del  naviglio  coUa  multa  di  100  f.  e  colia  dithiare- 
zione  d^inabilitä  alla  direzione  di  un   naviglio  di  queiia  ciesu 
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p^r  CHi  i  prescriUa  ia  teniiura  del  giornaie  di  boräo^  e  con  aUre 
f^Bue  maggioriy  ^ecando  le  circoHanze^  a  piacimento  del  Qoverno 
provinciale» 

7.    8oUanto  pei  padroni  o  direttori  che  anteriormeute  aUa 
f^ubbUcazieme  diqueUa  ordüMHza  vennero  mmmesBiaUa  direzione 

Ui  nmvigU  austriaci  a  gründe  cäbotaygio ,  ^  conceduto  agl"*  I.  R. 

Vffhkj  di  porto^  ed  in  superiore  iatanxa  ai  Qoverni  provinciali  di 

diferire  T  appiicazione  di  questa  ordinanxa ,  per  motivi  plausibiii 

ftno  ai  prfHCipio  deU^  anno  dvile  y«38. 

Triette^  U  2  Settembre  ^836. 


iZ.  Vorschrift 

vom  IS«  August  1839,  beiOglieh  der  vorsehrifts- 
widrigen  Auftaahine  von  Schiffspassagieren, 

Regolamento 
o  discipline  9ulle  imbareasioni  abusiee. 

Alf  oggetio  di  prevenire  pei  tutto  awenire  ie  ciandestine  e 
maiiziose  inbarcani&ni^  cA«  in  aicuni  incotUri  ei  söno  permesse 
i  cmpitani  di  basUwienio  e  padroni  di  barca  ricevendo  a  bordo 
dei  ioro  iegni,  e  trasporiando  alirove  pereone  spogUe  di  ptusa^ 
porlo^  ed  aUre  carte  iegitiimatorie  e  cid  in  conirawenxione  alte 
vigenti  ieggi  e  discipline ,  guesf  /.  A.  Qoverno  in  esecuzione  ad 
osseqtiiato  dispaccio  H  hagUo  i889y  N*  492/45^  trova  di  stabiiire 
provvisoriamenie, 

O  Nessun  capitano  mtercantile  y  padrone  o  direitore  di  basti- 
metUo  poträ  quind*  innauzi  ricevere  a  bordo  del  suo  na^ 
viglio^  e  trasportare  daU'uno  all'attro  porto  ausiriaco^  e 
molio  meno  in  mn  porto  estero  un  guaiehe  passaggiero^  sia 
egii  suddito  di  questo^  od  aitro  Stato^  senxa  essersi  prima 
fatto  caricö  di  osservare  quanto  S  prescritio  dalie  Ieggi 
eanitarie^  daile  discipline  del  porto,  e  regolamenti  di  pO" 
lizia,  in  forxa  di  cui  ogni  passaggiero  deve  sssere  insinuato 
alfuffixio  di  Sanitä  per  essere  compreeo  nelia  preseritta 
fede  Sanitaria,  e  deve  essere  pur  forntto  di  regolari  e 
validi  ricapiU  di  viaggio  mu$UU  di  recenU  vidiwMzione 
delf  Autoritä  politica  legale  del  porto ,  dal  quäle  parle  il 
bastimento, 
M)  In  conseguenxa  ogni  capitano  y  padrone^  o  direttore  di  6a- 
stimento  prima  d*  aecordare  imbarco  a  qualeiasi  passag-^ 
giero  e  in  obbligo  di  farsi  rendere  ostensibile  i  passaporti 
e  carte  che  gli  servono  di  scorta  nel  suo  viaggiOy  e  di  pro^ 
durle  poscia  tanto  all*  uffizio  di  Sanitä  e  del  Port o,  quanto 
a  quello  di  Potizia  per  le  vertflcazioni  e  pratiehe^  che  sono 
di  rispettiva  ioro  attribazione^  e  per  riportare  dagti  Vfflzj 
medesimi  la  uecessaria  autorizzazfone  per  f  imbarco  del 
passaggiero, 
S)  Le  contravvenzioni  al  precedente  articolo  saranno  trattate 
come  gravi  trasgressioni  di  Polixia,  e  punite  in  anaiogia  al 
disposto  del  $,  80  IM  Parte  del  codice  penaie^  e  ort.  IV 
delC  Appendice  relativa  aW  Aulico  Decreto  »9  haglio  i6i«, 

3t  « 
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e  percib  ia  prima  contravvenziome  sarä  pumita  coUa  mnMm 
dt  cingnanta  fiorini^  la  seconda  cotia  muUa  di  cetUo  fiorini, 
€  la  terza  coila  sospensione  dall^  etercizio  e  privatione  deiia 
patente  di  navfgazione. 

4)  Se  perö  l*indif>Muö  clandestinamente  imharcato^  risnUasse 
inqufsfto  p^r  qualche  delittuosn  azione,  in  iai  caso  potratmo 
arere  effetto  ie  rispeltive  dfsposizioni  deUa  I  Parte  del 
codier  pönale, 

ö)  Ad  pguaU»  procedura  e  punizione  sarä  sottoposto  amcke 
quet  capftanon  padrone,  o  direttore  di  bastimento^  che  par~ 
tendo  da  vn  porto  estero^  imbarcasse  al  suo  bordo  e  trat' 
portasse  in  un  porto  austriaco  qualche  passaggero  tC  estera 
nazione ,  spnza  arerlo  insinuato  prima  alV  I.  R.  Consoiato 
o  Vice^Consotato  Austriaco  residente  nel porto  di  partemza^ 
e  fatto  dal  medeshno  riconoscere  il  motivo  del  viaggio  e  la 
pfeiia  regoltiritä  dei  suof  passaporti. 

e)  Le  prfmesse  discipUne  e  presvrizioni  sono  appUcabiii  omco 
ai  capftani  e  direttori  dei  legni  a  rapore, 

7)    La  procedura  e  giudizio  suUe  contravt^enzioni  ai  presente 

Regolamento  spetterä  alle  Autoritä  ctii  ä  devoiuta  ia  giu- 

dicatnra  delle  gravi  trasgressioui  di  PoUzia. 

li  presente  prowisorio  Regolamento^  che  non  deroga  inaicuna 

parte  alle  leggi  e  prescrizioni  generali  in  vigore^  viene  qyimdipar- 

taio  ad  universale  notizia  per  f  esatta  osservanza^  e  per  oppor- 

tuna  norma  e  regola  a  chi  spetta, 

ValCL  B.  Governo  Centrale  Marittimo. 

Trieste^  li  15  AgoHo  189». 


43«  Verordnung 

vom  f  1.  September  1834«  betreffend  das  Beneh* 
meu  der  österreichischen  Slatrosen  in  der  Fremde. 

(Zwei  Verordnungen  von  demselben  Datum.) 

Zwei  Verordnung'en  des  Triester  See-Gubernioms  fuhren  du 
Datum  des  11.  Septembers  1834  und  die  Zahl  17018.  Die  ersle 
enthalt  nur  eine  Republication  der  ersten  acht  Artikel  des  Edicls 
vom  6.  October  1759.  Als  Veranlassung  der  Republication  wird 
im  Eingange  angegeben :  GU  arbitrarj  ed  irregolari  cambiamenti 
neilo  Htato  e  nelle  persone  deW  equipaggio  che  i  Capitani  e  Di- 
rettori dei  Navigli  austriaci  talvolta  si  permettono,  senza  dorne 
notificazione  agC h  A.  Dicasteri  ed  üffizii^  cui  i  affidata  la  sor~ 
veglianza  e  controlieria,  e  senza  farli  inserire  nel  ruolo  d"  equi^ 
paggio.^  potendo  dare  ad  abusi^  viene  ordinato  come  segue  o.  8.  w. 

Die  zweite  Verordnung  von  demselben  Datum  entfallt  eine 
Republication  einzelner  Bestimmungen  des  Editto  politico  di  na- 
pigazione  vom  25.  April  1774,  namentlich  der  Art.  VII,  $.  11; 
Art.  II,  %.  «8 ;  Art.  III,  $,  13 ;  Art.  IV,  JJ.  It,  18;  Art.  VI,  $$.  t, 
8 ,  4.  Di«  Einleitungsworte  lauten :  V  tnsubordinazione  deUe 
ciurme  dei  narigli  austriaci^  V  arbitrario  sbarco  dei  marinari  nei 
porti  esteriy  ed  i  tentativi  di  estorquere  dai  Capitani  un  aumento 
di  salario  colia  minaccia  di  abbandonare  it  servigio^  hanno  dato 
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9pes$o  occatione  a  Hciami.  Ihinii  heisst  es  im  Verlaufe  des  Tex- 
tes:  VL  R,  Intemunziaiura  in  Costantinopoii  e  gl' I,  R,  Con- 
soiati  e  Vice  -  ConsokOi  austriaci  sono  i  Dicasteri  ed  üffizii^  cui 
neiptteni  strarUeri  speiiala  cogniziöne  ed  il  giudizio  deUo  sciogli^ 
menio  4ei  contratti  di  servigfo  if  un  suddfto  austriaco  deU  eqm^ 
paggio.  A  tale  effetto  si  dovrä  rivotgersi  in  Costantinopoii  aif  /. 
B.  Inttfi'nunziaturn  ed  altrove  a  qiiel  Dicastero  od  Uffizio  nel 
Porto  ove  s'attrova  il  nuvigliOj  e  non  essendorene ,  al  pih  pros^ 
simo  4tul  cammino.  A  gueHi  VicasteH  ed  üfflzii  furono  Hlasciate 
ie  opportune  ittruzioni^  perchä  senza  procrastinaxione  proc^dano 
con  energia  e  severitä  guaiora  vengano  a  cogniziöne  di  iUegM 
preteue  dimarinari  austriaci^  od  ail'incontro  di  un  vietato  tritt- 
tamento  dei  medesimi. 


I¥.  Verordnuigen ,  welche  sich  aif  Schiffsnrknndeo, 
Pässe  fiBr   Schiffe,  ■atrosen,  Passagiere  beziehea. 

Polizeiliche  ■assregeln. 

44«  Edtct 

voui  6.  October  1759,  betreffend  die  Schitr<$iuaiin- 

fi»chafts-  oder  Equipagen -Rollen  der  unter  öster- 

reichiseher  Flagge  segelnden  Handelsschiffe« 

Editto 

concernenie  t  rolli  degli  eqnipaggi  de*  bastimenti  mercan" 
tili ,  che  navigano  con  la  sovrana  patente   di  bandiera 

austriaca. 

JNoi  Presidente  e  Consiglieri  della  Cesarea  Regia  Suprema 
intendenza  Commerciaie'  in  tutto  il  Litorale  austriaco,  annun- 
veiamo  la  Nostra  Propensione  a  tutti  gli  abitanti  di  qtiesta  Cittä 
e  Porto-franco.,  e  diamo  loro  a  sapere;  dopo  cheSua  Imperiale^' 
Regia  ed  Apostolica  Maestä ,  inteuta  a  tutti  gli  oggetti  e  mezziy 
che  possono  accreditare  ed  assicurare  la  Natigazione  de'^suoi 
fedekssimi  sudditi^  con  sorrano  Suo  clementissimo  Retscritto  ^  di 
data  22  del  decorso  setlembre,  a  risolto  ed  ordinato,  che 

/.  Ogni  eapitanOy  il  guale  naviga  con  la gloriosix^ima  Patente 
e  Scontrino  della  Maestä  Sua,  o  con  paasaporto  consolare^  o  della 
Suprema  Intendenza  commerciaie  di  tutto  il  litorale  austriacoy 
debha^  prima  dellä  suä  partenza  da'porti  consolari^  o  del  preac- 
eennatö  litorale^  fedeknente  insinuare  f  equfpaggio  del  suo  basti^ 
mento  negli  uffizj  donsolar i^  q  capitanali  del  porto.,  all""  effetto ^  che 

II,  Ne^  medesimi  uffizj  ne  sia  compilato  dupUce  rollo  in 
etampa,  uno  di  cui  esemplare,  firmato  dal  capitano  del  basti'^ 
mento^  sarä  trattenuto  negli  uffizj  suddetti;  e  C  ältro  esemplare 
firmato  dal  console , :  o  dal  capitano  del  porto ,  si  rimetterä  o/ 
capitano  del  bastimento,' 

III.  E  siccome  i  capitani  de""  bastimenti.^  in  virtü  delSe  obbli- 
gazioni  che  sotto  giuramento  €UsumonOy  sono  tenuH  di  mantenere 
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f^fm'ptiggio  $ui  »ero  e  gimtio  roUo  perMomaie^  con  H  qmmie  tf 
kasHmemto  pmrie  dml  iiiormie ,  e  di  Hiormare  eoi  wkedetimto  efmi- 
paggio^  come  pure 

IV,  In  casQf  ckeaiemn  wutrinmro  per  morte^  wutUiiiim^  dieer^ 
sloa« ,  o  aUro  accidemte^  f^ue  kuciaio  in  porü  o  ierre  eeiere^ 
eomo  tenuU  i  capUaui  dei  kaMtimewto  di  munirH  di  tut  eerüßcmim 
consolaref  pretentabite  y  per  loro  iegiUHnazione,  aUa  emperioriin 
dei  liioraie ;  com!  ,  per  prevenire  T  nwito  deile  citaie  promride 
diepoMizioni  ^  e  per  eondUärne  ia  piena  impreteribite  aseerr'mnssm. 

V,  Äitarriifo  de^  basiimienti  in  quaUke  porto  camsotare^  • 
9ice  -  consoUare ,  eome  pure ,  ai  räorno  loro  nei  iitormte  ,  dotfrk 
dngii  ufflvf  consoiari^  tfice^consolari ^  o  eapitmuM  dei  porto,  di^^ 
tigeniemente  risconirarti  ii  rolio  deU*  equipnggio,  uei  qmate 

VI,  ManifestandoMi  alter azione  o  mutazione  non  legitUMma-- 
mente  giustiflcaia ,  si  esigerä  e  si  farä  pagare  neUa  Cms9a  di 
queeta  Iniendenza  commerciale^  eenxa  Micunu  fmdulgenztt^  e  mUo 
proprio  rejtponuabiUtä  y  dagli  ufflzj  consolari^  vice  ^  comeaiari ,  o 
eopUanali  dei  porto  In  penn  pecunünrin  di  50  ßorim  mueMmei 
per  ogni  notne  crescente,  manenniej  e  wwtnto;  ben  üUeeo  cke, 

VIL  hn  creMcenzn,  mancanza,  o  mutazione  dei  roUo^  debbn 
eteere  giustiflcaia  con  un  certiflcato  dei  console^  o  vice-coneole^ 
9e  euccede  in  porto  consolare^  o  vice  ^  consolare ;  aUriwtemti  con 
la  depoiizione  giurata  deW  intiero  equipaggio.   Quindi 

VIIL  I  consoli ,  o  vice  -  consoli ,  sapranno  annotare  soito  H 
rollo  medesimo  ritaeciato  dagU  ufflzj  eapitanali  dei  porto  dei 
litorale^  tneeenxm^  e  rngioni  detla  cretcenata^  manamxn^  o  a«- 
tazione  sopratwenuta  nelC  equipaggio, 

Premurosa  ulteriormente  CaUedetta  Maeuta  Sna  di  prov 
vedere  ad  ogni  eotlueione,  nella  manifestazione  de"*  nutrinarf  smd~ 
diti  con  due  terzij  de^quali  almeno  deve  reclutarti  teqmipaggi» 
de*  bastimeuti  navigantt  con  t augustistfima  sovrana  Patente^  o 
con  passavanti  consolari  ^  o  di  questa  suprema  Intendenxa  com 
utereialey  ä  ulterionnetUe  dispotto  e  comandatOj  che 

IX,  La  eudditanxa  auäiriaca  debba  essere  legiitimnia  megii 
uffls^  consolariy  o  eapitanali  dei  porto ,  con  fedi  battesiwuUi^  o 
con  la  tetUmonianzn  dl  due  peruone  degtto  di  fede» 

X.  Che,  ee  si  legittimasse  la  sudditanxa  con  recapiü  o  tesU" 
wumianze  false  compromettenti  il  bastimenio  e  In  gioriooissima 
sovrana  bandieray  o  inducenU  funeste  conseguenxe^  incorrermnnOy 
in  gravi  pene  pecuniarie  o  affiittivey  gli  autori  e  compUd,  che, 
tilf  occasione  delfingaggio^  si  fossero  faUawsento  protesUM  per 
smdditi. 

Perdo  tmtU  e  singoli  come  sopra  ne  vengono  esprenmmente 
avvisaii  con  il  presente  Editto  da  pubbUcarsi  e  tenersi  afflsso 
loco  et  wkore  soUto ,  onde  ciascuno  sappia  regolarsi  e  gnmrdaroi 
da  dmnno  e  pene  a" contrawenienii  statuite. 
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45.  Cireularverordnung 

vom   24.  Februar   1800,  wodurch   den  Consnin 

auffsetragen  wird ,  in  gewissen  FAllen ,  wie  beim 

Schiffbruche  u.  s«  w.  die  Sehiffsdocumente  an  die 

Centrai-SeebehOrde  einzuschici&en« 

Ordine  Circolare 

a  tutH  i  ces.  reg.  Con$oU  generali ,  Consoli  o  Vice-con-' 

soli ,  concemente  il  contegno  da  osservarsi  da^  medesimi ; 

riguardo  a'*sovrani  ricapiH  di  naeiganione. 

Siccowie  nelia  Marina  austriaca  spesse  voUe  puö  accadere^ 
che  uno  o  faiiro  de'*  Capitata  sia  costretto  di  depositare  U  #o- 
vrani  ricapiti  di  navigazione  negU  Vffizf  de''  Ces,  Reg,  ConsolaUj 
o  che  questi  siano  nel  caso  di  doverii  ripetere  dalii  Capitani  me~ 
desimi  in  for%a  del  loro  impiego ;  perciö  ....  qualora  perisse  un 
bastünenio  patentato  austriaco^  o  si  rendesse  tnabile  aUa  navi- 
gazione^  ovvero  venisse  preso  da  quaiche  pirata^  dovrä  mettersi 
avanti  tutto  in  chiaro  nel  costittäo  da  assumersi  sulC  accaduto 
ia  principaie  cfrcostanza  ^  se  li  ricapiti  di  navigazione 
siano  9tati  salvatif  di  Htirare  in  tat  caso  questi  documenti 
daUi  rispettivi  Capitani  verso  ricevuta^  e  di  spedirU  cautamente 
invoUi  e  ben  suggellati^  coUa  prima  sicura  occasione  a  questo 
Governo ;  ben  inteso^  che  lo  stesso  dovrä  pure  osservarsi  in  casi 
di  vendita  di  un  bastimento  austriacoj  compatibite  colie  veglianti 
prescrizioni.  Che  se  poi  alC  incontro  si  riievasse  dalle  deposi- 
zioni  del  capitano ,  che  li  ricapiti  di  navigazione  non  ahbiano 
potuto  essere  salvaii ,  dovrä  ....  annotarsi  täte  particolaritä 
nel  costituto ,  con  trasmettere  parimenti  un  legale  estratlo  del 
medesimo  a  questo  Qoverno  per  tuUeriore  opportune  uso* 

Trieste ,  ^1  di  M4  febbra^o  ^800. 


46.  Beeret 

vom  10.  September  1827,  betreffiend  die  von  den 
Consuln  auszustellenden  SchiffspAsse  fttr  Schiffe, 
welche  von  österreichischen  Vnterthanen  im  Aus- 
lande angekauft  werden. 


Decreto 

delV  L  R.  Gotemo  Centrale  Mariltimo  a  tutH  i  Como^ 

lati  auetriad. 

Nascendo  sovente  il  caso ,  che  sudditi  austriaci  acquistano 
neWestero  la  proprietä  de^  Bastimenti  forestieri  sia  mediante 
eompra^  cambio^  od  in  altro  modo  legale^  e  cKessi  desiderano 
cuoprire  i  medesimi  con  documenti  di  navigazione  austriaci^  e 
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non  poteitdoM  ottenere  daW  aitra  parte  quesU  ricaptti  per  UU 
legni  secondo  le  dinposizioni  deile  ieggi  di  nat)iya%ione 
f  Eccelsa  i,  r.  Camera  aultca  universale  cot  Dispaccio  28 
a,  €.  N,  i9694  ha  trovaio  di  autoritxare  gl'  i.  r.  Comsolati  aw- 
striaci  di  concedere  a"*  descritti  legni  y  ad  istanxa  delie  parU, 
de^  Passavanti  Consolan\  ad  oggetto  di  procurar  toro  ia  postihi^ 
Uta  di  recarsi  tutelati  dal  Paviglione  austriaca  nel  Litorate  am- 
striaco  alC  efetto  contemplato. 

Qualora  quindi  un  Capitano  od  altro  suddito  austriaco  dt- 
quista  neW  estero  in  modo  legale  la  proprietä  di  un  bastimeniü 
forestiero  e  vuole  mandarlo  con  Bandiera  austriaca  nei  Jjiteraie 
austriaca  onde  procurar  al  medesimo  i  regolari  ricapiti  di  nati^ 
gazione ,  deve  egli  o  il  suo  procuratore  impetrare  dal  rispettieo 
i.  r.  Consoiato  un  Passavanti  presentandogli  a  täte  oggetto  tmtä 
i  Documenti  che  dimostrano  il  suo  diritto  di  proprietä  del  tegma 
in  discorso, 

V  t.  r.  Consoiato  esaminerä  Hgorosamente  i  detti  Documeaä 
e  riconosciuta  la  loro  reale  Validität  estenderä  il  Passavanti  ei 
il  Ruolo  (f  equipaggio  a  favore  del  hastimento^  tenendo  per  normn 
che  la  persona  cui  viene  affldato  il  comando  provvisorio  del  l^m 
sia  un  suddito  austriaca  e  possibilmente  un  approvato  capi- 
tano ,  inoltre  che  f  equipaggio  sia  possibilmente  composto  di  dnt 
terzi  di  sudditi  austriacf, 

II  Passavanti  stesso  dovrä  essere  concepito  a  norma  delC  an- 
nesso  Formulare^  ed  il  Porto  per  cui  sarä  destinato  il  öastimento 
dovrä  essere  un  Porto  austriaco  da  esprimersi  chiaramente  nel 
Passavanti  stesso, 

Prima  perö  di  ottenere  il  Passavanti,  dovrä  il  Capitano  pro- 
meliere  solennemente  alC  i*.  r.  Consoiato ,  ch*  egli  non  si  permet- 
terä  alcuna  deviazione  arbitraria  dalla  strada  prescrittagli  per 
arrivare  nel  Litorale  austriaca^  salvi  perö  sempre  i  casi  di  asso- 
luta  necessitä^  e  gli  impedimenti  cagionati  dagli  elementi. 

Qualora  poi  il  legno  per  cui  si  chiederä  un  Passavanti  Con- 
solare  dovesse  passare  i  muri  del  Levante  per  approdare  nei  Li- 
torale  austriaca^  non  gli  verrä  concesso  il  suppii^ato  Passo,  se 
pria  il  Capitano  non  si  sarä  procurato  il  solito  Firmano  gran- 
signorile  pel  solo  viaggio  nel  Litorale  austriaco. 

II  BmoIo  d^  Equipaggio  da  compilarsi  daWi.  r.  Consoiato 
dovrä  esser  concepito  secondo  l*  annesso  formulario. 

Queste  superiori  prescrizioni  serviranno  d*imancahile  norma 
ed  osservanza  a  tulti  gCi,  r.  Vffiv^  Consolari  nei  casi  contewh- 
plati^  che  terranno  un  esatto  Registro  dei  Passavanti  ritasciati 
e  faranno  sulC  operato  un  drcostanziato  Rapporto  a  questo  60- 
verno  centrale  marittimo ,  ogni  quäl  volta  avrä  avuto  luogo  una 
simile  concessione. 

Trieste^  li  iO  Settemöre  tst?. 
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Formolario  di  un  PassavanH  Consolare. 


L^  Imp.  Beg Consolato  ....  in, . ,! 

Veduto  t  atto  autentico,  con  cui  la  proprieiä  dei  Brigan- 
tino^  della  Nave^  Polacca,  Goletta  ecc.  ecc.  fino  ad  ora 

nominat      N copert       di  bandipra  N costruit     a  N 

äeiia  portata  di  tonnellate  ....  ed  armat       con  cannoni ....  passö 

aW  acquirente  2V.  N.  suddito   austriaco  natiro  df  N e  con- 

siderando  che  il  proprietan'o  di  questo  tegno  deaidpra  di  farlo 
eondurre  in  un  porto  austriaca  con  bandiera  pure  aiiHtriaca  per 
procurare  a  suo  favore  i  rpgolari  Sovrani  RicnpiU  di  nariga- 
xione^  concede  a  N.  N.  suddito  austrinco  natiro  di  N.  capitano 
dei  suddetto  brigantino  ecc,  ecc,  che  porta  ora  il  nome  di  N.  il 
presente  Passavauti  perchd  effettuare  possa  l'  imminente  viaggio 
da  questo  porto  per  quello  di  N, 

Si  ricercano  perciö  i  Signori  Comandanti  deile  forze  navali 
e  ie  Autoritä  di  tutte  ie  potenze  amiche  di  Sua  Maestä  imp.  reale 
Apostolica^  di  voler  dare  ai  bastimento,  Equipaggio  consistente 
in  persone 

Passeggieri  e  carico  libero  passaggio^  ed  in  caso  di  bisogno 
la  loro  assistenza  e  protezione, 

II  capitano  ha  soiennemente  promesso  di  non  deviare  arbi- 
trariamente  dal  prescritto  viaggio. 

In  fede  di  cid  gli  venne  rilasciato  il  presente  Passo  flrmato 
e  munito  dei  Sigillo  Consolare, 

Luo'go  della  Residenza ....  Data  dei  Consolalo  .... 


I 

t 

ff 

ff 


1 


r 

a 

T 

1 

at 

^ 

■ 

1 

— ;j- 

s. 

1 

a. 

?! 

l| 

s 

»- 

?a 

^ 

3^ 

^ 

,q 

1 

^ 

1 

in 

S: 

1 

0 

\ 

"=o 

i 

^ 

|l5 

S 

s|. 

° 

!&■» 

s 

* 

S' 

1 

M7 

47.  CIreular 

oim  27.  Deceiuber  1832,  betreffend  die  Ausschif- 
iron  Matrosen  österreichischer  Handelsschiffe 
in  auslAndisehen  HAfen. 

Circolare 

i^in.  R,  Govemo  CeniräU  mariWmo  in  Triesie  a  Mti 
*r  I.  R.  Consolati  riguardo  aUo  sbarco  dei  Marinari 
wuMtriaci  nei  porii  entert  durante  il  ioro  viaggio,  del 

27  DicenOfre  1832,  N.  25819. 

\  CoUa  Circoiare  di  questo  Jt,   R.   Oonemo  8  Lugiio   fSM4^ 

jW.  M^tSi,  riguardo  ia  facitUa  ron  eui  i  Marimari  mutrimci  £»- 

l9^H^0f^ti  sapra  i  iegni  naadonaU  ekiedomo^  ed  ottengono  daif  L  A. 

_WJffivfi  ConsotarH  ii  permesso  di  sbarcarsi  nei  Porti  etteri  dU" 

*r4^nte  fl  ioro  viaggio  ^  furono  richiamati  gli  Uffizii  predetti  air- 

i  d*  ^satta  e  rigorosa  vigilanxa  deUe  discipUne  e  prescrixioni  con- 

yt^99ute  neifBditto  poHtico  di  Navigaztone  mercantiie  auätriacOf 

•^e    sp^eialmente  nt  queUa  de"*  segueMÜ  paragraß^  cio^i    i)  dei 

*  ^.   3,   Art.  Vl^  come  pure  M)  deiia  reiativa  Circoiare  di  questo 

i:   Governo  23  Marzo  td24,  N.  »457,  g.  »-,  a)  del  g.  »,  Art.  VI; 

'\  4^>    degli  antUoghi  gg.  12  e  /3,  AH,  IV;  5)  dei  g.  ii,  Art.  VII; 

■^  «^    dei  g,  «,  Art.  If,  e  delC  Editto  6  Ottobre  1759^  che  prescri- 

\j  vono  te  regole  da  conserrarsi  nella   compilazfone  e  nelVesame 

'l  dei  Ruoli  e  nei  cambfamenti  di  Equfpaggio  ,   servendovi  di  ag- 

-\  0iunta  per  queüo  che  conceme  i  saiarii^   la  Notiflcazione  Oo- 

t  '  ti^rniale  del  2  Marzo  1824,  N.  26916,  e  finalmente  7)  del  g.  15, 

1    Art.  VIII.    Risultando  perö  dai  Ruoli  dei  Bastimenti  au9triaci, 

J    ch^  alcunf  Consolati  accordano  tutf  ora  con  moUa  faciUtä   ai 

I     Marinari  i  sbarchi,   e  spesse  volle  ancora  senza  indicame  il 

iegittimo  motivo.^  per  eui  nascono  inflniti  abuiti  in  totale  disubbi- 

dfenza  alle  teggi  marittime,  questo  I.  R.  Governo  richiamando 

ie  sopra  citate  discipUne  stabiiisce  ulteriormente  le  seguenti  norme 

da  essere  scrupulosamente  osservate  per  parte  degl  I.  R.  üffizii 

Consolari: 

a)  Chä  ogni  Ufflzio  Consokare  sia  tenuto  di  dichiarare  nei 
ttuolo  ogni  sbarco  e  sostituxione  ^  indicando  il  legittimo  motivo 
detio  sbarco,  e  sostituzione  accordata,  e  della  seguita  aiterazione, 
riiasciando  al  Capitano  un  Certiflcato  comprovante  la  necessitä 
di  taie  misura,  e  riferendo  a  questo  Governo  ogni  avvenimento 
importante  relativo  a  täte  oggetto} 

b)  di  tenere  un  esatto  registro  di  quei  Marinari  nazionali, 
che  arbitrariamente  sifossero  allontanati,  e  di  non  accordare  ai 
snedesimi  t  imbarco  sopra  altri  Navigli  in  qualitä  di  Marinari 
siipendiati;  tna  anzi  presentandosi ,  di  mandarU  alla  Ioro  patria 
per  essere  assoggettati  ad  una  procedura  correzionale ; 

cj  di  non  permettere  per  veruna  causa  lo  sbarco  dai  Basti- 
menti nazionaU  diretti  per  i  Porti  austriad  a  quegl' Individui ,  i 
di  eui  permessi  personali ,  ossia  Matricole  fossero  digiä  scadute. 
Finalmente 

d)  Chi  gli  Uffizii  Consolari  nei  pr ender e  V  ispezione  dei  Ruoli 
d'*  Equipaggio   abbiano  non  solo  da  convincersi  del  complessivo 


Humero  che  U  campongomo^  mu  «foMo  oUreti  temuii 

dai  CapäaHi  le  relative  depoxioni ,  mc  qualche  aUeraxiome  /Mae 

accaduta  nel  Personale  delia  loro  Ciurtna. 

In  easo  delia  trattsgressione  deUe  mentovaie  leggi  e  diseipUae 
per  parte  dei  NavigamH  austriaci^  il  Ooverno  procederk  cm 
tutto  il  rigore  contro  i  medesfmi^  ed  al  caso  di  trtucwramxm,  cke 
cadesse  a  carico  di  qualche  JJfflxio  Consolare  o  di  Porto^  verrat 
prese  le  analoghe  wttsure  comtro  gli  Uffizä  negUgenU. 


48.  Kundmachung 

vom  IT,  April  1§39,  betreffend  die  VerpflichtHsg 
der  dalmatinischen  Seeleute ,  sich  mit  See*Reise- 

p&ssen  lu  versehen. 

Notificazione 

delVL  R.  Oifverno  delia  Dalrmnia  amcernenie  P  obbügo 
delia  gmUe  di  mare  di  fomirti  di  un  permesso  di  eiaggio 

marittimo. 

Com  lo  scopö  di  faciiitare  gC  imbarchi  dei  sudditi  daimeU 
addetti  alla  navigazione,  e  la  prestazione  dei  loro  servivio  soprm 
navigU  mercantiU  di  lungo  corso,  dei  grande  e  dei  piccalo  ca- 
botaggio  delle  due  specie ,  e  con  la  mira  di  proteggerli  CTsiamdi» 
von  un  documento  che  li  faccia  conoscere  dovungue  coa  ii  curat- 
tere  di  sudditi  austriaci^  mantenendo  f  osservanza  deile  vigemti 
norme  di  polizia,  H  Governo  ha  deliberato  che  mediante  gf  ii,  rr. 
Wftcj  di  porto  erariafi  di  Zara  y  Spalato ,  Ragusa  e  Portorose 
vengano  forniti  i  medesimi  di  un  permesso  di  viaggio  musrittimos 
che  tenga  luogo  di  passaporto. 

Per  conseguire  queslo  ricapito,  e  la  durata  dei  permesso  di 
assenza  in  uavigazione  pertre  anni  con  sei  mesidi  rispetiopeUa 
rinnovazione  ^  vengono  in  via  provvisoria  prescritte  le  segueuti 
modatitä  e  condizioni: 

i,  Ogni  navigäiUe  dovrä  ripetere  dalla  proprio  amministra" 
zione  comunale  un  certificatOy  dal  quäle  constino  i  dati  suoi  per- 
sonali^  e  che  nulla  osta  al  suo  imbarco, 

».  Questo  certificato  dovrä  riportare  il  vistp  delia  rispH- 
tiva  Preturuy  e  dei  rispettivo  Capitanato  circolare  ed  essere 
quindi  presentato  alCi.  r.  Ufflcio  di  porto  giurisdiziotuile.  pel 
conseguimento  dei  permesso  di  viaggio  marittimo.  Pegli  akäoMti 
si  nativi  che  domiciliati  o  dimoranti  nella  cittä  dt  Zara^  il  detio 
certificato  riporterä  pure  il  visto  delia  c.  r.  Dfrezione  di polizia, 

3.  I  quatro  ii.  rr.  Ufficj  di  porto  sunnominati  estenderanno 
la  loro  giurisdizione  per  tutto  il  circolo,  in  cui  sono  situati. 

4.  I  permessi  di  assenza  verranno  per  orä  rilasciati  gratui" 
tamenie^  e  munitiy  dei. solo  bollo  proporzionale. 

5.  Fino  al  primo  gennqfo  i840  tutti  i  naviganti  dalmati  do~ 
vreumo  essere  forniti  dei  permesso  di  viaggio  marittimo ,  e  da 
quell*  epoca  in  poi  non  poträ  venir  compreso  in  un  ruolo  di  equi-- 
paggio  chi  ne  fosse  mancante. 
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e.  Riguardo  a  gueyf  itidMäui  perö  che  in  questo  frattempo  si 
trovansero  e  rimanessero  ctssenti  dal  circondario  di  questo  Go- 
f>ermo^  dedicati  aUa  naviyazione  di  yrande  cahotaggio^  o  di  iungo 
corso^  la  premessa  disposizione  deil  art,  5  non  avrä  effetto ,  t^e^ 
nendo  invece  per  gU  tttessi  prorogato  H  detto  termine  fino  a  tre 
omni  decorribiii  dal  primo  giugno  p.  v.  per  fornirsi  di  tale  ptr^ 
messo^  €  per  ottenerlo  potranno^  onde  non  obbtigarli  a  ripatriare, 
rivolgeriti  a  taluno  degC  ii,  rr,  Vfftcj  di  porto  nelC  interna^  o  ad 
alcuno  degii  Vfßcj  consotariy  o  Vice^consoktri  austriaci  all*  estero. 

Con  l'  osservanza  delte  premesse  discipiine  si  poträ  in  pro- 
gresso  di  tempo  dar  luogo  alf  istituzione  di  un  fondo  di  provve- 
dimenio  pella  gente  di  mare  resa  inahile  senza  sua  colpa  alla 
navigaziane^  e  secondo  le  circostanze  anche  pelle  rispettive  vedove 
e  figti  naserabilt^  mentre  con  Ü  rilascio  degli  ordinati  permesst 
la  gente  di  mare  oUera  ancl^e  una  classificazione  particolare^  e 
poträ  essere  co/itemplata  nella  compartecipazione  attiva  e  passiva 
äei  fondo  medesimo^  da  stabitirsi  a  sempre  maggior  incremento  di 
questa  tauto  utile  parte  della  dalmaia  popolazione, 

Tvieste,  li  11  Aprile  1839, 


49.  Decret 


vom   5.  October  1944^  betreffend  die   Enthebung 

von  der  Verpflichtung,  für  die  patentirten  Schiffe 

einen  grossherrlichen  Firuian  beizubringen. 

L*Imp.Reg,  Oovemo  del  Litorale  Austro-IUirico. 

AU'Imp,  Reg, 

A  tenore  delf  osseqviato  dispaccio  26  Settembre  p.  p,  —  4 
Ottobre  corr.^  N.  7502  P.  P.  dell'Ecceisa  Presidenza  delC  L  R. 
Camera  auiica  generale  Sua-  Maestä  /.  ß.  A,  nella  mira  di  age^ 
volare  e  promuovere  la  navigazfone  austriaca^  con  veneratissima 
Sovrana  Risoluzione  8  Settembre  p.  p.  ii  d  graziosissimamente 
compiaciuta  di  concedere  ^  che  ai  concorrenti  per  la  Sovrana 
patente  di  navigazione  si  lasci  per  tempo  indeterminato  libero  di 
chiedere  neUa  relatiea  supplica  V  esenzione  dalC  obbligo  di  pro^ 
curarsi  il  firmano  gransignorile  a  rischio  deiC  impetrante^ 
e  che  tal  esenzione  possa  aver  luogo  previa  la  suddetta  clausola. 

Se  ne  preriene  cotesV  i,  r C.ftisolato  ....  per  l*  analoga 

partecipazione  ai  capitani  austr,  dei  navigli  a  lungo  corso  che  si 
fermano  nel  distretto  consolare, 

Trieste,,  U  6  Ottobre  1844, 
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Y.  YenrArangeii ,  welche  aif  die  UnterstttKug  ni 

ik  Hehueiidittg  venugMokter ,  nothleideiider  I»- 

tionalen  Being  nebmeii.  Benelimeii  des  Gonsak  ii 

SoUfbnolisfUleii  und  dabei  aifgeBommeiie  icta. 


50.  Clrcular 

vam  2§.  Deceuiber  1 823,  betreffend  die  lleimse»- 
duBg  österreichischer  Matrosen. 

Cireolare 

delPL  R.  Goterno  Centrale  MaritHmo  a  ttUH  gti  L  R. 
ConsolaH  dd.  28  dicembre  1823,  Nro.  26594. 

Si  ^  dato  pih  voite  il  ccuo,  che  taluno  dei  Couaolati  musirimci 
net  Fonente  e  nei  Levante  ei  prese  cura  d*imbärcare  dei  »mdüti 
di  potenxe  estere  dirigendoU  ad  uno  dei  Crovemi  auftriad  mm- 
riUimij  eemgionando  it^  taie  moHiera  ai  Sovramo  erario  muttrimeo^ 
deUe  speee  pel  ioro  traepwto,  e  per  il  ioro  aüatento. 

V  Eccelsa  Commissione  aulica  di  commercio ,  t>enuiu  cid 
mezTio  di  queeto  Ooverno  in  cognizione  di  ciö^  si  d  eompiaeikta 
di  ordinäre  coi  euo  venerato  decreto  iß  spiranie  mese^  che  i 
Coneoiati  auitriaci  debbano  assistere  pel  ripairio  i  sali 
austriad  e  col  metodo  flnora  praticato. 


51.  Beeret 

vom  20.  Februar  1824,  betreffend  die  Heimsen- 
düng  österreiehischer  Vnterthanen  und  die  Trans- 

portltosten. 

Decreto 

deWI.  R.  Govemo  Centrale  MaritHmo  dd.  20  felh- 

brajo  1824,  N.  2346. 

Non  eesendo  compattbile  col  decoro  deUa  nazione  austriaca  ne 
tampoco  col  credito  dei  nostro  paviglione ,  che  la  nostra  mari- 
naresca  rimasta  nei  porti  esteri  o  per  qualche  infortuHiOy  o  per 
qualch''  attro  motivo^  resti  dispersa  neile  piazze  forestiere  esposta 
aiT  ozio  ed  inedia ,  viene  dagli  aitri  Consolati  praticato  ^  attcke 
cell*  approtJazione  dei  superiori  Dicasteri  •  quanto  segne  : 

Presentandosi  qualche  (ndividuo  sedicente  suddito  amstriaco 
a  qualche  Consolato  nazionale,  e  desiderando  di  essere  ripa^ 
triato ,  deve  prima  di  tutto  legittimare  la  sua  nazionaUtä. 


Sil 

Incombe  indi  al  CofMoinio  a  teuao  del  g  Si^  Art.  VIT.  del- 
V  JSditto  poiitico  di  Navfgazione  di  procurargti  im  trasporto 
possibUmente  gratttito  per  qualche  porto  del  Litoraie  austriaca, 
mtSpntando  col  rispettivo  Capitano  che  gU  presta  V  imkarco ,  un 
eamtratto  peita  eibarta  deif  individuo  da  Hnbarcarsi ,  e  prwnet^ 
t^ndogli  che  H  pagamento  gUene  verrä  pagato  dal  Capitanato  di 
quei  porto  in  cui  sarä  per  approdare, 

V  equa  tariffa  di  cui  fa  menxfone  il  sopra  dtato  para-- 
0m fo  dfetro  r  uso  vfgente,  ^  ridotta  a  carantani  renti  per  ogni 
giomo  in  cui  C  indiuyiduo  venne  aUmentaio  dal  Capitano, 

I  capitam  austriaci  per  analogia  del  g.  d/,  Art.  IL  del  9ud~ 
detto  editto  y  ricevono  simili  indfoidui  senxa  pretendere  alcun 
pagamento  di  nolo^  ma  solo  i  carantani  venti  al  giomo  peUa 
panatica  prestata  al  medesimi.  Sara  adunque  d*  um'formarsi  al 
suesposto ,  avendo  sempre  in  mira  le  prescrfzioni  analoghe  con^ 
tenutenella  Circolare  di  questo  Qoverno  del  dl  98  dicembre  a.  p., 
i^.  »6594 ,  ed  osservando  di  rilevare  se  il  marinajo  sia  stato  ab^ 
bandonato  in  un  paese  esterOy  da  un  capitano  austriacoy  perch^ 
ie  spese  pel  di  lui  ritorno  nel  litoraie  austriaca  possono  essere 
ripetute  dal  capitano  suddetto ,  che  a  tenor  delf  Editto  poiitico 
doveva  ricondurlo  nel  Litoraie  stesso. 


52.   Kundmachung 

voui   11.  Juni  1838,  betreffend  den  Verlust  des 
Nationalschutzes  fftr  Matrosen,  welche   von  den 

Handelsschiffen  entlaufen. 

Noiificassione 
deir  L  R,  Qoverno  Centrale  MaritUmo. 

In  seguito  a  dispaccio  delf  Eccelsa  Imp.  Beg.  camera  aulica 
generale  del  di  24  Maggio  i8S8 ,  JV.  t474f  /«/«,  vengono  preve- 
nmti  iutti  i  sudditi  austriaci ,  che  d"  ora  innanzi  disertando  dal 
servizio  della  marina  cammerciale  austriaca.,  o  rimanendo  itie-- 
gUtimamente  nei  porti  e  paesi  delC  Impero  ottomano,  perderanno 
ogni  diritto  aUa  protezione  nazionale.^  ed  in  luogo  di  lusingarsi 
di  trovare  assistenza  o  dall^I.  B.  intertiunziatura  in  Costanti^ 
nopoli^  o  dagVi.  B.  Consolati  ^  dovranno  attendersi  il  forzoso 
sf ratio  da  colä^  e  f  immediato  rämando  nello  Stato. 

Trieste^  il  di  ii  Giugno  i8&S, 
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53.  Belehrans 

vom  30.  November  1840,  betreffend  das  Bei 
der  ConsularAmter  gegen  österreicb.  Viiierll 
welche  nicht  xum  Schifferstande  oder  xn  4ci' 
lenten  der  Handelsmarine  gehören«  in  ihrei 
beiirl^en,  ferner  in  Betreff  der  llnterstOtzaB« 
solcher  Osterreich.  Vnterthanen  zum  Behufc 
Verschiffung  nach  Österreich.  Seehtfei, 

I.  Abtbeilang. 

Ueber  die  BenehmuDitsweise  der  k.  k.  Mariae-CoDsnlt 
in  Betreff  jener  in  ihren  Amtsbezirken   sich  aofhalteodefl 
Unterthanen,  welche  nicht  ku  dem  Schifferstande  oder  t»  di 
leuten  der  Handelsmarine  gehören :  ■ 

S.  1.  So  oft  ein  Marine-Consularamt  in  die  Lttge  koBaU 
der  Anwesenheit  öslerr.  Unlerthanen,  welche  nicht  za  dem 
ferstande  öder  zu  den  Seeleaten  der  Handelsmarine  ^ehöi 
dem  Bezirke,  auf  welchen  seine  Amtswirksamkeit  sich  ti 
amtliche  Kenntniss  zu  nehmen,  hat  es  sich  über  den  weseal 
Umstand  in  das  Klare  zu  setzen,  ob  selbe  mit  oder  ohne 
tung  der  Österr.  Regierungr  sich  dort  befinden. 

$.  S.    In  der  Regel  sind   nur   diejenigen  österr.  CJntertkn 
welche  befriedigend  darzuthun  vermögen,  dass  sie  aa  dem  '" 
wo  sie  sich  befinden,  mit  Bewilligung  der  österr.  Regieroag 
anfbalten,  berechtiget,   die  Amtsthatigkeil   und  thnnliche  Uij 
stftlzung  des  Consularamtes,  in  dessen  Amtsbezirk  ihr  AafeDtl  ' 
ort  gehört,   in  Handels-   und  andern  Angelegenbeilen»  wo 
Amishandlung   desselben   zum   Schutze    oder  zur  Förderung 
fraglichen  Privatinteressen  stattfinden  kann,  oder  auch  bei  zsll 
siger  consularamtlicber  Einwirkung  zu  dem  Ende  io  Ansprach 
nehmen,  damit  ihr  dortiger  Aufenthalt  und  ihre  nach  denLaadci^ 

Besetzen  oder  Staatsverträgeu  ihnen  gestatteten  Verrichtongea  ni 
audlungen  nicht  beirrt,  oder  damit  ihnen  nicht  unerlaubte  Be- 
drückungen oder  unstatthafte  Verletzungen  zugefügt  werden.  Hii- 
sichtlich  des  Verfahrens  der  Consularämter  bei  solchen  Anlie^ei 
wird  sich  auf  die  Aintsinstruclion  und  sonst  erlassenen  Vorschrif- 
ten, die  den  Consularamtern  ihr  Benehmen  vorzeichnen,  bezofci 
S.  S.   Personen,  die  zwar  die  Eigenschaft  als  österr.  Uater- 
thanen  auf  glaubwürdige  Art  geltend  machen,  von  denen  es  ther 
l^ewiss  oder  aus  Abgang  ordentlich  ausgestellter  Reisepässe  ui4 
in  Ermanglung  sonstiger  Behelfe  und  Nachweisungen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen  ist,  dass  sie  sich  ganz  unbefugter 
Weise  aus  den  österr.  Staaten  in  das  Ausland    begeben  habet, 
steht  kein  Recht  zu ,   von   den  Gsterr.  Consularamtern  besondere 
Amtshandlungen  zur  Schlichtung   oder  Förderung  ihrer  Privat- 
angelegenheiten   in  Anspruch  zu  nehmen  ,   und  geschiebt  es 
dennoch,  so  sind  ihnen  selbe  zu  versagen.    Dagegen  aber  habei 
die  Consularämter,  so  wie  sie  mit  solchen  Individuen  in  amtliche 
Berührung  kommen ,  diese  ernstlich  zur  ungesäumten  Zurfickreise 
in  die  österr.  Staaten  aufzufordern,  und  insbesondere  keine  Schrift 
auszustellen  oder  Aeusserungen  abzugeben,  die  ihnen  zCir  Erlan- 
gung einer  längeren  Anfenthaltsbewilligung  im  Lande  nothwendig 
oder  dienlich  sein  könnte. 
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L._^  IstTuzione 

k^lfff^  gl^  i.  r-  Ufßzj  consolari  maritümi  sul  modo  da  con^ 
fl^  t^r^f  versa  i  sudditi  ausiriaci  dimoranti  nei  loro  dt- 
mJ|.  ^</i  consolari^  che  non  appartengono  al  ceto  maritti-^ 
IfffJf^  o  dei  naviganti  della  tnarina  mercantile^  itmoltre  sulle 
rt?eni5iowt  da  concedersi  a  simili  sudditi  ausiriaci  nella 
^radazione  dei  medesimi  a  qualche  porto  austriaca  per 

la  via  di  mare. 

,,  Articoio  L 

-.  Sul  modo  da  contenersi  degV i.  r.  nffixj  consolari  marittimi 

^Wrso  quei  sudditi  ausiriaci  dimoranti  nei  loro  distretti  consolari^ 


qntali  non  appartengono  al  ceto  mariltimo  o  dei  naviganti  della 

^rtna  mercantile, 

'^';        jf.  /.  Ogni  guali^olta  un  uffizio  consolare  mariltimo  trovasi 

'"^.^l  caso  di  pr ender  cognizione  px  uffizio  della  dimora  nei  pro-^ 

^frio  distretto  consoUire  di  sudditi  ausiriaci^    che  non  apparten^ 

^«Diao  al  ceto  mariltimo  o  dei  naviganti  della  marina  mercantile^ 

'^^itavrä  esso  convincersi  se  tali  individui  si  trovino   cotä   con^   o 

'^^feu'za  permesso  dei  Governo  austriaca 
a 

*"  S*  9,  In  regola  soltanto  quei  sudditi  ausiriaci  che  possono 

^'Himostrare  di  trornrrisl   cot  permesso   dei  Governo   austriaco^ 
^'hauno  diritto  di  chiedere   foffiziosa  coadjuvaTuone  ed   appogio 
^- dei f  uffizio  consolare^  nei  cui  distretto  sono  domiciliati,  in  tutti 
titgii  affari  di  commercio  ed  altri  pei  quali  puö   arer   luogo  uiia 
»  cooperazione  offi%iosa  a  promovimento  e  vantaggfo  di  privati  in^ 
r   ieressi^   oppure  quando    trattasi'di  non  renir    stvrbati  nei  loro 
''  soggiorno ,    e  nei  loro  affari  e  negozj  permessi  dalle  leggi  dei 
paese  o  dai  Trattati^  od  anche  perchd  non  rengano  verso  ai  me- 
denimi  applicate  proibite  angherie  od  inammissibili  aggrari;  circa 
'    aUa  procedura  in  simili  vertenze,  rengono  rimessi  gli  Vffii^  con- 
solari alCistruzione  d"" uffizio  ed  alle  altre  norme  loro  rilasciate 
per  propria  direzione. 


9,  3.  Quegli  individui^  che  possono  bensl  dimostrare  in  modo 
degno  di  fede  d'esser  sudditi  ausiriaci ,  dei  quali  perö  ^  certo^ 
o  puö  venire  per  mancanza  di  legali  passapprti  od  altri  docw 
menti  di  sinul  gener e^  con  qualche  probabililä  ^  suppostOj  che  si 
aieno  portati  dagli  Statt  ausiriaci  all' estero  senza  legale 
permesso^  non  hanno  questi  alcun  diritto  ad  una  speciale 
cooperazione  degli  uffizj  consolari  a  promovimento  e  vantaggio 
dei  loro  privati  interesst,  e  se  lo  chiedessero^  sarebbe  loro  da 
neyarsi,  QU  uffizj  consolari  anzi^  quando  venissero  in  contatto 
con  simili  individui^  dovranno  seriamente  eceitarli  alftmmediato 
ritorno  negli  statt  ausiriaci^  e  sopratutto  non  rilascieranno  al- 
cun scritto  o  dicMaraxione  che  potrebbero  essere  ai  medesimi 
necessari  o  giorativiy  onde  ottenere  il  permesso  d'*un  piu  lungu 
soggiorno  nei  paese, 

Nenniftiia,  ConiiuUUwefCii.  *'*' 
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Nor  wenn  sich  solche  willkOrliche  Attentate  oder  Vo^än^ 
gegen  derlei  Individuen   im  Anstände   ereignen  sollten,    die  zu- 

fleich  mit  Rücksicht  auf  die  Landesgesetze  und  Staats  vertrage  den 
chein  einer  der  österr.  Regierung  in  ihren  Unterthanen  zagefOg- 
ten  Verletzung  annehmen,  sollen  die  Consnlarämtery  in  so  weit 
es  in  ihrer  Amtswirksamkeit  Hegt,  gehalten  sein ,  ex  officio  die 
angemessenen  Schritte  lu  thun,  um  die  Wurde  der  österr.  Regie- 
rung vor  solchen  Verletznngen  zu  bewahren,  oder,  wären  sie  ver- 
übt worden,  die  entsprechende  Ausgleichung  herbeizuführen. 

$.  4.  Bei  österr.  Unterthanen,  die  vor  einem  Consnlaramte  zur 
Begründung  ihres  Anfenthaltsrechtes  im  Consularbezirke  glaub- 
würdig anführen,  dass  sie  die  bezügliche  Erlaubniss  der  österr. 
Regierung  erhalten ,  aber  die  Urkunde  darüber  verloren  haben, 
oder  die  sich  auf  schon  erloschene  Reisepasse  oder  abgelaufene 
Bewilligungen  der  österr.  Regierung  berufen,  hat  dasselbe  darauf 
Bedacht  zu  nehmen,  ob  die  Brlangung  einer  Ersatzurkunde  statt 
der  verlornen ,  oder  die  Erneuerung  der  erloschenen  Bewilligung 
bereits  angesucht  worden ,  oder  etwa  gleichzeitig  mittelst  des 
Consularamtes  anhängig  gemacht  werde,  und  ob  nicht  Umstände 
vorhanden  sind,  welche  die  abschlagige  Entscheidung  dieses  An- 
suchens als  gewiss  voraussetzen  oder  als  sehr  wahrscheinlich  ver- 
muthen  lassen. 

Bestehen  keine  solche  Umstände^  und  gehen  auch  sonst  ans 
den  persönlichen  Verhältnissen  und  Eigenschaften  solcher  Indi- 
viduen gegen  die  Fortsetzung  ihres  dortigen  Aufenthaltes  keine 
Bedenken  hervor,  so  ist  jenes  Einschreilen,  das,  falls  es  bei  dem 
Consnlaramte  gemacht  würde,  im  gehörigen  Wege  der  Entschei- 
dung zuzuführen  ist,  zu  berücksichtigen;  wonach  inzwischen  die- 
selben von  den  Gonsularamlern  den  befugt  anwesenden  österr. 
Unterthanen  in  so  lange  gleichzuhalten  und  vor  Beanstandigangen 
ihres  dortigen  Aufenthaltes  nach  Thunlichkeit  zu  schützen  sind, 
als  dieses  Verfahren  in  Erwartung  der  ausständigen  Entscheidung 
inner  einer  verhaltnissmassigen  Zeitfrist  als  gerechtfertigt  erscheint. 

Wo  die  hier  vorausgesetzten  Bedingungen  fehlen ,  sind  die 
bezeichneten  Individuen  von  den  Consularamtern  eben  so  wie  jene 
österr.  Unterthanen  zu  behandeln,  die  sich  unbefugterweise  ans 
den  österr.  Staaten  in  das  Ausland  begeben  haben. 

$.  5.  Sollten  die  Local-  oder  Landesautoritaten  sich  wegen 
der  Entfernung  einzelner  österr.  Unterthanen  aus  ihrem  Gebiete 
an  ein  Consularamt  wenden,  und  die  Beschaffenheit  oder  der  Zn- 
stand dieser  Individuen  ,  als  z.  B.  ihr  ungeregelter  oder  gefahr- 
licher Lebenswandel ,  ihre  nahrungs-  oder  hiifslose  Lage ,  dieses 
Einschreiten  als  begründet  darstellen,  so  haben  die  Gonsularämter, 
so  weit  sie  es  vermögen ,  mit  aller  Bereitwilligkeit  die  Hand  zu 
bieten ,  dass  derlei  Individuen ,  wenn  ihre  österr.  Unterlhans- 
eigenschaft  erwiesen  ist ,  nach  den  österr.  Staaten  transportirt 
werden,  wenn  sie  gleich  mit  einem  giltigen  Reisepasse  oder  Er- 
laubnissscheine der  österr.  Regierung  zum  dortigen  Aufenthalte 
versehen  waren. 

S.  6.  Wenn  k.  k.  diplomatische  Hissionen  ihren  Sitz  an  Orten 
haben ,  die  zugleich  die  Amtsbezirke  von  k.  k.  Consularämtero 
bilden  oder  darin  einbezogen  sind,  so  bleiben  den  ersteren  alle 
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SoUanto  aliorehd  succedessero  tali  aitentatt  o  procedure  oT" 
bürarie  contro  simiii  sudditi  austriaci,  le  quaU  avuto  rißesso  aUe 
leftgi  det  paese  ^  ed  ai  trattatf^  assumessero  f  apparenza  d*  una 
offesa  recaia  ai  Governo  austrictco  nei  propri  sudditi^  dovranno 
aUora  gU  ufftzj  sonsolarij  per  guanto  spetta  alle  ioro  attri'^ 
buTsioni ,  prendere  le  neceäsarie  disposizioni  ex  ufflcio ,  onde  ga» 
ratUire  la  dignitä  del  governo  awttriaco  da  isimili  offese ,  o  nei 
catso ,  cke  aveasero  diggiä  avuto  luogo ,  per  combinare  ia  cor- 
rUpondente  compensazione, 

9»  4.  Quando  sudditi  austriaci,  per  dimostrare  il  Ioro  legale 
domicilio  nei  diatretto  consolare ,  adducono  innanzi  ad  un  tiffizio 
consolare,  d^  aver  ottenuto  dal  Governo  austriaca  ii  relativo 
permessOy  ma  di  aveme  perduto  il  documentOy  o  quando  si 
richiamano  a  passaporti  giä  esUnti ,  o  permessi  scaduti  del  Go-- 
rerno  austriaco,  T  uffizio  consolare  osserverä  in  tal  caso,  se  sia 
ittato  giä  chiesto  un  documento  suppletorio  invece  delC  estinto  ^  o 
ia  rinorazione  delio  scaduto  permesso ,  oppure  se  sia  stato  cid 
contemporaneamente  domandato  per  mezzo  del  Consolato^  e  se  non 
sianvi  circostanze  tali  da  far  presupporre  come  cosa  certa  o 
almeno  probabile  una  negativa  evasione  delia  supplica. 

Se  tali  circostanze  non  si  presentano^  e  se  anche  in  riguardo 
alle  relazioni  personali  e  qua  Uta  di  simili  individui^  non  appa- 
risce  alcun  ostacolo  contro  alla  continuazione  del  Ioro  soggionio 
aUora  dovrä  venir  presa  in  considerazione  la  supplica ,  la  quäle 
in  caso  che  sia  staia  presentata  alCufftzio  consolare^  rerrä  in 
via  regolare  innoUrata  per  la  decisione;  quindi  detti  indiridui 
vei^'anno  nei  frattempo  trattati  dagli  uffizj  consolari  come  sud^ 
diti  austriaci  muniti  di  iegaii  permessi  e  verranno  protetti,  per 
quanto  sia  possibile^  contro  ogni  ostacolo  che  venisse  frapposto 
alla  Ioro  dimora  nei  distretto  consolare^  e  cid  soltanto  finche  si~ 
mite  procedura^  in  aspettazione  delC arretrata  decisione^  appa- 
risca  giustiftcata  entro  ad  un  proporzionato  spazio  di  tempo, 

Se  vi  mancassero  le  suaccennate  circostanze  *  gU  uffiT^f  con^ 
solar i  in  allora  tratteranno  detti  individui ,  come  quei  sudditi 
austriaci,  che  si  recano  alC  eslero  senza  legale  permesso. 

b\  s*  Quando  le  autoritä  locali  o  del  paese  si  rivolgessero 
ad  un  uffizio  consolare  per  l*  allontanamento  di  qualche  suddito 
oustriaco  dal  Ioro  territorio^  e  la  qualitä  e  condizione  di  simili 
individui  ^  p-  e,  il  Ioro  modo  di  vivere  »regolato  e  pericoloso,  ia 
ioro  posizione  priva  di  mezzi  e  di  assistenza^  presentassero  come 
fondata  una  tale  Hchiesta^  in  simili  casi  gli  uffizj  consolari  si 
daranno  ogni  premura  ^  in  quanto  stia  in  Ioro  potere ,  perche  si" 
mili  individm\  quando  la  Ioro  qualitä  di  sudditi  austriaci  sia 
comprovata  y  vengano  trasportati  negU  stati  austriaci  se  anche 
fossero  muniti  d'*un  passaporto  ancor  valevolCy  o  d^un  permesso 
del  Governo  austriaco  pel  Ioro  soggiorno  in  quei  l^ogo. 

8,  6.  Se  nei  luoghi  che  formano  i  distretti  d""  uffizio  degf  i.  r. 
vfftzj  consolari^  o  che  in  questi  ri  souo  compresi ,  risiedessero 
i,  r.  Missioni  diplomatiche  ^  spettano  allora  a  quesf  ultime  tutte 
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Amtshandlaogen ,  welche  sich  hinsichtlich  der  nicht  znm  Scfaiffer- 
Stande  oder  zu  Seeleuten  der  Handelsmarine  g-ehörigen  österr. 
Unterthanen  a)  auf  deren  AnfeolhaUsberechligungr  im  Consular- 
bezirket  und  6)  auf  ihre  Aufforderungr  oder  Nöthij'^ung',  nach  dea 
österr.  Staaten  zurückzukehren  ,  beziehen ,  so  wie  e}  die  Benr- 
theilung  vorbehalten,  ob  und  auf  wie  lange  solche  öslerr.  Unter- 
thanen, wenn  sie  keine  oder  nur  eine  schon  erloschene  Bewifli- 
gung  der  Österr.  Regierung  zum  Aufenthalte  im  Consalarbezirke 
besitzen,  als  befugt  anwesende  österr.  unterthanen  von  dem  Cod- 
sularamte  zu  behandeln  sind. 

Die  Consularämter  haben  sich  dann  mit  Amtshandlangen  ia 
den  Beziehungen  zu  a)  und  b)  nur,  wenn  und  insofern  sie  ihnen 
von  den  k.  k.  Missionen  ausdrücklich  übertragen  werden^  zu  be* 
fassen,  und  in  diesen  Gegenstanden  jederzeit  nach  deren  Eröff- 
nungen sich  zu  benehmen;  in  etwa  vorkommenden  dringenden 
Fällen  aber  bei  einem  von  dem  Sitze  der  Mission  entlegenen  Stand- 
puncte  des  Consularamtes  die  unmittelbare  Einwirkung  ohne  vor- 
läufige Ermächtigung  auf  unverschiebliche  Verfügungen ,  unter 
gleichzeitiger  Anzeige  des  Veranlassten  an  die  Mission ,  zu  be- 
schranken ;  ferner  in  ganz  gleicher  Art  in  der  Beziehung  zu  c) 
vorzugehen* 

Würden  die  Consularämter  bei  den  hier  berührten  Anlasses 
ihrer  unmittelbaren  Einwirkung  keine  anderen  Weisungen  für  ihr 
Verfahren  von  der  Mission  erhalten  haben,  so  sollen  ihueo  hierbei 
die  vorausgehenden  Bestimmungen  zur  Richtschnur  dienen. 

$.  7.  Die  in  dem  vorstehenden  S-  6  bemerkten  Verhaltungs- 
regeln  erstrecken  sich  auch  auf  die  übrigen  Consularämter  in  jedem 
Staatsgebiete  in  dem  Masse,  als  deren  Anwendung  auf  sie  von  der 
daselbst  fungirenden  k.  k.  diplomatischen  Mission  in  Anspruch 
genommen  wird. 

§.  8.  Unbesoldete  Consularposten,  die  zunächst  höher  gestell- 
ten Consularamtern  untergeordnet  sind,  haben  in  den  Angelegen- 
heiten zu  d) ,  6)  und  c)  des  $.  6 ,  in  so  lange  sie  diesem-egen 
nicht  ausdrücklich  zu  einem  directen  Geschäftsverbande  mit  der 
k  k.  diplomatischen  Mission  im  dortigen  Staatsgebiete,  oder  zu 
einem  andern ,  von  der  letzteren  vorgezeichneten  Verfahren  an- 
gewiesen sind,  jederzeit  die  vorläufige  Belehrung  von  ihrer  vor- 
gesetzten Consularbehörde  einzuholen,  die,  nach  Anhandgebung 
der  gegenwärtigen  Bestimmungen,  das  Entsprechende  darüber  vor- 
zukehren hat. 

S.  9.  Zur  Evidenzhaltung  jener  österr.  Unterthanen ,  aof 
welche ,  ohne  zu  dem  SchilTspersonale  anwesender  österr.  Han- 
delsschiffe zu  gehören,  das  sich  in  den  Schiffsmannschafts-Rollen 
verzeichnet  befindet,  aus  Anlass  ihres  Verweilens  im  Consalar- 
bezirke die  Consularämter  Einfluss  zu  nehmen  oder  aufsichtig  zn 
sein  berufen  sind ,  haben  dieselben  eigene  Vormerkungen  anzu- 
legen und  sie  ordnungsmässig  fortzuführen. 

Da  bei  den  Consularamtern  in  der  Levante,  in  Gemassheit  der 
hohen  Hofkammer-Verordnung  vom  4.  Nov.  1833,  Z.  46173/ 139t, 
schon  eine  ähnliche  ,  den  dortigen  Localverhältnissen  angepasste 
Einrichtung  besteht ,  so  findet  die  Anordnung  des  gegenwärtigen 
Paragraphes.  auf  jene  Consularämter  keine  Anwendung. 
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4ilMbu%ioni  ^  ufflzio^  che  reiaiivamente  ai  suddHi  austriaci^  i 
^•nalinon  appartengono  al  ceto  dei  naviganti^  o  dei  marinari  deUa 
^narina  mercantile  risyuardano  a)  il  loro  diritto  di  ditnora  nei 
d,lstreito  consoiare^  b)  U  loro  eccitamento  od  ancke  costringi^ 
wn^Hto  di  ritornare  negli  stati  austriaci ,  come  pure  c)  H  giudi" 
care^  se  e  per  quanto  tetnpo  taU  sudditi  austriaci^  quando  nou 
ftosseggano  alcun  pertnesto,  oppure  sieno  fornUi  di  uno  gia  eatinto 
dei  Governo  austriaco  pel  loro  soggiorno  nei  distretto  cotufolare, 
€9bbiano  da  esser  irattati  dagf  i.  r.  ufflxj  consolari  come  sudditi 
€9Wistriaci  aventi  legale  permesso. 

Gli  uffizj  consolari  prenderanno  ingerenza  vffiziosa  in  ri^ 
09tardo  ai  punti  a)  e  fr)  soltanto  quando^  ed  in  quanto  ne  renis- 
sero  espressamenie  incaricati  dalle  /.  r.  Missioni,  ed  in  queste 
t^ertenze  procederanno  sempre  a  ienore  delle  comunicazioni  di 
queste  ultimey  in  casi  urgenti  perö  avvenuti  in  luogo  loniano 
fiaiia  residenza  delia  Missione  ed  ove  trovasi  l'ufflzio  consolarCy 
iimiieranno  l'immediata  loro  cooperazione ,  senza  preventiva 
autorizzazione  ^  a  pronti  provvedimenti  ^  indicando  contempora^ 
neamente  roperato  alla  Missione;  si  dirigeranno  in  egual  modo 
in  quanto  riguarda  il  punto  sub  c), 

Non  ottenendo  gli  uffizj  consolari  ulteriori  ordini,  circa  ai 
iorö  procedere ,  da  parte  delle  Missioni  nelle  vertenze  qui  con~ 
template  deUa  loro  immediata  cooperazione  ^  serviranno  in  tal 
caso  ai  medesimi  di  nonna  le  precedenti  determinazioni. 

^.  7.  Le  regole  di  procedura  contenute  nel  g.  6  si  estendono 
anche  sugli  aUri  uffizj  consolari  in  ogni  territorio  dello  stato^  in 
quanto  perö  Ci,  r,  Missione  diplomatica  cola  residente  reclamasse 
per  i  medesimi  f  applfcazione  delle  dette  regole. 

9*  s.  I  posti  consolari  onorarj ,  che  trovansi  subordinati  a 
superiori  uffizj  consolari^  dovranno  nelle  vertenze  ad  a)  ^  b)  e 
c)  dei  8.  «V  <'>  quanto  easi  non  trovinsi  per  simili  affari  espres-- 
samente  in  un  immediata  corrispondenza  colC  i.  r.  Missione  diplo^ 
matica  di  quello  Stato^  o  sia  da  questa  loro  ordinata  altra  pro^ 
cedura,  chiedere  di  volla  in  volta  istruzione  dalla  loro  superiore 
autoritä  consolare  ^  la  quäle  ordinerä  Vopportuno  a  tenore  delle 
presenti  determinazioni. 


g.  9.  Per  tener  in  evidenza  quei  sudditi  austriaci  non  ap'- 
partenenti  agli  equipaggi  dei  navigü  austriaci  presenti ,  che  tro^ 
vansi  indicati  nei  ruoli  d'  equipaggio  della  marina^  sui  quali 
prüni  gli  uffizj  consolari  sono  chiamati  ad  aver  influenza  e  sor^ 
veglianza ,  terranno  i-  detti  ufficj  speciali  registri  e  li  continuC" 
ranno  in  via  regolare. 

Esistendo  presse  agli  uffizj  consolari  nel  Levante^  in  con^^ 
formitä  al  Decrelo  delCEccelsa  imp.  reg.  Camera  Aulica  gene- 
rale  di  data  4  Novemhre  yadd,  N.  46ilS/iS9»  (intimato  col  De~ 
crelo  governativo  sul  N.  »4S4i  dei  1833) ,  una  simile  istituzione 
addattata  ai  speciali  rapporti  di  quei  paesiy  ne  viene^  che  l'ap- 
plicazione  dei  dettami  dei  presente  S  Hon  si  estende  a  quegli 
^ffi^j  consolari. 
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Die  neu  einsufdbrende  Yormerkang^  söH  folgende  Rabrikea 
eathaltcD ,  die  von  den  Coiisnlaränitern ,  so  weit  es  Ihunlicb  isl, 
angemessen  anszuffiUen  sind: 

a)  Name  und  Familienstand  (nämlich  ob  ledig  oder  verheirstel) ; 

b)  Aller; 

c)  Geburtsland  und  Geburtsort; 

d)  Religion; 

e)  Aufenthaltsort  im  Gonsularbezirke; 
D  Beschiiftigung ; 

g)  Nachweisung  der  österr.  Untertbanschaft  (mittelst  des  Reise- 

ßasses  oder  in  anderer  Art) ; 
rlaubniss  der  österr.  Regierung   snm  dortigen  AnfenlbaUe 
(durch  den  Reisepass  oder  eine  andere  Bewilligung) ; 
i)  Termin«  auf  welchen  die  Erlaubniss  beschrankt  ist; 
k)  Anmerkung. 

Die  Consularamter  sollen  beflissen  sein,  diesen  Vormerkangeii 
die  zulässige  Vollständigkeit  zu  geben.  Jede  Person  ist  einzeln 
darin  aufzunehmen»  Die  Personen  einer  Familie  sind  nach  Familien 
zusammenzustellen. 

Jene  österr.  Untertbanen,  denen  wegen  ihres  unbefugten  Aofeat- 
haltes  der  consulärische  Schutz  zu  versagen  ist »  sind  isoliri  ia 
einer  eigenen  Abtheilung  zu  verzeichnen. 

Hört  ein  Individuum  auf^  in  den  Bereich  der  Vormerkaog  zt 
gehören,  so  ist  es  zu  löschen  und  der  Grund  der  Ausscheidung  ia 
der  Rubrik  ^Anmerkung^  ersichtlich  zu  machen,  als  z.  B.  Tod, 
Verlassnng  des  Consularbezirkes ,  Verlust  der  österr.  Unlertban- 
8<^aft  u.  s.  w. 

Die  Consulardependenzen  haben  ihren  vorgesetzten  Consolar- 
behörden  Abschriften  dieser  Vormerkungen  und  der  sich  darin 
ergebenden  Aenderungen  in  halbjährigen  Zeitabschnitten  zu  über- 
senden, und  die  dem  Central-Seegubernium  in  Triest  unterstehen- 
den Consularamter  haben  in  ihre  vorgeschriebenen  Jahresberichte 
an  dasselbe  jene  Daten  aus  diesen  sämmtiichen  Vormerkoogeo, 
welche  die  höhere  Aufmerksamkeit  anzuregen  geeignet  siad^  ein- 
zubeziehen,  so  wie  ausserdem  die  darauf  Binfluss  habenden  diplo- 
matischen Missionen  auf  ihr  Verlangen  davon  zu  unterrichlen. 

$.  10.  Wegen  des  Verfahrens  der  Consularamter  gegen  österr. 
Unterthanen  aus  dem  Schifferstande  oder  aus  der  Classe  der  See- 
leute von  der  Handelsmarine  wird  sich  auf  die  bestehenden  beson- 
deren Vorschriften  berufen. 

II.  Abtheilung. 

In  Betreff  der   Unterstützung  österreichischer   Unterthanen,   die 

nicht   zur   SchifTsmannschafl  der   Handelsmarine    gehören,   zun 

Behufe  ihrer  Verschiffung  nach  österreichischen  Seehafen. 

§.11.  Wenn  die  k.  k.  Marine-Consularämter  in  den  Fall  kom- 
men, dass  ihre  Blitwirkung  oder  Unterstützung  zum  Behufe  der 
Transportirung  österr.  Unterthanen,  die  nicht  zur  SchifTsmannschafl 
der  Handelsmarine  gehören,  aus  dem  Gonsularbezirke  in  die  Österr. 
Staaten  entweder  von  diesen  selbst  angesucht  oder  von  den  Local- 
oder  Landesautoritäten  in  Anspruch  genommen  wird,  so  mnss  als 
Grundbedingung  ihres  amtlichen  Einflusses   auf  ein  solches  An- 
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ll  nuovo  regMro  da  iutrbdurM  compreaderä  ie  ^egnenU 
rubhriche,  che  dorranno^  per  quanto  sia  possibUe^  venu*  debita-^ 
fmente  rietnpUe: 

a)   Nome  e  condizione  di  famigUa  (cioe  ^  iiubile  od  ammo- 

fflfato); 
h)   Etä} 

c)  Patria  e  luoyo  di  nascita; 

d)  Reiiffione; 

e)  Domicilio  nei  DUtreito  consolare; 
fj  Profeasione; 

g)   Dimostrazione  deUa  sudditauza  (coi  me%%o  del  pansaporto^ 

o  in  altro  modoj; 
h)  Permesso  dei  governo   auHriaco  pel    domiciUo  colä   icol 

mezzo  del  passaporto  o  di  un  aitra  iicenza) ; 
i)    Epoca  aiia  quat€  ä  limitato  questo  permesso  ^ 
k)    Osservazione, 

Ofüffizj  consolari  avranno  cura  di  render  possibUmente 
campiU  questi  registri.  Ciascuna  persona  vi  verrä  introdotta 
separatamente.  Gli  individui  di  una  famigiia  sono  da  iatrodursi 
a  famigiie, 

Quei  sudditi  austriaci^  ai  quaU  ^  da  negarsi  f  asaistenza 
consolare^  a  motivo  deiia  loro  dimora  iUegafe  ^  eono  da  indicarsi 
isclaiamento  in  una  speciale  divisione, 

Se  un  individuo  cessa .  di  appartenere  alia  distinta ,  dovrä 
essere  ommesso ,  e  s^  indicherä  nelk$  rubbrica :  y^Osservazione^  il 
miotivo  deUa  ommissione,  come  p.  e,  morte^  aliontanamento  dal 
distretto  consolare^  perdita  della  sudditanza  austriaca  ecc, 

Of  üffizj  consolari  subordinati  ^rresenteranno  semestralmente 
alle  loro  superiori  autoritä  consolari  copie  di  questi  registri  e 
dei  cambiamenti ,  che  vi  avessero  avuto  luogo ,  e  gU  uffizj  con- 
ifoiari  subordinati  all''  i.  r.  Governo  centrale  marittimo  in  Trieste 
dovranno  nei  prescritto  rapporto  annuale  introdurvi  tutii  quei 
dati  tolti  dai  speciaU  registri^  che  meritassero  ia  special  atteu'- 
xione  delle  superiori  autoritä,  come  pure  informare^  dietro  loro 
ricerca ,  quelle  Missioni  diplomatiche  y  che  vi  avessero  influenza. 

S.iO.  NeUa  procedura  verso  i  sudditi  austriad  del  ceto  dei 
naviganti  e  marinari  della  marina  mercantile^  gli  Vffi^^  con- 
solari si  dirigeranno  a  tenore  deUe  vigenti  speciaU  prescrizioni, 

Articolo   iL 

Circa  alle  sovvenxioni  da  concedersi  ai  sudditi  austriad  y  che 

non  appartengono  agli  equipaggi  della  marina  mercantilCy  pel 

loro  trasportp  negli  Stati  austriad  per  la  via  di  mare. 

g.  //.  Allorchä  gti.  r.  Ufftzj  consolari  marittimi  trovansi 
nei  caso^  che  venga  invocata  la  loro  cooperazione  ed  assistenza 
pel  trasporto  di  sudditi  austriad  y  che  non  appartengono  alla 
marina  mercantile ,  d€U  distretto  consolare  negli  Stati  austriaciy 
e  ciö^  o  dai  sudditi  stessiy  o  a  richiesta  delle  autoritä  locaiiy 
acdö  essi  s'*  intromettano  exufficio  intma  tale  vertenza^  ^d'^uopo 
che  sia  comprovata  e  dimostrata  con  evidenza  la  circostanzay 
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liefen  erwieseo  oder  ftberaengeod  darfelhan  sein,  d«s8  die  ladi- 
vidoen,  am  deren  Transporiiinng'  es  sich  handelt)  wirkliche  österr. 
Unterlhanen  sind.  Personen,  die  mit  keiner  oder  nur  mit  einer 
schon  erloschenen  Bewilligtin^  der  österr.  Refierung*  zum  Anfent- 
halte  im  Auslände  versehen  sind,  können,  wenn  auch  ihre  Ab- 
kunft aus  den  österr.  Staaten  oder  ihr  früherer  Besitz  des  österr. 
Staatsbürgerrechtes  keinem  Zweifel  unterliegt,  nach  den  österr. 
Landesgesetzen  und  insbesondere  nach  den  Bestimmungea  des  a.  h. 
Auswanderungspatentes  vom  Jahre  183$  seither  dieser  Bi^enschaft 
verlustig  geworden  sein,  wesshalb  es  darauf  ankommt,  dass  nicht 
etwa  sonst  ein  gegründetes  Bedenken  bestehe ,  solche  Personen 
noch  als  österr.  Unterthanen  betrachten  zu  dürfen. 

$.  lt.  Bietet  sich  den  Consularfimtem  die  Gelegenheit  dar, 
dürftigen  Österr.  Unterthanen,  die  sich  nach  den  österr.  Slantea 
begeben  wollen  oder  sollen,  zur  unentgeltlichen  Verschiffung  da- 
hin behilflich  zu  sein ,  so  haben  sie  ihnen  bierin  nach  Kräften 
werkthfitig  beizustehen ,  und  diesen  Beistand  auch  den  anbefugt 
im  Consiilarbezirke  sich  aufhaltenden  österr.  Unterthanen  zn  ge- 
wahren. 

$.18.  Steht  aber  die  consularämtliche  Unterstützung,  welche 
znr  Transportimng  österr.  Unterthanen  nach  den  österr.  Staaten 
in  Anspruch  genommen  wird,  mit  Auslagen  im  Zusammenhange, 
welche  dem  Staate  zur  Last  bleiben,  wenn  der  Ersatz  nicht  vo^ 
den  betheiligten  Personen  hereingebracht  wird^  so  sollen  lediglich 
die  besoldeten  und  ausserdem  jene  unbesoldeten  k.  k.  Marine- 
Cousularamter,  welche  zu  dem  Central-Seegubernium  in  Triest  in 
dem  Verhältnisse  der  unmittelbaren  Unterordnung  stehen ,  unter 
den  in  den  zwei  folgenden  Paragraphen  enthaltenen  beschränken- 
den Bedingungen  berechtigt  sein ,  der  Regierung  ahnliche  Ausla- 
gen zuzurechnen. 

$.  14.  Beruht  die  Entfernung  eines  österr.  Unterthans  aus 
dem  Consularbezirke  auf  einem,  rücksichts würdigten  Einschreiten 
der  Local-  oder  Landesautoritäten  ($.  5) ,  und  wird  dieses  Ein- 
schreiten durch  die  Berufung  auf  ein  gleiches  Verfahren  jener 
Regierung  in  fihnlichen  Ffillen,  oder  auch  sonst  durch  die  beste- 
henden freundschaftlichen,  dem  österr.  Verkehre  vortheilhafien 
Verhältnisse  unterstützt ,  so  dürfen  die  dazu  ermächtigten  Con- 
snlarämter  ($.  18)  die  Reisekosten  der  Verschiffung  solcher  mit 
oder  ohne  Erlaubniss  der  österr.  Regierung  im  Consularbezirke 
befindlichen  Individuen  nach  den  österr.  Staaten  auf  der  Grund- 
lage des  zulässigen  geringsten  Ausmasses  und  in  dem  Masse,  als 
sie.  von  den  Individuen  nicht  selbst  bestritten  werden  können, 
gegen  Vorbehalt  ihrer  Ersatzpflicht  bei  eintretender  Zahlungs- 
fähigkeit, worüber  sie  eine  verbindliche  Erklärung  auszustellen 
haben,  der  österr.  Regierung  zur  Vergütung  zuzurechnen. 

J.  15.  Geht  das  Ansuchen  mit  Unterstützung  zur  Reise  nach 
den  österr.  Staaten  von  jenen  Personen,  die  dahin  zu  kommen 
wünschen,  aus,  so  sind  die  bezeichneten  Gonsularämter  (S.  13) 
ermächtigt,  für  ihre  Einschiffung  nach  österr.  Häfen  der  Regrie- 
rung  Auslagen  anzurechnen ,  insofern  die  Bedingungen  eintreten : 

a)  Dass  diese  Individuen  als  im  Consularbezirke  befugt  an- 
wesende österr.  Unterthanen  behandelt  werden  dürfen  ($$.  2  und  4). 
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chB  ffii  inditidui^  del  cui  trasporto  si  traüa ,  siofio  prapriamente 
9uddiU  ausirfaci.  Persone  che  non  posseggano  aicun  permeaso 
^el  Governo  austriaca  per  dfmorare  aWestero ,  oppure  ranno 
form'te  di  uno  giä  scaduto^  quando  anche  non  sia  soggetta  ad 
alcttn  dubbio  ia  loro  propvenienza  dagli  Statt  austrfaci ,  oppure 
il  loro  primittfio  possesso  deüa  sudäitanxa  austriaca,  possono 
secondo  alle  leggi  austriache,  e  specialrnente  a  tenore  delle 
f^rescrizioni  de  IIa  Sovrana  Patente  d""  emigraxione  delC  aiino  i839, 
Mtier  giä  perduta  tat  qualitä.  Sara  perciö  da  osserrarsi\  se  non 
vi  esißta  un  qualche  fondato  riflesso  onde  ritenere  tali  individui 
nncora  come  sudditi  austriaca 

§,  12.  Se  aglt  Ufflzj  consokiri  si  presentn^se  C  occasione 
ö''*  imharcare  gratuitamente  per  gli  Statt  austriaci  sudditi  atf« 
striaci  bisognosi^  dietro  loro  ricerca,  o  perchä  lo  dovessero^  gli 
JJffi'sj  consolari  li  assisteranno  per  guanto  stia  in  loro  potere^  ed 
accorderanno  eguale  assistenza  anche  a  quei  sudditi  austriaci^ 
che  iilegalmente  si  trattengono  nel  distretto  consoiare. 

iP.  IS,  Se  perb  C  assistenza  consoiare  invocata  pel  trasporto 
di  sudditi  austriaciy  negli  Stati  austriaci^  andasse  unita  a  sppse^ 
che  quando  non  potessero  ßsser  risarcite  dalle  partim  rimarrelh' 
bero  a  peso  dello  Stato ,  in  simil  caso  soltanto  gli  Vffizj  conso- 
iari  marittimi  stipeudiati ,  ed  oltre  a  questi^  quelli  onorar j  che 
sono  immediatamente  subordinati  aW  i.  r.  Governo  centrale  «la-« 
rittimo  in  Trieste  restano  autorizzati  di  porre  nei  loro  conti  tali 
spese  a  carico  del  Governo^  sempre  perb  entro  ai  limiti  indicati 
nei  seguenti  g§. 


^.  i4.  Se  P  allontanamento  d^un  suddito  austriaco  dal  di- 
stretto consoiare  ha  luogo  in  conseguenza  d'*una  richiesta  degna 
di  riguardo  da  parte  deW  autoritä  locale  o  dello  Stato  (S,  5>,  e 
se  questa  richiesta  s^  appoggia  ad  un  reciproco  procedere  di  quel 
Governo  in  simili  circostanze^  oppure  a  relazioni  amichetoli van- 
taggiose  al  trafpco  austriaco;  allora  gli  uffizj  consolari  a  cid 
autorizzati  (g.  13)  potranno  conteggiare  al  Governo  austriaco 
le  spese  di  viaggio  pel  trasporto  negli  Stati  austriaci  di  tali  in- 
dividui, dimoranti  nel  Distretto  consoiare  con  o  senza  permesso 
del  Governo  austriaco ,  sempre  perb  nei  limiti  accordati  e  neUa 
misura  la  piü  ristretta,  e  nel  soto  caso  che  queste  spese  non  pos- 
sano  venire  risarcite  dagH  individui  stessi^  verso  riserva  d*  un 
risarcimento  nel  caso  di  solvibilitä;  sü  di  che  dovranno  questi 
Ultimi  estendere  una  obbligatoria  dichiarazione. 

•  * 

f.  16,  Se  la  domanda  per  sovvenzione  di  viaggio  negli  Stati 
austriaci  proviene  dalle  persone  stesse  che  desideräno  di  recar- 
visi,  allora  gl' indicati  üfficf  consolari  CS-  iSj  sono  autorizzati 
di  conteggiare  al  Governo  per  C  imbarco  dei  me^esimi  per  porti 
austriaci f  le  relative  spese^  quando  perb  si  presentino  le  seguenti 
circostanze  : 

a)  Che  questi  individui  possano  venir  trattati  come  sudditi 
austriaci  legalmente  dimoranti  nel  distretto  consoiare  (SS.  9  e  4). 
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b)  Dass  Umstinde  vorfiattden  sind,  welche  dieselben  sar  Reise 
nach  den  österr.  Staaten  auffordern ,  oder  sonsl  weg-en  eines 
höheren  Grades  ^on  Rücksichls Würdigkeit  deren  Unterstfitzniig  w 
diesem  Zwecke  von  Seite  der  österr.  Regierung  begruodeo ;  als 
K.  B.  Ablauf  der  Passzeit,  oder  die  Erlanbniss  der  österr.  Regie- 
rung zum  dortigen  Aufenthalte,  Schiffbruch,  Schutz  verdienende 
HilfsbedQrfligkeit,  deren  Behebung  oder  Linderung  im  Inlande 
vorauszusetzen  ist. 

c)  Dass  das  Unvermögen  überzeugend  dargethan  ist»  dass  ein 
solches  Individuum  die  Seereise  ohne  eine  fthnliche  von  Seite  der 
Regierung  zugestandene  Unterstützung  nicht  zu  unternehmen  im 
Stande  ist. 

d)  Dass  die  Unterstützung  nicht  das  im  S-  1-^  angedeutete 
Mass  überschreitet  und  in  der  eben  dasetbst  angedenteten  Art 
sUtlfindet. 

e)  Endlich,  dass  die  anwendbaren  Vorsichten  beobachtet  wer- 
den, damit  eine  andere  Verwendung  des  erfolgten  Unterstutsnngs- 
betrages  nicht  stattfinden  könne. 

Nur  bei  genauer  Beobachtung  der  vorstehenden  Bedingangea, 
wobei  EU  tf)  die  Nach  Weisung  der  im  §.  9  angedeuteten  Quali- 
flcationsrubriken,  so  weit  sie  von  Wesenheit  ist,  gegeben  werden 
soll,  wird  die  Vergütung  solcher  Auslagen  von  Seite  der  Regie- 
rung geleistet  werden. 

S*  16.  Die  fimtliche  Aufrechnung  anderer  Gelduntersifitsnngen 
ist  den  Consularämtern ,  ohne  vorher  hierzu  erhaltene  besondere 
Bewilligung,  nicht  gestattet. 

S.  17.  Hinsichtlich  der  Unterstützung»  die  den  österr.  Unter- 
ihanen  aus  dem  Schiiferstande  oder  der  Classe  der  Seeleute  voa 
der  Handelsmarine  gewährt  werden  darf,  wird  auf  die  bestehenden 
besondern  Vorschriften  hingewiesen. 

Triest,  den  30.  November  1840. 
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b)  Che  sianvi  deUe  ragiotä^  che  U  schiamano  neyU  Stati 
^ustriaci,  oppure  che  a  cayione  d'aUro  moiivo  deyno  di  consi- 
€i€razfötte  rendano  fondata  ia  loro  assistema  a  taC  uopo  da 
parte  del  Governo  austriaca:  come  p.  e,  espiro  del  passaporlo  o 
^el  permesso  del  Ooverno  austriaca  pei  tara  soygiorna  colitj 
naufrayio ,  pavertä  meritevaie  d'  asststenza ,  che  ptiö  esser  toita 
o  aimena  miyUorata  neU''  interna. 

c)  Che  venya  persuasinamente  dimastrata  f  impotenza  d*  in- 
iraprendere  il  viayyia  per  mare  senza  una  simite  assistenza  ac~ 
cordaia  dal  Chverna* 

d)  Che  r  assistenza  non  sarpassi  i  limiti  indfarti  nel  g,  14^ 
ed  abbia  iuayo  nel  modo  travciato  nel  detto  g. 

e)  Finalmente^  che  venyana  osservate  le  cautele  d"  applf- 
carsi ,  acciacch^  non  possa  aver  luoyo  un  uso  dioerso  del  con-^ 
segnata  importa  di  sovvenziane. 

Soltanta  dietra  esatta  osservanza  delle  suespresse  condfzioniy 
a-Ue  quali  ^  da  ayyiunyersi  ad  a)  V  indicaziane  delle  rubbriche 
di  qualiftcazioni  indicate  nel  #.  P ,  in  quanta  queste  risuUina 
esenziali^  verranno  simiti  spese  banificate  dal  Ooverno  austriaca, 

S*  iS,  Non  k  permessa  ayli  Vffizj  cansalari  dt  porre  a  ca~ 
rico  del  Governo  altre  spese  ^  se  prima  non  avranna  attenuta 
speciale  autarizzazione. 

g.  i7,  Riyuardo  alle  sawenzioni  che  possana  venire  concesse 
ai  suddiU  austriad  appartenenti  al  ceta  dei  naviyanti  e  marinari 
deUa  marina  mercantile^  yli  uffizj  cansalari  si  ditiyeranno  in 
conformitä  delle  viyenti  speciali  prescriziani. 

Trieste^  il  di  SO  Navembre  1840. 
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54.  Cireiilar decret 

vom  22.  September  1844,  betrelFend  die  Verkö- 

stigung  und   Heimsendung  der  Maniisehafl    voo 

gestrandeten  Osterreichischen  Schiffen. 

AltLR.  Consolato  d^Austria 

m  •  .  •  • 

A  tenore  deit  ossequiato  dispaccio  20  Agosio  a,  c,  —  y.  Sei- 
tembre  corr.  N.  9U&0/i07i^  delfEcceisa  Imp,  Reg,  Cawiera  an- 
ifca  generale  Sua  Maeatä  L  R.  A.  si  ^  degnata,  di  grarsiasissi- 
mamenie  permetiere  ^  che  flno  a  tanto^  che  venga  emanaio  aut 
Huovo  Codice  marittimo  sia  a  desistersi  dai  rectami  di  risarci^ 
mento  in  confronto  degli  armatori  per  ie  spese  erogate  per  A 
mantenimento  ed  ii  ripatrio  di  equipaggi  dei  navigU  mercwUiU 
auniriaciy  i  quali  senza  una  quaUiasi  colpa  naufrageusero  o  ve- 
nissero  presi  da  corsari ,  e  che  dette  spete  vadano  o  carico  del~ 
f  erarioy  quando  twn  fossero  esigibüi  da  ttn'  altra  parte, 

Alf  incontro  Sua  Maestä  /.  A.  A.  trovö  di  ordinäre ,  che 
üiano  incombenzati  t  Consotati  ^  e  che  abbiasi'a  sorvegUare^  af" 
fine  per  il  mantenimento  e  per  C  invio  negli  Stati  austriaci  della 
gente  di  marina  sia  provveduto  Con  le  minor i  spese  possibiti  ^  a 
quäl  uopo  i  Consolati  si  daranno  premura,  che  i  marinaj  si  pre- 
sUno  al  servizio  dei  /lavigli,  a  bordo  dei  quaU  vengono  tmibar^ 
caii^  e  che  in  tal  modo  gttadagnino  il  loro  vitto. 

In   correlazione    al   decreto    governativo    i7   Luglio    i837j 
N.  16641,    inesivo  at  dispaccio  24  Giugno  i837  ^  N.  22176^    dei- 
r  Eecelsa  L  R.   Camera  aulica  generale  si  previene  cotesf  /.  A, 
....  Consolato ....  di  questa  Soorana  deHberazione  colfincarico 
di  osservare  scrupolosamente^  quanto  Sua  Maestä  ordinö  in  pro- 
posito^  e  qualora  assolutamente  non  potesse  aver  luogo  nei  pre^ 
dettt  casi  fimpiego  dei  marinarj  austriaci  a  bordo  dei  navigli^ 
di  attenersi  esattamente  alle  prescrizioni  contenute   netl*  accen- 
nato  decreto  governativo ,  giusta  le  quali  le  aniecipaxioni  e  soi»- 
venzioni  da  accordarsi  agliüfficiali  e  marinari  austriaci  ad  og^ 
getto  dei  loro  invio   in  un  porto  nazionale  nei  casi  di  naufragj 
non  prooenienti  da  colpa  devono  litnitarsi  agC  importi ,   che  non 
possono  venire  suppliti  col  proprio  dagli  individui  bisognosi^  bem 
inteso,  che  i  Consolati  dovranno  esplicitamente  stipulare   e  ga- 
rantire  con  una  apposita  riversale  obbligatoria  dei  sovvenuto  la 
rifusione  di  tali  anticipazioni  e  sovvenzioni^  allorche  (  insolvibi- 
litä  dei  sovvenuto  per  far  fronte  a  siffalte  spese  non  sia  da  ri- 
tenersi  che  per  momentanea, 

Trieste^  U  22  Settembre  iB44. 
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55  a).  Cir cular 

voui  20.  November  1 834 ,  betreffend  die  gesetz- 
liche Kraft  der  von  den  Consuln  in  Sehiffsbruehs- 

fällen  aufgenoiHiuenen  Acte. 

Circolare 

deir  L  R.  Governo  Centrale  Maritiimo  a  tutti  gli  L  R.  Con- 
solati  nel  Ponente  dd.  20  Noeembre  1834,  N.  21435. 

Intorno  aHa  forza  legale  deyli  atti  che  si  asitumono  dayC  f, 
R.  Vffizj  Consolari  austriaci  nel  Ponente  in  vatsi  di  nattfrayioy 
ed  intorno  alla  qualitä  ed  aW  estensione  delle  loro  attribnxioni 
<r  uffixio  in  simili  vasiy  C  Ecceüa  I.  R.  Camera  Aulica  universale 
di  Cancer  to  coli"  f.  A.  Cancetleria  intima  di  carte  e  de  IIa  statoj 
e  call'' I.  R.  Dicastero  Supremo  di  Giustizia,  ha  trovato  con  re- 
nerato  Decreto  97  Settemhre  p.  p,  2V.  36S93/ii98,  di  determinare 
quanta  segne  cambinandp  le  prescriziani  di  legge  di  giä  sus^istenti 
in  proposito. 

Tutti  i  docutnenti  che  eengono  rilasciati  dai  consoli  austriaci 
in  täte  loro  qualitä^  ed  entro  i  limiti  delle  loro  attriöuzioni^ 
debbono  essere  riguardati  dalle  Autorilä  giudiziarie  auatriache 
come  atti  pubbUci  ai  quaü  deve  prestarsi  intiera  fede. 

A  tenore  dell' Editto  politico  di  Navigazione  incombe  agf  i, 
A.  Conaatati  nei  casi  di  naufragio  di  bastimenti  mercantili  aw 
striaci  l" assunzione  della  coal  deita  Prova  di  Fortuna^  e 
guindi  per  analogia  incombe  ai  medesimi  in  generale  ia  riie- 
9azione  e  verificazione  dei  fatti  che  stanno  in  con^ 
nessione  coila  suddetta  Prova  di  fortuna» 

AlCincontro,  tutti  quegli  atti  uffiziosi  i  quali  indipendente- 
mente  daUa  verificazione  di  questi  faltig  contengono  una  qualc/te 
decisione  su  i  rapporti  legeUi^  non  debbono  essere  osservati  dai 
consoli  austriaci  y  a  senso  tanto  deWEditto  di  Navigazione^ 
quanto  delle  speciali  Istruzioni  ernannte  ai  consoli  medesimi  j  se 
non  sopra  ricerche  delle  parti  in  qualitä  di  Compromissarj  per 
quanto  lo  permettono  le  leggi  del  paese  dove  si  trovano. 

Le  Autorita  giudiziarie  austriache  debbono  quindi  prestare 
tanto  ai  documenti  consolari  relatini  ai  fatti  summentovati 
quanto  a  quegii  emanati  dai  consoli  in  qualitä  di  Compromissarj 
SU  i  rapporti  legali^  tutta  quella  piena  fede,  che  esigano  i  docti- 
menti  pubblici, 

Riguarda  alle  aperazioni  uffiziose  demandate  direttamente 
ai  consoli  austriaci  nei  casi  di  naufragio^  i  sudditi  austriaci 
sona  in  davere  di  rival^ersi  ai  medesimi ^  ne  i  lecito  ad  essi 
sudditi  dtfare  i  loro  passi  presso  le  autoritä  estere  trasaw 
dando  il  consolato.  In  regola  quindi  il  consolato  austriaca 
avrä  da  procedere  ex  officio  all"  assunzione  degU  atti  neces- 
surf  per  la  rilevazione  e  verificazione  uffiziosa  della  stato 
della  cosa. 

Cola  perö  dove  le  leggi  del  paese  imponessera  alle  autoritä 
iocaii  ^assunzione  di  questi  atti^  e  dove  quindi  le  parti  fossero 
obbligaie  d^insinuarsi  presso  le  medesime^  avvero  qualora  le 
purU  stesse  reputassero  cid  necesiaria  a  maggior  guarentigia  dei 
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loro  privati  dirüti ,  rimane  bensi  uUe  pmrti  tuUaria  ii  datere 
dUnformare  CVffixio  Consolare  austriaca  con  tuUa  esattesvM 
det  fatto ,  e  delie  circostanze  dei  naufra^o  ,  tfuest'  ultämo  per^ 
dovrä  aUora  aoitanto  Umitarsi  «1  semplice  interoetUo  wieiT  ms~ 
snnzione  degii  atti  nffixiosi  ^  che  si  fatä  per  parte  detC  auioraa 
tocaie  per  ia  rileva%ione  delio  stato  deU*  affdre. 

Dei  resto  si  osserva^  che  ogni  quaivoUa  dei  suddiU  austriati 
nelC  estero^  sia  per  Uhera  loro  voiontä^  sia  per  esserri  costreiti^ 
si  rioolyessero  alle  autoritä  locali  per  altri  affari  comwierctaU^ 
o  personali  uon  demandati  direttamente  tU  consoiati  amstriadn 
questi  dovrnnno  semplicetnente  a  richiesta  delie  parti  assisterie 
col  consifflfo  e  colfopera  in  quawto  sia  loro  possibiie  neiia  po~ 
sizioHe  in  cui  si  trovano. 

Tali  Superiori  Determinavioni  vemgono  comutUcaie  ai  conso^ 
iati  ,ecc,  per  loro  norma  e  dire%ione. 


55  b).  Verordnung 

des  Handels  -  Ministeriums  vom  13.  Juni  1854. 
wodurch  die  Instruction  fflr  die  i£.  \l.  österr.  Con- 
sularAmter  in  Frani^reich  und  Algerien,  in  Betreif 
Ihrer  Amtshandlungen  in  Sauvetoge  -  FAllen  vor- 
geschrieben wird. 

(ReichsgeseUblatt  1854,  LIV.  Stuck,  Z.  147.) 

Nachdeoi  bei  der  den  franKösischeo  Consuln  in  Oesteireich  im 
Jahre  183t  eingeraomten  AusdehnUDg  ihrer  Befognisse  in  SauYe- 
tagefällen  französischer  Schiffe  an  österr.  Kästen  die  vollständige 
Reciprocitit  für  die  k.  k.  Consularamter  in  Frankreich  vorbehalten 
wurde,  findet  das  Handels  -  Ministerium  im  Einversländoisse  mit 
den  andern  beiheiligten  Ministerien  von  dem  obigen  Vorbehalle 
nunmehr  Gebrauch  zu  machen,  und  den  k.  k.  Gonsular-Fnaclio- 
nären  in  Frankreich  und  Algerien  die  folgenden  Weisnngea  hi»* 
auszugeben ,  welche  vom  1.  August  1854  an  in  Wirksankeil  u 
treten  haben : 

1.  Bei  Seeunfällen  österr.  Schiffe  hat  fQr  die  oben  bezeich- 
neten k.  k.  Consularamter  im  Allgemeinen  auch  fortan  der  Cir- 
cuIar-Erlass  des  Central-Seeguberniums  vom  20.  November  1834, 
Nr.  21.435  (eingeschaltet  im  Marine-Edicte,  Auflage  1847,  S.215), 
als  Grundlage  zu  gelten,  und  es  bleiben  nomentlich  die  darin  rück- 
sichtlich  der  Beweiskraft  der  bezüglichen  Consulatsurkunden,  dann 
rucksichtlich  der  Aufnahme  der  prova  di  fortuna ,  Coostaliniig 
des  Sachverhaltes  etc.  enthaltenen  Bestimmungen,  unberührt. 

2.  Die  den  k.  k.  Consnlar-Functionären  in  Frankreich  und  AI* 
gerien  nunmehr  eingeräumten  erweiterten  Befugnisse  in  Sauvetage- 
fällen  betreffen  hauptsächlich  ihre  amtliche  Einflussnahme  auf  die« 
jenigen  nicht  schon  dnrch  die  allgemeinen  Schifffahrtsgesetze  und 
Instructionen  den  Consuln  zugewiesenen  Vorkehrungen ,  welche 
die  aus  Seeunfällen  hervorgehenden  privatrechtlichen  Beziehungen 
berühren ,  und  es  ist  dabei  wesentlich  zu  unterscheiden  :  ob  die 
bei  Seeunfällen  österr.  Schiffe  betheiligten  österr.  Unterlhanen  oder 
deren  Bevollmächtigte  am  Orte  des  Vorfalles  zugegen  sind  oder  nicht 
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3.  Wenn  in  Schiffbruchs-  oder  Havariefällen  öslerr.  Schiffe  an 
französischen  Küsten  die  betreffenden  osterr.  Interessenten  (seien 
es  einzelne  Personen,  oder  Versicherungsanstallen,  oder  andere 
Corporationen)  entweder  in  Person  oder  ,durch  ihre  Agenten  oder 
Bevollmächtigten  im  Orte  des  Vorfalles .  sich  anwesend  befinden» 
oder  auf  erhaltene  Nachricht  dahin  kommen^  so  hat  sich  der  österr. 
Consular  -  Funclionär ,  ganz  im  Sinne  des  zu  1.  cilirten  Circular- 
Erlasses  vom  20.  November  1834 »  jeder  EinUussnahme  auf  das 
Rettuugsoperat,  wie  auf  die  Realisirun^  des  geretteten  Gutes  und 
auf  die  damit  zusammenhängenden,  m  den  Bereich  des  Privat- 
rechtes  gehörigen  Angelegenheiten  zu  enthalten^  und  sich  ledig- 
lich auf  die  iu  de»  bezüglichen  Consularvorschriften  berücksich- 
ligten  Amtshandlungen  zu  beschränken,  als : 

a)  Aofnahme  der  prova  di  fortuna\ 

b)  Aufnahme  und  Legalisirung  aller  sonst  noch  darauf  Bezug 
.nehmenden  Acten  und  Behelfe,  soweit  selbe  in  Oeslerreich 
oder  vor  österr.  Gerichten  Geltung  erhalten  sollen ; 

c)  Unterstützung  der  betreffenden  Parteien  gegenüber  denJiOcal* 
behörden ; 

fl)  Bewfrkung  der  Ausgleichung  etwaiger  Streitigkeiten  im  güt- 
lichen oder  schiedsrichterlichen  Wege  innerhalb  der  ihm 
durch  die  allgemeine  Consular  -  Instruction  diessfalls  gege- 
benen Befugnisse; 

e)  Einziehung  der  Schiffspapiere  in  den  vorgesehenen  Fallen, 
namentlich  des  Patentes,  Ministertal  -  Scontrins ,  der  Manu« 
schaftsrolle,  des  Bordjournal  es; 
Y)  Fürsorge  für  die  österr.  Mannschaft  des  gescheiterten  Schif- 
fes, sowohl  rücksichtlich  ihrer  Löhnungsforderungen,  als 
auch  wegen  ihrer  Rückbeförderung  nadi  den  k.  k.  Staaten 
oder  sonstigen  zweckmässigen  Unterbringung,  mit  genauer 
Beobachtung  der  einschlägigen  Vorschriften  des  politischen 
Marine -Edictes. 

4.  Sind  dagegen  die  Eigenthümer,  Superkargos  oder  sonsti- 
gen Österr.  Betheiligten  oder  deren  Bevollmächtigte  am  Orte  des 
Vorfalles  nicht  zugegen,  so  hat  der  k.  k.  Gonsular-Funclionär  in 
eigener  Person  und  innerhalb  jener  Gränzen,  welche  die  franzö- 
sischen Zoll- ,  Sanitats-  und  Hafengesetze  vorzeichnen ,  alle  jene 
Rettungs-,  Sichersteliungs-  oder  sonstigen  Handlungen,  welche 
keinenAufschub  leiden,  and  wodurch  das  betheil  igte  öslerr. 
Eig'enthum  vor  Untergang,  Verderben  oderEnlwerthung  geschützt 
werden  soll,  auf  Gefahr  und  Kosten  der  Beiheiligten  als  deren 
gesetzlicher  Vertreter  vorzunehmen  und  zu  leiten ,  gleichzeitig 
aber  die  Betheiligten  von  dem  Vorfalle  in  Kenntniss  zu  setzen, 
nnd  sie  entweder  zur  persönlichen  Intervention  oder  zur  Aufstel- 
lung eines  Bevollmächtigten  aufzufordern.  Bis  die  Betheiligten  die 
Döthigen  Massregeln  zur  Sicherheit  ihrer  Rechte  am  Orte  des  Vor- 
falles getroffen  nahen,  werden  die  k.  k.  Consalar- Functionare 
lediglich  nach  den  ihnen  von  den  rechtsmässig  als  solche  aner- 
kannten Betfaeilifften  gegebenen  Weisungen  vorgehen,  nach  deren 
oder  ihrer  Bevollmächtigten  Eintreffen  aber  jede  weitere  Ingerenz 
In  privatrechtlicher  Beziebunff  einstellen,  und  die  geretteten  Gegen- 
stände sammt  dem  ganzen  Operate  den  ausgewiesenen  Betheilig- 
ten,  nachdem  von  ihnen  die  aufgelaufenen  Kosten  berichtigt  wor- 
den sind,  übergeben. 
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diese  den  österr.  Consular-Funclionären  zust^ettdea  Befi^ 
nisse  in  Sauvelagefällen  österr.  Schiffe  an  französischen  Kistei 
können  übrigens  nur  insoweit  ausgeübt  werden  ,  als  keine  Am- 
Sprüche  ^om  französischen  Staatsschätze ,  von  französischen  o4a 
von  Unterthanen  eines  dritten  Staates  vorkommen. 

5.  Die  untergeordneten  Consular-Functionffre^bnben  von  jeien 
solchen  Vorfalle  dem  ihnen  vorgesetzten  ConsuIaramCe  Nac^ncftl 
zu  geben,  und  in  zweifelhaften  Fällen  dessen  Weisang^en  einzahoki' 

6.  Eben  so  ist  von  jedem  solchen  Vorfalle  die  Gentral-See- 
behorde  in  Triest  auf  dem  kürzesten  Wege  schleunigst  zu  beaa<^ 
richtigen,  welche  Behörde  auch  über  den  weiteren  Forlg-ang  aa^ 
die  Endresultate  des  Rettungsoperates,  so  wie  über  die  dabei  ge- 
troffenen amtlichen  Vorkehrungen ,  unter  Einsendung  der  hezi^ 
liehen  Schiffspapiere  und  sonstigen  Documente  —  nach  Vorsdtnft 
des  Narine-Edictes  —  in  genauer  Kenntniss  zu  erhalten  ist. 

Baumgartner  m.  p. 


Tl.  Berichterstattung  der  Consttln. 

56.  Verordnung 

des  Handels  -  Ministeriums  vom  1  ft,  Juli  1 850,  be- 
treffend die  periodischen  Consularberiehte  ,  dana 
die  betreffende  Instruction  vom  28.  August  1850« 

Z.  4219/11. 

Zur  thnnlichsten  Vereinrachnng  der  Schreibgeschafte  bei  des 
k.  k.  Consularämtern  ,  und  um  selbe  in  die  Lage  zu  setzen,  dea 
in  neuerer  Zeit  gesteigerten  Anforderungen  des  Dienstes  zo  ent- 
sprechen, hat  sich  das  k.  k.  Handels-Ministerium  bestimmt  gefoa- 
den,  hinsichtlich  der  Verfassung  und  Einsendung  eini^rer  vod  dea 
Consulaten  zu  liefernden  periodischen  Berichte  und  Vorlagen  nacb- 
stehende  Aenderungen  eintreten  zu  lassen.  —  Die  mil  Guberaial- 
Verordnung  vom  9S.  März  1836,  Z.  5933,  vorgeschriebeaeo  tabel- 
larischen Üebersichtcn  über  den  Stand,  die  Bewegungen  und  den 
Verkehr  der  dsterr.  Handelsmarine,  so  wie  über  den  Verkehr  der 
fremden  Flaggen  in  den  Häfen  des  betreffenden  Consularbezirkes, 
welche  bisher  halbjährig  nach  dem  Zeitabschnitte  des  österr.  Yer- 
waltungsjahres  zusammengestellt  eingesendet  wurden ,  sind  von 
Jahre  1851  angefangen  ganzjährig,  und  zwar  nach  der  Zeitein- 
theilung  des  Solarjahres,  zu  verfassen  und  einzusenden,  so  dass 
diese  (Jebersichten  die  im  betreffenden  Consularbezirke  vorgekom- 
mene Schifffahrtsbewegung  vom  1.  Jänner  bis  letzten  December 
eines  jeden  Jahres  zu  umfassen  haben. 

1.  Indem  den  k.  k.  Consularämtern  die  näheren  Wetsungea 
hinsichtlich  der  Verfassung  und  Vorlegung  dieser  SchifTTiihrtsaas- 
weise  mit  den  darauf  Bezug  nehmenden  neuen  Formularien  durch 
die  k.  k.  Central-Seebehörde  zukommen  werden ,  Gndet  sich  das 
Handels-Minislerium  veranlasst,  denselben  die  genaue  Verfassua; 
und  rechtzeitige  Einsendung  dieser  Vorlagen  zur  strengsten  PAidit 
zu  machen. 
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2.  In  Gemässbeit  des  hierortigen  Circular-Erlasses  vom  to,  April 
d.  J.yZ.  ISSZ^H.  M.,  sind  die  gedachten  SchifTfahrtsausweise  an  die 
k.  k.  Central  -  Seebehörde  in  Triest  einzusenden ,  ohne  dass  es 
liöthig  wäre,  wie  diess  von  Seite  einiger  Consularämter  bisher 
g^eschehen  ist,  eine  Abschrift  derselben  dem  Handels -Ministerium 
vorzulegen.  Dagegen  bleibt  hinsichtlich  der  raisoiinirenden  Jahres- 
berichte und   sonstiger    periodischer  Handelsnotizen   die  in  dem 

f'Mr  nämlichen  Circular- Erlasse  enthaltene  Anordnung  aufrecht,  dass 
^«  solche  Eingaben  gleichzeitig  sowohl  an  die  k.  k.  Central  -  See- 
^i  behörde,  als  an  das  k.  k.  Handels-Hinisterium  zu  leiten  sind,  wo- 
-  -  bei  jedoch  die  geschehene  Dupplicatvorlegung  jederzeit  in  der 
Eingabe  zu  bemerken  ist. 

3.  Die  mitHofkammer-Decret  vom  14.  Dec.  1881,  Z.  43186/1693, 
vorgeschriebene  Einsendung  abgesonderter  Berichte  über  den  österr. 
Handel  mit  Eisen  and  Stahl  hat  von  nun  an  aufzuhören,  doch  wird 
den  k.  k.  Consulaten  empfohlen,  ihre  Aufmerksamkeit  diesem  wich- 
ligren  Zweige  der  vaterländischen  Industrie  fortan  zuzuwenden, 
nnd  die  diessfllligen  Wahrnebmungen  in  den  raisonnirenden  Jah- 
resbericht aufzunenmen. 


Istruzione 

per  gFI.  Ä.  Ufßzj   Cons.  ausiriaci  neWestero  re/a^toa- 
menie  ai  prospeiti  della  navigazione  austriaca  ed  esiera 

nelle  rispettive  giurisdizioni. 

t,  GV  L  R.  Vff,  Cons,  rimetteranno  d'*ora  innanzi  i  ioro  pro^ 
spettidi  navigazione  austriaca  ed  estera  alC  I.  R.  Gov.  Cent,  ma- 
rittimo  in  Trieste  non  piik  semeatraimente  n^  per  f  anno  tnititare^ 
cfoe  dal  /.  Nor,  al  Si,  Ott*  come  per  io  passato ,  ma  sihene  an-' 
nuafmenie  e  per  l"*  ano  solare  cio^  dal  i.  yennajo  al  Bl*  dicembre; 
e  cid  comminciando  col  /.  gennajo  l8Si, 

2.  A  qttesto  effetto  ciascun  L  A.  l//f.  cons.  si  provvederä  per 
il  i,  novemhre  iSSO  di  un  registro  rubricato  come  il  formolario 
qui  annesso  I,  nel  quäle  iscriverä  giomalmente  i  natfigli  austriaci 
che  arrivano  nel  porto  di  sua  giurisdizione ,  e  quelli  che  ne 
partono. 

S.  In  questo  registro  si  commincierä  col  t.  not,  i850  ad  iscri" 
vere  nelle  rubriche  degU  entrati^  intestandoli  ^^Rimastiin porto^* 
tutti  quei  navigli  austriaci  che  si  trovassero  nel  porto  aUa  flne 
delV  anno  precorso^  secondo  C  ordine  cronoiogico  del  Ioro  arrivo 
per  registrarvi  di  contro  l*  epoca  della  Ioro  partenza  quando  sarä 
per  seguire. 

4,  Vi  si  iscriverä  poi  di  giorno  in  giorno  dal  t,  nov.  ogni 
naviglio  austriaco  che  arriverä  nel  porto  fino  tU  Si.  dicem,  1850^ 
e  cosi  pure  la  seguitane  partenza  nelle  rubriche  rispettive,  Alla 
flne  di  dicem,  si  chiuderä  questo  registro  per  avere  il  movimento 
dei  9  mesi  separato  da  quelto  del  susseguente  anno  solare  t86i^ 
Qiiesta  chiusura  consisterä  nel  formare  e  scrivere  a  piedi  le 
somme  distinte  dei  navigli  entrati  e  sortiti  ,^^operanti^^  o  di  ^^ri-^ 
lascio^^  carichi  e  vuoti^  delle  tonellate^  degU  equipaggi  e  de'*valori, 

5.  AI  i,  di  gennajo  i95i  «'  incomincierä  la  registrazione  per 
i*  anno  solare  I66i ,  riportando  come  di  sopra  in  S,  tutti  navigli 
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non  parUii  fino  aUa  fine  dei  dieembre  Jt9S0:  ^^Bimtuii  im  pario^; 
si  proseffufrä  pai  la  registraxione  dei  natoigU  che  saramio  per  er- 
rivare  e  partire  fino  al  d/.  Die.  1851  y  e  ee  ne  fmrä  quiwtdi  U 
chiusa  aimniOe  come  di  sopra  tU  4,  Lo  stesso  ti  fara  per  rngm 
anno  solare  sttccessivo. 

6.  La  registrazione  dei  uavigU  sara  saita  come  segmez 
Nelle  2  rubriche  2V.  i  aar  anno  indicaü:  U  mese  ed  il  giorm 
deit  arrivo  dei  naviglio^  e  neUe  rubriche  N,  /#,  ii  mese  e  ^wrm 
della  sua  parien%a.    (Im  Formular  I.   Prospeito    delim   umrigo- 
zione  austriaca  nel  porio   di  giurisdizioue  delC  I,  IL    Cotuotato 
di  » . , .  durante  T  anno  solare  185  i .  •  .  Data  dei  arrivo   C^esf^ 
domo)  Data  della  partenxa  C^ese^  Giomo)  Neiia  rubriea  N.9 
CNome  dei  navigiio  e  sua  qualita)  (dei  Capitano  o  Padrone)  Is 
qualitä  dei  navigiio^  doi :  Nafie ^  BrigantinOy  Barck^  Scunmern 
Pielego ,  od  altro.   Neiia  rubrica  3  il  nome  dei  capitano  o  dei 
padrone,  Nella  rubrica  4  il  numero  e  la  data  deUa  Patente,  tt 
il  navigiio  ^  di  lungo  corso ;    e  nella  rubrica  N.  5  ^   se  fasse  S 
grande  cabotaggio^  il  numero  e  la  data,  dei  passaporto.  C^nmers 
e  data  della  Patente  di  lungo   corso  ^   dei  Passaporto  a  Crr.  Cs- 
botaggio,)   II  numero  deUe  tonnellate  dei  navigiio  ,    e  quetio  dH 
suo  equipaggio  compresovi  il  capitano  o  padrone  saranno  üuU- 
Crtti  nelle  rubriche  N,  6 ,   pei  navigli  operanti  che  arrivano  e*- 
richi;   nelle  rubriche  iV.  7,   pei  navigli  operanti  che   arriraas 
vuoti^  nelle  rubriche  JV.  8  pei  navigli  carichi  äi  rilascio,  e  neite 
rubriche  0 ,   per  quelli   vuoti  di  ritascio.    Per  navigli  operanä 
s^  intendono  quelli  che  fanno  operazione  di  scarico  o  carico ,  per 
navigli  di   rilascio  quelli   che   non   ne  fanno.   CNa9>igli    Haopt- 
rubrik,  zerfallend  in  operanti  und  di  rH4isci0y  von  denen  jede  ii 
carichi  nnd  vuoti^  zusammen  4  Rubriken,  6  —  9,  von  1  — 13  iVn- 
vigli  entrati  als   oberste  Rubrik,    von   14  —  22   Navigli  entrati^ 
jede  Abtheilung  mit  denselben  Unterabiheilungen ,   mit  Ausnabne 
von  1,  S,  3,  die  beiden  obersten  Rubriken  gemeinschaftlich  sind; 
am  Schlüsse  33  Osservazioni  für  die  ganze  Tabelle.) 

Nella  rubrica  N.  10  il  luogo  di  provenienxa  dei  navigiio^  cioi 
quelio  ove  avrä  assunto  il  carico,   Se  U  navigiio  avesse  assunto 
il  carico  in  piii  luoghi^  s' indicheranno  tutti^  Cuno  sotto  V  aUro^ 
prima  il  piü  discosto,  poi  gli  allri.    Quando  sieno  luoghi  conos^ 
chdi^  basterä  la  loro  indicazione  sempUce,  altrimenti  si  indicheri 
anche  lo  stato   a    cui    appartengono,    Nella   rub.  N.  11  si   re- 
gisteranno  la  qualitä  e  quantitä  deUe  merci  che  il  navigiio  avrk 
sbarcato  nel  porto,    desumendole  dalle  relative  carte    di  bordo. 
Nella  rub,  N.  12  f   la  valutazione   approssimativa  in   fiorini  di 
convenzione   dei   complesso   delle    merci  scaricate.     Nella   rub. 
N*  13,  C  importo  dei  gruppi  sbturcati,  Si  avverte  che  questa  rub. 
servirä  essenzialmente  per  i  navigli  a  vapore.  Nella  rub.  N.  14^ 
come  giä  s'  ^  detto  per  la  rub.  N.  1 ,    si  indirheranno  il  mese  ed 
il  giomo  della  partenza  dei  navigiio  registrato  di  contro  come 
entrato. 

Nelle  rubriche  N.  15  le  tonnellate  e  V  equipaggio  dei  na- 
vigiio oj^eranlCy  se  parte  carico }  cioä  con  rimanenza  di  carico 
döpo  averne  sbarcato  una  porzione^  o  con  carico  preso  sul 
luogo  ^  sia  per  intiero  o  in  aggiuiUa  col  carico  cot  quäle  fosse 
entrato. 
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NeUe  r«b.  N.  tS  le  tormellate  e  l^  equipaggio ,  ae  U  navigUo 
operante  parte  vuoto,  Neile  ruh.  N.  i7  ^  U'naviglio  di  rilascio 
carico^  e  neue  ruh,  N.  i8^  U  navigUo  di  rilascio  vuoto  (i^ciando 
vacue  in  täte  caso  le  rub.  15  e  16).  Neda  ruh.  iV.  19  y  il  luogo 
o  luoghi  per  i  quali  il  nariglio  che  parte  ä  destinato,  aggiungen^ 
dovi  ancke  ta  denomina%ione  dello  Stato  nel  caso  accennato  per 
la  rub.  iO,  Nella  rub,  N,  90 ,  la  qualitä  e  quantitä  delle  merci 
fmbarcati,  Se  il  naviglfo  non  avesse  fatto  che  sbarcare  una  por^ 
xione  delle  sue  merci  sen%a  caricarne  altre,  t>isi  indicherä  par^ 
tito  colla  rimanenza  del  carico.  Nella  rub.  N,  9i,  la  valutazione 
approssimativa  in  florini  di  convenzione  del  complesso  del  carico 
o  delle  merci  imbarcate  dal  naviglio  come  nella  rub.  N.  12^  per 
le  sbarcate,  Nella  rub.  N.  M,  Vimporto  dei  gruppi  imbarcati. 
Nella  rub.  N.  93^  le  osservazioni  che  f  Uffizio  consolare  riY- 
äesse ,  di  fare  relativamente  al  naviglio^  equipaggio  e  carico. 

7.  I  valori  delle  merci  costituenti  il  carico  sbarcato  o  im^ 
barcato  saranno  calcolati  ai  prezzi  della  giornata^  valendosi  de'' 
prezzi  correnti  legali ,  dove  se  ne  pubblicano ;  e  dove  non  se  ne 
pubbUcano  valendosi  delle  indicazioni  le  piü  precise  che  f  üjf. 
cons.  sara  in  grado  di  proeurarsi. 

8.  II  prospetto  della  navigazione  austriaca  che  l'*  Uff.  cons. 
dovrä  trasmettere  per  i  9  mesi  nov.  e  die.  18S0  e  successiva^ 
tnente  per  gli  intieri  anni  sotari  dovrä  essere  una-  copia  esatta 
del  detto  registro ,  con  le  rispettive  somme.  Nel  prospetto  pel 
fS59  sotto  qneste  somme  si  registreranno  quelle  che  saranno  ri" 
sttltate  pel  1851 ,  onde  avere  il  confronlo  dei  2  anni,  e  lo  stesso 
si  farä  per  tutti  gH  anni  successivi. 

Prendendosi  cura  C  Vff.  di  eseguire  la  copia  di  mano  in  mano^ 
poträ  essere  nel  caso  di  averla  pronta  pochi  giorni  dopo  com^^ 
pinto  Canno. 

9.  Secondo  il  formolario  II  qui  annesso  ogn''  I.  R.  Vff.  cons. 
compilerä  alla  fine  di  dicem.'18S0  un  prospetto  della  navigasäone 
estera  seguita  nel  suo  porto  durante  i  9  mesi  di  nov.  e  die.  1850. 
Compilerä  poi  in  seguito  alla  fine  di  ogni  anno  solare  un  simile 
prospetto  per  tutto  C  anno  medesimo  come  segue :  (Rubriken  des 
Prospetto  della  navigazione  estera  nel  porto  di  giurisdizione 
delCl.  B.  Consolato  di . , . .  durante  l'  anno  solare  186  ....  Stati 
a  cui  appartengono  i  navigli.)  Wobei  es  unten  in  der  Co- 
lonne  1  heisst:  Sarebbe  desiderabile  che  i  Consoli  indicassero 
possibilmente  per  ogni  Stato  il  numero  dei  navigli  a  vela  distin^ 
tamente  da  quello  dei  navigli  a  rapore.  Navigli  operanti  (i) 
approdati,  carichi  (fj  —  vuoti  (3),  jedes  mit:  Navigli^  Ton^ 
netlate,  Equipaggio.  Blerci  principali,  importaie  O)  —  espor^ 
täte  (6).  Navigli  di  rilascio  approdati ^  carichi  Co)  — 
vuoti  (>),  mit  Nav.  Ton.  Equip.  Osservazioni  f8). 

Nella  rub.  N.  1,  s^  indicheranno  gli  Stati  ossia  le  bandiere  a 
cui  appartengono  i  navigli.  Nelle  rub.  N.  2 ,  it  numero  comples^ 
sivo  dei  navigli  a  vela  operanti  carichi^  ed  in  quelle  N.  3 ,  il 
numero  dei  navigli  operanti  vuoti  di  ogni  Stato  ^  e  le  rispettive 
tonneilate  ed  equipaggio.  Si  desidera  che  oltre  il  numero  da  m^ 
riyli  a  vela  venga  anche  indicato  possibilmente  per  ogni  Stato 
quello  da  navigli  a  vapore.  ^  Nella  ruh.  N.  4,  l' indicazione  delle 
principali  merci  imporiate ,   ed  in  quelia  N.  5 ,    delle  principali 

34  ♦ 
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merci  esportate  dai  nariglf,  Nelie  ruh.  N.  6 ,  il  numero  dei 
vfyii  dt  riUtscio  carichi ,  e  neile  ruh.  N.  7  ^  gueUo  dei  noHgii  M 
ritascio  vuotie  rhpettive  tonne L  ed  equipaygi  O  quali  quindi  twu 
saranno  stati  compresi  frä  gueiii  esposti  neile  rub,  N.  2  e  9). 

Nella  ruh,  N,  8  Osservazioni^  ed  a  teryo  dei  prospetio  tmri 
dello  %elo  e  della  diliyenxa  delCUff,  cons.  f  indicare  posUbii- 
menle  i  luoghi  delle  principali  e  maggiori  provenienze  ,  e  desti* 
uazioni  dei  narigli  dei  ningoli  Slatf,  il  valore  approsimativo  deile 
merci  da  loro  importate  ed  esportate^  e  cosl  anche  il  numero  dei 
navigli  partiti  con  carico  preso  nel  porto. 

tO.  Sara  pure  dello  %elo  e  della  diligenza  degli  Vffizi  coms, 
il  dare  una  separata  indicazione  dei  narigli  esleri  che  giungeroMmo 
neile  rispettive  giurisdizioni  proiyem'enli  da  porti  austriaci  o  che 
partiranno  per  porti  austriaci. 

ii.  l  due  indicati  prospetti  tanto  per  i  mesi  di  nor.  e  di 
dicem.  1850  che  per  fintiero  anno  solare  i85i^  dovranno  essere 
rimessi  dai  dipendenti  ai  rispettivi  preposti  Uff.  cons.  quindid 
giorni  dopo  spirato  f  anno  185 i^  e  cosi  anche  negliatmi  successici. 

It.  Gli  Uff.  cons.  preposti  esamineranno  i  prospetti  degli  Uff 
cons.  addetti  alla  loro  giurisdizione^  li  r etil ficher anno  o  faraiuto 
rettificare  dalf  Uff.  mittente  al  caso  vi  scor^essero  quaicke  tm- 
portante  svista^  ed  in  unione  ai  prospetti  dei  porto  della  prapriü 
residenza  li  spediranno  al  piü  tardi  6  setUmane  dopo  spirato 
l"*  anno  al  Gov.  cent.  marittimOy  con  un  riassunto  dei  moriwteMlo 
della  navigazione  austriaca  ed  estera  in  tutti  i  porti  della  gim^ 
risdizione  rispettiva, 

IS.  Ogni  Uff.  cons.  trasmetterä  poi  separatamente  al  suo 
preposto  Uff.  nel  termine  di  6  settimane  il  rapporto  ragionato 
sul  morimento  dei  commercio  e  navigazione  seguiti  nel  proprio 
porto  durante  lo  scaduto  anno  solare.  I  consolati  generali.,  Co»- 
svlati  ed  altriUffizj  preposti  compileranno  dei  pari  un  rapporto 
ragionato  risguardante  f  intiera  loro  giurisdizione  e  lo  trasmet^ 
teranno  all' eccefso  Ministero  di  commercio,  rimettendone  ttm 
duplicato  al  Gov.  cent.  mariitimo  annettendovi  pure  le  pnhhti^ 
cazioni  statistiche ,  le  quali  fossero  State  fatte  relativamenie  al 
commercio ,  alla  navigazione  ed  all"  industria  durante  ii  pre~ 
corso  anno  nella  giurisdizione  rispettiva  .^  e  che  non  fossero  gii 
State  separatamente  rassegnate.  Sara  della  sagacitä  e  dello  zelo 
degli  Uff.  cons.  V  aggiungere  in  queste  rapporto  annuaie  tutte 
quelle  piü  dettagliate  indicazioni  che  fossero  in  grado  di  prO' 
curarsi  e  che  giudicheranno  intcressanti  intorno  al  morimento 
della  navigazione  estera^  le  quali  non  avessero  trovato  luogo  nel 
prospetto  secondo  il  formolar io  li^  e  segnatamente  riguardo  i 
quantitativi  delle  diverse  principali  qualitä  di  merci  importate 
ed  esportate  dalle  singole  handiere^  ed  i  luoghi  delle  loro  pro^ 
vemenze  e  destinazioni ,  e  circa  i  nuovi  articoli  che  si  «lom- 
festassero  nel  commercio  dei  luogo  e  gli  usi  a  cui  vemgono 
destinati. 

Trieste,  28  Agosto  iSöO. 
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&?•  Circular 

des  Handels-Ministeriiiius  vom  17.  April  1852  an 
die  k,  k.  Cousulate,  betreffend  die  RegelinifK;  der 
Einsendung  der  periodischen  SchiflTahrtsberiehte, 

Z.  2121/11. 

Id  Anerkennung  der  noch  fortwährend  im  Steigen  begriffenen 
Bedeatsamkeit,  welche  die  Geschäfte  in  See-Schi fffahrtsangelegen- 
heften  gewonnen  haben ,    und  der  hieraus  sich  ergebenden  Noth- 
wendigkeit,  sich  über  die  hierauf  bezüglichen  Gegenstände  eigene 
Berichte  von  Seite  derConsularämter  vorlegen  zu  lassen,  sind  die 
letzteren  mit  hierortigem  Erlasse  vom  5.  August  1851,  Z.  6956/H., 
angewiesen  worden,    aus   den   periodischen  Markt-,    Piatz-  und 
Jahreshandels-,   so  wie  aus  den  andern  Berichten,   welche  die* 
selben  in   nicht  periodischen  Zwischenräumen    über  anderweitige 
Gegenstände  vorzulegen  haben ,    alle  auf  die  SeeschifTfahrt ,    das 
Hafen- ,  Saniläts-  und  Contumazwesen   sich  beziehenden  Gegen- 
stande,  insoferne  sie  nicht   damit  im   nothwendigen  Zusammen- 
hange  stehen ,   auszuscheiden ,   daraus  periodische  Monats-  und 
Jahres-  oder  sonstige    nicht  periodische  Schiirfahrtsberichle   zu- 
sammenzustellen und  diesem  Ministerium  vorzulegen. 

Wie  man  sich  aus  den  seither  eingelangten  Consularberichten 
EU  überzeugen  Gelegenheit  hatte,  bat  diese  Anordnung,  sowohl 
was  die  abgesonderte  Erstattung  der  Handels-  und  Schifffahrts- 
berichte ,  als  auch  was  die  diessfälligen  Einsendungstermine  be- 
triCn,  nicht  durchweg  das  gewünschte  Yerständniss  gefunden. 

Demnach  findet  man  dem  k zu  bedeuten,  dass  man  künf- 
tig von  demselben  ....  einen  Handels-  nnd  einen  abgesonderten 
Schifffahrtsbericht,  dessen  Uebersendung  jedoch  mit  sorgfältiger 
Vermeidung  von  neuen  kostspieligen  Portoauslagen  für  dasAerar 
zu  bewerkstelligen  ist,  gewärtige.  Hierdurch  soll  jedoch  in  Fällen 
von  besonderer  Wichtigkeit  oder  Dringlichkeil  die  Erstattung 
ausserordentlicher  Berichte  nicht  entfallen,  so  wie  selbstverständ- 
lich bei  der  instructionsmässigen  Erstattung  der  raisonirenden 
Handels-  und  SchifTfahrtsbericbte  am  Schlüsse  jedes  Solarjahres, 
ferner  bei  der  Einsendung  der  mit  hohem  Erlasse  vom  18.  Juli 
1850,  Z.  4319/H.,  angeordneten  Jahresübersichten  über  die  SchifT- 
fahrtsbewegung ,  so  wie  überhaupt  allen  übrigen  auf  s^ecietlen 
Anordnungen  beruhenden  periodischen  Eingahen  zu  verbleiben  hat. 
Hierbei  wird  dem  k zur  genauen  Darnachachtung  wie- 
derholt in  Erinnerung  gebracht,  dass  aus  allen  Handelsberichten^ 
und  zwar  sowohl  aus  den  (als  auch  aus  den  nicht)  periodischen 
Berichten  alle  auf  das  Schifffahrts-,  Sanitäls-  und  Contumazwesen 
Bezug  habenden  Gegenstände,  insoferne  sie  damit  nicht  in  einem 
untrennbaren  Zusammenhange  stehen ,  wegzulassen  und  in  ab- 
gesonderten oder  in  nicht  periodischen  SchifTfahrtsberichten  zu- 
sammenzufassen sind,    welclie  das  k auf  der  Aussenseite 

mit  der  Aufschrift  „Schiff  fahr  Is  an  gelegen  hei  t''  zu  ver- 
sehen und  hierher,  zugleich  aber  in  einem  Duplicate  an  die  Cen- 
tfftl-Seebehörde  in  Triest  einzusenden  hat. 
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Demnach  werden  alle  eingeholten  Notizen  Aber  Alt^^nff  und 
Ankunft  von  Schiffen,  Seennrälle,  über  Schiffbau-  und  Hafen- 
wesen  ,  die  Preise  der  Schiffsfrachten ,  das  Gesammtge wicht  'der 
nach  oder  von  einer  bestimmten  Richtung  oder  mit  einem  be- 
stimmten Schiffe  verführten  Waren ,  ferner  Notizen  über  die  Ge- 
snndheilsverhaltnisse ,  über  neu  angeordnete  Contumaevorschri^ 
ten,  Gegenstfinde,  welche  bisher  meist  mit  Handelsnotisen  ver- 
mengt wurden ,  künftig  ausschliesslich  in  den  obenerwahotea 
periodischen  oder  nicht  periodischen  Schifffahrtsbericbteo  zu  be- 
sprechen sein. 

Von  den  einem  leitenden  Consularamte  untergeordneten  Aen- 
tern  und  Agentien  haben  nur  die  in  Handels-  und  SchiffTahrts- 
beziehung  wichtigeren  die  in  Rede  stehenden  Berichte  .vorzalegea, 
und  diese  letzten  haben  stets  im  Wege  des  leitenden  Amtes  hier- 
her zu  gelangen,  wesshalb  das  k hiermit  aufgefordert  wird, 

an  jene  untergeordneten  Aemter  und  Agentien  die  entsprechendei 
Weisungen  ergehen  zu  lassen. 

Wien,  den  17.  April  1852. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.,  G.  u.  öffeatl.  B. 


Vn.  Comptabilitätswesen  der  Consnln.  GebftlireBwe- 
Ben.  Verrechnong  der  ordentlichen  nnd  anssererdentr 
liehen  Auslagen ,  insbesondere  deij  enigen ,  welche 
anf  Heimsendnngen  fisterreichischer  Hatrosen  ud 
anderer  Unterthanen  gemacht  werden.  Amtliche  Gor- 
respondenzen  nnd  ihre  Verrechnnng.  Depositenwemn. 


58,  Kundmachung 

vom  19.  October  1846,  betreffend  die  Einfikhrans 
eines  neuen  Reglements  über  ConsuiargebQhren. 

Notificassione 
delVL  R.  Govemo  del  Litorale  ausiro-illirico. 

Per  ordine  della  Presidenza  delC  Imp,  Heg,  Camera  Autica 
Generale  recasi  a  puhbUca  notizia  f  attivazione  graziosamentt 
approvata  da  Sua  Maestä  di  un  nuovo  RegoUtmento  sui  Diritti 
consolari  per  tttiti  gli  Ufficj  consolari\  Agenzie  ed  aiiri  funzio- 
tiarj  del  Govemo  autorizzaU  all*  esazione  di  tali  Viritti. 
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II  mtOf>o  BeffoUamenio  andrä  in  vigare  col  giorno  /.  Oennajo 
^647;  che  se  a  queU*  epoca  iahmo  degU  Vffiej  si^iati  al  di  la 
deif  Oceano  in  causa  della  sua  dUtauza  non  io  avesse  ancora 
ricerutOf  presso  taie  Vfficio  comincierä  ad  aver  effstto  col  giorno 
dei  ricevimento, 

Tutti  gli  Vffiej  consolari  sono  incaricati  di  affiggere  il  detto 
Reyolamento  nei  loro  iocali  «T  Üfficio  e  di  permettere  non  soio  ma 
difaciUtarne  Vispezione  a  chiunque  potease  interessare, 

Nei  territorio  di  questo  Qoveruo  S  provveduto  che  chiunque 
possa  prenderne  ispezione  presso  il  Capitanato  dei  Porto  in 
Triesiej  presso  il  Capitanato  dei  Porto  e  di  Sanitä  maritUma  in 
Rovignoy  presso  VT.  R,  Magistrato  centrale  di  Sanitä  e  leDepu- 
taTsiotU  da  questo  d^endenti  in  Pirano  e  Lussinpiccqlo  ^  nonchä 
presso  la  Deputaxione  di  Borsa  in  Trieste. 

Trieste,  ii  /9  Öttobre  1846, 


Regolamento  sui  diritti  Consolari, 

Sua  Maestä  L  R.  si  S  degnata  con  Sovrana  Risoluzione  30 
Oiugno  1846  di  approvare  grazfosamente  l"*  attivazione  di  un 
nuovo  Regolamento  generale  sui  Diritti  consolari  tendente  ad 
introdurre  una  pin  equa  tariffa  ed  ä  faciUtare  la  Marina  mer- 
cantilCy  ed  ha  quindi  impartito  la  Sovrana  Sanzione  alle  seguenti 
disposizioni  : 

Art.  i.  L^annessa  Tariffa  viene  dichiarata  per  norma  gene* 
rate  presso  lutti  g(  I.  R.  Ufficj  consolari  autorizzati  aW  esazione 
di  Diritti  consolari  senza  distinzione  di  sito  o  di  categoria  deUo 
stabilimento  consolare  eomprese  le  I,  R.  Agenzie  od  altri  fun- 
xionarf  dei  governo  incaricati  di  affari  consolari,  Contempora^ 
neamente  alf  attivazione  di  questa  Tariffa  cesseranno  d*  aver  ef" 
fetto  tutte  le  Tariffe  consolari  vigenti  senza  eccezione  nonchd  le 
disposiztoni  introdotte  presso  taluno  degli  Vffiej  consolari  dei 
Levante  riguardo  all''  esazione  di  diritti  per  iscopi  pii  o  religiosi, 

Art  9,  Oltrei  casidi  competenza  ed  i  relativi  Diritti  st abiliti 
daila  presente  Tariffa  non  poträ  essere  chiesta  alcuna  retribuzione 
o  rimunerazione  sotto  qualunque  denominazione  per  qualsiasi  ser^ 
vizio  prestato,  non  essendo  permesso  agU  Vffiej  consolari  a  pre- 
tendere  da  chicchessia  un  ulteriore  pagamento  di  tassa  od  una 
particolare  ricompensa  pegli  obbtighi  incombenti, 

Resta  da  cid  soltanto  eccettuato  il  caso  dei  rilascio  di  carte 
di  sicurezza  o  certificati  di  nazionalitä  nei  luoghi  dei  Levante 
ove  sia  prescritto  od  introdotto  per  consustudine ,  venendo  ri- 
guardo al  pagamento  dei  Diritti  per  questi  documenti  mantenuta 
per  ora  la  pratica  finora  usata. 

Art,  3,  I  Diritti  fissati  dalla  presente  Tariffa  sono  da  pa- 
garsi  agli  Vffiej  consolari  contemplati  alC  artieolo  i  da  chicches- 
sia  f  e  quelU  relativi  aUa  navigazione  ordinariamente  dai  Capi^ 
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taui  o  DIrettort  del  rttpelUvl  nweigli  mtreantiU  muMacl,  verta 
rieevuta  da  ritaadarU  daW  Vfflda  eiprimente  con  predtioite  I* 
quaUtä  e  l^importo  del  Dir/tlo  pagato, 

Art.  4.  SoHO  mantenute  ie  pene  Hgaardo  ai  rifluto  Oi  pagart 
i  diritli  «  U  taste  preicrilU. 

Art.  6,  I  Dtrittt  sono  fisaati  netto  Tariffd  ia  ßoritä  e  corojc 
(diu  delta  tnoneta  austriaca  di  conrenv'one,  e  te  seguenti  moaete 
ntuali  nei  relativi  pagamentl  taranno  da  tinlutarsi  secotulo  II 
ragguttglio  aggiunto  in  monela  di  eonveazioite,  cioi: 

a)  it  Talfero  Imperiale  a   .  .  fior.  2  car.  — 

b)  it  Colonnato  di  Spagna  <•      „     3    ,       a 

c)  to  Zecctiino  Imperiale  a    .     „     '     n      ^^ 
dj  lo  Zecchino   Veaeto  a  .  .  .     „      4     „      a* 

Art.  €.  II  presente  Regolamento  eotla  Tariffa  dovrä  tenerd 
affitso  negli  Vfjiej  comtot^ri  in  un  luogo  adattato  per  l'itpesione 
di  Chi  appartiene. 


Tariffa  Generale  dei  diritli  Contolari. 


Dirltti  relativi  alta  navtgastone  detla  Marina  MereantSte  Aiutriaem. 
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Denominatioae    dei  DirHti 

1  = 

■^ 

e  degli  Altl   per  cui  iono 

■3 

Onitereaziom'. 

= 

dovuti. 



■e 

^ 

i 

Dirilto  normale  di  toa- 

nellaj/gio  per  l' ammisslone 

Atta  rubrtca  1. 

e  spedi-iiane  di  va  mu-iyli« 

a)  L'ammissione  e  spe- 

iiei   porti  o    rade  ove   ri- 

dixione  di  un  iiarigUo  ro«t- 

siede  un  I.  R.  Uf/icio  con- 

prenäe  tutti  gU  attt  soliU, 

solare,   qankira   sin    eoa- 

ehe  k!  si  riferiseonOj  q«iu- 

giuHla   von   ttii' operat.ione 

diit  Coslitulo  asiunto  col 

eommerciafe,  per  ogui  ton- 

capitano   0  padrone  1'  e- 

neUöta 

same,  rfglstro   e  verffi- 

a)  presso  gli  V/flrj   con- 

caxione  0  vidima^one  det~ 

solari  ttel  marf  ndria- 

lefedidlsanitä,detruolo 

tico,  neU'Albaaia  Ot- 

tomima   e  nelle  Isole 

festi  e  poUzxe  äi  carico  e 

Joiüe 

~ 

' 

di  aUri  ricaptU  di  naci- 

,    Derwmina%Sone  dei  Dirttti 

f  degli  Afti  per  cvi  «< 

äomtfl. 


b)  presso  yli  Vfßrj  coit- 
soiari  In  altri  jiorti  . 
e  eiö  colla  resti-i7.fone  ad 
Uli  importo  marnttmo  ptr 
ogni  iiitgolo  naviglio  che 
viene  ßssalo 

aei  poi-ti  ad  a)    .     . 

aei  porti  aJ  b)    .    , 
DetermiaaT,ioiU  accessorie. 

g.  I.  Per  corse  perlort- 
che,  mediante  le  quativieM 
muiifeniila  uns  coatiniia  e 
rrgotare  comiinfcan'oae  fra 
porti  determ/iiati,  It  loii- 
nellagio  nei  porti  di  ileil!~ 
aii-u'oiie  ida  currixponäerii 
cotla  melä  del  Birftlo  noF- 

S-  ».  Sfl  ("  approdo  d'  vi 
narfylio  e  cagiuiiato  da  fot- 
aa  iniigyiore  e  per  täte  citii- 
in  non  vlene  effetCuata  ul- 
traoprra^Jonp  commeretale 
fiiorcM  lo  sbarco  di  merel 
aranti  deU  arrieo  ai  luoga 
diloro  deittna-iione,  itton- 
nelliiggio   siirä  pure  c 

iralo  colla  aielädel  Vi- 
ril to  normale. 

S-  3.  Nel  casa  di  volOH- 
lario  approdo  e  dimora  In 
n  porlo,  in  lihera  pratiea 

merctnle,  it  toiineUiiggia  i 
doruto  colla  quarto  parte 
del  Dfritio  normale. 

4.  Ott  approdi  itttso- 
lontnrj  cagioaati  da  forta\ 
maggiore  non  effettuandosi 
alcuiia  operatione  commer- 
ctate  tono  eienti  dal  paga- 
tnento  dt  ogni  tonneüaggio 


gazlone,  come  pure  H  rS- 

laseio  di  tuttli  relativi  do- 

\  cumenti  ufficiall  tum  las- 

aatt  leparaiamente. 

h)  Sf  Inleiide  per  ope- 
ra^oM  comrBFrcialf  lo 
ibarco  oCimbarcodi  mer- 
el. Nit' approm'gionamen- 
to  det  naviglio  con  vlveri 
od  allri  reiiuiniti  di  viag- 
jflo,  ni  traddobbi  del  na- 
clgUo  e  del  xuo  allestl- 
menlo,  ni  lo  sbarco  ed  11 
riwbiirco  di  oggetti  c 
call  fatto  sottaiito  a  talf 
scopo,  ne  lo  tbareo  o  Citn- 
barco  di  pastaggleri  e  del 
toro  effettl,  dl  tettere,  di 
grappl,  di  coiitauli,  e  delta 
paccolfglia ,  non  vengono 
rllenuti  per  operazioni 
soggette  al  diritto  di  ton- 
nellagglo,  e  non  formano 
quindi  tlloto  aW  e»a-zSone 
del  medesimo, 

c)  La  portata  del  n 
rilgiio  e  da  rilerartt  dal 
docutnento  di  /ilasxatura, 

dl  baue  per  t'  esaxioa 
Virtito  la  portata  rlaul- 
tante  da  altrl  ricapili  di 
bordo  o  eonfermata  da 
t  attestaxtone  degna  dt 
fede. 
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e  degli  Attt  per  cui  soao 
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Osnervaxioai 

dovull. 
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i 
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per  la  diirnta  della  causa 

deW  approdo.    Prutunyan- 

dosiperölit  dimora  iu  par- 

te, cessata  che  aia  qiieita 

cauta^  ne  deriva  C  obbUgo 

afpttgamento  del  Biritto  In 

conformith  del  S.  a. 

a  padrotti  in  mancanxa  di 

UH  I.  R.  Ufflcio  consolare 

nel  luoffo  del  toro  approda 

ricorrono  per  qualche  alto, 

che  secoiido   te  precedenti 

ad  un  I.  R.  Ufflcio  conso- 

lare  residente  tu  attra  luogo 

e  competente   a  lale  lage- 

rea%a,  in  questo  cano  arrli 

luogo  C  esa^lone  det  Dlritto 

ia   conformllä    delle   dette 

dieposiaoni. 

S.  e.  Ii  quaato  i  navigU 

implegati  nel   ssn.-/=fo  po- 

ttate  sono  eseittatt  dal  ton- 

netlitggio  per  C  ammUslone 

e   la   »pedialone    mediaiite 

appastte     determiaaxiom , 

nulla  viene  in  cid  cangiato 

coUa  presenle    tari/fa,   e 

resta  quindi  intatta  la  re- 

i 

Tasaa  per  larlaovnzioue. 

Atla  rubrica  ». 

retllfica-!.ioiip  o  rt-rifica-iio- 

Qaesta  lassa  „on  virue 

ne  di  rlcapia  dt  bordo,  qua- 

appticala  ni  qualora  se- 

lora  dopo  la  chiusa  della 

eottdo  te  precedenti  dit- 

rendesne  nwvamenten  ecea- 

»ario  «n  tote  atto  apparte- 

nente  aUa  spedixioite  eoa- 

da  cagione  d'üfficio,  do- 

*olure    . 

T" 

«endo  queHa  in  tat*  casi 
effeltuarsi  seit%a  eitnJone 

di  taua,  ni  qualora  na»- 

ij 

e  degti  ÄtU  per  cui  cot» 

^? 

Osservazioni. 

doeuli. 

K 

i 

i 

3 

Taaxaperta  toiUtutJone 

cesie   l'obbligoat  paga 

dl  un  capitauo  o  padrone 

i 

ntento  del  toauellaggta  aon 

* 

Ta»»a  perognivariaxione 

tut  ruolo  (T  equipaggio     . 

15 

dovendo  in  questo  easo  esi- 
gere  guetto  ultana  Diiitto 

s|     Taitm  per  ognt  Patsa- 

Alla  rubrica  B. 

•)  per  viaggl  da  e  per 

Qualora   o  11  porto  dl 

porli   0   rode   neU' A- 

parteuxa  o  H  lüogo  di  de- 

driatico,   nelC  Albaiüa 

appartenga  ai  porli  o  rn- 

U  Jonie 

i 

de  ladicati  alla  lettera  a} 

b}  per    gualuaque    aitro 

«i  pagherä  per  il  Pn,.><-- 

alla  lettera  a)      .     . 

10 

di  fiorini  dieci. 

S 

Tasttt  per  f  astunzioae 

di  una  Prora  di  forluna  ; 

a)  nel    c<uo    dett'estem 

formale  della  medesl- 

tna  compreto   f  esame 

de  tettimonf     .     .     . 

8 

b)  te  vieae  toUanto  ap- 

puntala   kt    prova   di 

forluna 

3 

~ 

Ter  Im  rUimaximme  di  n  pa»- 


AfUlmtUgeiUi  comprett  i gior- 
naüeri  Im  geaeralt,  gU  atti  tuac- 
atifOMo  4tt  rilatciarä  etenli 


Per  ogni  decretaxioHt  «T  ordiiit 

ammaalieparUiauna  causaeini- 

le,  compreii  I  eati  di  comprt>me*to 

i         Per  ogid  Menten^a  in  uaa  c 

timile  .- 

a)  te  C  oggetto  conletttUo 
torpatsa  U  caloredifior 
moneta  di  conveni,ione    .     , 

b)  te  It  dolore    ne  i  maggi'ore 
Per  ogni  atta  di  tequentro   e 

per  ogni  slgiUaiJone  compreio  it 
procetao    verbale  e  ta   decreta- 

%t<ine  atle  parli 

'         Per  ua   depostto    e  precita- 

a)  aWatto  delC  iusunxlane  per 
H  procesto  verbale  e  ta  ri- 

b)  alfatto  deW  estradazione  di 
denaro,  di  äocumeaU  rap- 


tUroMim  che  p*ict- 
tm  melU  limtnfi 
Tarrki«  nmo  dar* 
I  rifiearii  mfitm»- 


Dfnominazione 
I  tleyll  Atti  per  cui  soito  da  pagarsi 


prexfntanli  denaro,  o  diog- 
yetU  di  tialore  per  la  custo- 
dia prexlata  e  per  tntttgli  at- 
ti relatiüi  all'  eslrada%iojie . 
Per  l'  assun-iione  d'tin  inven- 
tario ,  compreso  il  processo  ver- 
bale e  la  decreta-iSone ,  per  ogni 
gioriiata  necessaria  aila  veriß- 
ca^ione  e  stritt ura'sioue  .    .    • 

Per  ogni  perizia  o  regola- 
mento  d'  avareit  tanto  marittlma 
che  fluefale ,  comprext  t  relatioi 
atti  d'  Vfficio  : 

a)  il  dirltta  fixso  di  .... 

b)  sul  valorf  totale  deyli  effetti 
inventariati ,  peritali  e  sli- 
mati,  una  volta  tanto     .     . 


i.  Oltre  i  qui  acceiiiiali  Di- 
ritti  contolari  saramio  da  corri- 
»paaderai  ai  periti  e  regotalori 
nominati  dalt'  Vfficio  conmlare 
te  analoghe  rimtineraiioni  per  le 
loro  presimioitif  le  quali  potraii' 
no  euere  comptesiioaauiHte  per 
lulti  eomtaimirate  neW  importo 
fisao  di  fioriul  3  per  ogni  atto 
d' ittventario ,  perlzia  o  regola- 
mento,  ed  in  vna  qiiota  non  mag- 
giore  tf'  "i  "lezzo  per  cento  iitl 
itore  degli  oggetti  tneenlariati, 
pei-ttati  o  stimati,  uaa  vulla  tanto 
f.  Nel  caao  siraordinario  del- 
( assunxione  di  un  inoentario  o 
perliia  in  luogo  o  aopra  oggetti 
■he  per  eagioae  di  un  contagio 
di  Feste  od  altro  male  siau'le  eoiU'- 
promettouo  la  salute ,  it  Capo 
delC  Vfficio  conaolare  i  autorix- 
xato  di  eaigere  inoltre  una  par~ 
licolare  retribn-nione  non  ecce- 
dente  il  doppio  del  dirilto  difio- 
rini  ä  iudicata  alta  riibrica  S  on- 


■  DiriUi 


Otarrrmtioml. 


de  dttlrlbnürla  adequatmmemtefra 
gtl  Imditriäul  (aterreiiaU .  eom- 
prert  gl'  tmplegmU  ed  ImteretaM 
coHtolari. 


I  Per  IM  tiuaHto  giudlxtmrto  « 
eolantario  eompreao  il  procetto 
verbale : 

a)  per  ogni  glomata  impiega- 
Uvl  11  D/rata  fitto  ilt     .     . 

b)  tulf'  importo  ricacato  melt'im- 

I  Per  t'  ttteta  df  »n  contratto 
dt  wialr/monio,  teilameuto  od  atto 
dl  dona%tane 

i  Per  l'  enteta  dei  documentl  im- 
dtcati  altaprecf deute  rubrica  it, 
se  te  persone  ,  In  cui  nome  ven- 
gono  falti ,  appartengono  alla 
cltme  dei  mariaari ,  dei  giorn*' 
tterl  o  dl  attro  batto  lervtxio   . 

9  Per  la  ricognizioiie ,  pubbtt- 
casSone  e  regltlrasione  äi  mt  t«- 
ttamento 

i  Per  f*  ettesa  dt  un  contrutlo 
qualuuque  fuorl  dei  eontemptatt 
alta  rubrtea  il 

j  Per  nn  atta  dl  protetto,  con- 
troproteilo  ,  procurit,  rtnunxta, 
cesiione,  tratlazione  dl  domlitto, 
compromesso  e  titniti  .... 

B  Pfr  un  atto  dl  comparsa,  de^ 
patiatone ,  Informazlone,  per  un 
esame  dt  teattmonj  od  altro  pro- 
cesso  verbale,  lutto  clö  in  affarl 
prieati,  fndi  per  la  reglstraxtone 
■  dl  un  doeumento  ad  i$taiixa  deUe 
parti  ttt  quanto  quetti  älti  tum 
siaao  contemplati  in  un'  attra 
ditpottaione  delta  Tariffa     .     . 

7  La  prima  copia  auteattca  di 
doeumenti  originaii ,  äi  decreti 
od  nitre  ordlaanxe  delf  Ufficio 
contoiare ,  eompreta  la  UgaÜ%- 


T 

D>'nomifi<,--w,>e                      '™- 

c 

dfij/li  Atliper  ciii  soiio  da  jnigarni  1 

OsserruT-loni. 

1 

i  Diritti.                           C  [  a 

xazione,  quando  la  co/ita  s(a  de-\ 

stiaatn  a  rappresentare  t'  orfgt-  1 

uule   depoiilato   preaso  l'  Uffirio  1 

e  gfä   assoggettato   ad  un  Dirtlto  1 

comolare  tu  coiiformltä  delta  Ta-  \ 

riffa — 

te 

Per  ogni  tegalistaitone  di  do- 
cumenli   e  firme   che    non   fasse 
esente     seconda     ta     pretedente 
lubr.  17 

1» 

Per  offai  attentato  o   eerti'fi- 
ciilo  In  ajfari  prirati  non  contem- 
plalo  in  altra   disposizione  ilella 

Tarm 

»0 

Allarubrlcato- 

so 

a)  Se  ta  pubbU- 
cat-loae  *i  fa  in  plii 
tingue ,  11  diritto  e 
dornto  per  oguuaa 

b)  Le    spese  dl 
stampa  sono  a  ca- 
rico  delle  parti. 

Sl 

vfficSaie  fatta   ad   istanxa   deUe 
parll ,  la  quaato  non  $ia  diver- 

Tarilfa 

Per  la  rtdaxione  diuna  sup- 
pUca,  memortalf,  ricorto  od  ni- 

1 

- 

tro  serltto,  eatraaeo  aUe  fuantimi 

% 

■n 

Pur  ogni  mexao  fogUo  di  copia 

1< 

S3 

Per   viaggi  uffieiati  in  affari 
delle  parti : 
a)  l'aMmno  delle  ipeteefeltl- 

necettarla  assenva; 
ma)  al  Contole  generale,  Agent» 

bk)ai  Vite-Cwuole    .... 

Ageate  eoMolare    .... 

di  rango  inferiore      .     .     . 

30 

1 

1 

f.  AI  gerente  di  »t  ContoUUo 

II 

II 

Denomlaaztone 

degU  Alti  per  cul  sono  dapagarsi 

i  ÜfrilH. 


tIfUa    categoria    del   potto   che 
junge. 

2.  Jia  parte ,  nel  cur  Inle- 
reate  s'  intraprende  it  niagyio, 
non  puii  senza  il  suo  preeio  coit- 
seuio  e$tere  obbtigata  a  pagare 
te  »jifSH  dl  vfai/gio  e  le  diele  per 
plü  dt  un  Impiegato  consotare,  ai 
quelle  degC  Interpienti  se  non  in 
quanto  siitno  iadiepentablti  per 
0ll  affart  delia  Cummiitione. 


59.   Verrechuung   der  Consularsebühren , 

Z.    696 VH< 

Um  die  Verrechnung  der  Consntar^ebühren  bei  den  österr. 
knis.  CoDsulftrÄmlern  möglichst  zu  vereinfecheH ,  und  dieselbe  in 
einer  mit  der  Eintheilanf  des  seit  dem  I.  Jänner  1847  in  Wirk- 
samheil  stehenden  Consnlartiirires  im  Einklänge  stehenden  Art  ci 
regrein,  wurde  die  unten  folgende  Vorschrift  Über  die  Einhebung 
und  Nochweisung  der  ConsulergebUliren  verfasst,  welche  mit  dem 
Anfange  des  nitchslen  kommenden  Yerwaltnngsjabres ,  d.  i.  mit 
dem  1.  November  1831  an  die  Stelle  der  gegenwertig  in  Kmfl 
Btehenden  Instruction  des  vormaligen  kQslenläodischentiahemiiinis 
vom  19.  Februar  18!7  hei  sammtlicben  kais.  Coasulsrämtern  in 
Wirksamkeit  eu  treleii  hat. 

Die  In  dieser  Vorschrift  aufgenommenen  ausführlichen  Be- 
slimmungen,  insbesondere  Über  den  Zeitpunct  der  Pülligkeit  der 
Gebühren  Qber  die  Taxvorschreibung,  Über  die  Manipulation  der 
Taxeiohebung  selbst  und  über  die  den  einzelnen  Beamten  hierbei 
obliegenden  Verrichtungen  bezwecken  eine  verlassticfaere  Wab- 
mng  und  Sicherslellung  des  dem  Staate  vorbehaltenen  ßezu^S' 
rechtes  der  Proveuten  überhaupt,  so  wie  die  Evidene  und  Ein- 
bringung der  von  den  einzelnen  Consularämlern  einiabebcDden 
Gebuhren,  wahrend  andererseits  Eurpractischen  Erleichterung  nnd 
VereinfechuDg  des  Rechnungsgescfaiftes  mehrere  Abänderung«D 
der  in  dieser  Beiiehung;  bisher  bestehenden  Vorschriften  vor- 
genommen wurden ;  als  solche  werden  iasbesondere  hervoi^ 
gehoben : 

1.  Die  Einführung  ganzjähriger  Bechnungen. 

t.  Die  Abstellung  der  Bolleteuregister,  so  wie  der  fimtlicbea 
Betheilnng  der  verrechnenden  Consularämler  mit  den  bisher  fib- 


6a 

liehen  Dnicksorteii  cam  B«liiife  der  Bmhalianfr  ond  Nachweisonfr 
der  Consnlargebtthreiij  und  endlich  im  Zusammenhange  mit  dieser 
Massregel : 

9.  Das  Anfhören  der  Drucksortenverrechnung. 

In  dieser  Vorschrift^  welche  sowohl  f&r  die  fpro  aerario  ver- 
rechnenden, als  Slaatsbedienstungen  systemisirten  Consularfimter, 
als  auch  fQr  jene,  welche  die  Consnlargebfihren  ffir  eigene  Rech- 
nung einnehmen ,  Geltung  hat ,  wurde  der  Unterschied  swischen 
diesen  zwei  Kategorien  von  Aemlern  in  der  Art  durchgeffihrt, 
dass  in  den  S8.  3 ,  6  und  16  einige  besondere  Bestimmungen  fQr 
die  pro  aerario  einhebenden  vorkommen ,  die  SS.  IS  und  14  nur 
anf  dieselben  passen^  die  %%.  IS  und  15  hingegen  nur  fQr  die  fQr 
eigene  Rechnung  einhebenden  Honorar-Consularfimter  Anwendung 
finden ;  alle  Qbrigen  ßestimmnngen  sind  fQr  beide  Kategorien 
gleich  anwendbar. 

Alle  unterstehenden  Consularimter  und  Organe  sind  mit  der 
f&r  jedes  einzelne  Amt  henöthigten  Ansahl  der  oben  angeschlos- 
senen Drnckezemplare  von  dem  kais.  Consnlate  nngesQumt  su 
belheilen ,  und  die  hiernach  erQbrigenden  AbdrQcke  sind  sur  Er- 
gänzung der  allenfalls  mit  der  Zeit  in  Verlust  gerathenden  oder 
abgenutzten  Exemplare,  so  wie  zur  Betheilung  der  im  vorkom- 
menden Falle  in  der  Folge  zu  errichtenden  neuen  Aemter  aufzu- 
bewahren. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Einsendung  der  vor- 
geschriebenen Nachweisungen  in  der  bisherigen  Art  fQr  den  um- 
laufenden Semester  noch  stattzufinden  hat. 

Wien,  den  4.  September  1851. 

Vom  k.  k.  Hin.  f.  H.^  6.  u.  öffenll.  B. 


XeiiiiiaMR,  ComvUtiweicn.  ^**' 


SM     ^ 

Instruetlon 

fDr  die  kaiserlich-österreichischen  Consnlarftinter 

in  Betreff  der  Einhebung  und  Nachweisung  der 

Consulargebflliren  vom  4.  September  1851« 

S.  1.   Betriff  der  Consulargeb&hren. 

CoDsulargebülir  (Coasulartaxe)  ist  diejenige  Abgabe ,  welcbe 
von   den  Parteien  für  Amtabandlangen    der  Consularamter   nack 
den  Bestimmungen  des  a.b.  sanciionirten,  seit  l.  Janner  1847  all- 
gemein in  Wirksamkeit  siebenden  Consulargebübren  -  Reglements 
und  des  denselben  beigefügten  Tarifes  za  entrichten  ist« 
Die  Consnlargebühren  zerfallen  in  zwei  Classen : 
m)  in  Gebühren,   welche  sich   auf  den  Schifffahrtsbeirieb  der 
österr.  Handelsmarine  beziehen  und  in  der  ersten  Abtheilnng 
des  Consnlargebühren-Tarifes  verzeichnet  sind; 
b)  in  Gebühren  für  Consttlaramtsliandlungen,  die  nicht  unter  die 
erste  Tarifsabtheiiaag  fallen  und  in  der  zweiten  Abtheilimg 
des  gedachten  Tarifes  vorkommen. 

S.   t.    Aemter«    denen   die   Einhebung   der   Consnlar- 
gebühren zusteht. 

Die  Einhebung  der  Consulargebühren  steht  den  Consularamtera 
ohne  Unterschied  des  Ranges  und  der  Diensteskategorie  mit  Ein- 
sehluss  der  kais.  Agentien  und  anderen  Reglerungsorganen  z«, 
welche  gebührenpflichtige  CoBsularamtshandlangen  vornehmen. 

Die  Einhebung  geschieht  immer  im  Namen  der  Slaatsverwal- 
Inng.  Von  den  besoldeten,  als  wirkliche  kais.  Staatsbedienstongen 
systemisirten  Consularämtern  werden  die  eingehobenen  Gebühren, 
falls  nicht  eine  Ausnahme  besonders  verfügt  wird,  der  Staatscasse 
verrechnet  und  an  selbe  abgeführt;  bei  Honorar- Consiilarposten 
hingegen,  deren  Vorsteher  nicht  in  die  Kategorie  wirklicher 
Staatsbeamten  gehören,  werden  die  gedachten  Consulargebühren 
durch  specielle,  bei  der  Bestallung  ausdrücklich  ausgesprochene 
ErmficbtiguDg  dem  Honorar  -  Functionir  für  dessen  eigene  Rech- 
nung üherlassen. 

Die  gegenwärtige  Vorschrift  gilt  sowohl  für  die  pro  aerari^ 
als  für  die  für  eigene  Rechnung  einhebenden  Consularorgane,  in- 
soferne  nicht  in  selber  für  eine  oder  die  andere  Kategorie  beson- 
dere Bestimmungen  vorkommen. 

$.  8»  Verpflichtung  der  Parteien  zur  Entrichtung  der 

Consulargebühren. 

Alle  Parteien ,  für  welche  gebührenpflichtige  Consnlaramts- 
handluiigen  vorgenommen  werden,  sind  verpflichtet,  die  tarifs- 
mfissigen  Gebühren  bei  persönlicher  Verantwortung  und  bei  Strafe 
des  Erlages  der  doppelten  entzogenen  oder  verweigerten  Taxe 
pfinctlich  zu  bezahlen. 

Jedoch  bleiben  von  dieser  Regel  unberührt: 
a)  die  im  Consulargebühren-Tarife,  II.  Abtheilung,  Zusatzbestinn- 

mung  a)  angeführten  Gebührenbefreiungen; 
6)  die  durch  a.  h.  Entschliessungen  einigen  österr.  Seefahrern, 
wie  den  Eigenthümern  österr.  Dampfschiffe  überhaupl  and 


547 

Mstw*uzione 

per  grimperiale   UfßcJ  consolari  ausiriaci  relativamente 
alla   esazione  ed  alla  resa  di  conto  dei  proventi  coit- 

solari. 

S.  1,    Nozione  dei  diritti  consolari, 

Diritto  consolare  (taasa  consoimre)  ^  quella  tassa  che  dalle 
parti  deve  esser  pagata  ayli  ufficj  consolari  imperial!  per  ope- 
ra^ioni  d^  uffizio^  a  norma  di  guanto  d  prescritto  dal  Regolamento 
svi  diritti  consolari  e  dalC  annessavi  tariffa ,  sanciti  da  S.  M.  e 
yeneratmente  attivati  cot  1,  Gennajo  1847, 

I  diritti  consolari  si  dividono  in  due  classi: 

a)  in  diritti  che  rignardano  feser  cizio  della  navigazione  mer^ 
cantile  austriaca  e  che  sono  indicati  nella  i.  Parte  della 
tariffa  pei  diritti  consolari^ 

b)  in  diritti  per  operazioni  consolari  d^ufflcio,  che  non  sono 
eömprese  nella  prima  Parte ,  ma  appariscono  neUa  Parte 
seconda  della  tariffa  stessa» 

9.    2.   Vffizj  ai  quali  spetta  V esazione   dei   diritti 

consolari. 

ha  esazione  dei  diritti  consolari  spetta.  agli  ufficj  consolari^ 
setiza  distinzione  di  rango  o  deUa  categoria  di  serrizio^  com^ 
prese  eziando  le  agenzie  imperiali^  ed  altri  funzionarii  dello 
statoy  i  guaii  intraprendono  operazioni  consolari  d^ufficio  sog^ 
geiti  a  tassa, 

ha  esazione  ha  sempre  luogo  in  nome  \deW  amministrazione 
deilo  stato. 

Vagli  ufficii  consolari  salariati  ed  organizzaii  quali  effettivi 
impieghi  dello  Stato  imperiale^  meno  il  caso  di  speciale  eccezione^ 
verranno  esatti  i  diritti  consolari  per  conto  dei  tesoro  delio 
stato f  e  versati  nello  stesso;  al  contrario  presso  ufficii  consolari 
onorar},  i  cui  preposti  non  appartengono  alla  classe  degli  Impie^ 
gati  effettivi  dello  Stato^  viene  lasciata  a  tali  funzionarj  in  forza 
di  speciale  ed  esplicita  autorizzaziotie  al  momento  della  loro  no- 
mina  f  esazione  di  tali  proventi  per  proprio  conto. 

ha  presente  prescrizione  ha  forza  tanto  per  le  autoritä  con^ 
solari  che  esfgono  i  diritti  per  conto  dell*  erario^  come  per  quelle 
che  U  esigono  per  proprio  conto  ^  in  quanto  che  non  sia  nella 
siessa  per  funa  o  Valtra  categoria  diversamente  disposto, 

S.   3.    Obhligo   delle  parti  al   pagamento   dei  diritti 

consolari. 

Tutte  le  parti  per  conto  delle  quali  viene  eseguita  una  ope~ 
raziofie  dTufftcio  consolare  soggetta  a  tassa  ^  sono  obbligate  a 
Moddisfare  puntualmente  la  tassa  medesima  a  norma  di  tariffa^ 
gotto  responsabilitä  personale  e  sotto  pena  dei  pagamento  dei 
doppio  delCimporto  trattenuto  o  ricusato. 

Malgrado  tale  regola  restano  fertne  per  altro : 
d)   le   esenzioni  portate  dalla  determinazione  accessoria  ä) 

nella  seconda  parte  della  tariffa  dei  diritti  consolari -j 
b)   le  facilitazioni  ed  esenzioni^  fino  a  che  sussistono,  le  quali 
in  forza  di  sovrane  risoluzioni  espressamente  in  via  di 

86  * 
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namentlich   der  DampfschiSTahrts  -  GeselUcbart  des   5sterr. 
Lloyd  808  besonderen  Gründen  für  ihre  Fahrzeuge  ansdr&ck- 
lich  ansnahmsweise  eingeräumten  BegQnstigungen  oder  Be- 
freiungen, 80  lange  sie  bestehen. 
Ausser  diesen  oder  den  etwa  sonst  auf  besoudereo  höbera 
Verffigungen  beruhenden  Exemtionen  ist  den  för  das  Aerar  Ter- 
rechnenden  Consularämtern  keine  willkürliche  Befreiung  der  Par- 
teien von  tarifmässiffen  Gebührenentrichtungen  gestattet,  vielmehr 
sind  diese  Aemter  der  Staatsverwaltung  für  die  richtige  Eiabrin- 
gung  aller  einzuhebenden  Taxen  verantwortlich. 

Mehr  als  die  tarifsmassige  Gebühr  darf  übrigens  kein  Consa- 
iaraint ,  möge,  es  für  eigene  Rechnung  oder  für  das  Aerar  eis- 
beben ,  den  Parteien  unter  was  immer  für  einem  Vorwande  ab- 
nehmen, so  wie  es  auch  sdmmtlichen  ConsolarSmtern  strenge  un- 
tersagt ist,  andere  wie  immer  beschafTene  Gebühren,  Taxen,  Ho- 
norare oder  Sportein  unter  irgend  einem  Titel  su  verlangeii  oder 
einheben  zu  lassen. 

S.4.  Zeitpunct  der  Einhebung  der  Consnlargebührei. 

In  der  Regel  ist  in  demselben  Zeitpuncte ,  wo  die  amtliche 
Ausfertigung  oder  sonstige  mit  einer  tarifsmassigen  Taxentrich- 
tnng  verbundene  Amtshandlung  stattfindet,  die  entfallende  Gebfihr 
von  der  Partei  einzufordern  und  von  selber  zu  entrichten.  So  ist 
z.  B.  die  Passvisa-Taxe  (Tanfpost  3,  Abth.  II.)  bei  Einbändigung 
des  visirten  Passes,  die  Depositengebühr  bei  der  Einlegung  oder 
Ausfolgung  des  Depositums  (Tarifpost  7,  a)  und  fr),  AbUi.  II) 
abzufordern  und  einzubezahlen  u.  s.  w. 

Von  dieser  Regel  haben  folgende  Ausnahmen  Platz  zu  greifen: 
d)  Oesterr.  Schtff^fÜhrern  ist  gestattet,  die  wahrend  der  Zeit 
ihres  Aufenthaltes  im  Consularsitze  aufgelaufenen  Consolar- 
gebühren  der  I.  Abth.  des  Gonsulargebuhren-Tarifes  zosam- 
men  bei  der  Abfahrt  bei  Gelegenheit  der  Uebemahme  der 
Schiffspapiere  zu  entrichten. 
fr)  Consülargebühren ,  welche  für  judicielle  Acte  im  Yerfahrei 
in  Streitsachen  auflaufen^  sind  nach  Beendigung  desProces- 
ses  von  der  in  Folge  des  Urtheilsspruches  in  die  Gericbts- 
kosten  verurtheilten  Partei  zu  entrichten. 

Wird  ein  Process  durch  Compromiss  oder  gericfatllchei 
Vergleich  beendigt,  so  ist  jedesmal  als  einer  der  Yergleichs- 
puncte  festzusetzen,  welche  der  streitenden  Parteien  die  Con- 
sulartaxen  zu  zahlen  hat. 

Steht  eine  Partei  ohne  gerichtlichen  Vergleich  vom  Klage- 
begehren ab,  so  hat  sie  die  bis  dahin  aufgelaufenen  Con- 
sülargebühren zu  tragen. 

c)  Consülargebühren  von  Verlassenschaftsabhandlungen  ^  x.  B. 
Gebühren  für  Anlegung  der  gerichtlichen  Sperre,  rublicirung 
des  Testamentes ,  Vornahme  von  Inventarien,  Feilbietungen 
u.  s.  w.  sind  nach  Massgabe ,  als  die  Liquidirung  der  Yer- 
lassenschaft  Barfonde  flüssig  macht,  einzubringen. 

d)  Dasselbe  gilt  von  Consufargebühren  im  Coacursverfahren  bei 
solchen  Consular&mtern,  denen  die  Concursmasse  -  Abband- 


519 

eceexioM  aä  aUmd  mtnigatiH  atutriacl^  came  pure  ai  pro^ 

prieiarj  di  baielli  a  vapore  ausMaci  in.  generale  e  nomi~ 

natamente  äUa  societä  di  navigazione  a  vapore  del  Lloyd 

aiutriaco ,  furono  accordate  per  motivi  speciati  a  favore 

dei  ioro  basUmenii. 

OUre  taii  ed  aUre  eseuzioni  che  forse  esistessero  in  base-  a 

superiori  determinazioni ,   non  aone  autorizzati  gli  ufficj  conso- 

iariy   cui  spetta  l' esazione  per  conto  delVerario^   di  ammettere 

4i  proprio  arbUrfo  alcun*  altra  esenzione  dal  pagamento  dei  di^ 

ritti  a  norma  deUa  tariffa^    ed  anzi  taii  ufficj  sono  reeponsabili 

verso  l*  amministrazione  deUo  Hato  per  la  regolare  esazione  dei 

diriiti  medesimi, 

Non  ä  poi  permesso  ad  alcun  ufficio  eoneoiare  di  esigere 
dalle  parti  gotto  alcun  pretesto  nä  per  proprio  n^  per  conto 
delC  erario  un  diritto  maggiore  di.guello  fissato  dalia  tar/ffd^ 
cotne  pure  i  severamente  proibito  a  tutU  gli  uffiqf  consolari  di 
ckiedere  o  di  permettere  che  vengano  esatti  per  quaUiaei  titolo 
attri  diritti,  tasse^  onoratf^d  emolumenti  incerti, 

§.  4.   Epoca  per  la  esazione  dei  diritii  consolari, 

Di  regola  neUo  stesso  momenio  in  ^ui  ha  luogo  la  spedizione 
od  altra  operazione  tT  uffizio ,  cui  va  annesso  il  pagamento  di  un 
diritto  a  norma  di  tariffdy  deve  esser  chieslo  alle  parti  e  dalia 
Hesse  eenir  soddisfatto  C  importo  relativo. 

Cosi  p,  e,  la  tassa  per  la  vidimazione  di  un  passaporto 
CBubrica  a  della  tariffa  Parte  II)  deve  esigersi  e  venir  soddis^ 
fatta  al  momento  della  consegna  del  passaporlo  vitümato;  lä 
tassa  di  deposUo  al  momento  delC  assunzione  e  delC  estradazione 
del  deposito  stesso  CBubrica  7  lett.  a)^  b)^  della  seconda  parte 
della  tariffa)  ecc. 

'  A  tote  regola  per  altro  t>engono  fatte  le  seguenti  eccezionii 

a)  ai  natfiganti  austriaci  ^  accordato  di  pagare  *  in  una  sola 
votta  i  dtritti  contemplati  dalla  l^ma  Parte  della  tariffa^ 
di  un  ufficio  consolare ,  e  cid  al  momento  della  partenza^ 
aliorche  vengono  Ioro  consegnati  i  ricapiti  di  bordo, 

b)  I  diritti  consolari  che  occorrono  per  atti  giudiziati  di  pro^ 
cedura  in  affari  contenziosi  devono  dopo  la  fine  del  pro^ 
cesso  venir  pagati  da  4fuella  parte  che  in  forza  deli*  emessa 
sentenza  ä  condannata  al  pagamento  delle  spese  di  Ute. 
Qualora  una  Ute  venga  definita  o  per  giudizio  arbitramen» 
täte  o  per  giudiziale  transazione  ^  in  tal  caso  der>e  ogni 
volta  venire  stabilito  come  uno  dei  punti  di  accomodamento 
quäle  deUe  parti  litiganti  dovrä  pagare  i  diritti  consolari. 
Che  se  una  parte  desiste  dalC  azione  senza  che  abbin  luogo 
un  giudiziale  accomodamento ^  ad  essa  incombeil  pagamento 
dei  diritti  consolari  occorsi  fino  a  quel  punto, 

e)  I  diritii  consolari  per  ventilazioni  eredHarie^  per  esempiOy 
diritto  per  fapposizione  dei  suggelU  giudiziati'^  pubblica-- 
xione  del  testamento^  assunzione  delC  inventario,  licftazioni 
ecc,  sono  da  incassarsi  a  misura  che  la  liquidazione  del-» 
fasse  ereditario  rende  disponibili  dei  fondi, 

d)  ho  stesso  vale  pei  diritti  consolari  nel  processo  edittale 
presso  quegü  ufficj  iionsolari  ai  quaU  spetta   la  relativa 


loDgen  oUiefren,  wobei  es  sich  von  selbsl  veratolit,  dass  die 
aufffelaufenen  Gonsularlaxen  bei  der  Yertheilong  der  Krid»- 
activeo  die  Privilegien  iandesfürstlicber  Abgaben  g^eaiessea. 

S.5.  Verfahren  bei  Einhebung  der  Consalargebfihrei. 

Die  Manipulation    bei  Einhebung  der  Consulargebühreo  am- 
faast: 
I»)  Die  Vorschreibung  der  Geb&hr  (Taxirung)  ; 

b)  die  Abstattung  des  Taxbetrages   von  Seite  der  Partei,  und 
Empfangnahme  desselben  von  Seite  des  percipireoden  Amtes; 

c)  die  Abquittirung  des  eingesahlten  Betrages; 

d)  die  Eintragung  des  eingehobenen  Betrages  in  die  vorgeschrie- 
benen Register  (Journalisirung). 

Hieriiber  sind  folgende  nähere  Vorschriften  su  beacfateD. 

S.  6.  Ada)  Taxirung. 

Die  Vorschreibung  der  einsuzahlenden  Gebühr  (Tatzinng) 
besteht  in  der  Anwendung  des  entsprechenden  Tarifsatses  auf  die 
Amtshandlung,  für  welche  die  Gebühr  zu  entrichten  ist. 

Diese  Taxirung  hat  von  Fall  zu  Fall  zu  geschehen,  sowie 
die  amtliche  Ausfertigung  oder  sonstige  tarifpfiichlige  Amtsver^ 
richtang^  um  die  es  sich  handelt ,  beendigt  wird ,  also  s.  B,  bei 
der  Realisirung  einer  Urkunde  im  Augenblicke,  wo  die  legalisirtc 
Urkunde  der  Partei  eingehändigt  wird;  bei  einer  Tagsituug, 
nach  beendigter  Amtshandlung,  ehe  die  Partei  das  AmtslocaJ  ver- 
lässt  u.  8.  w. 

Bei  den  einfacheren  laufenden  Amtsgeschäften,  s.  B.  bei  Aus- 
stellungen der  Schiffbord  -  Urkunden ,  bei  Pass-  und  Passvisee- 
Ausferligungen  ^  Legalisirungen  n.  s.  w.  besteht  die  Taziroag  ia 
dem  mündlichen  amtlichen  Auftrage  an  die  Partei,  den  tarifmas- 
siffen  Gebührenbetrag  zu  entrichten^  wobei  der  Par^i  stets  vor- 
schriftsmässig  die  Einsicht  in  den  Consulargebühren  -  Tarif  offea 
stehen  muss. 

In  Fällen,  wo  die  Taxe  über  ämtliche  Acte  eingeboben  wird, 
deren  Concepte  bei  dem  Consularamte  bleiben ,  haben  die  pn 
aerario  einhebenden  Aemter  jedesmal  die  tarifsmässige  Gebühr 
mit  Angabe  der  Tarifspost  auf  dem  Concepte  des  Geschaftsslückes 
an  bemerken;  in  den  Fällen  des  S*  4  der  gegenwärtigen  Instruc- 
tion endlich,  so  wie  überhaupt,  wo  aus  was  immer  für  einer  Ur- 
sache die  Einzahlung  der  aufgelaufenen  Gebühr  nicht  mit  des 
)febührpflichtigen  Acte  zusammenfällt,  ist  von  den  pro  aer&rh 
einhebenden  Aemtern  über  die  vorffeschriebenen  und  einzncassi- 
renden  Gebühren  ein  eigenes  Vormerkregisler  nach  dem  folgendea 
beispielsweise  ausgefüllten  Formulare  (Form.  I.)  zu  fllbren,  ia 
welches  das  Datum  der  Vorschreibung,  der  Name  der  sahlungs- 
Pflichtigen  Partei,  der  Gegenstand  der  Taxcntrichlong  und  der 
Betrag  der  zu  entrichtenden  Taxe  regelmässig  von  Fall  sn  Fall 
einzutragen  ist. 

Dieses  Vormerkregister  ist^  stets  im  currenten  zu  erbaltea, 
und  von  Zeit  zu  Zeit  vom  Amtsvorsteher  durchzugehen  ,  uro  die 
Einhebung  der  bereits  fälligen  Gebühren  veranlassen  zu  köbnea. 
Die  erfolgte  Einzahlung  ist  jedesmal  in  der  Anmerkung  mit  Be- 
rufung auf  die  Journalposl  ersichtlich  zu  machen. 
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pertraitaziones  intendenäoH  da  per  $k  che  le  fasse  cow 
solari  occorse  neila  ripartizione  degU  aitivi  deila  mässa 
concursnaie  godono  il  privUegio  deUe  imposte  dello  stato. 

^.5.  Procedura  per  la  esazioue  dei  diritti  consoiari, 

La  operazione  delC  esazione  dei  diritti  consoiari  comprende : 
d)    la  determinazione  dei  diritto  Oassazione) ; 
^3    C esborso  delC importo  della  tassa  dalla  Parte ^  e  Cincasso 

delia  stessa  da  parte  delf  uffizio  percipiente ; 
c)   il  rilascio  della  ricevuta  per  lUmporto  pagato; 
äj   l*  annotazione  dell*  importo  percSpito  nel  prescrhto  registro, 
Intorno  a  cid  sono  da  osservarsi  le  seguenti  pik  precise 
ffrescrizioni. 

§.  6.  Ad  a)  Tassaxione, 

La  determinazione  dei  diritto  da  pagarsi  Oassaxione)  con^ 
aiste  nelf  appUcazione  della  corrispondente  rubrica  della  iari/fa 
aU'' operazione  d*  uffizio  per  la  quäle  ^  da  pagarsi  il  diritto  stesso, 

Tale  tassazione  deve  aver  luogo  di  volta  in  volta  tosto  che 
ebbe  luogo  la  spedizione  od  ä  compiuta  C  operazione  iT  uffizio  di 
cui  si  tratta,  ed  alla  quäle  e  annesso  il  pagamento  di  un  diritto, 

Coni  p.  e.  trattandosi  della  legaUzzazione  di  un  documento^ 
tseWistante  in  cui  il  documento  legalizzato  viene  consegnaio  alla 
parte;  se  si  tratta  di  una  comparsa  in  un  giomo  determinato^ 
prima  che  la  parte  abhandona  il  locale  d^  ufficio  ecc, 

AUorchä  trattasi  di  semplici  affari  cf  ufficio  correnti^  p.e.  di 
rilascio  di  ricapiti  dibordOy  rilascio  o  vidimazione  di  passaporti^ 
ieyaUzzaziotii  ecc,  la  tassazione  consiste  nelV  invito  verbale  fatto 
4sila  parte  di  pagare  C  importo  dei  diritto  relativo  a  nonna  di 
tariffa,  nel  quäl  caso  deve  ognor  esser  libero  alla  parte  di  pren^ 
dere  ispezione  della  tariffa  dei  diritti  consoiari, 

Nei  casi  in  cui  la  tassa  viene  esatta  per  atti  d' ufficio  ^  dei 
quali  vien  conservata  la  minuta  neW  ufficio  consolare  ^  presso 
ufficj  che  percepiscono  iproventi  per  conto  delC  erario  deve  ogni 
volta  aunotarsi  sulla  minuta  deW  atto  il  diritto  relative  contrap^ 
ponendovi  la  corrispondente  rubrica  della  tariffa ;  nei  casi  finale 
mente  accennati  ad  S,  4  della  presente  istruzione,  come  pure  in 
generale  ogni  quäl  volta  per  qualunque  altra  causa  y  it  paga^ 
snento  dei  diritti  occorsi  non  coincide  colf  emissione  delf  atto 
relativo ,  gti  ufficj  consoiari ,  ai  quali  incombe  l*  esazione  per 
conto  dei f  erario ,  devono  fare  annotazione  dei  diritti  fissati  da 
incassarsi  in  un  apposito  registro  che  dovrä  tenersi  conforme^ 
mente  all'unito  modello  ^  le  cui  rubriche  sono  riempite  in  via 
d^esempio^  ed  in  cui  dovrä  di  volta  in  volta  venir  regolarmente 
annotata  la  data  deüa  determinazione  della  tassa^  il  notne  della 
parte  cui  ne  incombe  il  pagamento,  C  oggetto  pel  quäle  tale  tassa 
deve  venir  pagata ,  e  ( importo  della  stessa,  Tale  registro  deve 
ognora  esser  tenuto  in  corrente^  e  di  tempo  in  tempo  dovrä  venir 
ispezionato  dal  Capo  d"  ufficio ,  affinchä  questi  possa  disporre 
V  esazione  dei  dirUti  giä  scaduti.  L^  avvenuto  pagamento  dovrä 
esser  ogni  volta  indicato  nella  rubrica  Yflnnotazioni^  citando  la 
relaiiva  partita  dei  Qiornale, 


Bei  den  fdr  eigene  Rechnattg  eiDhebeBdeii  Aemtem  isl  die 
FQhrung  dieser  Vormerkang  nicht  obligatorisch. 

S.7.  Ad  b)  Abstattung  der  GebQhren. 

Sowie  der  mit  einer  Gebührenentricbtang  verbundene  Amlsact 
taxirt  ist ,  und  die  Partei  die  Weisung  zur  Bezahlung  des  tarifs- 
mfissiff  entfallenden  Betrages  erhalt,  ist  letzterer  in  der  Regel  toi 
derselben  im  Amtsiocale  abzustatten. 

Im  Falle,  als  die  taxpflichtige  Partei  nicht  persönlich  im  Ants- 
locale  erscheint,  oder  aus  was  immer  fQr  einer  Ursache  nicht  so- 
gleich die  Taxe  entrichtet,  endlich  in  Ffillen,  wo  es  sich  nni  die 
Einzahlung  der  nach  f.  4^  d),  c),  d)  vorgemerkten  fallig  gewor- 
denen Gebähren  handelt,  ist  der  Partei  eine  zu  saldirende  Taznole 
mit  Specificirung  der  einzelnen  Taxposten  und  Beingnahme  auf 
die  Tarifsposten  durch  den  Amtsdiener  zuzusenden,  auf  welche  die 
Gebühreneinzahlung  nnverweigerlich  zu  geschehen  hat. 

S.  8.  Ad  e)   Abquittirung  der  eingehobenen  Gebfthrea. 

Sowie  die  Einzahlung  der  vorgeschriebenen  Gebfibr  erfolgt 
ist,  muss  selbe  sogleich  von  Seite  des  Consularamtes  gehörig  abh- 
qnittirt  werden. 

In  Fällen,  wo  die  Gebühr  für  fimtliche  Ausfertigungen  tm  ent- 
richten ist,  welche  der  Partei  unmittelbar  eingehindig^t  werden, 
kann  die  Quittirung  auf  dem  Acte  selbst  stattfinden,  und  besieht 
dann  in  der  von  dem  Quitlirenden  zu  unterschreibenden  Bemer- 
kung :  „Die  Consulargebühr  bezahlt  laut  Tarifspost  —  Ablh.  — 
mit  fl.  —  kr." 

Eine  solche  summarische  Abouittirung  kann  vorgenomnea 
werden  bei  Gebühren  für  Pässe  oder  Passvisen  T.  P.  1,  S,  9, 
Notariatsacten  P.  15,  18,  21,  Ausfertigung  von  Copiatoren  P. 
Nr.  as. 

Abgesonderte  Quittungen  sind  auszustellen : 

1.  Auch  in  den  vorsleheoden  Fällen ,  wenn  die  Partei  ans- 
drüoklich  eine  abgesonderte  Quittung  verlangt. 

a.  Jedesmal,  wenn  es  sich  um  die  Bestätigung  von  Gebühret 
handelt,  welche  österr.  SchilTsfOhrer  für  Amtshandlungen,  die  sich 
auf  die  österr.  Handelsmarine  beziehen  (Abth.  1  desTarifes),  ent- 
richten. 

3.  Für  Gebühren,  die  nach  $.  4,  d),  r),  tf)  vorgemerkt  und 
zur  Verfallszeit  einbezahlt  worden  sind. 

Die  abgesonderten  Quittungen  müssen  auf  eigens  vorgednick- 
lern  Papiere  nach  dem  angeschlossenen,  zur  Erläuterung  beispiels- 
weise ausgefülUen  Formutare  (Form.  II.) ,  welches  für  Gebühren 
beider  Tarifsabtheilungen  verwendet  werden  kann ,  ausg-eslellt 
werden. 

$.9.  Add^  Journalisirung  der  eingehobenen  Gebahren. 

Jede  cingehobene  Gebühr  muss  zur  Evidenzhaltung  und  sar 
Sicherstellung  der  Parteien  sogleich,  wie  die  Einzahlung  und  Ab* 
ouittirung  erfolgt  ist,  in  das  bei  jedem  Consularamte  zu  ffibresde 
Consular-Provenlenjoumal  eingetragen  werden. 

Das  Journal  wird  in  zwei  Ablbeilnngen  geführt: 
1.  Die  Journalabtheilung  iä.  A  über   die   nach  der  1.  Ablh. 
des  Consulargebühren-Tarifes  eingehobenen  Gebuhreui  d.  i.  über 


(US 

Presse  gU  ufjficj  eonsoiari,  ehe  esigono  ifproventi  per  proprio 
conto^  ia  tenuta  di  toi  regMro  non  k  obbUgatoria. 

9.  7'  Ad  bj  Pagamento  dei  diritti, 

Tosto  che  V  aito  d'*  vffido ,  cui  va  numesso  U  pagamenio  di 
tfit  diritto^  k  tassaio^  e  ia  parte  nenne  invitata  ai  pagamento 
deWimporto  corritpondente  a  norma  di  tariffa^  deve  la  parte 
stessa  di  regoia  farne  tosto  f  esborso  nei  locate  d^  ttffido.  In  caso 
ehe  la  parte  cui  incombe  il  pagamento  non  sia  comparaa  perso'^ 
nalmente  neU'uffido  consoiare^  o  per  qualnnque  aiiro  motieo 
non  soddijsfl  tosto  alla  tassa  stessa^  finaimente  nei  casi  in  cni 
irattasi  di  diritti  prenotati  a  tenore  dei  If.  4  lett.  b),  c)^  d),  e 
ffiä  scaduti  ^  deveni  spedire  alla  parte  cot  mezza  deilUnserviente 
<r  ufftcio  la  specifica  delle  singole  lasse  da  pagarsi  e  per  ognuna 
delle  quali  sarä  citaia  la  corrispondente  rubrica  delia  tariffa; 
immediatamente  alla  presentaTu'one  di  tale  specifica  dovrä  esser 
faUo  il  pagamento  dei  diritti* 

S,  8,  Ad  c)  Ricevuta  dei  diritti  incassati, 

Tosto  che  S  seguito  il  pagamento  della  tassa  prescritta,  deve 
lo  stesso  venir  debitamente  constatato  da  parte  delC  ufficio  con^ 
volare,  Nei  casi  in  cui  deve  pagarsi  una  tassa  per  una  spedizione 
d*  ufficio ,  che  t>iene  immediatamente  consegnata  alla  parte ,  la 
ricevvta  puö  esser  fatta  nelf  alto  stesso^  e  consiste  nella  segnente 
annotazione  da  sottoscrioersi  dal  percipiente: 

y^lldiritto  consolare  venne  pagato  a  norma  delia  rubrica  della 
tmriffa  —  Parte  —  con  f  —  c  — ** 

Tale  quittanza  sommaria  puö  esser  rilasciata  trattandosi  di 
diritti  per  passaporti ,  o  vidimazione  di  passaporti  Hub.  i  y  f ,  9, 
Atti  notarili  Rub.  15^  ys,  2i,  emissione  di  copie  Rub,  92.  Sono  da 
rilasciarsi  in  vece  quittanze  separate: 

/.  nei  suaccenati  casi,  qualora  la  parte  esiga  espressamente 
una  quittanza  separata; 

f.  ogni  qualvolta  trattasi  dei  pagamento  di  diritti  che  ven^ 
gono  pagati  da  capitani  o  direttori  di  navigli  austriaci  per  ope^ 
razioni  tf  ufficio  che  si  riferiscono  alla  marina  mercantile  aw 
striaca  CPorte  prima  della  tariffa) ; 

9.  per  diritti^  che  a  tenore  dei  S,  4  lett.  b)^  c>,  d)y  vengono 
prenotati  e  pagati  al  momento  della  scadenza. 

Le  quittanze  separate  devono  venir  rilasdate  sopra  stam^ 
pfglie  apposite  secondo  l'^unito  modeUo^  che  puö  servire  pei  diritti 
contemplati  da  ambidue  le  parti  della  tariffa^  e  che  venne  in  via 
di  esempio  riempilo. 

S.9.  Ad  d)  Annotazione  dei  diritti  percetti. 

Affine  di  raggiungere  la  necessaria  evidenzay  e  per  garanzia 
delle  parti,  tostoch^  ebbe  luogo  il  pagamento  di  un  diritto  ed  il 
rilasdo  della  ricevuta ,  deve  esserne  fatta  corrispondente  anno» 
iazione  nei  giornale  dei  pronenti  consolari,  il  quäle  deve  tenersi 
presso  dascun  officio  consolare» 

il  Oiornale  deve  esser  diviso  in  due  parti: 

La  parte  dei  Oiornale  A  per  i  diritti  percepiti  a  norma 
della  parte  prima  della  tarifd  dei  diritti  consolari^  doiperquei 
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{'ene  GebOhren,  welche  sich  auf  den  SchifffahrUbetrieb  der  dsterr. 
landelsmarine  begehen,  und  8.  die  Journalabtheilung^  Ut,  B  aber 
die  nach  der  II.  Abth.  des  Consuiargebühren-Tarifes  eingehobe- 
neu  GebQhreii ,  d.  i.  über  die  Gebühren  für  solche  Consularamts- 
handlangen^  die  nicht  unter  die  erste  Tarifsabtheilung  gehören. 

Die  Journalsabtheilung  «4  ist  genau  nach  dem  beifolgendeD 
Formulare  III,  A  zu  führen,  weiches  der  Yerdeutlichang  wegen 
beispielsweise  ausgefüllt  ist. 

Da  der  Staatsverwaltung  daran  liegt,  die  Ziffer  der  eiogebo- 
benen  Tonnengebühren  von  österr.  Schiffen  mit  Leichtigkeit  u 
überblicken,  so  ist  für  selbe  in  dem  Formulare  eine  eigene  Rubrik 
eröffnet,  in  welche  jede  Tonneugebühr  abgesondert  einzutragen 
ist.  Hinsichtlich  der  Einhebung  der  Tonnengebühren  wird  bemerkt, 
dass,  wenn  bei  einem  österr.  Schiffe,  in  dessen  Urkunde  der  Ton- 
neugehalt  ia  ganzen  Tonnen  und  dem  Bruchtheile  einer  Tonne  an- 
gegeben ist,  der  Bruchtheil  von  Vu«  bis  einschliessig  ^'/no  für 
eine  halbe  Tonne  und  ein  Bruchtheil  von  *V«io  bis  ^^*/iio  incl.  fitf 
eine  ganze  Tonne  anzunehmen  ist. 

Die  Journalsabtheilung  B  ist  nach  dem  ebenfalls  beispiels- 
weise ausgefüllten  Formulare  III,  B  für  sonstige  nicht  in  die 
1.  Tarifsabtheiluug  fallende  Consularamtshandlungen  anznlegea 
and  zu  führen.  £s  versteht  sich  von  selbst,  dass  hei  Binoen- 
Consulaten ,  wo  keine  Amtshandlungen  in  See  -  Schifffabrtsang»- 
legenheiten  vorkommen  können,  die  Führung  der  Journalsabtbei- 
lung  Ä  entfallen  wird. 

S.  10. 

In  jede  der  besagten  Journalsabtheilungen  sind  die  be- 
züglichen eingehobenen  Gebuhren,  so  wie  sie  eingehen,  einzeln 
einzutragen,  und  zugleich  alle  Rubriken  derselben  mit  den  betref- 
fenden Daten  ^enau  auszufüllen.  Jede  der  beiden  Journalsabthei- 
lungen wird  mit  fortlaufenden  Nummern  der  eiuzelnen  Posten  vom 
1.  November  eines  jeden  Jahres  bis  zum  Schlüsse  Octobers  des 
nächstfolgenden  Jahres  geführt,  und  ist  mit  Ende  Octobers  jeden 
Jahres  ordentlich  abzuschliessen,  die  resultirende  Summe  der  ein- 
gegangenen Proventen  in  demselben  mit  Buchstaben  anzusetzen, 
das  Journal  gehörig  zu  datiren  und  zu  unterschreiben. 

S.  11.   Valuta,   in  welcher  die   Gebühren  einzuzahlen 

sind. 

Die  Vorschreibung  der  einzuhebenden  Gebühren  (g.  6)  ge- 
schieht stets  nach  dem  Co  nsular  geh  üb  reu -Tarife  in  Conventions- 
Münze.  Bei  der  Einzahlung  köunen  die  Gebührenbeträge  auch  in 
einer  andern  als  der  Conv.-Wahrung  angenommen  werden,  doch 
ist  dann  stets  die  Fürsorge  zu  treffen,  dass  die  fremde  Wahning 
zu  der  österreichischen  in  ein  möglichst  genaues  und  entspre- 
chendes Verhältniss  gebracht  werde,  welches  Münzverhältniss  zur 
Sicherstellung  der  Parteien  allenfalls  in  den  ihnen  auszufolgenden 
Quittungen  anzumerken  ist;  in  dem  Consular  - Proventenjournale 
jedoch  sind  die  eingehobenen  Gebühren  stets  bloss  in  der  österr. 
Conv.-Währung  mit  dem  tarifsmässigen  Ausmasse  nachzuweisea. 


SS» 

dMiU  ehe  H  riferiscono  alfesercMo  deUa  navfffimione  Oella 
marina  mercantile  austriaca,  e 

La  parte  dei  Giornale  B  per  i  diritli  percepiti  a  norma 
della  2,  Parte  della  tqrfffa  ßei  diritti  consolari,  ci'o^  per  i  diritti 
relativi  a  guelie  operazioni  d'*ufflcio  che  non  appartengono  aUa 
in  Parte  della  tariffa. 

La  parte  del  Giornale  A  deve  esser  tenuta  conforrue  alCuiUto 
modello  HL  Ay  che  per  maggior  chiarezza  venne  riempito  in  via 
d'  esempio.  Siccome  interessa  alf  amministrazione  delio  Stato  di 
riievare  con  faciUtä  la  cifra  dei  diritti  di  tonneUaggio  percefßiii 
da  navigli  austriaci  y  cosi  venne  destinata  per  gü  stessi  net  mo^ 
dello  un'  apposita  rubrica ,  nella  quäle  deve  separatamente  venir 
registrato  ogni  diritto  di  tonneUaggio.  Riguarda  aUa  riscossione 
dei  diritti  di  tonneUaggio  si  osserva  che  qualora  nel  documento 
di  un  bastimento  austriaco  la  portata  dello  stesso  i  espressa  in 
ionnellate^  ed  in  frazioni  di  tonneUata^  le  frazioni  da  Viio  fino 
a  ^Viio  inclusive  sono  da  catcolarsi  per  mezza  tonnellatäy  e  le 
frazioni  da  **iio  fino  '••/»lo  inclusivamente  per  una  tonneUata 
intiera* 

La  parte  ß  del  Giornale  h  da  tenersi  secondo  il  modello 
JH.  B,  riempito  a  modo  di  esempio^  per  altre  operazioni  d'uf'* 
ficio  non  comprese  nella  parte  i-ma  della  tariffa.  S^intende  da 
sd  che  presse  i  Consolati  di  terra^  dove  non  occorrono  operaziotä 
d""  uffizio  in  affari  di  navigazione  marittima  ^  va  a  cessare  fob" 
bUgo  della  tenuta  della  parte  A  del  Giornale. 

S.  iO. 

In  ciasctma  delle  euddette  parti  del  Giornale  det>onsi  regi^ 
strare  i  diritti  separatamente  nelf  ordine  progressiva  in  cui  ven^ 
^ono  percetU  y  e  contemporaneamenie  deve  pure  esser  riempita 
ogni  rubrica  deUe  stesse  coi  dati  relativi.  In  ciascuna  delle 
Muddette  parti  del  Giornale ,  ad  ogtä  singola  partita  verrä  coh" 
traposto  un  numero  progressive  ^  cominciando  dal  i.  Novembre 
d""  ogni  anno  sino  alla  fine  d""  Ottobre  delCanno  susseguente^  epoca 
in  cui  ogni  anno  le  parti  stesse  del  Giornale  dovranno  esser 
chiuse  regolarmente  ^  indicando  con  lettere  la  somma  HsuUaute 
dei  proventi  percetti  e  cosi  pure  dovrassi  apporre  la  data  -ai 
giornale  e  sottoscriverlo, 

g,   ii,    Valuta  nella  quäle  devono  esser  riscossi  i 

diritti. 

La  determinazione  dei  diritti  da  riscuotersi  S.  0  ha  sempre 
luogo  secondo  la  tariffa  dei  diritti  consolari  in  moneta  di  con-' 
venzione;  in  pagamento  possonö  esser  accettati  gC  Import i  dei 
diritti  anche  inaltra  Valuta  differente  da  quella  di  Convenzione^ 
nel  qunle  caso  devesi  per  altro  cercar  di  ridurre  la  Valuta  stra-^ 
niera  con  quella  di  convenzione  in  un  rapporte  possibilmente 
esatto,  rapporto  che  dovra  esser  poi  indicato  per  garanzia  delle 
parti  nella  ricevuta  che  loro  vien  rikkfciata, 

Nel  giornale  dei  proventi  consolari  i  diritti  riscossi  devono 
ognora  esser  reg  istrat  i  soltanto  ^  in  moneta  di  convenzione  aU" 
striaca  nella  misura  fissäta  dalla  tariffa. 


S.lt.  VerriehlUDg^en  and  Verantwortlichkeit  derCon- 
sularbeamten  im  Tax-Manipulationsgeschäfte. 

A)  Bei  den  für  das  Aerar  eiohebenden  Aemtern. 

Bei  den  für  die  Staatsverwaltung:  einhebenden  Consnlaranlen 
sind  mit  den  in  den  vorstehenden  SS-  6  — 11  bezeichneten  Amts- 
handlungen die  bei  dem  Amte  befindlichen  beeidigten  Staatsbeam-' 
ten  betraut 

ma)  Bei  Aemtern,  wo  nur  Ein  beeidigter  Staatsbeamter  üingirt. 

Bei  denjenigen  Aemtern ,  wo  ausser  dem  Amtsvorsteher  kein 
aweiter  beeidigter  Consularbeamter  fungirt,  liegt  dem  beeidigten 
Amtsvorsteher  die  alleinige  Haftung  für  die  Gebührenvorschrei- 
bung  (Taxirung),  so  wie  die  Vormerkung  der  erst  spater  einzn- 
hebenden  Gebühren  (!•  6) ,  die  Eincassirung  und  Quittirung  der- 
selben (SS*  7  und  8),  so  wie  fär  deren  Eintragung  in  das  Joarnal 
(9$.  9  und  10)  ob.  —  Der  beeidete  Amtsvorsteher  kann  sieh  swar 
für  die  Besorgung  der  einzelnen  Tax-Manipulirungsgeschäfte  anch 
der  Hilfeleistung  des  Kauzleipersonales  bedienen ,  doch  bleibt  er 
auch  in  diesem  Falle,  sowohl  gegenüber  der  Partei  als  gegen&ber 
der  Staatsverwaltung,  für  die  richtige  Vornahme  aller  vorstehea- 
den  Tax-Msnipulationsacte  persöulich  verantwortlich.  Die  Unter- 
Fertigung  der  Quittung  hat  stets  ausschliesslich  von  dem  beeidig- 
ten Amts  Vorsteher  zu  geschehen. 

Wenn  sich  in  Fällen  der  Abwesenheit  oder  Dienstesverhin- 
derung  des  beeidigten  Amtsvorstehers  derselbe  durch  einen  nicht 
in  die  Kategorie  beeidigter  Staatsbeamten  gehörigen  Consular- 
angestellten  vertreten  lässt ,  so  hat  letzterer  zwar  die  Besorgaig 
des  Tax-Einhebnngsgeschäftes  in  der  oben  angeführten  Weise  anf 
sich,  doch  bleibt  die  volle  Haftung  und  Verantwortlichkeit  des 
Amtsvorstehers  für  die  Gebarung  des  Stellvertreters  aufrecht,  es 
sei  denn,  dass  derselbe  unmittelbar  von  dem  Handels-Ministerium 
bestellt  werde,  wo  dann  auf  ihn  die  alleinige  Verantwortlicfakeil 
übergeht. 

bb)  Bei  Aemtern,  wo  mehrere  beeidigte  Consularbeamte  besleheo. 

Sind  aber  bei  einem  Amte  ausser  dem  Amtsvorsteher  andere 
beeidigte  Staatsbeamte  angestellt,  so  ist  das  Tax-Manipalations- 
geschaft  zwischen  denselben  in  der  Art  zu  vertheiien ,  dass  der 
Amtsvorsteher  zwar  stets  für  dasselbe  im  Ganzen  und  in  den  Ein- 
zehiheiten  verantwortlich  bleibt,  die  subalternen  beeidigten  Beara-  | 
ten  aber  die  Verantwortlichkeit  für  die  ihnen  zugewiesenen  Tax-  J 
geschäfte  in  solidum  mit  dem  Amtsclief  tragen. 

In  der  Regel  wird  der  Kanzler  unter  Aufsicht  des  Amtsvor- 
standes die  Taxirung  der  aus  gerichtlichen  und  Notariatsaclen 
resnltirenden  Gebühren,  so  wie  die  Führung  des  Vormerkbuches 
(S.  6)  besorgen,  sonst  bleibt  die  Vertheilung  des  Tax-Hanipn- 
lationsgeschäftes  der  Anordnung  des  Amtsvorstebers  überlassen, 
welcher  Jedem  der  subalternen  beeidigten  Beamten  hierbei  eine 
bestimmte  Verrichtunff  mittelst  schriftlichen  Auftrages  zuzuweisen 
und  dafür  zu  sorgen  haben  wird,  dass  dieselben  Geschärte  so  viel 
als  möglich  von  den  nämlichen  Individuen  vorgenommen  werden. 
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^.    12.    Incomhenxe  e  responsabiiitä   deyli  Impiegati 
consolari  nella  manipolazione  dei  diritii, 

AJ   Negli  ufficf  consolari  che  riscuotono  i  proventi  per   conto 

delV  erario. 

Presso  gli  ufßcj  consolari  che  riscuotono  i  proventi  per  conto 
deW  awiministra%ione  dello  stato^  ie  operaztom  d^uf'ficio  fissaie 
negU  antecedenti  SS,  6-^ii  sono  affidate  agli  Impiegati  dello 
Stato  giurati  che  si  trovano  presso  f  ufficio  stesso, 

aa)   Presso  ufficf  dove  hawi  un  solo  impiegato  dello  Stato 

giurato» 

Presso  quegli  ufficj ,  dove  oltre  il  capo  d'' ufficio  non  hawi 
aiiro  impiegato  deUo  Stato  giurato^  spetta  al  solo  capo  d^uffizio 
ia  respousabilitä  per  la  determinaxione  dei  diritti  OassaxioneX 
come  pure  per  la  prenotazione  dei  diritti  che  sono  da  riscuotersi 
in  seguito  CS»  0>*  P^r  la  percexione  degli  stessi  e  per  ii  rüascio 
deila  relativa  quittanza  (SS.  7  e  8) ,  nonch^  perchd  sieno  gli 
stessi  registrati  nel  Oiornale  (SS»  9  e  iO),  11  capo  ^ufficio 
giurato  puö  bensl  servirsi  dell*  assistenza  dei  personale  di  Can^ 
celleria  pel  disimpegno  dei  singoli  affari  inereati  alla  manipo^ 
iaziöne  dei  proventi^  ma  egli  resta  sempre  anche  in  tal  caso  per~ 
sönalmente  responsabile  tanto  verso  le  parti  come  verso  l*ammi~ 
nistraTuone  dello  Stato ,  per  f  esalta  esecuzione  di  tutti  gli  atti 
di  mantpolazione  suaccennati. 

La  Quittanza  deve  ognora  essere  esclusivamente  flrmata  dal 
Capo  d' ufficio  giurato. 

Qualora  il  capo  d' ufficio  giurato  in  caso  di  assenza  o  di 
nitro  impedimento  si  faccia  rappresentare  da  qualcuno  che  non 
appartiene  alla  categoria  degli  impiegati  dello  Stato  giurati^  as-^ 
sume  bensi  ques^  ultimo  il  disimpegno  nei  modi  suesposti  delle 
mmnsioni  relative  alla  percezione  dei  diritii  ^  ma  resta  perö 
ognora  il  sostituito  ^  eccetto  che  questi  non  venga  direttamente 
destinato  dal  nhnistero  dei  CommerciOy  nel  quäl  caso  passa  in 
iui  solo  anche  la  responsabiiitä, 

bbj    Presso    ufficj   consolari  dove  hannovl  parecchi  Impiegati 

consolari  giurati. 

Qualora  presso  un  ufficio  oltre  il  Capo  dello  stesso  vi  sieno 
anche  altri  impiegati  deUo  Stato  giurati,  gli  affari  relativi  alla 
manipolazione  dei  proventi  devono  dividersi  fra  loro  in  modo 
che  il  capo  d""  ufficio  rfmanga  bensi  ognor  responsabile  pel  com^ 
piessoy  e  pei  singoli  attiy  ma  che  perö  anche  gf  impiegati  subal- 
terni  giurati  sieno  responsabili  solidariamente  col  capo  d"*  ufficio 
per  gli  affari  relativi  ai  proventi^  che  loro  sono  affidati» 

In  massima  il  Cancelliere  sotto  sorveglianza  dei  Capo  Suf'* 
ficio  dovrä  fare  la  tassazione  dei  diritti  risultanti  da  atti  giu" 
dixiali  e  notarili^  come  pure  tenere  if  registro  delle  prenotazioni 
C9'  9jf  dei  resto  la  divisione  degli  affari  relativi  alla  manipo- 
lazione dei  proventi  k  lasciata  in  facoUa  dei  capo  d' ufficio^  il 
guale  dovrä  fissare  la  parte  spettante  a  ciascuno  dei  singoli  im^ 
piegati  subatterni  giurati  y  con  apposito  incarico  in  iscritto^  e 
dovrä  aver  cura  che  per  quanto  i  possibile  gli  stessi  affari  reit- 
gano  sempre  disimpegnati  dallo  stesso  individuo. 
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Diese  Geschaftseiatheilnng  ist  dem  Handels  *  Ministerinin  tob 
den  leiteoden  Aemtern  anzuzeigen  und  nichl  ohne  erhebliche  Ur- 
sache abzuändern.  Bei  vielbeschäftigten  grösseren  Aemtern,  wo 
die  Taxmanipulation  einen  bedeutenden  Zeitaufwand  fordert,  ken- 
nen einzelne  materielle  Verrichtungen,  z.  B.  die  Eincassimng  der 
GebQhren,  die  Ausfüllung  der  Quittungsrubriken  n.  s.  w.  anch 
einem  als  ganz  verlasslich  bewahrten,  nicht  in  die  Kategorie  wirk- 
licher Staatsbeamten  gehörigen  Kanzleiindividuum  anvertraut  wer- 
den, doch  hat  dieses  stets  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  und 
Verantwortrrchkeit  der  beeidigten  Consularbeamten  zu  geschebea, 
welche  in  soUdum  dafür  haften ,  dass  jede  zur  Entrichtung  vor- 

geschriebene  Gebühr  genau  in  dem  bezeichneten  Betrage  ein- 
ezahil  und  gehörig  einregistrirt  werde.  Die  (Jnterfertig-nnK 
der  an  die  Partei  auszugebenden  Quittung  muss  aber  jedeofalls 
von  einem  beeidigten  Consularbeamten  (dem  Amtsvorsteher  oder 
dem  Kanzler  oder  Vice*Kanzler)  geschehen. 

S.  19.  B)   Bei  den  für  eigene  Rechnung  einhebenden 

Consularämtern. 

Bei  Honorar-Consularamtern,  deren  Vorstehern  der  Consnlar- 
Proventenbezng   für   eigene  Rechnung  überlassen  ist,  steht  dem 
betreffenden  Honorar-Consular-^nnctionar  frei,  das  Tax-MaDipu- 
lationsgeschfift  selbst  zu  besorgen  oder  ganz  oder  theilweise  an 
seine  Privatbeamten  zu  übertragen;  doch  ist  jedenfalls  ein  solcher 
Honorar-FunctionSr  dafür  persönlich  verantwortlich: 
a)  dass  bei  dem  Consularaipte  das  bestehende  Consnlargebfihren- 
Reglement  in  allen  vorkommenden  Fallen  in  der  Art  richtig 
angewendet  werde,  dass  keine  höheren  als  die  tarifsmassigen 
Gebühren  eingehoben  werden ; 
d)  dass  keine  Gebühr  eingehoben  werde,  über  welche  nicht  Midi 
sogleich  nach  S*  8   der  gegenwärtigen  Instruction  and  mit 
eigenhändiger  Unterfertigung  des  Amtsvorss^ndes  die  Ab- 
ouittirung  erfolgt; 
c)  dass  keine  Gebühr  eingehoben  werde,  welche  nicht  sogleich 
in  die  betrefTeude,  stets  ordnungsmässig  fortzuführende  Jonr- 
nalsabtheilung  (§S.  9  und  10  der  gegenwartigen  InslracUon) 
eingetragen  wird. 

$.  14.   Gebarung  mit  den  eingehobenen  Proventen. 
a)  Von  den  für  Rechnung  des  Staatsschatzes  einhebenden  Aemtern. 

Die  für  Rechnung  der  Staatsverwaltung  einbebenden  Aenter 
haben  mit  den  eingegangenen ,  gehörig  abqnittirten  und  in  die 
betreffenden  Journalsabtheiinngen  eingetragenen  Consulargebfibren 
folgen dermassen  zn  gebaren  : 

Die  eingehenden  Proventen  sind  am  Tagesschlusse  in  eine  mit 
doppefter  Sperre  versehene  Cassa,  zu  welcher  der  Amisvorsteher 
einen  Schlüssel,  der  zweite  beeidigte  Consularbeamte  den  andern 
Schlüssel  hat,  zu  hinterlegen.  Es  versteht  sich  hierbei  von  selbst, 
dass  der  hinterlegte  Betrag  mit  der  Gesammtsumme  der  über  Tag 
eingehobenen,  gehörig  im  Journale  eingetragenen  Theilbetrage 
übereinstimmen  muss,  zu  welchem  Ende  von  Seite  des  Consals  die 
Prüfung  vorzunehmen  ist.   Für  die  richtige  Verwahrung  der  ein- 
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Taie  distribuzione  dovrä  esser  poriaia  a  eognizione  Hei  Mi-^ 
nistero  4el  cammercio  da  parte  degli  ufficii  dirigenti  ^  n^  dovrä 
esser  cangiata  senza  riievanii  moiivi.  Vresso  ufficii  di  maggiore 
estensione  soffracaricati  (C  affäri ,  or.e  la  mauipolazione  dei  pro- 
vemti  esige  significante  perdita  di  tempo ,  singoie  operaziont  ma^ 
ieriali^  p.  e.  V  incasso  dei  proventi^  il  riempire  le  rubriche  detla 
ricevuta  ecc.  possono  venire  affidate  eziandio  ad  una  fidata  per^ 
sona  di  eancelieria^  non  appartenente  aUa  categoria  degli  effet^ 
tivi  impiegati  delio  Stato  ,  ma  cid  per  altro  deve  sempre  aver 
htogo  sotto  la  immediaia  sorveglianza  e  responsabiUta  degC  Im^^ 
piegati  consolari  giurati^  che  sono  garanti  »oUdariamente  perch^ 
ogni  diritto^  di  cui  S  fissato  il  pagamento^  venga  esattametUe 
pagaio  nella  sowuna  determinata ,  e  sia  convenientemenie  regi'^ 
Strato.  La  sottoscriT^'one  alla  quittanza  da  rilasciarsi  alla  parte 
deve  per  altro  in  ogni  caso  essere  apposta  da  un  impiegato  coh-^ 
solare  giurato  (Capo  d""  ufftcio,  Cancelliere  o  Vice^CanceUiere). 

9*  iS,  B)  Presse  gli  ufficj  consolari  che  percepiscono 

per  proprio  conto, 

Presso  quegli  ufficj  consolari^  al  cui  preposto  viene  dato  il 
diritto  di  percepire  i  p'roventi  consolari  per  proprio  conto ,  ä 
übero  allo  stesso  di  disimpegnare  da  sä  gli  affari  relativi  alla 
manipolqzione  dei  proventi^  o  di  affidarli  totaltnente  od  in  parte 
ai  suoi  impiegati  prirati. 

Tuttavia  tale  funzionario  onorario  ä  in  ogni  caso  respon- 
sabile: 

a)  che  le  disposizioni  dei  vigente  regolamento  pei  diritti  con- 
solari vengano  dalf  ufficio  in  tutti  i  contingibili  casi  appli- 
cate  in  modo  che  non  sieno  esatti  diritti  maggiori  diquelli 
fissati  dalla  tariffa; 

b)  che  non  sia  percepito  alcun  diritto  senza  che  immediata- 
mente  venga  rilasciata  a  tenore  dei  §.  8  della  presente 
tstruzione  la  relativa  ricevuta  sottoscritta  di  proprio  pngno 
dal  Capo  d*  ufficio  \ 

c)  che  non  sia  esatto  alcun  diritto  il  quäle  non  venga  tosto 
eziandio  registrato  nella  relativa  parte  dei  Giornale  ,  la 
quäle  dovrä  esser  regolarmente  tenuta  (g§,  9  e  MO  della 
presente  istruzione). 

9.  i4,  Jüanipolazione  dei  Proventi  percepiti, 

a)  Da  parte  degli  ufficj  che  U  riscuotono  per.  conto  dello  State. 

QU  ufficj  consolari  che  percepiscono  i  proventi  per  conto 
deif  ammitustrazfone  dello  Stato  devono  relalivamente  ai  prO'^ 
wfenti  gtä  percetUy  dopo  che  venne  rilasciata  la  ricevuta  e  che 
furono  registrati  nelle  parti  relative  dei  Giornale^  procedere  nei 
meguente  modo: 

1  proventi  percetti  devono  al  fine  della  giomata  esser  de-> 
posti  Al  una  cassa  munila  di  doppia  serratura  e  della  quäle  und 
ehiave  deve  esser  tenuta  dal  Cfxpo  d'' ufficio  e  la  seconda  dai^ 
i"* altro  Impiegato  consolare  giurato.  S* intende  giä  da  siehe  la 
eomma  depositata  deve  corrispondere  alla  somma  totale  degli 
dmpof^ti  parziali  percepiti  durante  il  giomo  e  registrati  nel  Oior-' 
State  ^   ai  quäle  oggetto  il  Cousole  deve  fare  i  rilieoi  necessarj. 


hat,  solMmfcfc 

Steher  keia  swcücr 

ffer  4ie  lickü^  Gefcaraaf 

aalwortJieh,  fo  wie  aadi  die 

Zm  Eade  eise«  jede«  TrvMstcrt  hat  bei  4ca  flr  das  Acnr 
eiahabeadea  Aeartcra  die  AMahr  der  ia  dca  ifcgrlaaffafi  kä 
Hoaatea  ciage^aafeaea  frartalca  ia  dar  Art 
dieselbea  ia  der  Aaterrrhaaay  des  Coaialfartes  als  eil  t« 
des  k.  Aerar  erhalleaer  VorschMS  ia  Eapfear  «cstelil  aad  nr 
Bestreitaar  der  laafeadea  Aartsaariagea  ia  Vcrwcadaa^  «ckidl 


Za  diesen  Bdiafe  ist  aüt  jedes  Truaesler  Toa  Amiswwaufk 
ia  Geaeiascinfl  aül  dea  swettea  heeidigtea  Beaatea ,  wo  sich 
eia  solcher  befiadei,  die  Seoatriniar  der  eiafc^aageBea  Betrift 
vonaaehsiea,  die  Samaea  derselbea  la  heuffcra  aad  ia  des  bc- 
treffeodea  Joaraalsabtheilaafea  far  das  aichsle  Triaicster  sa  Ibcr^ 
tragen ,  so  dass  die  aai  Eade  des  Verwaltaags|akres  aach  S-  1* 
erscbeineade  HaapIsasiBie  aas  dea  Tier  Triaestral  -  Sooalnraa^ 
renoliirl  oad  aiit  deoselbea  ibereiastiauaea  i 


f.  ti.  k)  Bei  dea  für  eigeae  Beehaaaf  etaheheadea  AfiBtera. 

Bei  den  Hooorar  -  GoBsolariailera ,  wo  die  Coasalai  gcbihrci 
ffir  RechaoDg  der  betreffeaden  Coasalar  -  Faadionars  eiagehobei 
werden,  entfallen  alle  weitem  Vorschriften  fiher  die  Gebaraif 
der  f  rorenten,  sobald  selbe  tarifsmissig  eingehobem,  gehdrig  ^ 
qaitiirt  und  in  die  Journalsabtheiinngen  eingetragen  siad<,  iadea 
sie  sodann  von  den  Percipienten  nach  Belidiea  Terwendel  wer- 
den können. 

S-  16.  Nacbweisang  der  eingehobeaea  Gebihren. 

Sowohl  die  fhr  das  h.  Aerar  als  für  eigeae  Reduang  ein- 
hebenden Consolarimter  haben  die  eingebobenea  Coosalargehä- 
ren  den  vorgesetzten  Behörden  alljährlich  nachsnweisen. 

Diese  Nachweisoug  geschieht  mittelst  Yorlegnag  der  Origi- 
naiien  der  nach  g.  0  nnd  10  sn  führenden  nnd  gehörig  aba* 
schliessenden  JoamaJsabtheilongen  A  ond  0,  welche  jede«ud  voa 
dem  Amts  Vorsteher  und  bei  den  pro  aerario  verrechaeaden  Ae»- 
tern,  bei  denen  sich  ein  zweiter  beeidigter,  für  die  Gebamag  der 
Consularproventen  mit  verantwortlicher  Beamter  befindel,  nach  tob 
diesem  zu  unterfertigen  sind. 

Diese  Vorlage  hat  von  den  einem  leitenden  Consalarante  aa- 
mittelbar  untergeordneten  Consalarämtern  sunächst  an  das  leitende 
Amt  und  zwar  Ifingstens  14  Tage  nach  Ablauf  des  Verwaltaag»- 
jahres  zu  geschehen. 

Die  leitenden  Consularfimter ,  denen  Gberhsopt  obliegt,  die 
untergeordneten  Consularorgane  hinsichtlich  des  Consalargeböb- 
ren  -  Wesens  anfmerksam  zu  fiberwachen ,  haben  diese  Nacfawei- 
sungen  der  untergeordneten  Aemter  zu  sammeln,  vorliofl^  darch- 
zugehen,  allenfätlige  Unrichtigkeiten  aufklaren  nnd  verbessern  sa 
lassen,   nnd  sodann  die  rectificirten  Journale   der   subalternen 
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*  *  P^r  la  esaita  custodia  äeile  somme  percepite  e  depoaitaie  sono 
*  ^  responsabili  solidariamente  tanto  ii  Consoie  che  C  altro  impiegato 
^      gfurato  che  conserva  presso  di  sä  la  seconda  chiave. 
"  '  Se  presso  un  ufftcio  consolare  ottre  ilCapo  delCufficio  stesso 

-  *^  non  vi  abbia  alcun  altro  itnpiegaio  giurato^  in  tat  caso  Cobbligo 
■'^  della  doppia  serratura  cessa  per  se ,  ed  il  Cnpo  d"  vfficio  ä  solo 
"^ '  responsabile  per  (esatta  mam'polazione  dei  provetdi,  Alla  fine 
»«  di  ogiU  trimestre  deve  aver  Ittogo  presso  gli  u/'ficj  che  perce^ 
I  ■  piscoHO  i  proventi  per  conto  deil'  erario^  il  versamento  dei  pro- 
Ti'  eenti  incassati  nei  decorsi  tre  mesi^e  cid  annotando  gli  stessi  in 
ftfü  entrata  nel  conto  d'^ufficio  dei  Consolato  quäle  anticipazione 
^ii  ricevuta  dalC  l.  R.  Erario ,  ed  impiegandoli  a  far  fronte  alle 
I  'r-  spese  correnti  d^  ufftcio,  A  tale  scopo  deve  al  fttiire  d"  ogni  tri- 
mestre  esser  fatto  dal  capo  d' ufftcio  in  concorso  dei  secondo 
r-*  Intpiegato  giurato^  ove  v' abbia  un  tale,  fincontro  delle  somme 
fSfi  percette^  esser e  rilevato  Cimporto  totale  delle  stessCj  e  traspor- 
'^g,  tato  nella  relativa  parte  dei  Giornate  pei  trimestre  susseguente^ 
^  cosicchä  la  somma  generale  da  farsi  secondo  il  $,  iO  alla  ftne 
y-  de IC  anno  camerale  dovrä  essere  il  risultato  dei  quattro  incontri 
^c  di  cassa  tritnestrali  e  corrispondere  agli  stessi, 

^         §.  fS,  b)  Presso  ufftcj  che  percepiscono  per  proprio  conto. 


Per  gli  ufftcj  consolari  onorarj ,  presso  i  quali  i  proventi 

consolari  rengono  percepiti  per  conto  dei  rispettivo  funzionario 

consolare^   cessano  tutte  le  ulteriori  prescrizioni  riguardanii  la 

manipolazione  dei  proventi,  bastando  che  questi  sieno  percelti  a 

Jl    norma  di  tariffa^    che  sia  rilasciata  la  relativa  qutttanza  e  che 


siano  esattamente  registraii^  mentre  indi  ne  puö  disporre  ilper- 


^    cipiente  come  meglio  crede. 

^.  /6.  Vimostrazione  dei  proventi  percetti, 

f 
i  Tanto  gli  ufftcj  che  esigono  i  proventi  consolari  per  conto 

''  delC erario^  come  quelli  che  li  percepiscono  per  proprio  conto 
'  denono  annualmente  dimostrare  alle  preposte  autoritä  t  incasso 
^  effettuato  dei  proventi  medesimi,  Tale  dimostrazione  si  fa  rimet- 
^  tendo  gli  originali  delle  parti  dei  Qiornale  A^  B^  le  quali  devono 
^  es^er  tenute  a  nortna  dei  HS.  9  e  iO^  essere  chiuse  regolarmente 
*  e  sottoscritte  dal  preposto  all"  ufftcio^  e  presso  gli  ufftcj  che  per- 
^  cepiscono  i  proventi  per  conto  delC  erario ^  anche  dal  secondo  im^ 
''  piegato  giurato ,  ove  esso  esiste ,  corrisponsabile  per  la  manipo- 
^      ia%ione  dei  proventi  consolari, 

QU  ufftcj  consolari  immediatamente  subordinati  ad  un  ufftcio 
^  consolare  dirigeute  dovranno  presentare  la  dimostrazione  sud" 
[^  detta  a  quest' ultimo  al  piütardi  i4  giorni  dopo  la  ftne  delf  anno 
^      camerale, 

Gli  ufftcj  consolari  dirigenti ,  ai  quali  in  generale  spetta  di 

^       sorvegliare  attentamente  gli  ufftcj  subalterni  in  quanto  riguarda 

'       i  proventi  consolari  j   devono  raccogtiere  tali  dimostrazioni  degli 

ufftcj  loro  subordinati  ^  farne  una  preiiminare  revisione,  far  di- 

iucidare  e  rettiftcare  eventuali  inesattezze^  e  spedirli  poscia  cosi 

rettificati  al  Ministero  dei  Commercio  unitamente  al  proprio  gior- 

NeuRiann,  Consnlfttuweiieo.  ^^ 
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Aemler,  so  wie  ihre  eigenen  Originaljouroaleläni^teiis  innerhalb Ti«r 
Wochen  nach  Ablauf  eines  jeden  Militärjahres,  also  bis  Ende  Noreaik 
eines  jeden  Jahres  an  das  k.   Handeis  -  Ministerinm  eindosendes. 

Im  Falle,  als  wegen  der  Entlegenheit  vom  Amtssitze  des  lei- 
tenden Amtes  oder  aus  andern  Ursachen  die  Einsendung  derJonr- 
naie  von  Seite  eines  oder  des  andern  untergeordneten  Consalar- 
organes  nicht  innerhalb  des  oben  angeführten  Zeitraumes  erfolgea 
könnte,  hat  das  leitende  Amt  mit  der  Einsendung  seiner  eigenes 
Journale  nicht  bis  zum  Einlangen  der  sich  verspätenden  Naehweisnt- 
gen  zuzuwarten,  vielmehr  letztere  bei  deren  Eintreffen  nachzatragea. 

Die  dem  Handels-Ministerium  unmittelbar  unterstehenden  Coa- 
snlarämter,  denen  keine  Consularorgane  untergeordnet  sind,  haben 
ihre  Proventenjournale  ebenfalls  längstens  binnen  vier  Wo^en 
nach  dem  Schlüsse  des  Verwaltnngsjahres  an  das  Handels  -  Hini- 
sterfum  einzusenden. 

Im  Falle,  als  im  Laufe  des  Jahres  bei  einem  oder  dem  ai- 
deren  Consularamte  keine  Consulargebühreu  eingehoben  werdea, 
ist  hierüber  in  einem  negativen  Ausweise  die  Anzeige  zu  erstatten« 

$.  17. 

Von  den  nach  Vorschrift  des  S.  16  einzusendenden  Orig-ioal- 
journalen  haben  sämmtliche  Consniarämter  legalisirte  Abschriflea 
zurückzubehalten,  und  solche  sorgfältig  beim  Amte  aufzubewahren. 

S   19. 

Für  die  genaue  Einhaltung  der  im  $.  16  vorgezeichnetea 
Termine  werden  die  Vorsteher  der  Consularämter  persönlick 
verantwortlich  gemacht,  und  es  wird  jede  nicht  genügend  aof- 

?'eklärte  oder  gerechtfertigte  Ueberscbreitung  derselben  ,  wo- 
ern  sie  nicht  etwa  im  Zusammenhange  mit  einem  grösseren  Ver- 
schulden  noch  strenger  beurtheilt  werden  müsste,  ais  eine  bedeu- 
tende Dienstesvernachlässigung  betrachtet  und  geahndet  werden. 

S.  19. 

Bei  den  pro  aerario  verrechnenden  Aemtern  hat  die  Vor- 
lage der  Original  -  Proventenjournale  in  Verbindung  mit  der 
künftighin  ebenfalls  ganzjährig  zu  legenden  Dienstauslagen-Rech- 
nung ,  so  wie  mit  den  ganzjährig  einzusendenden  Depositenjonr- 
ualen  oder,  wo  keine  Depositen  vorhanden  sind,  mit  den  beiug- 
lichen  negativen  Ausweisen,  dann  mit  den  Amtsinventarien  unter 
weiterer  Anschliessung  einer  beglaubigten  Abschrift  der  im  S.  € 
dieser  Vorschrift  vorgezeichneten  Tax  -  Vormerkregister  zn  gc- 
acbehen ,  und  werden  die  Proventenjournale  zugleich  mit  der 
Dienstauslagen-Rccbnung  als  Beleg  für  die  Einnahmspost  —  ira« 
rische  Vorschüsse  zur  Bestreitung  der  Amtsauslagen  ($.  lO  buch- 
halterisch behandelt  werden. 

Bei  den  für  eigene  Rechnung  einhebenden  Aemtern,  welche 
auch  eine  Dienstauslagen  -  Rechnung  legen ,  hat  die  Vorlage  der 
Proventenjournale  ebenfalls  zugleich  mit  der  Dienstauslagea- 
Rechnung,  den  Depositenjournalen  oder,  wo  keine  Depositen  vor- 
handen sind,  mit  den  bezüglichen  negativen  Ausweisen  stnttsu- 
nnden. 
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naie  wigimaie  quaiiro  settimaM  al  pÜi  tardi  äopo  trascorso 
tawno  miUtarej  cM  alla  ßne  di  Novembre  di  ogtii  anno. 

Nei  caso  ehe  o  per  la  distanza  delia  residenza  daii'ufficio 
dirigente  o  per  aUri  motivi  non  potesse  aver  luogo  entro  ü  ter-^ 
mUne  suaccennaio  la  spedixione  det  giornali  per  parte  di  uno  o 
delt  altro  degU  ufßcj  auhaUerni^  f  ufficio  consolare  dirigente 
twn  dovrä  giä  attendere  per  far  la  spedizione  di  proprj  giornaU 
fino  a  che  giungano  quelli  in  ritardo^  ma  dovrä  rimettere  questi 
MitiwU  posteriormente  aUorchi  gli  perverranno. 

GH  uffici  contolari  gubordinati  immediatamente  al  Ministers 
del  commerciOf  ed  ai  qnati  non  sono  sog  gelte  nitre  autoritä  con-- 
solari ,  devono  pure  rimettere  i  loro  giornali  dei  provenii  al  pin 
tardi  entro  quaUro  settimane  dopo  la  flne  delf  anno  cameraU. 

Nel  caso  che  nel  cor  so  delV  anno  presso  tuno  o  l'altro  uf^ 
fizio  consolare  non  sia  stato  percetto  alcun  provento,  dovrä  esser 
cid  indicato  con  un  prospeHo  negativo, 

g.  i7. 

Ogni  vfftcio  consolare  deve  ritenere  e  conservare  con.  cura 
negli  attf  una  copia  legaUzzata  dei  giornali  originaliy  che  a 
tenore  dei  8.  iß  deve  spedire, 

g.  18. 

Per  la  esatta  osservanza  dei  termini  flssati  dal  9,  tß  k 
ienuto  personaimente  responsabiie  il  Capo  d*ufficio^  ed  ogni 
trasgressione  degli  stessi  verrä  considerata  e  punita  quäle  grave 
negligenza  di  servi%io ,  qualora  non  si  dovesse  per  la  sua  con^ 
nessione  con  qualche  colpa  piü  grave  giudicarla  ancor  pin  seve^ 
ramente. 

g,  /9. 

Presso  gli  ufficj  consolari,  che  riscuotono  i  provenii  per 
conio  delCerario.^  la  presentazione  degli  originali  giornali  dei 
provenii  deve  aver  luogo  contemporaneamente  a  quella  dei  conto 
Helle  spese  di  servizio ,  il  quäle  pure  dovrä  essere  prodotto  in 
avvenire  annualmente,  nonchi  a  quella  dei  giornali  dei  depositi 
da  rassegnarst  annualmente,  oppure  ove  non  vi  abbiano  depositi y 
dei  relativi  prospetti  negativi ,  indi  degC  inventarH  d'*  ufficio  e  di 
una  copia  legaltzTMta  dei  regist ri  di  prenotazione  dei  dif*itti^  iU" 
dicati  nel  g.  ß  di  questa  Istruzione, 

I  giornali  originali  dei  proventi  serviranno  a  corredo  della 
partita  d'  introito  y^anticipaxioni  erariali  per  far  fronte  alla  spese 
di  ufficio^  (g.  i4)  e  verranno  assoggettate  alla  revisione  conta* 
öile  tnsieme  al  conto  delle  spese  di  servizio. 

Presso  gli  ufficj  consolari  che  riscuotono  i  proventi  per  conto 
proprio  e  rendono  pur  conto  delle  spese  di  servizio ,  la  presen^- 
iazione  dei  giornali  dei  proventi  deve  dei  pari  aver  luogo  con^ 
temporaneamente  a  quella  dei  conio  delle  spese  di  servizio ,  dei 
giornali  dei  depositi^  ed  ove  non  vi  abbiano  depositi^  dei  rispet'» 
tivi  prospetti' negativi. 

8fi  ♦ 
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$.  80.  Auflage  der  Drncksorten. 

Die  für  die  beiden  JonrnalsabtheilnngeD  Ä  and  B  ($.  9)  and 
die  Quittangen  ($.  8)  erforderlichen  Drucksorten  haben  die  Cob- 
sularimter  genau  nach  den  vorgezeichneten  Formularen  bei  der 
nüchstgelegenen  Typendruck-  oder  Lithographie  -  Anstalt  gegen 
Einbeziehung  der  Kosten  in  die  betreffende  Dienstesaaslagea- 
Rechnung  beiznschaffen  und  mit  möglichster  Wirthschaftlichkeit  s« 
verwenden. 

Die  leitenden  Consnlarämter  haben  in  der  Regel  die  nöthige 
Drucksorten  -  Auflage  für  sich  and  ihre  Dependenzen  za  veran- 
stalten, und  letztere  damit  nach  Bedarf  zu  betheilen  and  in  deren 
Verwendung  zu  tiberwachen. 

Sollte  aber  bei  einzelnen,  vom  Amtssitze  der  teilenden  Be- 
hörden weit  entlegenen  untergeordneten  Aemtern  diese  Bethei- 
lungsart  zu  zeitraubend  oder  zu  kostspielig  sein ,  und  sich  letz- 
tere in  der  Lage  befinden,  sich  die  gedachten  Drucksorten  anderswo 
leichter  und  wohlfeiler  zn  verschaffen,  so  können  sie  die  nötbige 
Auflage  auch  für  sich  veranstalten  and  in  der  eigenen  Dienst- 
rechnaug  in  Aufrechnung  bringen. 


6«5 

§»  »0.  Acquisto  delle  stampe, 

Le  stampe  necessarie  per  le  due  parti  A  e  B  del  giornale 
CS'  9)  e  per  le  gutUemze  CS*  S)  dovranno  essere  protvedute 
dagU  ufficj  consolari  nel  pin  vtcino  stahilimento  tipografico  o 
iüografico,  precisamente  secondo  i  prescritU  modelU^  e  dovranno 
eseere  impiegate  con  poasibile  parsimonia\  la  spesa  necessaria 
dovra  esser  compresa  nel  relativo  conto  delle  spese  d'^ufficio, 
Gli  ufficii  consolari  dirigenti  di  regola  dovranno  provvedere  le 
necessarie  Stampiglie  per  toro  stessi  e  per  gli  ufficj  dipendenti^ 
e  dovranno  distribuire  le  medesime  secondo  il  bisogno  a  guesti 
uiiimi^  sorvegliandone  Vimpiego. 

Qualora  per  altro  per  aicuni  ufficj  consolari  troppo  distanti 
daUa  residenza  delVufficio  dirigente ,  tat  modo  di  distribuzione 
avesse  ad  essere  troppo  costoso  o  cagionasse  troppo  perdita  di 
iempo  j  e  gli  ufflci  stessi  fossero  in  vaso  di  provvedersi  di  tale 
Stampiglie  altrove  piu  facümente  ed  a  miglior  mercato,  pqtranno 
essi  ordiname  la  stampa  necessaria  da  loro  stessi  ^  e  comprew 
äeme  la  spesa  nel  loro  conto  delle  spese  d'  ufficio. 
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60«  Beeret 

vom  2.  August  1 842,  betreffend  die  von  den  öster- 
reichischen Dampfschiffen  diesseits  der  Meerenge 
von  Gibraltar  lu  entrichtenden  Consulargebflhren. 

Decreio 
delf  I.  R.  Ootemo  Centrale  Mariitimo, 

Sw»  Maesta  I.  H.  con  ren«ratissima  risohtziome  8*  Ma0gio 
a.  e,  ha  sanzionaio  eowie  deiermfnazione  prowisoriaj  la  fMropostm 
söH&me9sa  düW  ecceUtu  L  R.  Camera  auUca  ffenwra§e  che  tmiü  i 
Piroscafi  appartenemti  aUa  marina  mercaniite  auHriaca,  i  quati 
vengono  impiegati  in  viaggi  periodfei  di  rUorno  fra  dme  o  pim 
porti  ai  di  qua  deilo  HrMo  di  Gibttierra^  siatto  $eiuiti  a  pagare 
tatUo  presto  g(  L  R.  Vfficj  conwiari  stipen^aü^  che  presse  queUi 
non  stiffendiati ^  la  quarta  parte  dei  dirUii  comsoiari  HabiUti 
daiie  vigenti  tarife  #pi  tutU  quei  luoghiy  che  vengomo  ioccati 
da'' deta  Piroscafi  §n  simiU  viaggi^  in  quanto  ^  essi  non  godano 
giä  neUa  ^uaiitä  di  pacchetti  postaUy  la  totale  esenzione  dei  di- 
ritU  medesimi, 

Triestey  U  M  AgosHo  iS49. 
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61«  Kundmachung 

vom  19.  October  1846,  betreffend  die  Verpflich- 
tung der  Leiter  österr.  Po-Flussschiffe  dem  kais. 
Consui  in  Popte-Lagoscuro  Gebühren  2tt  entrichten. 

'fii^tificazione 

deW  L  R.  Gavemo  dei  LUor^le  a^tro  -  ülirie^  ^  e^neer^ 
nente  i  doveri  che  incombono  ai  direttori  dei  navigU  flth- 
viali  austriaci  verso  VI.  R,  Uffido  consolare  auetriaco  in 

Ponte^Lagoscuro, 

Onde  porre  in  istato  Vi,  r.  Vfficio  consolare  avsUiaco  ml 
Ponte-Lagosniro  di  pr andere  conoscen%a  di  tutti  i  navfgli  fluriali 
anstrtact^  che  colä  approdano  e  dette  toro  operaviont  commer- 
ciali^  vengono  pubblicate  in  seguito  al  Dfspaccio  delV  I.  A.  Ca- 
mera aulica  generale  y.*  Oitobre  i84S^  N,  S0e4i/tf77y  per  comuute 
notizia  e  norma  le  seguenti  determinaztoni  provvisorie. 

S.  i.  in  guella  guisa  che  i  Direttori  di  tutti  i  legni  di  roM- 
mercio  austriaci  approdanti  al  Ponte-Lagoscuro  e  destinati  dieiro 
i  loro  ricapiti  aila  navigazione  marittima  sono  tenuti  a  termfni 
dei  Regolamenti  di  Marina  di  assogyettarsi  presso  ifueU^  Vfficio 
consolare  d"*  Austria  alle  pratiche  prescritte  e  di  soddisfarri  i 
Diritti  suila  base  della  vigente  Tarifa  consolare ;  cosi  pure  sono 
obbligati  i  Padroni  di  tutti  gU  altri  legni  austriaci  impiegati  aUa 
navigazione  fluriaie ,  che  cola  approdano  j^er  isbarcttre  ed  «ta- 
barcare  Helle  merci  o  farvi  gualsivoglia  operazione  di  commercioy 
fVinsinnarsi  immediatamente  dopo  fl  loro  arrieo^  nonvhe  prima 
della  parteaza  alC  Vfficio  consolare  austriaco  in  Ponte  -  i^agos- 
curo ,    di  esibire  al  medesimo  le  carte  di  bordo  e  dei  carico  di 
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eui  SBno  mmdti^  e  4i  C9mimicur0Uf  a  misura  della  cognizfone 
che  ne  hamno^  te  noiizie  che  egU  fasse  per  cMedere  circa  la  qua^ 
Utä^  quantiiäy  provenienza  e  desUnazione  deUe  merci  sbarcate  o 
carieaie. 

S,  t.  Quaiora  per  le  operazioni  commerciaU  di  un  legno  ma^ 
riiiimo  austriaca  armeggiata  in  luago  inferiore  versa  ii  mare 
sP  impiegassero  dei  navigii  come  mezza  di  trasparto  intermedia  fra 
U  detta  legno  ed  il  parta  di  Pante-Lagascura^  tali  tuivigti  verranno 
riguardati  per  queste  aperaziani  came  appartenenti  al  legna  ma^ 
rUtimoy  ed  il  Diretiore  di  quesVulUma  davrä  adempire  presso 
I*  Üfflcia  cansaiare  d'  Austria  in  Pante  -  Lagoscuro  ai  medesimi 
obblighi  come  nel  caso  d"*  immediata  apprada  calä  dei  legno  ma~ 
rittima. 

g,  3.  Vi,  r.  Ufficio  cansolare  in  Ponie^ Lagoscuro  procedera 
coi  ricapiii  di  borda  e  di  carico  dei  legni  fluviaü  austriaci  che 
calä  approdana  per  operazioni  di  commercio,  in  quanto  siana 
muniti  di  tali  ricapiii ,  come  con  quelli  dei  basUmenti  marillimif 
ed  i  legni  fluviaU  al  pari  dei  bastimenti  maritUmi  nan  potranno 
partire  pria  deUe  relative  spedizioni  per  parte  delC  Ufficio  con^ 
solare, 

V  Ufficio  medesimo  rilascierä  al  padrone  dei  navigUo  un 
certificato  sulla  spedizione  ^  ed  U  pßdrone  al  sua  ritorno  in  un 
luago  d*  apprada  nazionale  dowrä  a  rickiesta' legittimarsi  con  quel 
cert^cato  presso  gliUffiqf  daganali  o  gC  Impiegati  della  guardiß 
di  finanza  ivi  stazionati^  e  particalarmenie  ancke  presso  l  Ufficio 
di  porto^  se  vi  esiste. 

g,  4,  V  ammissione  e  spedizione  dei  legni  fiuviali  ed  il  visfo 
cansolare  a  t  estradazione  di  documenii  a  eib  relativa ,  per  cui 
dalla  marina  mercantile  sona  da  carrispondersi  i  Diritti  di  lon^ 
nellaggio  fissati  nella  Tariffa  cansolare ,  si  faranna  dalC  l,  H. 
Vfficio  cansolare  in  Ponte'-  Lagoscuro  per  ara  e  fina  a  nuava 
dispasizione  esenti  da  qualunque  tassa, 

Quaiora  quesf  Ufficio  venga  chiamata  ad  altre  pratiche  uffi- 
dose  per  navigii  fiuviali  ^  per  le  quali  nella  Tariffa  cansolare 
9ono  fissati  particolari  Diritti,^  saranno  da  applicarsi  le  lasse  di 
questa  Tariffa, 

Per  gli  atti  seguenli  perö ,  in  quanto  se  ne  veri ficht  il  caso 
con  un  naviglio  fluviale^  saranno  da  carrispondersi  Diritti  minari 
di  queUi  della  Tariffa,  a'oS : 

a)  per  la  sostituzione  tfun  direttore,  fiar.  —  carant.  80; 

b)  per  agni  altra  variazione  sul  ruola  d''  equipaggio ,   fiar,  — 
carant,  6; 

c)  per  fassunziane  d^una  prava  di  fortuna  campresa  f  esame 
dei  testimor^j  fiar.  /,  carant,  — ; 

dj  per  t  appuntamenta  d^una  tale  prava^  fiar,  —  carant,  30. 

g,  5.  Vommissione  degii  obblighi  imposU  ai  direttori  de"* na- 
rtgii  fluviali  au9triaci  versa  t  J,  R.  Ufficio  cansolare  in  Ponte- 
Lagoscuro  tu  SS,  i,  2^  3,  verrä  punita  con  una  multa  nel  prima 
caso  di  trasgressione  da  fiar,  2  a  5  Moneta  di  Convenzione,  e  nel 
caso  di  recidiva  da  fiar,  6  a  iO  Man,  di  Conv, 

II  rifiuto  e  f  ammissione  dei  pagamenta  della  tassa  daimta 
alC  Ufficio  cansolare  in  Ponte  -  Lagoscuro  durante  la  dimora  dei 
legno  fluviale  in  quel  parta  (g,  4)  porteranna  la  conseguenza  dei 
posteriore  radoppiamenta  della  tassa  medesima. 


$,  #.  La  deeisione  svlia  muUa ,  e  ia  riscostiane  dlettm  wtede^ 
MimM^  come  pure  C  esazione  per  conio  detX  Vfficio  consoiane  deUa 
toMHa  non  pagaia  CS.  &)  compete  ^  previa  ia  necetsaria  verifica^ 
%ioHe  dei  faito ,  in  prima  itttanza  aU*  autoriia  poUiica  del  imogp 
dei  primo  approdo  del  padrone  ai  suo  riiorno  nelie  prow'ncie 
auttriache^  se  Ia  trasgreseione  od  ommissioHe  del  pagaatenio  deUa 
tassa  viene  ivi  9Coperta  e  riconosciiUa  duraaie  Ia  sua  pretetna 
in  iHogo  ^  ed  in  caJto  diverso ,  aW  autoritä  poliUea  del  luogo  di 
domicilfo  del  padrone. 

Contro  Ia  decitione  penate  resta  libero  il  ricorso  aU*  f.  A. 
Oonerno  preposto  alf  autoritär  che  Ia  pronunziOy  'e  cid  emdro  il 
termine  nella  medenima  indicato, 

g  7.  V  r.  A.  Vfficio  consoiare  in  Ponte-Lagoscuro  e  t9tUi  gii 
Vfficf  e  ftintiouarj  y  cui  compete  un^ingerenza  secondo  te  prece^ 
denti  dfspottizfoni  ^  sono  incaricäii  della  esatta  esecuzione  delie 
presenti  norme  a  miitura  delle  loro  atMbuzioui. 

g.  8.  Le  presenti  prescriziont  andrahno  in  vigore  eol  /•*  No- 
rembre  i84B, 

Triette^'  U  i9  Ottobre  iS4€. 


62.  Instruction 

vom  9.  Oetober  1 824,  betreffend  die  Verrechnung 
und  Wiedererstattung  der  von  den  Consuln  auf 
die  amtliche  Correspondeni  und    ausserordent- 
liche Erfordernisse  gemachten  Auslagen. 

agPI.  R.  Consolaii  generaii^  Consolaii  e  Viee^Con^olati 

del  Ponenie  per  Ia  manipulmione  e  rimborso  delie  spese 

di  Corrisponden^a  (T  U/ßzio  e  di  oggetti  straordinarj. 

Per  conciliare  il  buon  ordine  e  t  uniformiiä  coW  Interesse 
erariale  nel  rimborso  agli  I.  R.  UfflzJ  Consolari  deile  spese  da 
loro  incontrate  pella  corrispondenza  d"  uffizio ,  e  per  quegli  og^ 
getti  straordinarj^  per  i  quali  compete  loro  taie  rifusione^  l*Eec. 
/.  R.  Camera  AuUca  Universale ,  dietro  proposizione  di  qnesto 
Gor.erno^  siedegnata  conDecreto  i8Sett,i8M3,  p,p,  N,  8b9e7/770 
di  preicrirere  le  seguenti  discipline^  che  dovranno  osservarsi 
dagli  /.  il.  Uffizj  Consolari  nel  Ponente  dal  momemto  in  cui 
avranno  ricevuta  Ia   presente   Circolare. 

#.  II  rimborso  delle  spese  incontrate  dagli  I,  R.  Uffi  Coms. 
per  corrispondenza  eT  Uffizio^  compete  ai  soli  I.  R.  Consolaii  ge- 
neraU^  ai  Consolaii  ed  ai  Vice-Consolati ;  es90  non  compete  agli 
Agenti  Consolari^  giacchS,  a  norma  delf  attuale  sistema^  essi  de^ 
vouo  riguardarsi  come  semplici  Impiegali  privati  di  quegli  f.  IL 
Consolaii  o  Vice  Consol^ti^  che  li  avessero  scelti. 

2.  QC  I.  R  Uff.  Cons,,  dqvranno  presentare  immediatamemte 
i  loro  Conti  sino  a'  tutto  Öttobre  a.  c.  per  le  spese  da  loro 
incontrate  y  e  per  l*  ao venire  poi  di  6  in  6  wsesi  ^  commin-^ 
ciando  V  anno  dal  /.   di  Noo,   1984 ,  e  derogando  ad  ogni  ai-- 


wo 

ra  dispostzione  nUeriore^  ogni  I.  R.   Vf.  Coh$.  Ha99umerä  U 

9pese    da    Itä   inconirate    per   corrtspondenza    ä'Ufflzio  in  ttn 

prospetto  con forme   ai  Modeiio  A.    che  sarä  firmato  daU  I,  R. 

Console  o  Vice-Consoie^  nei  gutUe  dovranno  indMduarsi  i  luoghi 

e  ie  Autoritä  di  prorenienza  o  di  deHinazione ,    le  date ,   ed  i 

Muameri  d'üfßzio  d'^ögni  PUcco  o  Letter a  ricevuta  o  spedita  dal- 

1*  I,  R.  ü/f,  Cons, :   ottre  di  dö  vi  sarä  annesso  ad  ogni  tetiera 

un  suca'nio  eenno  dei  di  Lei  contenuto ,   nonch^  ii  rispettivo  am^ 

wBomiäre  dei  porto  espresso  in  moneta  iocale ,   ed  indi  ridotto  in 

FVarini  Moneta  di  Convenzione  precinato  sik  quaie  cambio  niaai 

ejteguita  täte  riduzione;  finaimente   esso  Prospetto  presenterä  in 

caice  la  quietanM  dei  rispettivo  Vff.  postale  per  le  somme  in 

eeao  Prospetto  esposte^   a  meno  che  ie  ieggi  o  ie  cfrcostanze  lO"- 

coli  nok  impediscano  al  detto  U/f.  di  rilasciäre  ta  detta  guietanza, 

a.  Contemporaneamente  saranno  esposte  in  un  Prospetto  con- 

forme  al  Modeiio  B,  tutte  gueiie  spese  straordinarie y  per  cui 

C  /.  R.   Vf.    Cons,  credesse  poter   ehiedere  ii  riv^orso :   anche 

qnesto  Prospetto  sarä  firmato  dal  Consoie  o  Vice  ^  Coasoie ;  con- 

terrä  l' indicazione  deiia  causa  delia  spesa,  ii  rixpettioo  importo 

in  moneta  locaie^  ed  in  fiorini  come  C  altro  Prospetto ;  ed  inoltre 

tutte  quelle  dilucidaviioni  ehe  servir  potessero  a  giustificare  ogni 

partita^  ed  a  dimostrare  ii  titolo  di  rfmborso:  sarä  esso  altresi 

corredato  di  tutti  quegli  Ailegdtf ,   che  si  rendessero  necessarj  a 

wuiggior  iume  della  partita 

4,  Per  spette  straordinarfe  rtfusihiii  dal  Rorrano  Erario  s"*  iu^ 
tendono  solo  quelle  inconirate  per  f  acquisto  degU  esempiari  dei 
nuooi  Regoiamenti  eommerciaU  omariitimiy  delia  Gazzettaoffizittle^ 
o  Iocale^  o  di  Trieste^  dei  Listini -diprezzi  correnti  ed  aitre  Pubbli^ 
cazioni  interessanti  pel  commercio  e  narigazione  auntriaca^  che  sor- 
tottoneiie  rispettire  resfdenze  degli  t .  R.üf.  Cons  sempre  perö  pre- 
via  göveraativa  autorisazzione^  che  sarä  da  indicarsi  nel  Prospetto, 

5.  fiaranno  spese  straordinarie  rifusfbiU  anche  i  soccorsi  in 
danaro  dati  dagli  /.'  R,  üf,  Cons,  ad  individui  di  prp^aia  suddi- 
tanza  austriaca^  onde  fornire  loro  il  mezzo  di  ripatriare^  restando 
espressamente  proihtto  di  dare  taii  sussidj  a  sudditi  non  austriaci. 
Questi  soccorsi  saranno  in  una  misura  possibiimente  ristretta ,  ni 
saranno  concessi  se  non  nelC  impossibilitä  dt  trovare  il  mezzo  di 
ripairio  ai  detti  Individui  gratuitamente,  e  di  procurar  loro  ser^ 
v'gio  suile  navi  austriache,^  qualora  fossero  marinariy  in  ogni 
caso  dovranno  precicarsi  nel  Prospetto  B,  il  luogo  di  nascitä  e 
di  domiciUo  dell*  individuo  soccorsOy  onde  procurame  aW  Erario 
il  rimborso  da.  Chi  compete, 

0.  Oli  r.  R,  Consoiati  e  Vice  -  ConsolaU  spediranno  questi 
loro  Prospetti  nel  termine  di  giorni  /5  dopo  le  epoche  soprasta- 
biiite  al  rispettivo  LR.  Consolato  generale^  di  cui  dipendono.,  ii 
quäle  Ii  unirä  ai  proprf,  e  con  loro  gCinaizerä  entro  il  primo 
tnese  dei  semestre,^  al  piik  tardi^  alC  L  R.  Oov.  centr,  marittimo 
in  Trieste,  da  cui  saranno  assoggettaii  alla  Uquidazione ,  e  suc» 
cessivamente  rimborsati,  Trascorso  il  termine  prescritto  alla  pre- 
sentazione  dei  Prospetti .^  senza  che  questa  abbia  avuto  luogo , 
non  si  anrä  dal  Qoverno  alcun  riflesso  alle  spese  riferibili  ad 
esso  semestre. 

7,  Per  evitare  ogni  spesa  inutile  al  Sovrano  Erario^  ia  cor-* 
rispondenza  degli  I.  R,  üf.  Consolari  frä  loro  si  limiterä  alle 


Mfe  eommmiUcazioni  «T  D/Jf  sfo  inäitpeHsähiU^  wUaH49  ogmi  «cn'<- 
turaztone  tuperßua:  meiia  carrispetiäetna  poi  coifl.R.  Gaverm» 
dovramno  gewtfnre  preferirsi  le  oecasioni  dei  UgtU  mercamlUi 
awftriaci  nd  u$o  degU  Uffi^f  poHM^  a  m$eno  ekä  fur0en%a  e 
fimpartanza  deWafare  fioji  rendeste  noci»o  ogni  rUardo* 

S,  Ogni  Vf,  Cons,  ai  preseiUare  dei  proprio  cottto  imdidterm 
umm  persona  in  Triette  j  ia  quaie  sia  auiori»zata  ad  incae^mre  ii 
rimboreo  che  sarä  per  eMtergU  useegnatQ  dal  Gop.^  ed  mi  rj* 
iasdarne  ia  reiaiiva  ricevuto  aiC  i.  H.  Cassa  Cawuraie, 

Triestej  ii  di  9,  Ott.  iS»4^  N.  M0f49. 

NB,  Die  Rubriken  der  Modelle  A  vod  B  sind  in  deo  $$.  t 
and  8  so  volIstfiDdii^  angregeben ,  dass  ihre  Copje  Qberilfissig-  ist 
Kopf  Ton  A.  Specifica  deiie  spese  incontrate  ditif  I.  R.  Censoiaio 
in  2V.  per  ia  Corrispondenza  üffi%iosa  dai  i.  Maggio  simo  aii*mi^ 
timo  Otiobre  i824.  Unten.  In  caice.  Recapttoiaxione.  Die  Qnit- 
long  des  Postmeisters  per  ietiere  rieevuie  and  eine  Robrik  per 
ietiere  spedite^  die  Summe,  wie  in  der  Tabelle  selbst,  oberhalb 
die  einseinen  Posten.  H.  Speciflca  deiie  spese  ttraordinarfe  /«- 
contraie  daifl,  R.  —  in  —  dai  iO  Maggio  etc. 


63.  Circular 

vom  17.  December  1851,  ttber  die  Verrechnung 
jener  besondern  Auslagen ,  welche  die  Consular- 
Amter  lur  UnterstOtzung  und  Heimsendungp  Öster- 
reichischer Seeleute  und  anderer  zum  Seefahrer- 
stande nicht  gehörigen  (Vsterreiehisehen  Untertha- 
nen  zu  bestreiten  in  die  Lage  kommen,  Z.  7646/11. 

Um  die  Verrechnung  und  Liquidinin|p  jener  besonderen  Aas- 
lagen ,  welche  die  kais.  Consularfimter  zur  Unterst&tsnng'  ond 
Heimsendung  österr.  Seeleute  und  anderer  «im  Seefabrerstande 
nicht  gehöriger  österr.  Untertbanen  nach  den  hierüber  besieheii- 
den  Verordnungen  bestreiten ,  in  entsprechender  Art  sowohl  mit 
Rücksicht  auf  die  bei  dem  Handels-Miiiisteriam  erfolgte  Conceo- 
trirung  der  ConsuJar-Rechnungsangelegenheiten,  als  auch  mit  Hin- 
blick auf  die  meistens  sur  See  stattflndende  Heimsendung  der 
UnterstQlsten  so  regeln,  wird  hiermit  festgesetzt^  dass  sammtliche 
Consularamter ,  welche  die  Consulargebühren  für  das  kais.  Aerar 
einheben  und  verrechnen,  die  erwähnten  Auslagen  in  ihre  jahr- 
liche ordentliche  Dienstrechnung  einsubezieben  haben,  welche  dem 
Handels-Ministerium  eingesendet  wird;  dass  dagegen  jene  Con* 
sularämter,  welchen  der  Bezug  der  Consulargebühren  für  eigene 
Rechnung  gestattet  ist,  die  oben  bezeichneleii  Auslagen  nicht  in 
ihre  jährlichen  periodischen  Dienstrecbnungen ,  welche  an  das 
Ministerium  eingesendet  werden  ^  einzubeziehen ,  sondern  einzeln 
von  Fall  zu  Fall  oder  in  beliebigen  Zeitabschnitten  abgesondert 
zu  verrechnen,  und  diese  besondern  Rechnungen  unmittelbar  an 
die  k.  k.  Central  -  Seebehörde  in  Triest  einzusenden  babeu.  Im 
ersten  Falle  wird  die  Liquidirnng  von  der  k.  k.  Cameral  -  Haupt- 
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bachhaltdfig  yor^noiniiiMi  und  die  Anweison^  des  Brsattes  von 
dem  Handels-Mmisteriom  ffleichseitigr  mit  der  abrigen  RechnoDgs- 
erledi^nnir  rerenlagst.  Im  zweiten  Falle  wird  die  Liquidirang  voo 
der  k.  k.  ProvinKial  -  Staatsbuchhaltuo;  io  Triest  rorgreDommen 
und  die  Anweisangr  des  Ersatzes  doreh  die  Central  -  l^ebehöi'de 
eingeleitet  werden,  womit  den  Gonsolarfimtern  der  zweitgenann- 
ten  Kategorie  das  Mittel  gewährt  ist ,  ohne  llngere  Verzögerung 
den  Ersatz  der  von  ihnen  bestrittenen  oben  genannten  besondero 
Auslagen  zu  erhalten. 

Zur  genauen  Aufrechthaltung  dieser  Bestimmung  wird  aus- 
drfieklich  bemerkt ,  dass  im  Falle  von  einem  der  Consularämter 
der  erstgedachten  Kategorie  gegen  Erwarten  irgend  welche  be«* 
sondere  Rechnungen  Ober  die  in  Rede  stehenden  Auslagen  nach 
Triest  gesendet  werden,  dieselben  dort  unberQcksichtigt  bleiben 
würden,  und  dass  andererseits,  wenn  in  den  periodischen  Dienst- 
rechnungen der  Consdlarfimter,  welchen  der  Bezug  der  Consular* 
grebfihren  gestattet  ist,  Betrfige  für  solche  Auslagen  vorkommen 
wtirden,  diese  bei  Erledigung  der  Dienstrechnun^en  nicht  berQck- 
sichtigt  werden  könnten,  sondern  von  der  Liquidirung  ausgeschie- 
den werden  mfissten. 

Indem  das  k.  k hiervon  zur  genauen  Richtschnur  mit  dem 

Beifugen  verstfindigt  wird,  dass  die  gegenwärtige  Vorschrift  vom 
1.  November  1851  au  zu  beobachten  ist,  werden  im  Uebrigen 
sammtliche ,  die  obigen  UnterstQtzungs-  und  Heimsendungsaus- 
lagen  normirenden  Verordnungen   bis  auf  weitere  Verfügungen 

aufrecht  erhalten ,  und  dem  k.  k hierbei  noch  ausdracklich 

die  strengste  Sparsamkeit  zur  besondern  Pflicht  gemacht. 

Die  dem  k.  k untergeordneten  Consularämter,  auf  welche 

diese  Vorschrift  Anwendung  findet,  sind  davon  zu  verständigen, 
und  es  ist  auf  deren  genaue  Beobachtung  von  Seite  derselben  zu 
sehen. 

Wien,  den  17.  December  1851. 

Vom  k.  k.  Kitt.  f.  H.,  6.  u.  öffentl.  B. 


64.  Verordnung 

des  Handels  -  Ministeriums  vom  13*  MAri  1851, 
betreffend  die  Gebührenpfllehtigl&eit  der  niclit  in- 
ternationalen Telegrafen  -  Correspondenzen  der 
Gesandten ,  GeschAftstrAger  oder  Consuln  der 
Staaten  des  deutsch  -  österreichischen  Telegra- 
fen-Vereines, Z.  1333/C. 

Die  in  einem  der  deutsch  -  österr.  Telegrafen -Vereinsstaaten 
^Oesterreich ,  Prenssen ,  Baiern  und  Sachsen^  von  auswfirtigen 
Gesandten,  Geschäftsträgern  oder  Consulaten  aufgegebenen  tele- 
grafischen Depeschen ,  welche  in  solcher  Richtung  zu  befördern 
sind,  dass  sie  die  Telegrafenlinien  jenes  Staates,  von  dem  die 
Gesandten ,  Geschäftsträger  oder  Consulate  ihr  Mandat  erhalten 


haben;  nidit  berfthreo,  somil  bezfigriich  der  beiderseitigen  Regie- 
rnogeD  oicht  als  internationale  Depeschen  co  belrachten  sind,  wie 
diess  beispielsweise  bei  MiUheilungen  der  kön.  preussisdien  Ge- 
sandtschaft in  Wien  an  das  kön.  prenssische  Consulat  in  Triesl, 
oder  der  ersteren  an  die  kön.  prenssische  Gesandtschaft  in  Mün- 
chen der  Fall  wäre,  sind  getrofTenem  Uebereinkommen  gemäss 
Tom  U  April  1851  angefangen  gleich  der  telegrafischen  Privat- 
eorrespondens  su  behandeln,  daher  von  dem  Aufgeber  bei  der 
telegrafischen  Aufgabsslation  sogleich  su  berichtigen^  Nur  hin- 
sichllieh  der  von  auswärtigen  Missionen  im  Telegrafenburean  des 
kais.  Ministeriums  des  Aeussem  aufgegebenen  Depeschen  der  obi- 

Sen  Art  findet  die  Ansnahme  statt ,  dass  die  für  selbe  entfallen- 
en GebAhren  swar  verrechnet,  jedoch  nicht  sogleich  bar  beriob- 
tigt  werden,  da  diese  Berechnung  an  das  Telegrafen-Centralburean 
geleitet  und  von  demselben  die  Berichtigung  der  auf  die  ans- 
wärtigen  Missionen  entfallenden  Beträge  quartalsweise  xu  pflegen  ist. 

Wien,  den  13.  März  1851. 

Vom  k.  k.  Min.  f.  H.,  G.  n.  dffentl.  B. 


65.  Verordnung 

des  Handels  -  Ministeriums   vom   23.  Juni  1851, 
betreffend    die  Behandlung   der  Gesandtschafts- 
und Consular-Correspondenien  ^  Z.  30S0/C. 

1.  So  wie  nach  uraltem  Herkommen  die  k.  k.  Gesandten  und 
Consulate  im  Auslande  am  Orte  ihres  Aufenthaltes  -fQr  ihre  Dienst- 
nnd  Privatcorrespondenz  portopflichtig  sind ,  so  ist  dasselbe  mit 
den  ausländischen  Consulaten  und  Gesandtschaften  im  Umfange 
des  österr.  Kaiserstaates,  der  Fall ,  woraus  folgt ,  dass  diese  ihre 
Dienst-  und  Privatbriefe  nach  dem  Auslande  bei  der  Anfjpibe  in 
Oesterreich  entweder  zU  frankiren  haben,  oder,  wenn  sie  nicht 
frankiren,  das  entfallende  Porto  .der  betreffenden  ausländischen 
Postanstalt  in  Aufrechnung  zu  bringen  ist. 

<•  Langen  unfrankirte  Briefe  unter  Anrechnung  des  Porto  an 
ausländische  Gesandte  und  Consuln  in  Oesterreich  an,  so  ist-  das 
Porto  von  ihnen  einzuheben.  Bine  ModiAcätion  dieser  Bestimmung 
kann  fflr  die  Djenstescorresppndenz  der  Missionen  jener  Staaten, 
welche  dem  deutsch- österr.  oder  dem  österr.- italienischen  Post- 
vereine angehören,  insoferne  eintreten,  als  nach  dem  deutsch- 
österr.  und  österr.-italienischen  Postvereinr- Vertrage  jede  Vereins- 
Postanstalt  das  Porto  fQr  die  von  ihr  abgesendete  Correspondeni 
zu  beziehen  hat,  es  der  bezflglichen  Begierung  also  anch  misteht, 
auf  dieses  Porto  zu  verzichten.  Langt  daher  von  Seite  einer  öO'ent- 
liehen  Behörde  eines  deutschen  oder  italienischen  Postvereins- 
Staates  an  die  in  Oesterreich  residirehde  Gesandtschaft  oder  das 
Consnlat  desselben  ein  gehörig  bezeichnetes  und  gesiegeltes 
Dienstschreiben  ohne  Anrechnung  eines  Porto  ein ,  so  ist  daf&r 
von  dem  Adressaten  kein  Porto  einzuheben,  wie  dann  anch,  wenn 
die  k.  k.  portofreien  Behörden  im  Inlande  an  eine  k.  k«  Gesandt^ 


schafi  oder  ein  k.  k.  Consulat  in  einem  (fem-deqtsch-österr.  oder 
öBierr.  -  italienischen  Postvereine  angehörigen  Staate  ein  Dienst- 
schreiben aofgehen  ^  für  selbes  kein  Porto'  in  Ansatz  zu.  bringen 
ist,  und  es  auch  am  Bestimmungsorte  dem  Adressaten  portofrei 
ausgefolgt  wird.  Dagegen  sind  die  von  inländischen  portofreien 
Behörden  an  k;  k.  Gesandtschaften  oder  Consulate  in  Lindern 
ausserhalb  dea  deutsch  -  österr.  oder  österr.  -  italienischen  Post- 
vereines aufgegebenen  Briefe  der  Podtanstall  der  Abgabe  mit  der 
ganzen  dafür  entfallenden  Taxe  anzurechnen- 

3.  Die  k.  k.  Gesandtschaften  und  Consulate  im  Auslande  sind 
för  ihre  Dienstescorrespondenz  mit  den  k.  k.  -portofreien  Behör- 
den im  Inlande  portopflichtig.  Die  k:  k.  Missionen  im  Auslände 
sind  daher  von  inrem  vorgesetzten  Ministerium  angewiesen  wor- 
den ,  ihre  Schreiben  an  portofreie  Behörden  des  Inlandes ,  wenn 
sie  auch  Dienstsachen  betreifen ,  bei  der  Aufgabe  zu  frankiren. 
Dasselbe  haben  auch  die  k.  k.  Consniarlimter  im  AusliEittde  zn 
beobachten,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  sich  an  Orten  be- 
finden, wo  zugleich  k.  k.  Postexpeditionen  aufgealellt  sind. 

4.  In  der  Correspondenz  mit  portopflichtigen  Privatpersonen 
und  Behörden  des  Inlandes  sind  aber  die  k.  k.  Gesandtschaften 
und  Consulate  im  Auslande  portofrei,  und  haben  daher  die  erste- 
fen  ihre  an  letztere  gerichtete  Schreiben  bei  der  Aufgabe  la 
frankiren,  und  umgekehrt,  wenn  unfrankirte  Briefe  von  k.  k. 
Gesandtschaften  oder  Consulaten  an  österr.  Privatpersonen  oder 
portopflichtige. Behörden,  einlangen,  diese  letzteren  das  Porto  fflr 
die  Correspondenz  aus  dem  deutsch-österr.  Postvereine,  auch  den 
Portozuschlag  zu'  bezahlen.  Den  k.. k.  Consulaten  steht  es  frei, 
die  Annahme  unfrankirter  ScRreiben  von  Privatpersonen  oder 
portopflichtigen  Behörden  des  Inlandes. zn  verweigern. 

Sammtliche  Postämter  haben  sich  genau  nach  diesen  Bestim- 
mungen zn  benehmen ,  und  jede  Postdirection  in  ihrem  Bezirke 
in  der  üblichen  Weise  zu  verlautbaren ,  dass  diese  Briefe  porto- 
pflichtiger Personen  und  Behörden  des  Inlandes  an  k.  k.  Gesandt- 
schaften und  Consulate  im  Auslande  bei  der  Aufgabe  frankirt 
werden  müssen. 

Wien,  den  %^  Joni  1851. 


Vom  k.  k.  Hin.  f.  H.,  G.  u.  öffentl.  B. 


66.  Verordnung 

des  Ilandels-Ministeriuius  vom  28.  Mai  1 853,  be* 
treffend  die  Behandlung  der  von  portofreien  Be- 
hörden des  Inlandes  an  die  k.  k.  Consuin  im  Aus- 
lände aufgegebenen  Amtliehen  Kreuibandsendun- 
gen,  dann  der  Amtlichen  Correspondenien  an  die 
k,  k«  Consulate  in  jenen  Staaten ,  nach  welchen 
ein  Francozwang  besteht,  Z.  397 1/P. 

Hinsichtlich  der  Behandlung  der  ämtlichen,  von  porto- 
freien Behörden  des  Inlandes  an  die  k.  k.  Consniate  im  Auslande 
■ufgeffebenen  KreuKbandsendungen  wird  Folgendes  verordnet: 

Wenn  von  einer  portofreien  Behörde  des  Inlandes  Kreuzband- 
Sendungen  an  ein  k.  k.  Consulat  im  Auslande  aufgegeben  werden, 
so  hat  das  Aufgabsposlamt  für  'diese  Sendungen  eine  Franco- 
gebühr  nicht  eiotuheoen ,  und  auch  die  Sendung  nicht  mit  Porto 
EU  belasten. 

Diese  Sendungen  sind,  wenn  sie  nach  einem  Staate  laolen, 
an  welchen  ein  Weiterfranco  nicht  xu  vergüten  ist,  ganz  so  wie 
portofreie  Sendungen  im  internen  Verkehre  zu  behandeln. 

Auf  den  Kreuz bandsendungen ,  für  welche  einem  fremden 
Staate  ein  Weiterfranco  zu  vergüten  ist,  sind,  wenn  die  Sendun- 
gen mit  einem  rein  inländischen  Karteuschlusse  abgefertigt  wer- 
den, diese  Weiter-Francogebühren  auf  der  Rückseite  der  Sendung 
ersichtlich  zu  machen,  in  der  inländischen  Briefkarte  aber  nicht 
einzusetzen. 

Jene  Postämter,  welche  mit  ausländischen  Postanstalten  in 
direclem  Kartenwechsel  stehen ,  haben  den  an  das  Ausland  zu 
vergütenden  und  von  der  österr.  Postcasse  zu  tragenden  Weiter- 
franco in  der  betreffenden  Colonne  der  Correspondenzkarte  den 
ausländischen  Postämtern  zu  Gute  zu  schreiben. 

Das  gleiche  Verfahren  ist  bezüglich  der  ämtlichen  Briefe  der 
portofreien  Behörden  in  Oesterreich  an  die  k.  k.  Consulale  in 
jenen  Ländern  zu  beobachten,  nach  welchen  derzeit  noch  ein 
Francozwauff  besteht. 

Damit  aber  über  diese  Correspondenzen  und  Kreuzbandsen- 
dungen und  die  von  der  Österr.  Postanstalt  an  das  Ausland  bierfir 
vergüteten  Portogebühren  eine  entsprechende  Coutrolle  hergestellt 
werde,  ist  über  dieselben,  und  zwar  sowohl  über  die  in  loco  auf- 
gegebenen, als  auch  über  die  eingelaufenen,  von  den  Sendungen 
unmittelbar  an  das  Ausland  ausliefernden  Postämtern  eine  genaue 
Vormerkung  nach  dem  nebenstehenden  Muster  zu  flihren,  welche 
den  bezüglichen  ausländischen  Rechnungen  beizuschliessen  ist. 

Rücksichtlich  der  Behandlung  der  übrigen  ämtlichen  Cor- 
respondenzen an  die  k.  k.  Consulate ,  so  wie  der  ämtlichen  Cor- 
respondenzen der  k.  k.  Consulate  an  portofreie  Behörden  in 
Oesterreich  hat  es  bei  den  bisherigen  Bestimmungen  sein  Beweoden. 
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67.  Cireular-Erla8s 

vom  9.  Jftnner  1852,  betreffend  die  Verrechnong 

der  Consuiargebtthren  fttr  die  zu  Gunstei»  tosea- 

nidcher   Unterihanen   von  den  k.   k.  Consolaten 

vorgenommenen  Amtshandlungen. 

■.Nücbdem  der  ConsularschoU  der  toscanischen  Unteiihäneo  *■ 
jenen  Orten ,  wo  keine  eigenen  grossherzoglichen  Ageblen  be- 
stehen, den  kais.-Österr.  Con&«larbehördeti  anvertraut  wurde,  hat 
die '  toscanisehe  Regierung  ihre  Zustimmung  gegeben ,  dass  die 
Consulargebflhren,  welche  bei  den  kais.  Consniarimtem  aus  An- 
•lass  der  für  toscanische  Unterthanen  vorgenommenen  Amtshand- 
lungen von  den  letzteren  zu  entrichten  kommen  —  nnalog  mit 
dem  für  solche  österr.  Consular-Functionare,  welche  ihr  Ami  nicht 
als  wirkliche  Staatsbeamte  ausüben ,  bestehenden  Systeme,  —  zn 
Gunsten  der  betreffenden,  österr.  Consular  -  Functionire  behoben 
werden. 

Solche  Gebohren  sind  stets  nach  den  toscanischen  Consoltr- 
tarifen  zu  berechnen,  von  welchen  vier  verschiedene  Specialtartfe 
bestehen ,  je  nachdem  die  Gonsulate  in  europfiisc^en,  amerUinni- 
sehen  oder  levantischen  Hifen-  oder  in  jenen  des  scftwarsen  Hee- 
res fnngiren. 

Das  kais.  Gonsularamt  wird  hiervon  mit  dem  Beifügen  Ter- 
stindigt,  dass  wegen  Ueberkommnng  des  betreffenden  Tarifen,  so 
wie'  überhaupt  *  in  den  die  toscanische  Gonsularvertretniig  ans* 
schliesslich  betreffenden  Angelegenheiten,  dasselbe  sich  annittel-r 
bar  an  die  toscanische  Regierung  zu  wenden  hat.  Da  es  Gbrigens 
hierorts  wQnschenswerth  ist ,  von  den  ans  Anlass  der  mehr- 
erwahnten  Consularvertretung  zu  Gunsten  der  6sterr.  Consniar- 
Functionare  einfliessenden  Betragen  Kenntniss  zu  haben,  so  erhält 
das  kais den  Auftrag,  gleichzeitig  mit  den  nach  der  Instruc- 
tion vom  4.  September  1851  jahrlich  einzusendenden  Journnlen 
der  ein^ehobenen  österr.  Co nsularprovente  abgesonderte  Snmmar- 
uachweisungen  der  eingehobenen  toscanischen  Gonsnlarprovente 
dem  Handels-Ministerium  vorzulegen. 

Ausserdem  wird  dem  kais.  Consularamte  noch  bedenlet,  dass 
dasselbe  die  Vertrelung  der  toscanischen  Unterthanen  ledig- 
lich in  der  Eigenschaft  als. kais.  Behörde  und  daher  ohne 
eine  besondere  Bestallung  von  Seite  der-grossheraoglichen 
Regierung  zu  besorgen  hat,  und  dass  mithin  von  demselben  in 
allen  Amtsfertigungen  für  toscanische  Staatsangehörige  stets  die 
Bezeichnung  als  kais.  Gonsularamt  beizubehalten ,  und  auch  kein 
anderes  Amtssiegel  als  das  kaiserliche  anzuwenden  ist. 

Die  untergeordneten  Consnlarfimter  sind  entsprechend  zn  ver- 
ständigen. 

Wien,  am  9.  Jänner  1859. 

Für  den  Handelsminister : 
Der  Sections-Chef. 
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Italienischer  Teil  dieses  Circular-Erlasses. 

Essendo  affidäta  alte  ImperiaU  Autoritä  eonsolari  ausirfache 
ia  protevione  consolare  deisudditi  toscani  in  guei  luophi^  ovenon 
esistono  appoaiti  Agenti  granducaU^  U  Governo  toscano  assente, 
che  i  diritti  eonsolari ,  i  quaii  debhono  essere  soddisfatti  presxo 
gf  ImperiaU  ufficii  eonsolari  da  sudditi  toscani  in  causa  deile 
operavioni  ufftciali  per  i  medesimi  eseguite  —  in  analogia  al 
9istema  eigente  per  quelli  funzionari  eonsolari  austriaci^  i  quali 
fungono  il  loro  ufficio  senza  il  carattere  di  effettfvi  impiegati 
dello  Stato  —  vengano  incassati  a  favöre  dei  rispetlivi  funzio^ 
tusrii  eonsolari  austria^» 

Tali  diritti  sono  sempre  da  comtnisurarsi  secondo  le  tariffe 
eonsolari  toscane,  di  cui  esistoao  quattro  tariffe  speciaWdiffe^ 
rentiy  secondo  che  i  Consolati  fungono  nei  porti  europei^  ameri'^ 
cani  o  del  Levante  od  in  quelli  del  mar  nero. 

Codesto  Imperiale  ufficio  .vi ene  di  cid  informato  colfawer^ 
tenxa^  che  per  ottenere  la  t^spettiva  iariffa^  come  pure  in  tutti 
ffii  affari  riguardanti  esclusivamente  la  rappresentanza  consolare 
toscana ,  Es^o  avrä  a  rivolgersi  •  ifnmediatamente  al  Qoverno 
toscano»  Desiderando  d'aUronde  di  conoscere  le  somme  devolute 
ai  funzionaiii  eonsolari  austriaci,  in  causa  della  rappresenUmza 
consolare  toscana  ^  viene  Esso  pure  incaricato  di  rasseguare  al 
Ministero  del  commercio  contemporaneamente  coi  giomali  dei 
proveati  eonsolari  austriaci  da  prodursi  annualmente  a  tenore 
della  Istruzione  4  Settembre  iSbt  degli  appositi  prospeUi  «om- 
marii  dei  proventi  eonsolari  toscani, 

Viene  inoltre  sfgnificato  a  codesto  Imperiale  ufficio  conso^ 
larCf  che  Esso  dovrä  sostenere  la  rappresentttnxa  dei  sudditi 
toscani  meramente.nella  sua  qualitä  di  Autoritä  Imperiale 
e  perctb  senzaun^apposita  nomina  da  p,arte  delOoverno 
granducale ,  e  che  quindi  Esso  dovrä  in  tutte  le  operazioni  di 
ufficio  fatte  per  sudditi  toscani^  conservare  la  denomfnazione  di 
uffizio  consolare  imperiale ,  e  non  usare  aUro  sigillo  di  ufficio 
che  quello  imperiale.  ,     .  ^ 

Gli  ufficii  eonsolari  dipendenti  davranna  essere  istruiti  di 
conformitä. 


UmiMfta«,  CoasuUliiwtfftii.  ^^ 


AU 

M.  Instruetion 

an  die  k.  k,  Consular Ämter  vom  13.  Nov.  183ft, 
bezOglich  des  Depositenwesens« 

Die  Consvlarämter   können  nach  ihrem  Wirkfigakrete   in 

Folge  der  ihnen  zugewiesenen  Amtshandlungen  in  die  Lage  kon- 
men^  bares  Geld,  Geldarkunden ,  wicbtiffe  BechtsarkuuieB«  Pre- 
tiosen oder  Kostbarkeiten  und  andere  GegenstSnde  von  Wertk 
mit  der  Bestimmung  oder  zu  dem  Zwecke  der  Ver- 
wahrung oder  Obsorge  in  Besitz  su  nehmen,  aad  damit  ii 
Betreff  dieser  Depositen-  oder  Verwahrun^sge6chäfl&  sich  so  viel 
es  Uiunlich  ist,  gleichartig  und  mit  gehöriger  Vorsicht  und  Sorg- 
falt benommen  werde,  werden  hiermit  besondere  VorschriCtea  da- 
für hinausgegeben. 

Das  einschlägige  Amtsverfahren  der  Consnlarämter  besiehtsich 

1.  anf  die  üebernahme  der  Gegenstände  in  Verwahrung; 

t,  auf  die  Sorge  ihrer  angemessenen  Verwahrung ; 

3.  auf  deren  Ausfolgung  aus  der  Verwahrung»  und 

4.  auf  die  sonst  mit  der  Depositengebarung  tttsammenhingeiida 
Geschäflspflege. 

I.  Uebenahme  in  Verwahrnttg. 

S.  1.  Die  Berechtigung  und  VeroOichtung  eines  iedea  Con- 
sslaramtea  zur  Üebernahme  von  Geld  und  Geldurkunden ,  wich- 
tigen Rechtsurkunden  nnd  andern  Sachen  von  Werth  in  amtliche 
Obsorge  beschränkt  sich  auf  jene  Gegenstände,  deren  Verwahrung 
in  den  dem  Amte  zugewiesenen  Geschäftsverrichtungen  gehört. 
Die  ans  der  Natur  einer  freiwiHigen  Depositen anstalt  fliessende 
Anfbewahrung  von  Sachen  ist  den  Consularämtern  nicht  gestattet. 

$.  S.  Gegenstirnde  mit  der  Bestimmung  oder  zu  dem  Zwecke 
^^  ämttiohen  Verwahrung  können  dem  Consuraramte  theila  von 
Privaten,  theils  von  öffentlichen  Autoritäten ,  und  zwar  entweder 
durch  persönliche  Ueberbringung  oder  durch  Uebersenduog  zu- 
kommen. Auch  kann  es  sich  ergeben,  dass  das  Consufaraint  von 
Amtswegen  die  üebernahme  von  Gegenständen  in  Amtliche  Ver- 
wahruitg  ohne  Hit  Wirkung  oder  Dazwischenkunft  von  Personen, 
denen  eine  privatrecbtliche  Verfügung  mit  der  Sache  zusteht,  wie 
z.  B.  bei  SehiffhruchsfäNen,  zu  veranlassen  hat 

.9.  8.  Private  sind,  wo  es  angebt,  zu  verhalten,,  die  Ueher- 
gäbe  oder  Einsendung  der  Verwahrungsg[egenstände  an  das  Con- 
sulara>mt  mit  rwei  ^eichlautenden  schriftlichen  Eingaben  oder 
Verzeichnissen  zu  begleiten  ^  die  nebst  der  Angabe  der  in  Ob- 
sorge zu  nehmenden  Werthsgegenstände  mit  Namen,  Anzahl  oder 
Menge,  Werthsgrösse  und  ihren  übrigen  charakteristischen  Eigen- 
Schäften,  auch  über  die  Veranlassung  oder  den  Grund  der  ämt- 
lichen Hinterlegung,  so  wie  über  die  Person  und  den  Aufenthalts- 
ort des  Hinterlegers  den  erforderitdien  Aufschi nss  cnthalteo  nnd 
um  so  genauer  verfasst  sein  sollen  9  je  grösser  der  Werlh  der 
Sachen  ist,  um  die  es  sich  handelt. 

S.  4.  Das  Amtsverfahren  bezüglich  auf  die  DepositenQber- 
nahme  soll ,  je  nfeichdem  die  Bestellung  der  Consularimter  die 
Theilnahme  eines  oder  zweier  und  selbst  mehrerer  Amtsiodividuen 
an  derselben  znlässt,  darnach  eingerichtet  werden. 


f.  $*  F6r  die  i»  der  Person  des  Vorsieliers  uhd  eines  Kmiz^ 
l^rs  mil  zwei  besoldelen  pensioisffihigen  Staelsbeamteni  versehe* 
neo  CoBSulaHimter  werden  nachstehende  Bestimmungen  zur  Rieht- 
achnur  vorgezeichnei : 

0)  Wmlen  die  in  Verwahrung  zu  nehmenden  Gegenstände 
von  den  zu  deren  Uebergabe  verpfliebteten  oder  diese  ansuchen- 
den Privaten,  oder  in  ihrem  Namen  von  dazu  beauftragten  Indi- 
viduen, oder  endlich  viellercKi  i»  Einzelfalle»  von  önenllichen 
Beamten  iu  ihrer  amtlichen  Eigensebaft,  oder  aus  amtlieher  Ver* 
«nlaasiiug  persönlich  in  den  Amtsort  gebracht,  so  hat  der  Amts- 
vorsteber  zuerst  die  nach  $.  3  beigebrachten  sebriftHehen  Ein-' 
gaben  zu  prüfen,  und  sie  dann  in  Gegenwart  der  Ueberbringer 
mit  den  Gegenstfinden  selbst  auf  das  genaueste  zu  vergletehen. 
Bei  dem  Abgange  solcher  Eingaben,  oder  bei  Gebrechen  in  ib?er 
Ai»fasMing,  so  wie  aueb  bezftglich  auf  die  VeranlassuDff  oder 
de»  Grund  der  amtlicben  Deponirung  hat  der  Aratsvorsteher  zu 
erkennen,  oh  die^epositenannahme  ganz  oder theilweise  vorsieh 
gehen  könne,  oder  ob  und  was  derselben  entgegenstehe^  und  was 
Ufer  Behebung  des  Anstanden  vorerst  zu  geschehen  habe. 

fr)  Beschliesst  der  Amtsvorsteher  die  gänzliche  oder  theil- 
weise Depos|teBaanffbme,  auch  wenn  der  Uebergeber  der  im  $.  3 
eatJiakenen  Weisung  nicbl  oder  nur  unvoHstfindig  entsproehe» 
bat,  oder  die  ttborreiehte  sehriflliche  Eingabe  mit  Rücksicht  auf 
die  Deponirungsgestattuuff  einer  Berichtigung  bedarf,  so  bat  er 
sogleich  in  Beisein  des  ueberbringers  und  mit  Zuziehung  des 
Kanzlers  die  Aufnabmfe  eines  fimt liehen  Protocolles  Cproces^o 
verbale)  über  den  Uebernahmsact  zu  veranlassen,  welches  6w 
fehlenden  Aufschlüsse  oder  Bericbtiguniren  6ber  das  Depositum 
(g.  3)  enthalten  soll.  Insbesondere  ist  bei  der  Aufnahme  des  Pro- 
tocoUes  nicht  zu  fiberseben,  dass  die  mangelnden  oder  niclil 
glaubwürdigen  Werlbsansälze  (nach  Beschaffenheit  der  Umstünde 
selbst  mit  Bernfung  von  unbefauffenen  Sacbverstiindigen)  erginni 
oder  berichtigt  werden ,  indem  die  Depositenfebübren  nach  dem 
Werthe  der  Depositen  zu  berechnen  sind.  Würde  es,  um  An- 
silnden  bei  der  Wiederausfolguag  sicherer  vorzubeugen,  zweck- 
missig  erscheinen ,  sie  in  verschlossener  Hülle ,  unter  gemein** 
sidiafllichem  Siegel  des  Amtes  und  des  Hinterlegers  nach  gesche- 
hener fimtlicher  Besichtigung  aufzubewahren,  so  wäre  diese  Ver- 
siegelung vorzunehmen  und  diess  in  dem  ProtoeoUe  zu  bemerken. 
1>ie '  Hinterlegung  versiegelt  oder  verschlossen  überbrachter 
Werthsgegenstande  ohne  vorherige  Eröffnung  ist  nicht  zu  ge- 
siatien. 

Das  aufgenommene  Protocoll  ist,  wie  es  sich  von  selbst  ver- 
steht, von  dem  Aufnahmstage  zu  datiren  und  von  allen  Anwesen- 
den zu  unterfertigen;  des  Schreibens  Unkundige  würden  ihrem 
von  Andern  geschriebenen  Namen  ihre  üblichen  Handzeichen  be»- 
nnsetzen  und  glaubwürdige  Zeugen  die  Echtheit  der  Handzeichen 
zo  bestitigen  haben. 

c)  Erbelt  das  Consularamt  die  in  Verwahrung  zu  nehmenden 
Gegenstände  von  öffentlichen  Autoritäten  oder  von  Privaten  in 
Privatwegen  oder  mittelst  öffentlicher  Versendungsanstalten  zu- 
geschickt j  oder  bat  dasselbe  von  Amtswegen  die  ftatlicfae  Ver« 
Wahrung  solcher  Gegenstände  zu  veranlassen ,  so  soll  der  Amts-? 
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voriteher  in  diesen  Fällen  die  Bröffnnngr  ▼efscblossener 
daiiffsstttcke ,  so  wie  die  Besichtignn^  und  Erhebung  der  Ver- 
wahrnngsgegenstände  immer  gemeinschaftlich  mit  dem  Consolats- 
Kanzler ,  und  insofern  diess  thunlich  ist,  noch  in  Gegenwart  des 
Ueberbrin^ers  der  ^endnog  vorzunehmen.  Die  letzte  Vorsicht  ist 
hauptsfichlich  bei  Sendungen  von  grösserem  Wertbe  und  bei 
SendungsstQcken  von  zweifelhafter  Beschaffenheit  nicht  aasser 
Acht  zu  lassen,  und  in  Abwesenheit  oder  Verhinderung  des  Kanz- 
lers wftre  zu  den  genannten  Amtshandlungen  ein  anderer  Con- 
sularbeamter,  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist,  oder  in  dessea 
Ermanglung  nach  der  Lage  der  Dinge  eine  andere  glaubwürdige 
Person  als  Zeuge  von  dem  Amtsvorsteher  zuzuziehen. 

d)  Die  Erhebungen  des  Consularamtes  in  den  unter  c)  be- 
merkten Fallen  haben  sich  auf  die  nämlichen  Daten,  wie  bei  den 
nntei*  a)  erwähnten  Depositen  zu  erstrecken.  Sind  keine  schrift- 
lichen'Eingaben  zum  Amte  gelapgt,  welche  diese  Aufschlösse  aof 
eine  befriedigende  Weise  enthalten ,  so  soll  der  Amtsvorsteher 
zur  Aufnehme  eines  fimtli  -heu  Uebernahmsactes  schreiten.,  vnd 
hierbei  nach  der  Andeutung  unter  b)  in  dem  gegenwärtigen  Pars- 
graphe  vorgehen. 

e)  Nach  beendigten  Vorerhebnngen  (a  —  d)  verfögt  der  Ants^ 
Vorsteher  alsogleich  die  Eintragung  und  Numerirung  der  säHiBt- 
lichen  bezQglichen  Uebergabs-  oder  Uebernahmsurknnden  in  das 
Exhibitenprotocoll  des  Amtes ;  hierauf  verzeichnet  er  die  in  Ver- 
wahrung zu  fibernehmenden  Gegenstände  in. einem  zu  seinem  Ge- 
brauche und  zur  Controlle  zu  dienenden  Vormerkhefte  mit  Bei* 
fügung  des  Tages  der  Uebernahme  und  des  Bxhibitennummers, 
und  ttberträgt  sodann  dem  Kanzler  die  unverzügliche  weites 
Amtshandlung  zur  Beendigung  des  Uebernahmsgeschäfles,  in  Folge 
dessen  dieser  die  zu  verwahrenden  Gegenstande  sammt  den  als 
Belege  dazu  gehörigen  protocoliirten  Papieren  gegen  Bmpfangs- 
bMtätigung  auf  dem  Vormerkhefte  des  Amtsvorstehers  su  Ober- 
nehmen hat. 

/)  Der  Kanzler  besorgt  sogleich  die  Eintragung  der  fiber- 
Dommenen  Verwahrungsgegeaslände  in  das  darfiber  nach  den  spi- 
teren  Erläuterungen  su  f Ohrende  eigene  Depositenjournal  des  Con- 
sularamtes ^  und  die  Ausfertigung  der  Empfangsbestätigung.  Er- 
folgt die  Uebernahme  auf  der  Grundlage  der  nach  den  Bestim- 
mungen des  S.  3  in  zwei  Exemplaren  überreichten  und  vollkom- 
men richtig  befundenen  Consignationen  oder  schriftlichen  Ein- 
gaben, so  ist  auf  eine  derselben  die  ämtliche  EmpfangsbesUtigaag 
beizusetzen,  sonst  ist  eine  besondere  Urkunde  darüber  im  ge- 
nauesten Einklänge  mit  dem  Uebernahmsacte  und  dem  Depositen- 
journale auszufertigen.  Zu  den  Förmlichkeiten  der  Empfangs- 
bestätigung gehören  die  Bezeichnung  mit  der  Exhibitennnmmer 
'des  Uebernahmsactes  und  mit  der  Fostenzahl  des  Depositenjoar- 
nals,  unter  welcher  das  Depositum  eingetragen  ist.  Ort  und  Datum 
der  Uebernahme,  die  Unterschrift  des  Amtsvorstehers  und  Kanz- 
lers und  die  BeidrOckung  des  Amtssiegels.  Die  gehörig  ausgefer- 
tigte Empfangsbestätigung  ist  dem  Ueberbringer  des  Depositums, 
der  sie  zu  seiner  Bedeckung  anzusprechen  berechtigt  ist ,  nnanf- 
gehalten  einzuhändigen  und  sonst  dem  Uebersender  des  Deposi- 
tums mit  der  tbunlichsten  Besclilennigvog  auf  die  angenessenste 
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Weise  sn  fibertnachen.   Für  die  Empfanicsbestätifirung  ist,  wenn 
dies«  annfebt,  eine  Gegenhescbeinignng  za  veriangen. 

$.  6.  Bei  ConsularSmiern ,  -wo  nor  der  Amlsvorsteher  der 
Claaae  der  besoldeten  pensionsfähig^en  Staatsbeamten  angehört, 
femer  bei  Conaularimtern ,  die  nicht  mit  besoldeten  Staatsbeam- 
ten bestellt  sind ,  ist  der  Amtsleiter  an  das  im  vorstehenden  Pa* 
raip'aphe  eröi^erte  Amtsverfahren  insoweit  gebunden,  aladiessmil 
der  Natnr  der  verschiedenen  Amtsbestellang  und  mit  der  alieini* 
gen  Haflong  des  Amtsleiters  für  das  Depositum  vereinbarlicb  ist. 
Die  Verpflichtung  zur  Führung  eines  besondern  Vormerkhefles,  so 
wie  die  angeordnete  Geschäftsvertheilung  bei  der  Uebernabme 
zwischen  dem  Amtsvorsteher  und  Kanzler  ($.  5,  e),  f)  haben  da- 
her flicht  als  bindende  Bestimmungen  für  ihn  zu  gelten. 

II.  Sorge  der  Verwahrung. 

S.  7.  Die  Sorge  der  sichern  und  unschadhaften  Verwahrang 
liegt  bei  den  in  der  Person  des  Amtsvorslehers  und  eines  Kauz- 
lers mit  \zwei  besoldeten  Staatsbeamten  versehenen  Consnlar- 
ftmiern  diesen  beiden  Beamten  gemeinschaftlich  ob  y  dergestalt, 
dass  jeder  von  ihnen  für  die  imllichen  Depositen  I»  soiidum  zu 
haften  hat. 

Bei  allen  übrigen  Consularämtern  concentrirt  sich  diese  Sorge 
and  Haflungsverbindlichkeit  in  der  Person  des  Amisleiters. 

$.  8.  Alle  in  Depositum  übernommenen  Gelder,  Urkunden  und 
aach  alle  andern  werthvollen  Gegenstände,  die  sich  ihrer  Beschaf- 
fenheit nach  dazu  eignen,  sollen  bei  den  besoldeten  Consular- 
ämtern in  einem  zweifach  verschlossenen  Cassebebältnisse  zusam- 
men aufbewahrt  werden,  und  zwar  nach  Yerhältuiss  der  Menge 
der  Depositen  entweder  in  einer  eigenen  Cassentruhe  mit  unter- 
getheilten  Fachern  für  Geldbeträge  and  Geldurkanden ,  und  für 
andere  werthvolle  Gegenstände  und  Urkunden,  oder  in  einem  be- 
sondern Fache  der  zur  Aufbewahrung  der  Aerarialgelder  be- 
stimmten Cassentruhe.  Die  Depositen-Cassentruhe  soll  wie  die  zur 
Anfbewahrung  der  Aerarialgelder  bestimmte  an  einem  gegen  Ein- 
brach und  Feuersgefahr  hintanglich  gesicherten  Orte  der  Consn- 
latskanzlei  sich  befinden ,  nnd  nur  in  so  lange  diess  nicht  sein 
könnte,  an  einem  andern  wohlversicherten  Orte  aufgestellt  werden 
dCIrfen ;  sie  soll  ferner,  gleich  den  andern,  von  Eisen  oder  wenig- 
stens mit  Eisenblech  überzogen ,  fest  an  den  Boden  geschraubt 
und  mit  doppelten ,  anter  sich  verschiedenen  guten  Sperrschlös- 
sero  versehen  sein. 

.  Die  Verschliessung  der  Depositencasse  steht,  wo  der  Amts- 
vorsteher und  Kanzler  dafür  haftungspflichtig  sind,  beiden  ge- 
meinschaftlich, und  zwar  dergestalt^  dass  der  Eine  den  Schlüssel 
des  einen  Sperrschlosses,  und  der  Andere  den  Schlüssel  des  zwei- 
ten sorgfältig  bei  sich  aafzubehalten  bat,  ausserdem  aber  ledig- 
lich dem  dafür  allein  haftungspflichtigen  Amtsleiier  zu.  Würden 
grössere  Gegenstände  in  ämtliche  Verwahrang  zu  nehmen  sein, 
die  nicht  in  die  Depositen-Cassentruhe  hinterlegt  werden  können, 
so  würde  auf  eine  andere,  den  Umstanden  entsprechende  Art  für 
die  sichere  und  gute  Aufbewahrung  derselben  mit  ähnlichem  Ver-) 
Schlüsse  wie  bei  der  Depositencasse,  insofern  dieser  stattfinden 
kann,  za  sorgen  sein. 
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f.  9.  Auoh  die  Vorateher  der  onbesoldeten  OoDsidarittler 
sind  lü  den  erforderlicbeo  Yorkehran^eo  fftr  die  sieher«,  v»* 
•ebadbafle  uod  von  ibre«  PrivaCj^eldeni ,  Urkvaden  and  EIFecteB 
gesonderte  AufbewahruDg  der  ibnen  unter  ihrer  HaRangspflirfat 
anvertrauteo  Deposiien  verbanden ,  wobei  sie  die*  BesUmmiuigen 
des  (.  8  (hnnliebst  su  beriickslchtigea  haben. 

S.  10.  Die  Hinterlegang  der  Deposiien  in  die  Depositeaeasse 
oder  die  aadervrf  rtige  ünitTiehe  Yerwabrnng  der  ObernonaDcnen, 
cur  Hinterlegung  in  die  Depositencasse  sich  nicht  eigneadea  Ver- 
wahrungsgegenstfinde  soll  bei  jede«  Consnlaramte  an  dem  Tage 
der  Uebernabme,  und  Kwar,  wenn  Gegenstande  tob  bOhereai 
Werthe  fibernommen  wurden,  sogleich  nach  Beendigung  des  lieber- 
nahmsactes  bewerkstelligt  werden. 

Da,  wo  der  Amtsvorsteber  und  ein  Kanzler  den  Verschluss 
und  die  Haftnng  gemeinschaftlich  auf  sich  haben,  liest  die  Besor- 
gung dieses  Geschfiftes  dem  letzteren  im  Beisein  und  unter  Con- 
trolle  des  ersteren  ob.  Die  Niehtbefolgung  dieser  Anordnung  und 
die  Torschrifts  widrige  Aufbewahrung  der  imtlichen  Depositen 
ausser  der  gehörig  versperrten  Depositeneasse  und  dem  sonst 
noch  data  benötbigten  Behältnisse  wQrde  mit  Strenge  aaoh  Be« 
schaffenheit  der  Umstände  geahndet  werden. 

III.  Ansfolgung  aus  der  Verwahrung. 

$.  11.  Sfijnmtliche  Gonsularimter  haben  sorgfSltig  bedaclit  su 
sein,  dass  jedes  Depositum  aus  der  amtlichen  Verwahrung  an  jene 
Person ,  welche  dessen  Uebergabe  zu  ihren  Hunden  ansnsprechea 
befugt  ist,  übergehe,  uad  dass  sie  die  Bestätigung  der  gestehe- 
neu  Ausfolgung  zur  Bedeckung  erhalten. 

S.  19.  Jede  Depositenausfolgung  soll  bei  dem  Connularurate, 
welches  selbe  verfügt,  in  einem  protocollirlen  Imtlicheo  Acte  er- 
sichtlich gemacht  sein.  Dort,  wo  der  Amtsvorsteher  einen  mit- 
haftenden Kanzler  an  der  Seite  hat,  steht  dem  ersten  die  Anord- 
nung der  Depositenausfolgung  zu,  doch  hat  er  dem  letaleren  die 
diessfälligen  Bestimmungen  auf  dem  betreffenden  Ezhibiium  oder 
nach  Gutbed Unken  in  anderer  Form  uoter  dem  Protocollsnummer 
des  ämtlichen  Ausfolgungsactes  schriRlich  zu  eröffnen,  nach  denen 
dieser  sich  zu  benebmea  hat. 

S.  13.  Die  Depositen  werden  entweder  Privaten  oder  öffent- 
lichen Autoritäten  ausgefolgt. 

Die  AusfolgUDg  an  Private  darf  nur  stattfinden,  wenn  das 
Consularamt  die  erforderliche  Bestätigung  der  Hinausgabe  besitst 
DieDepositenempfaogsbestätiguiig  der  Partei  soll  mit  dem  Uehei^ 
nabmsacte  genau  übereinstimmen  und  überhaupt  so  aosgefertigt 
sein,  dass  die  Echtheit,  Richtigkeit  und  Bechtskräfligkeit  der  Ur- 
kunde nicht  in  gegründeten  Zweifel  gezogen  werden  kann.  Die 
Aussteller  sind  über  die  Abfassung  vorhinein  zu  belehren.  Zn  den 
äusseren  Förmlichkeiten  derselben ,  die  der  Aussteller  beachten 
soll,  wenn  ihm  die  Daten  bekannt  sind,  die  aber  auf  die  Wesen- 
heit keinen  Beaug  haben ,  gehören  das  Saturn  und  die  Posten* 
nummer,  unter  welchem  das  Depositum  im  Journale  in  Empfang 
gestellt  wurde«  und  die  Nummer  des  Exhibitenprotocolles ,  unter 
welchem  die  Erfolglassung  vorkommt;  beide  sind  von  Seite  des 
Amtes  nachträglich  beizusetzen,  wenn  sie  auf  der  von  dem  Ana- 
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•leller  trlialleiraii  Bescbeinifnng  fehlen.  Dem  Amtsvorsteher^  and 
wenn  ihm  ein  haflnagsp flichtiger  Kansler  beigfegeben  isti»  diesen 
beiden  Beamten  gemeinschaftlich  liegt  die  genaue  Prüfung  der 
Empfangsbestätigung  vor  der  Hiaansgabe  des  Depositums  ob. 
Wird  dieselbe  genügend  befunden,  so  ist  ihrem  Ueberbringer  das 
bezügliche  Depositum  ron  dem  Amtsvorsteber  oder  von-  dem 
mithaftenden  Hausier  im  Beisein  des  Amtsvorstehers,  welcher 
zugleich  in  diesem  Falle  der  Empfangsurknude  der  Partei  das 
Wort  ,, Gesehen^  und  seine  Namensuntersrhrift  beizufügen  hat, 
ans  dem  versperrten  Depositenbehältnisse  zu  erfolgen. 

$.  14.  Ist  das  Depositum  einer  öffentlichen  Autorität  in  toeo 
oder  anderwärts  befindlich  zu  flbermachen,  so  ist,  wo  die  Ver* 
hältnisse  diesen  Vorgang  gestatten,  sich  ebenfalls  nach  der  vor- 
stehenden Anleitnag  ($.  13)  zu  benehmen.  Ist  aber  das  Deposi* 
tum  einer  österreichischen  oder  auch  einer  fremden  öffentlichen 
Autorität  zu  Überleben  oder  zu  Qberschicken ,  wo  die  Ansstel- 
lang  und  Uebermittlunff'  der  Empfangsbestätigung  erst  nach  der 
wirklichen  Ueber^abe  begehrt  werden  kann ,  so  ist  unter  ent« 
sprechender  Vorsicht  die  Uebergabe  oder  Uebersendung  vor  der 
Empfangsbestätigung  zu  veranlassen  und  diese  nachträglich  dafir 
za-  gewärtigen.  Um  zwischen  dieser  und  dem  Uebernahmsacte 
Uebereiastimmung  za  erzielen ,  ist  die  Uebergabe  oder  Sendung 
mit  zwei,  uadi  der  Andeutung  des  $.3  verfassten  gleichlautenden 
Consignalionen  und  mit  dem  Ersuchen  zu  begleiten,  dass  die 
eine  von  beiden,  mit  der  erforderlichen  Empfangsbestätigung 
versehen,  dem  Amte  zur  Bedeckung  zurückgesendet  werde.  Die 
Zusendung  an  einen  andern  Ort  hat,  wo  diess  sein  kann,  mittehit 
öffentlicher  Versendongsanstalten ,  und  sonst  wenigstens  mittels! 
verlässlicher  Privaten  gegen  Bestätigung  der  Uebemahme  zur  Ver-* 
Sendung  zu  geschelien. 

S.  15.  Die  für  die  ämtliche  Aufbewahrung  des  Depositums 
nach  dem  Cönsulartarife  zu  entrichtende  Depositengebühr  ist  bei 
der  Ausfolgung  derselben  zu  berechnen,  und  von  allen  Privaten, 
so  wie  auch  von  öffentlichen  Autoritäten ,  wo  diess  keinem  An- 
stände unterliegt,  sogleich  im  Momente  der  Ausfolgung  zu  er- 
heben, sonst  aber  von  den  letzteren  nachträglich  einzuheben.  In 
Betreff  des  dabei  zu  beobachtenden  Benehmens  wird  sich  anf  die 
erlassenen  besondern  Vorschriften  über  die  Einhebung  und  Ver- 
rechnung der  eonsularämtlichen  Gebühren  bezogen. 

$.  16.  Die  Ausfolgung  des  Depositums  ist,  so  wie  früher  der 
Empfang,  in  dem  Depositenjournäle  des  Consularamtes  auf  die  in 
dem  nächsten  Abschnitte  erörterte  Art,  und  zwar,  wo  ein  haf- 
tungspflichtiger Kanzler  ist,  von  diesem,  und  sonst  von  dem 
Amtsvorsteher,  oder  mindestens  unter  seiner  Responsabilität, 
wenn  er  ein  anderes  Individuum  dazu  verwendet,  in  Vormerkung 
zu  bringen. 

IV.   Weitere,   mit  der   Depositengebarung  zusammen- 
hängende Geschäftspflege. 

t.  17.  Die  weitere,  aus  der  Depositengebahrung  entspringende 
Geschäftapflege  bezieht  sich  anf  die  Führung  von  Depositen  Jour- 
nalen und  nach  Umständen  auch  eines  besondern  Depositen- 
HauptbucheSy^auf  die  Aufbewahrung  der  zu  diesen  Vormerkungen 
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gehörigren  Belege ,  auf  die  Scontriranff  der  Depositen ,  nod  aaf 
die  Kttr  Controlle  der  Gebarung  von  den  Coiusalarfimtera  xo  lie- 
fernden Nach  Weisungen. 

S.  18.  Das  Depositenjournal  soll  nach  den  anliegendeo  Mu- 
stern Ewei  AbtheiluDgen ,  eine  für  die  Empfangsnahme  und  die 
andere  für  die  Ausfolgang  der  Depositen  enthalten. 

S.  19.  Die  angezeigten  Rubriken  der  ersten  Abtheilung  sind: 
Postenzahl,  die  mit  1  angefangen  und  bis  zum  Schlüsse  des  Jah- 
res in  fortlaufender  Zahl  geführt  werden  soll,  —  Nummer  des  Ex- 
hibitenprotocolles,  Zahl  der  zur  Hinterlegnngsacte  gehörigen  Ur- 
kunden, Datum  der Uebernahme  iu Verwahrung,  Veranlasser 
und  veranlassende  Ursache  der  Verwahrung,  Gegenstinde  in 
Verwahrung  und  endlich  die  Rubrik  ^Anmerkung.^  Die  vorletole 
Rubrik  begreift  vier  Geldcolonnen  in  sich,  und  zwar  zwei  mit  der 
Aufschrift:  „Uebersicht  der  in  Geld  und  Geld  vertretenden  Urkunden 
hinterlegten  Beträge  in  der  Valuta  der  Conv.-Münse,^  und  &wei 
folgende  mii  der  Aufschrift:  „Uebersicht  des  Geldwerthes  der 
nbrigen  Verwahrungsgegenstände  in  der  Valuta  der  Gonv.-Muoze.^ 
Diese  Rubriken  sind  bei  der  Uebernahme  gehörig  auszufjiillen, 
und  zugleich  simm Hiebe  noch  unbezeichnete ,  zum  Uebernabms- 
acte  gehörige  Urkunden  oder  Beilagen  mit  der  Nummer  und  Da- 
tum desEzhibitenprotocolles  und  der  Postnummer  des  Depositeo- 
journals  zu  bezeichnen.  In  der  Rubrik:  „Gegenstande  in  Verwah- 
rung^ sind  die  übernommenen  Gegenstande  mit  allen  weseul- 
lichen  Eigenschaften  und  Kennzeichen  auf  das  Genaueste  zu  ver- 
leicfanen.  Bei  Gelddepositen  sind  die  Mübzsorten  und  die  Meugo 
von  jeder  Sorte  einzutragen^  bei  dem  Erläge  von  Mänxen  oder 
Geldern  in  anderer  Valuta  als  der  von  Conv.-Hünze  ist  die  Re- 
duction  derselben  auf  Conv.-Münze  vorzunehmen,  uud  dasReduc- 
tionsergebniss  in  den  dazu  bestimmten  Geldcolonnen  ersichtlich 
zu  machen. 

Die  Ansätze  des  Geldwerthes  der  übrigen  deponirteu  Ge^n- 
stände  sollen  mit  den  Werthsangaben  und  WerthsermitUung-ea 
(SS-  3 ,  5  und  6)  im  Einklänge  stehen. 

Die  Berechnungen  bei  Werthsproductionen  in  Conv. -Mauze 
sind  mit  Genauigkeit  zu  machen,  weil  die  Depositengeb&hren 
nach  dem  Werthe  zu  bemessen  sind. 

Würden  unter  den  verzeichneten  Depositen  einzelne  sein,  die 
ihrer  Beschaffenheit  nach  nicht  in  der  gewöhnlichen  Depositen- 
casse  aufbewahrt  werden  können,  so  soll  in  der  Rubrik  ^Gegen- 
stände in  Verwahrung^^  oder  in  der  darauf  folgenden  Rubrik  ^Ao- 
merkung^  bei  jedem  solchen  Depositum  der  Verwahrungsort  des- 
selben ausdrücklich  bemerkt  werden. 

S.  SOr  Die  angezeigten  Rubriken  d^r  zweiten  Abiheilung  sind  : 
Zahl  der  Ausgabeposlen ,  Exhibitennummer  und  Datum  der 
Ausfolgungsbewilligung,  Tag  der  Ausfolgung,  Jahres-  und 
Journalzahl,  unter  welchem  das  Depositum  in  Empfang  gestellt 
wurde,  Person,  an  welche  die  Ausfolgung  staltfindet,  Angabe 
der  ausgefolgten  Depositen  mit  den  nämlichen  Unterrubriken,  wie 
die  Rubrik:  „Gegenstände  in  Verwahrung^  in  der  ersten  Abtheilung 
des  Depositenjournals,  Anzahl  der  Belege  des  Ausfolgungsactes, 
berechnete  Depositengebtthren  und  die  Rubrik:  „Anmerkung.^ 

Diese  Rubriken  sind  eben  so  sorgfällig  wie  jene  der  ersten 
Abtheilung  auszufüllen,  insbesondere  ist  es  nothwendig,  die  aus- 
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fefolirtsD  üe^ensliode  so  irenan'wie  bei  der  Uebernalime  io  der 
tnpraDgrsrubrik  zu  YerzeichDen ,  damit  die  Hinaosgabe  mit  der 
Empfangsnahine  voHkommeD  übereinstimme.  Die  einzelnen  Belege 
des  Aasfolgongaactes  sind  mit  der  Exbibitennammer ,  unter  wel- 
cher dieser  Act  protoeollirt  wurde,  zn  beseichnen,  nnd  nebstdem 
ist  auf  jedem  dieser  Stficke  die  Posten-  und  die  Jahreszahl  der 
bezQglichen  Jonrnaleinstellnng  beizosetzen. 

§.  Sl.  Bei  den  von  besoldeten  Staatsbeamten  geleiteten  Con- 
snlarämtern,  deren  Depositengeschftrie  zahlreich  sind  nnd  die  An- 
legung eines  umfassenden  Vormerkbuches  fQr  alle  als  rfithlich 
darstellen^  soll  ausser  dem  Depositenjournale  noch  ein  Depo- 
siten-Hauptbuch mit  einem  fnhaltsregister,  welches  das  Auf- 
suchen erleichtert,  geführt  werden,  und  dieses  jiach  dem  ange- 
schlossenen Formulare  aus  folgenden  Rubriken  bestehen: 

1.  Postenzahl  des  Hauptbuches,  die  von  1  ununterbrochen  in 
fortlaufender  Zahl  zu  führen  ist ;  sodann  unter  der  Hauptabthei- 
Inng  Empfang:  9.  Journal-  und  Jahreszahl  der  Emprangsein- 
slellunr;  3.  Bxhibitennummer  des  Uebernabmsactes ;  4.  Datum 
der  Uebernahme;  5.  Yeranlasser  und  veranlassende  Ursache  der 
Verwahrung;  6.  Gegenstände  in  Verwahrung  mit  den  nimlichen 
Unterrubriken  wie  im  Depositenjournale ;  7.  Zahl  der  zum  Ueber- 
nahmsacte  gehörigen  Urkunden ;  ferner  unter  der  zweiten  Haupt- 
abthetlung  Ausgabe:  8.  Posten-  und  Jahreszahl  des  Ausgaoe- 
joumals;  9.  Exhibitennummer  und  Datum  der  Ansfolgungsbewil- 
lignng;  10.  Tag  der  Ausfolgung ;  11.  Person,  an  welche  die  Aus- 
folgung stattfindet;  19.  Verzeichnung  der  ausgefolgten  Depositen 
mit  den  nfimlichen  Unterrnbriken  wie  bei  der  correspondirendeo 
Rubrik  in  der  Empfangsabtheilung ;  13.  Belege  des  Ausfol^nngs<* 
actes;  14.  berechnete  Depositengebhhren,  and  15.  die  Rubrik  An- 
merkung. 

S.  23.  Die  Eintragung  der  Empfänge  nnd  Ausgaben  in  das 
gewöhnliche  Depositen  -  Empfangs-  und  Ausgabsjournal  ist  bei 
jedem  Consularamte  in  dem  Momente,  wo  das  Depositum  über- 
nommen und  ausgefolgt  wird,  vorzunehmen,  so  dass  die  Journa- 
lisirung  jederzeit  mit  dem  Depositenstande  in  vollständiger  Ueber- 
einstimmung  sich  befindet.  Die  ausgefolgten  Gegenstände  sind 
nebstdem  in  dem  Empfangsjournale  bei  ihrer  Erfoiglassung  mit 
Berufung  auf  die  bezügliche  Postensahl  des  Ansgabejonrnals  in 
der  Rubrik  Anmerkung  zu  löschen  oder  durchzustreichen.  Bei 
jenen  Consularämtern ,  die  bloss  zur  Führung  dieses  Depositen- 
Journals  verhalten  sind  (S  31) ,  sind  am  Schlüsse  eines  jeden 
Jahres  die  in  dem  Empfangsjournale  noch  ungelöschten  Bmpfangs- 
posten  in  das  neue  nächstjährige  Journal  zu  übertragen,  und  es 
ist  dann  in  der  ersten  Rubrik  unter  die  neue  Journalzabl,  die  wie- 
der mit  1  zu  beginnen  hat,  die  Journal-  und  Jahreszahl  der  ersten 
Empfangseinstellung  beizusetzen. 

S.  33.  Bei  jenen  Consularämtern,  welche  ausser  dem  gewöhn- 
lichen Depositenjournale  noch  ein  Depositen  -  Hauptbucn  führen 
(S-  31),  sollen  die  in  die  Empfangs-  und  Ausgabsabtheiiung  des 
Depositenjoumals  eingetragenen  Posten  jederzeit  an  dem  näm- 
lichen Tage  auch  in  das  Hauptbuch  aufgenommen  werden,  sodass 
aus  diesem  und.  der  Vormerkung  der  laufenden  Tagesempfänge 
und  Aasgaben    im  gewöhnlichen  Depositenjournale  der  genaue 


Btaod  4er  den  CenMrtaraftte  m  iea  Zwecke  der  Yerwalmif 
••vertnivleo  DefKMHeo  ni  jeder  Z^i  ersehen  werden  kaon  Wo 
eio  DepotiCeo-Havpibuoh  besieh^  entfällt  die  VerbiBdlichkeii,  die 
am  8cal«aae  des  Jahres  in  der  Empfan^sabtheilttagr  des  gewöhn- 
liehen  Deposiieajoumals  noch  un^^elöschten  Eapfaugsposlen  ia 
das  neae  nfichsljährin^  Depositenjoaraal  sh  fibertrag^en. 

S.  84.  Die  Führung  des  Depositenjournales  liegfi,  wo  keia 
haftangfspflichiiffer  Kaasler  aus  der  Kategorie  der  besoldeten 
Staatsbeanien  dem  Goasolaramte  beigegeben  ist,  dem  Amtsvor- 
steher» in  dem  beseichneteo  Falle  aber  nebst  jener  des  Depositea- 
Haaplbuches <,  wenn  ein  solches  geführi  wird,  dem  Kaaslef  ob, 
welcher  auch  die  Obsorge  fftr  die  damit  in  Verbindung  sieheades 
JonmalsMege  auf  sich  hat. 

Will  der  Amtsvorsteher  sich  der  persönlichen  Besorgang  die- 
ser Gesehiftft,  wo  sie  ihm  zugewiesen  ist»  entschlagen,  indem  er 
hierui  ein  anderes  Individuum  verwendet,  so  bleibt  er  jedenfalls 
dafür  in  der  persönlichen  Haftung. 

S«  25.  Die  au  der  Bmpfangsabtheilung  des  Depositenjournales 
uad  besQglich  des  Depositen  -  Hauptbuches  gehörigen  Orkmidea 
nnd  anderen  Belege  sind,  gereiht  nach  der  Journal-  und  Jahres- 
lahl»  wohia  sie  gehören,  abgesondert  aufzubewahren,  and  diesen 
sind  naehtrfiglich,  wenn  die  Ansfolgang  stattfindet,  die  darauf 
sich  besiehenden  Urkunden  beizulegen,  au  <ien  letzteren  gehören 
die  Bestitigungen  des  Empfanges  der  ausgefertigten  Depositea, 
und  in  Versendungsfällen  bis  zu  deren  Einlangnag  die  mittler- 
weile von  Jenen»  welche  die  Versendung  übernommen  haben, 
ausgestellten  Bescheinigungen  über  die  ihnen  übergebenen  Ver- 
sendungsstücke. 

Diese  Urkunden  dürfen  nie  statt  der  Depositen  in  die  Dopo- 
sitenbehältnisse  hinterlegt  werden ,  indem  jede  Ansfolgoug  eines 
DeposituflM  immer  gleichzeitig  in  dem  Depositenjoumale  eracht- 
lich  gemacht  werden  3oll  ($.  98). 

f.  86.  Die  Scoatrimng  der  Depositen  soll  ausser  den  Fillea 
eines  Wechsels  der  dafür  haftungspflichtigen  Consularbenmtea 
wenigstens  einmal  im  Jahre  vorgenommen  werden.  Da»  wo  dem 
Amtsvorsteher  ein  haftungspflichtiger  Kanzler  beigegeben  ist,  tot- 
steht  es  sich  von  selbst,  dass  diese  beiden  Beamten  bei  dem  Scon- 
trirungsacte  zugegen  sein  müssen.  Obne  Rücksicht  auf  den  Zeil- 
puuct  der  letzten  Scontrirung  ist  sogleich  zu  einer  neuen  aa 
schreiten,  wenn  ein  besonderes  Ereigniss  diese  räthlich  zu  nnchea 
scheint,- und  in  diesem  Falle  steht  auch  dem  ha f tun gs fähigen  Knaar 
ler  das  Recht  zu,  die  Scontrirung  zu  verlangen. 

%.  87.  Der  Scontrirung  soll ,  wo  bloss  ein  Depositenjonmal 
geführt  wird,  dieses»  wo  aber  auch  ein  Depositen-Hauptbuch  Tor- 
handen  ist,  das  letztere  nebst  dem  gewöhnlichen  Journale  snr 
Grundlage  dienen.  Die  Empfänge  und  Ausgaben  sind  einander  ent- 
gegenzuhalten, und  die  genaue  Erhebung  zu  pflegen,  ob  die  vor- 
handenen Depositen  mit  den  Vormerkungen  genau  übereioslim- 
men.  Die  vorgenommene  Scontrirung  ist  unter  der  letzten  Ein- 
nahmst und  Ausgabspost  in  beiden  Abtheiluogen  des  Depositen- 
journals mit  Berufung  auf  die  Exhibitennummer  des  bezüg-lichen 
besondern  Scontrirungaactes ,  der  darüber  aufzunehmen  isl^ 
sichtlich  lu  machen,  und  würde  der  Scontriruugsbefund  nail  d 


Tormerkmigeii  nicbl  ObereiostiinmeD  oder  sonsl  ein  Be^eafceo 
oder  ÄDStand  sich  erfeben  haben,  so  ist  dar  Ober  sogleich  dem 
Landesgoberniani  in  Triest,  wenn  das  Consalaramt  demselben 
directe  untergeordnet  ist,  und  ausserdem  dem  nicbstTorffesetsten 
€onsalaramte  Beriebt  in  erstatten,  welches  letztere  sodann  das 
genannte  Gnberniam  unverzttglicb  davon  in  Kenntniss  zu  setzen  hat 

$.  98.  Das  Landesgnbernium  zn  Triest  hat  von  sfimmtlichen 
demselben  nnmittelbar  oder  mittelbar  unterstehenden  Consulir* 
fimtern  gleiehzeitig  mit  den  Schifffahrtstabellen  in  balbjahrigeo 
oder  ganzjährigen  Abschnitten  Abschriften  von  den  in  dem  Zeit-r 
ranme  der  Nachweisung  geschehenen  Vormerkungen  in  beiden 
Abtheiinngen  des  Depositenjournals  zum  Gebrauche  z«  erhalten. 
Hierbei  ist  zn  bemerken,  dass  jene  Consulardmter,  welehe  nicht 
in  nnmittelbarem  Geschäftsverbande  mit  dem  genannten  Gubemium 
stdien,  die  erwähnten  Abschriften  oder  Nachweisnngen  gleich 
den  Schifffahrtstabetlen  an  die  ihnen  vorgesetzten  Consularämter 
zu  befördern  haben ,  und  dass  die  directe  dem  kCkstenländischen 
Central *Seegnbemi«m  unterstehenden  Consularämter  verpflichtet 
sind,  diese  Nachweisnngen  nicht  nur  von  ihnen  selbst,  sondern 
nach  von  allen  Obrigea  Consularämtem  ihres  Coosularbczirkes 
demselben  zu  aberschicken. 

Die  eingelangten  Uebersichten  hat  das  Gnberninm  der  Pro-* 
vinztal  *  Staatsbuchhaltung  in  Triest  znznfertigen ,  welche  dadnreh 
snr  Udberwaehnng  und  Gontroliimng  der  Depositengebamng  bei 
den  einzelnen  Consularämtem  in  den  Stand  gesetzt  sein  wird. 

Wien,  den  13.  November  1836. 

(L.  S.)  Bichhoff  m.  p. 

69,  Vorschrift 

des  Handels-Ministerluiiis  vom  24.  Jali  ISStffllr 
die  Assentirunii;  der  k«  k.  Unterthanen  in  Constan« 

tinopel  zu  dem  k.  k.  Heere. 

$.  i.  Die  Assentirunfi:scommission  zu  Constantinopel ,  welche 
Ikher  Aufforderung  der  k.  k.  Internuntiatnr  von  Fall  zu  Pal!  zn* 
nommenzotreten  hat,  wird  von  civilbeh(xrdlicher  Seite  aus  dem 
General-Consul  oder  Generel-Consulats-Kanzler  zu  Constantinopel 
und  dem  Internuntiaturs- Arzte,  oder  von  einem  andern,  von  der 
k.  k.  Internuntiatur  hierzu  abgeordneten  Civilarzte,  von  Seite  des 
Militärs  aber  aus  dem  Comniandanlen  des  in  Constantinopel  be«* 
findlichen  k.  k.  Kriegsfahrzeuges  oder  dessen  ersten  Lieutenant 
(petaii-OfßcierJy  aus  dem  Schiffsarzte  und  ans  dem  Administra* 
tionsbeamten  des  Bords  bestehen,  welcher  als  Kriegsoommissär  zn 
fungiren  und  die  Ausfertigung  der  Assentlisten  zu  besorgen  hat. 

$.  S.  Die  k.  k.  Internuntiatur  wird  folgende  österr.  Unter* 
tlianen  der  Assentirungscommission  vorführen  lassen: 

1.  Jene,  welche  freiwillig  in  das  Militär  eintreten  wollen, 
wobei  darauf  Bedacht  zu  nehmen  ist,  dass  Freiwillige,  welche 
noch  minderjährig  sind,  die  Einwilligung  ihrer  Eltern  oder  Vor- 
münder beizubringen  haben. 

S.  Jene ,  welche  mit  legalen  Pässen  versehen  sich  Im  tBr« 
kischen  Reiche  befinden  und    in  ihrer  Heimat  vom  Lose  zum  Mi-» 


WA 

iilir  berufen  worden  sind,  wenn  die  k.  k.  Intemontiätnr  ent- 
weder durch  die  heimatliche  politische  Stella n^behörde  hiervon 
in  Kenntniss  gesetzt  wurde,  oder  der  Militärpflichtige  hiervon  selbst 
die  Meldung  macht. 

9.  Jene ,  welche  von  der  heimatlichen  politischen  Slellunga- 
behördoalsRecrutiruDgsflüchtlinge  bezeichnet  worden  sind;  endüch 

4.  Passlose,  keinen  bleibenden  Aufenthalt  habende  und  weder 
mit  eigenem  Vermögen  versehene,  noch  sonst  einen  ehrlichen  Er- 
werb treibende  Herumstreicher ,  vorausgesetzt  jedoch ,  dass  sie 
sich  im  militärpflichtigen  Alter  befinden ,  das  Mass  von  5  Schuh 
1  Zoll  haben  und  zu  Feldkriegsdiensten  vollkommen  tauglich  sind. 

Dieses  militfirpflichtige  Alter  reicht  für  Tiroler  vom  voll- 
streckten so.  bis  zum  vollendeten  S5.  Lebensjahre ,  für  lombar^ 
disch  *  venetianische  Unterthanen  vom  vollstreckten  80.  bis  mm 
■ichl  vollstreckten  95.  Lebensjahre,  endlich  für  Angehörige  aller 
Qbriffen  Kronländer  vom  vollstreckten  90.  bis  zum  vollendetea 
96.  Lebensjahre. 

5.  9.  Die  Kosten  der  Zureise  des  Militärpflichtigen  nach  Con- 
staatinopel  hat  er  selbst  zu  tragen.  Wenn  aber  ein  vermdgens- 
loser  Recrutiruuffsflüchtling  oder  ein  vom  Lose  nicht  getroffener 
Passloser  und  Vagabund  (welch^  letzterer  jedoch  das  Mass  von 
9  Schuh  1  Zoll  haben  und  vollkommen  fei dkriegsdiensl tauglich 
sein  muss)  von  einem  österr.  Consulate  im  türkischen  Reiche,  mit 
Ausnahme  der  nfichst  der  Grfinze  des  österr.  Staates  gelegenen 
Länder,  auf«:egriffen  und  nach  Coustantinopel  zu  der  Assen- 
tirungscommission  gestellt  wird,  so  wird  der  betreffende  Statt- 
halter den  Ersatz  der  vorgeschossenen  Transportkosten  aus  den 
Vermögen  des  sonst  gesetzlich  oder  vertragsmässig  Ersatzpflich- 
tigen, und  im  Falle  auf  diesem  Wege  der  Ersatz  nicht  eingebracht 
werden  könnte,  aus  dem  Landesfonde  leisten. 

Aus  der  Moldau,  Wallachei,  aas  Serbien,  Bosnien,  der  Hers«- 
gowint  und  Albanien  sind  derlei  Leute  statt  nach  Consta ntinopel 
gleich  zu  der  im  österr.  Staate  näcbstgelegenen  Assentiniiig»- 
commission  zu  stellen. 

8-  4.  Die  Entscheidung  über  die  gesetzliche  Eignung  zur  Ab- 
stellung in  das  Militär  steht  der  k.  k.  Internuntiatur  zu ;  nur 
über  die  Tauglichkeit  des  Vorgeführten  hat  die  AssentirungscoB- 
mission  zu  entscheiden. 

S.  5.  Auf  die  von  einem  Militärpflichtigen  etwa  eingebradi- 
ten  Befreiungsgründe  hat  daher  die  Assentirungscommissiou  Dicht 
einzugehen ,  wohl  aber  ist  dieselbe  gehalten ,  sie  zu  Protocoll  zu 
nehmen. 

Das  Protocoll  ist  sowohl  von  dem  Beschwerdeführer,  als  TOn 
allen  Assentirungs-Gommissionsgliedern  zu  unterfertigen  und  der 
k.  k.  Internuntiatur  vorzulegen,  welche  in  dem  Falle  zu  4  des 
$.  9  einem  solchen  Befreiungseinschreit  n  Folge  geben  kann^  in 
allen  andern  Fällen  aber  diese  Berufung  mit  den  allfällig  erfor- 
derlichen Bemerkungen  dem  betreffenden  Statthalter  oder  Kreis- 
präsidenten zur  Amtshandlung ,  oder  nach  Umständen  zur  Vor- 
legung an  das  Ministerium  des  Innern  übersenden  wird. 

S.  6.  Das  Körpermass  der  zu  Assentirenden  hat,  wofern  die- 
selben den  zwei  ersten  Altersclassen  angehören ,  aus  mindestens 
4  Schuh  1 1  Zoll,  bei  höherem  Alter  aber  aus  mindestens  5  Schuh 
1  Zoll  zu  bestehen. 


Nor  Malrosen  von  Profession  dQrfen ,  auch  wenn  sie  bereils 
aus  den  zwei  ersten  Altersclassen  getreten  wfiren,  mit  dem  Masse 
von  4  Schah  11  Zoll,  jedoch  in  keinem  Falle  unter  dieser  Grösse 
zum  Matrosencorps  dann  assentirt  werden,  wenn  sie  sonst  gesund 
und  von  rOstigem  Körperhane  befunden  werden. 

$.  7.  Die  Messung  und  die  mit  möglichster  Beobachtung  der 
Schicklichkeit  vorzunehmende  ärztliche  Untersuchung  des  der 
Assentirungscommission  Vorgeführten  hat  im  Beisein  sammtlicher 
Commissionsmitglieder  stattzufinden. 

Bei  der  ärztlichen  Untersuchung  ist  nach  der  Recroten  -Yisi- 
tirungscommission  vom  Jahre  1838  vorzugehen. 

Das  Marine-Ot^rcommando  hat  die  Commission  mit  den  er- 
forderlichen Exemplaren  dieser  Instruction  zu  versehen. 

S.  8.  Der  Militärarzt  spricht  nach  der  von  ihm  vorgenomme- 
nen ärztlichen  Untersuchung  aus,  ob  er  den  Untersuchten  zur 
Militfirdienstleislung  tauglich  oder  untauglich  finde. 

Erklart  der  Militärarzt  den  Untersuchten  für  tauglich ,  so 
findet  keine  weitere  Untersuchung  Platz,  und  der  tauglich  Befun- 
dene wird  assentirt. 

Wenn  hingegen  der  Militärarzt /welcher  verpflichtet  ist,  bei 
der  Benrtheilung  nach  strengster  Gewissenhaftigkeit  vorzugehen, 
die  Untauglichkeit  des  Untersuchten  ausspricht ,  ist  letzterer  von 
dem  Civilarzte  neuerdings  zu  untersuchen. 

Stimmt  der  Civilarzt  der  Erklärung  des  Militärarztes  nicht  bei, 
so  hat  eine  Berathung  sammtlicher  Commissionsglieder  zu  erfol- 
gen, und  die  Stimmenmehrheit  entscheidet. 

Diese  Entscheidung  ist  mit  Angabe  der  Commissionsglieder, 
welche  für  und  welche  gegen  die  Assentirung  gestimmt  haben,  in 
der  Assentirungsliste  zu  bemerken. 

$.  9.  Für  augenfällige.  Jedermann  einlenchtende  Gebrechen 
sind  alle  Assentirungs- Commissionsglieder,  die  für  die  Annahme 
gestimmt  haben,  für  solche  Gebrechen  aber,  zu  deren  Benrtheilung 
ärztliche  Kenntnisse  erfordert  wurden ,  die  für  die  Assentirung 
stimmenden  Aerzte  verantwortlich. 

$.  10.  Mit  leicht  heilbaren  Gebrechen  behaftete  Individuen 
sind,  nach  Umständen  und  nach  dem  Einrathen  der  Aerzte,  ent- 
weder am  Bord  des  in  Constantinopel  stalionirten  Kriegsfahrseu- 
ges  oder  in  einem  Spitale  einem  Heilungsversuche  zu  unterziehen. 

Die  Assentirung  hat  in  diesem  Falle  erst  nach  erfolgter  Hei- 
lung zu  geschehen.  Die  Heilungskosten  für  die,  nach  vorher- 
gegangener ärztlicher  Behandlung  nicht  kriegsdienstauglich  be- 
fundenen Individuen  werden,  sofern  der  Heilungsversuch  am  Bord 
des  k.  k.  Kriegsfahrzeuges  vorgenommen  worden  wäre,  dem  Mili- 
tirfonde,  sonst  aber  dem  Spitalsfonde  gegen  Anweisung  ao  die 
betreffende  Slatthalterei  von  derselben  ersetzt. 

$.  11.  Die  der  .Assentirungscommission  vorgestellten  kriegs- 
diensttauglich befundenen  Individuen  (Selbstverstümmler  und 
Recrutirungsflücbtiinge  ausgenommen)  können  sich  durch  den  Er- 
lag der  Taxe  von  dem  Militärdienste  befreien.  Diese  Taxe  ist  für 
die  aus  Galizieu  und  der  Bukowina,  aus  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Groatien,  Slavonien,  Dalmatien  und  der  Wojwodina  gebürtigen 
Leute  auf  500  fl.,  für  die  aus  dem  lomb.-venet.  Königreiche  Ge- 
bürtigen auf  700  ff.,  und  für  die  ans  allen  übrigen  KronländerD 
Gebürtigen  auf  600  fl.  C.  H.  festgesetzt. 


S.  lt.  DieBefreiiiiigstaxe  kaim  zuwa»  immer  fflr  einer  Zeit  Yor 
der  Assenärnog,  nach  derselben  jedoch  nur  binnen  drei  Tagen 
und  Kwar  in  der  Sehiffacasse  des  in  Constantinopel  stationirten 
Kriegs fahrsenge»  erlegt  werden  ^  weldiea  hieivon  des  Msriae- 
Obercommaodo  zu  dem  Ende  verstaadigt,  damit  dasselbe  den 
gieicben  Beirag  snr  Kriegscasse  in  Triest  einfliessen  mache. 

Die  Kriegscasse  in  Triest  stellt  dafQr  den  Abfuhrssebein  aas« 
vtad  schickt  denselbe«  dem  beireffenden  Werbbezirks  -  Regiroeate 
SU,  welches  sodann  die  Entbebungsurkunde  ausfertigt  und  sie  deai 
Losgekauften  im  entsprechenden  Wege  zu  seiner  Legitinution  zu- 
kommen lässt. 

$.  13.  Von  jedem  Beschlüsse  der  Assentirungscommissiony  er 
mag  die  Assentiruog  oder  Erklärung  der  Uataugiichkeit  des  Vor- 
geführten enlhalten,  ist  dtt  betreffende  Statthalter  oder  Kreisprä- 
sident mit  Ihnnlicher  Beschleunigung  durch  Zusendung  einer  Aus- 
fertigung der  AssentUste  in  die  Kenntniss  zu  setzen. 

S.  14.  Die  von  der  Assentirun^scommission  kriegsdienstlang^ 
lieh  befundenen  Individuen  sind  zu  ihren  W^bbezirks-Infanterie- 
regimentern  zu  assentiren.  Eine  Ausnahme  hat  nur  bei  Matrosen, 
Fischern  nnd  solchen  Leuten  statt,  die  eine  in  die  Arsenalaarbeiten 
einschlägiger  Profession  verstehen ;  diese  sind  entweder  sum  Ma- 
iroseneorf  8  oder  zu  einem  andern,  von  dem  bei  der  Assenliriiags- 
commission  als  Mitglied  fungireaden  Marineoffleier  zu  bezeich- 
nenden Marhiecorps  zn  assentiren. 

S.  t&.  Nach  erfolgter  Asseutirung  ist  der  Assentirte  von  Seite 
des  Militärs  in  Eid  zu  nehmen,  worauf  er,  wenn  er  zu  einem 
Marinecorp»  assentirt  wurde,  und  wenn  bei  diesem  am  Bor4  des 
in  Coaetantinopel  stationirten  k.  k.  Kriegs fabrzeuges  auf  den  nor* 
mirten  Stand  ein  Abgang  bestände,  sogleich  in  den  Schiffbeman- 
onngssland  anfBanebmen ,  und  davon  dem  Marine-Obercommnndo 
die  Anieig«  zu  erstatten  sein  wird. 

Besieht  am  Bord  des  gedachten  k.  k.  Kriegsfahrzengen  bei 
dem  Mnriaecorps,  zu  welchem  der  Mann  assentirt  worden  isi, 
kein  Abgang,  so  ist  derselbe  mit  dem  ersten  nach  Triest  alh- 
gebendcn  Österr.  Kriegst  oder  Handeisschiffe  nach  Triest  nbzu- 
scliieken  und  dem  betreffenden  Marinecorps  zu  übergeben.  Ware 
die  AsBentifUiig  aber  auf  das  betreffende  Werbbezirks -Re^iaKat 
ef folg>t ,  so  ist  der  Assentirte  auf  dieselbe  Art  nach  Triest  so  be- 
fördern und  daselbst  dem  Transportssammeibause  ordnuogsmissig 
z«r  Abschickung  au  seinem  Regimente  zu  übergeben. 

$i  10.  Bis  sieh  die  Gelegenheit  zur  Abschickung  nach  TriesI 
evgibt,  ist  der  betreffende  Mann  am  Bord  des  iu  Constantinopel 
stationirten  Mriegafafarzeuges  zu  belassen,  woselbst  er,  dea  im 
vorhetgefaenden  Paragrapbe  erwähnten  Fall  ausgenommen  (ia 
welchem  er  in  den  Bemannuagsstand  des  Kriegsfabrzeuges  auTzn* 
nehmen  ist  und  die  volle  Gebühr  eines  Matrosen ,  Marioeartllie- 
listen  oder  Marineinfanteristen  zu  beziehen  hat) ,  die  Löbnaag 
eines  Gemeinen  der  Linieninfaoterie.  und  das  tägliche  SchilTskost-^ 
9eld  von  30  kr.,  jedoch  ohne  den  Landeszuschuss  zu  erhalten  bat» 
und  davon  ordnungsmässig  zu  verpflegen  ist. 

$,  17.  Dieselbe  Gebühr  hat  er  während  der  Ueberfabrt  von 
Constantinopel  nach  Triest  zu  empfangen ,  wenn  die  Ueberscbif- 
fnag  anC  einem  k.  k.  Kriegsfahrzeuge  geschieht 


7o.Personal-Statns 

der  kaiserlich-Osterreichtschen  ConsularAmter  in 
sAmnitlicheii  fremden  Staaten  für  das  Jahr  1854, 

Schon  mit  Verlft«tbanin|p  des  Haodels-lfiDisteriantff  voni 
Ift.  September  1851  (Verordnungsblatt  dieses  Minisleriams  fOr 
1851,  Nr.  115)  wurde  ein  sofcher  Persoial  -  Stalus  der  k.  k. 
Consahrämter  mit  nachstehender  Bemerkung  mitgetheitt:  „Um 
dem  vaterländischen  Handels-  and  Schifferstande  die  er- 
wünschte KeAitniss  der  zitr  Verfretmig  seiner  Interessen  in 
Auslande  bestehenden  Consular- FnnctionUre  tn  erleichtem, 
wurde  vom  Handels  -  Ministerium  die  heiliegende  gedrängte 
üebersieht  de»  gegenwärtige»  Standes  und  der  Besetzung  der 
kais.  Consiilarämter  tn  sämmtllehen  fremden  Slasten  abgefassU 
welches  mit  d^m  Bemerken  zur  allgemeinen  KenntniMF  ge- 
bracht wird ,  dass  ül>er  den  Stand  der  Consularämter  in  an- 
gemessenen Zeitabschnitten  die  Herausgabe  neuer  Uebersich- 
teii  erfolgen  wird.^ 

V.  a«cfa  das  sehr  brauchbare  Anmmrio  mariUim^  Trieste 
i8&4^  4.  Jahrgang,  S.  27— M,  dann  S.  53— 58,  ein  Yerteidi- 
niss  sämntlicher  von  ausländischen  Staaten  in 
Seehäfen  bestellten  ConooliL 


] 


K.  K.  5slerr.  Consularämter  im  Auslaade. 


S  def  k.  k.  ■tadsterinms  «er  angvirUgci 
i]ig«legeiüieite&. 


I.  08maiii8ol&e8  Reich 

und  dazu  gehörige  Länder. 

.  1.  Rumelien. 

Consulat  in  Conslantinopel. 

Consul  Dr.  Franz  Karl  Beclce. 
Tilular- Kanzler    Karl    Freiherr 

von  Brück. 
Untergeordnete  Acmter. 

Adrianopel.  Vice-Consul  Jakob 
Zirigovich. 

Dardanellen.  Vice-Consul  Ma- 
rias Xautopulo.   ^^  ,,  ^     I 

Varna.  Vice-Consul  Adolf  Te- 

deschi. 
Sophia.  Vice-Consul  Georg  von 

Martyrt.  .  *  . 

Burgas.  Consnlar- Agent  Anlon 

M  a  t  k  0  V  i  c  h. 
Enos.  (ünbesetit.) 
Gailipoli.  Consnlar-  Agent  Dr. 

Johann  Müller. 
faieboll.    Consular  -  Agent    B. 

Mantovani. 
Rodosto.    Versehen  durch   den 

kaiserl.    französischen   Consu- 

lar-Agenlen  Anton  Cadet. 
Tenedos»  Consular-Agent  Con- 

stantin  Burelli. 
Broasa.  (Unbesetzt.) 

Consalat  in  Salonich. 

Consul  Josef  N  i  8  e  o  l  i. 
Kanzler  Peter  Oculi. 

Untergeordnete  Aemter. 

monastir  (Bltoglla).  Vice-Con- 
sul Friedr.  Westermayer. 
»eres  Vice-Consul  Job.  S  p  o  n  1 1. 
Gavalla.  Consular-Agent  Mich. 

Sponti. 
Volo.  Consular-Agent  Milosch 
Wladisavlievich. 


2.  Bulgarien. 

Consulat  in  Rustschuk. 

Consul  Emanuel  Edl.  von  Ross- 

ler,  k.  k.  Truchsess. 

Vice-Kanzler   Johann   Rados- 

savlievich. 

•      •         • 
Untergeordnetes  Amt 

Wlddln.   Vice-Consul    August 
Lenk  von  Wolfsberg. 

3.  Moldau« 

Agentie  und  General-Conaa- 
lat  in  Jassy. 

Agent  nnd  Gencral-Consul  Hehir. 
Freiherr  von  Test a,  LO.-R. 
Kanzler  Karl  Drago ritsch. 
Vice-Kanzler  Michael  P  i  t  e  y. 
Dolmetsch  Alexander  SsawaL 

Untergeordnete  Aemlcr. 

Baeon  n.  Roman.  StarosI  Fer- 
dinand Metzger. 
Berlad.   Slarost   Andreas   M  •- 

maky.  ,    ,   . 

Bottoschan.     Starost     Lndwig 

Udrycki  de  Udryce. 
Fokachan.  Frov.  Starost  Jahns 

Genella.         ,      ^        _  ^ 
Folticzenl.  Provis.   Staroal  Dr. 

Ignaz  Deakonowits. 
Minallenl.  Starost  Mich.  Sle- 

phanovitz. 
Piatra  und  Nlamez.  Starost  Jo- 
hann Bielowski. 
Waszlni  nnd  Hasch.  Versebei 

durch  Alex.   Gorazdofsky. 

Consulat  in  Galaiz. 

Consul  Albert  Chiari. 

Kanzler  Dr.  Leopold  Wal  eher. 

Dolmetsch  Alexand.  Kiparissl 


Untergeordnele  Aemter.; 

Ibralla.  Vice  -  Coosul  Josef 
D  worzak. 

Toltscha.  Vice-Consal  Nikolaus 
S  9  a  r  d  e  1 1  i  (zugleich  Vice- 
CoBsul  in  Ismail  und  daselbst 
durch  einen  Consular-ßestellten 
vertreten). 

Giargevo.  Consular-Agent  Fer- 
dinand Knobloch. 


4.  Wallache!. 

Agentie  und  General-Consu- 
lat  in  Bukarest. 

Agent  and  General  -  Consal  Ant. 
Ritter  von  Laurin^  k.  k  Mi- 
nisterialrath ,  EKO.  -  3. 

Kanzler  Heinrich  Lampel. 

Vice-Kanzler  Adolf  S  p  o  r  e  r. 

Dolmetsch  Johann  Rakier. 

Untergordnete   Aemter. 

Fokflchan.  Starost  Kajetan  Ha- 
jetanovich. 

Klmpolung.    Starost    Jenati 
Florian. 

Krajowa.  Versehen  durch  Ste- 
fan T  i  m  0  k. 

Pitesti.  Starost  Josef  Eitel. 

Plojesti.  Starost  Demeter  Sa- 
rost i  n  i« 

Rimnik.  Starost  Samuel  Szon- 
tägh. 

TIrgosrhiul.  Starost  Martin 
L  a  z  a  r. 

Tirgow('0ti.  Starost  Ign.  Gott- 
wald. 

Turna-Severin.  Prov.  Slarost 
Eüsebins  K  oller. 

5.  Serbien. 

General  -  Consulat  in  Belgrad. 

General-Consul  Theodor  votf  R  a- 
dossavljevich^  k.  k. 
Obersllieuteuant. 

Kanzler  Franz  S  o  r  e  t  i  <5. 

Vice-Kanzler  Anton  von  Vra- 
Diczany. 

UntergeordneteAemter. 

Ssabacz.  Consular-Agent  De- 
meter Kiriaki. 

Kennann,  Connilatawesen. 
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Semendrla.  Consular-Agent  Jo- 
hann Poz  ern  ic. 

Milanowacz.  Consnlar  -  Agent 
Georg  S  w  i  1 1  a  r  0  w^  i  c. 

6.  Bosnien. 

General-Consulat  in  Sarajevo. 

General-Consul  Dr.  Demeter  A  t  a- 

n  a  s  k  o  V  i  ü  s. 
Kanzler  Franz  Edler  ven  Knap- 

p  i  tsch. 
Dolmetsch  Franz  Plechacsek. 

Untergeordnete  Aemter. 

Banyaiuka.  Consnlar  -  Agent 
Alexander  von  Mi  Hink  o- 
vics,  k.  k.  Hauptmann. 

Iiivno.  Consular  -  Agent  Splri- 
dion  Rai  k  0  vich. 

7.  Herzegowina. 

Vice-Consulat  In  Mostar. 

Vice-Consul  Marens  Y  u  I  e  t  i  c  h. 

8.  Albanien. 

Vice-Consulat  in  Scutari. 

Vice  -  Consnl  Dr.  Vincenz  Peter 
B  a  1 1  a  r  i  n  i. 

Untergeordnetes  Amt. 

Antlvarl.  Consutar- Agent  Ni- 
kolaus Bradasch. 

Vice-Consulat  in  Durazzo. 
Vice-Consul  Jos  Dubravcich. 

Vice-Consulat  in  Janina. 

Vice-Consul  Ferdinand  Haas. 

Untergeordnete  Aemter. 

Aviona.  Consnlar  -  Agent  Luigi 
Ca  1  za  V  ara. 

Prevesa.  Consular-Agent  Niko- 
laus G  i  tt  r  0  V  i  c  h. 

9.  Klein  -  Asien  und  um- 
liegende Inseln. 

Consulat  in  Trapezunt. 

Consul  Carl  Freiherr  von  B  a  n  m. 
Vioe-Kanzler  Jos.  v.  Schnell. 
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Uotergeordneie  Aemter. 
Samsun.  Versehen  durch  Josef 

Jassigi 
Battam.  (Unbesetzt.) 
Sinope.  Consnlar-Agenl  Johaun 

Pirjantz. 
Erserum.  Consular-Agent  Joser 

Mirco  vich. 
General-Consulal  in  Smyrna. 

Gencrtl-Consu!  Anton  St  ein  dl 

von  Plessenel  LO.-R. 
Kanzler  Ferdinand  Hiksche. 
Untergeordnete  Aemter. 
Tsebesnie.  (Scio).  Yice-Consul 

Georg  Stiepovich. 
Larnaeca  (Insel   Cypern).  Con- 

8ul  Anlon  Caprara. 
Limasol.   Consular- Agent  Con- 

stantin  Francudi.  . 

Rhodos.  Yice-Consul    Ludwig 

G  i  u  ii  a  n  i  c  h. 
Scalanaova.  CUnbeJietzt.) 
Atvali.  (Unbesetzt.) 
Gttstlhiasar.    Consular  -  Agent 

Telemach  Salvlettl. 
Melelln.  Consular-Agent  Johann 

S  V  i  1  a  r  i  c  h. 
l§»amo9.  Consular-Agent  Gera- 

simo  Crassan. 
Stanchio.  Consular-Agent  M.  D. 

A  venu  t. 
Vice-Consulal  in  Canea.  (In- 
sel Candia.) 
Yice-Consul  Vincenz  Stiglich. 
Untergeordnete  Aemter. 
Cand&a.  Consular-Agent  Johann 

I  s  t  a  r. 
Reltinso.   Consular-Agent  Bmil 
ßarbieri. 

10.  Syrien  und  Palftstina. 

GeDeral-Consulat  in  Boirut. 

General  -  Consul    Rudolf    Oskar 

Gödel. 
Kanzler  (Unbesetzt). 

Dolmetsch  Sebast.  Malagamba. 

Untergeordnete  Aemter. 

Jerusalem.  Consul  Josef  Nobile 
Pizzamauo. 


AleMO.  Titniar  -  General  -  Coo- 
sul  Elias  Ritter  v.  P  i  c  i  o  1 1  o, 

Damaskus.  Yice-Consul  Georg 
Pfäf  finger. 

Alessandretta.  (Unbesetzt.) 

Jaffa.  (Unbesetzt.) 

8alda.  Yice  -  Consul  Alexander 
Catafago. 

Sur  und  Acri.  Yice-Consnl  Jo- 
hann Anton  S  c  o  p  i  n  i  c  h. 

Tripoli  di  Sorla.  Tilnlar-Yicc- 
Consul  Christof   C  a  l  z  e  f  1  i  s. 

Latakla.  Consular-Agent  Alfons 
Lazzari. 

Bagdad.  Consular-Agent  Aaloa 
S  w  0  b  0  d  a. 

11.  Esypten. 

General-Consulat  in  Alexan- 
drien« 

General  -  Consul  Christian  Wilh. 

Buber. 
General-Consulats-Kanzler  Igaai 

Ritter  von  Schaff  er. 
Yice-Kanzler  (Unbesetzt). 
Dolmetsch  Alfred  von  Krem  er. 
Consu lar- Eleve  Gerhard  Chiari. 

Untergeordnete  Aemter. 

Cairo .  Consul  Franz Cha  m  pioa. 
Yice-Kanzler  Stefan  Brauch. 
Chartum.  Gerent  Dr.  Heuglia. 
Damlette.  Yice-Consul  Nikolaos 

Kahil. 
Baez.  Consular-Agent   I^iikolaas 

Kosta. 

12.  Tripolis. 

Consulat  in  Tripolis. 

Consul  Antonio    Gazzi    Fraa- 
co  vich* 
Untergeordnetes  Amt. 

Bengasi.  Coasular  -  Agent  Fof^ 
tunato  Erico  Roasoni* 

13.  Tunis. 

General-Consulat  in  Tunis. 

General- Consul  Kaspar  M  e  r  l  a  t o. 

Untergeordnete   Aemter. 

Biserta.  Consular-Agent  Joar' 
Costa. 


Goletta  (di  Tanisi).  Consnhr- 

Affent  Josef  6a3parini. 
Gerbi.   Consnlar-AgeDt   Mustafa 

Ben  B  ra  i  m. 
Sfaxl.  Consiilar  -  Ageul^  Johann 

Qae  ir  0  lo. 
Sufla.    Consnlar- Agent   Jobann 

Baptist  Mainetto, 


H«  Orieohenlanda 

Consülat  in  Syra. 
Consul  Dr.  Georg  von  Hahn. 

Untergeordnete  Aemter. 

Piräaa.   Vice-Consul   Fortunato 

Ivich. 
Naaplla.  Vice-Gonsul  Bonifaz. 

Bonafin. 
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Milo.  Consnlar- Agent  J*  Gior-' 
gio  Malles. 

Santorlno.  Consul.-Agent  Fried- 
rich Dele  n  da. 

Zea.   (Unbesetzt.) 

Consuiat  in  Patras. 
Consul  Josef  Michael  Znccoli. 

Untergeordnete  Aemter. 

Chltrieft  und  Scardamuta.  (Un- 
besetzt.) 
Corone,  NIsel  und  Calamata. 

Consular- Agent  Anastas.  L  e  o  n- 
daritti. 

Missolungi  und  NatoUco.  (Un- 
besetzt,) 

Navarin  a.Modoii.Prov«  verseh. 
durch  Andr.  Turcinovich. 


B.  Duter  der  Oberleitung  des  k.  k.  Miniiteriaiiia  fkr  Handel ,  Ge- 
werbe und  Öffentliche  Bauten. 


HI«  Algperien« 

General-Consulat  in  Algier. 
General-Consul  Eduard Cou put. 

Untergeordnete  Aemter. 

Bona.  Prov.  Consular-Agent  Ce- 
lestin  Bonrgoin. 

Boogle.  (Unbesetzt.) 

Mostaganem.  Provis.  versehen 
durch  Jos.  Marijicovich. 

Oran.  Prov.  versehen  durch  Ste- 
fan Sgitcovich. 

Phillppeville.  Provis.  versehen 
durch  den  k.  portugiesischen  Yi- 
ce-Consul  Achille  E.  C.  Delay. 


TVm  Marokko. 

General-Agentie  in  Tanger. 

General- Agent  Cbeval .  J.  F  r  a  i  s- 
8  i  n  e  t. 

Untergeordnete  Aemter. 

Laraehe.  Consular- Agent  Josef 

Anselem. 
Blogador.  Versehen  durch  den  k. 

engl.  Yice*Consol  Wilh.  G  r  u  c  e. 


Rabat.    Consular  -  Agent   Jof  ef 

Benator. 
I$affy.    Consular  -  Agent  G.    B. 

Gambaro. 
Tetaan.  (Unbesetzt) 
Mazagan.  Consular-Agent  John 

Redman. 


Yu  Jonische  Inseln« 

General-Consulat  in  Corfu. 

General-Consul  August  v.  Ejsen- 
bach. 
Kanzler  (Uifbesetzt). 

Untergeordnete  Aemter. 

Zante.  Vice-Consul  Anton  Mo- 

retti. 
Cefalonla.  Consul. -Agent  Georg 

Sava. 
Ithak».  Consular-Agent  Spiri- 

dion  Zav6. 
8t.  Slaura.  Peter  Bratich. 
Cerigo.  (Unbesetzt.) 
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VI«  Beide  Sicilien. 

Consulal  in  Neapel. 
Consul  NnUle  Sorvillo, 
Unlergeordnele   Aemter. 
Mola  dl  Bari.  (Unbesetzt.) 
Otranto.  Verweser  Boaato  Maria 

Basaliö. 
Bari.    Cüiisular  -  Ag^enl   Anton 

/^  a  B  H  Q  G  I 

Blf^cegiia.  Consular-Agent  Pan- 

taieon  Montoneri. 
Brlndiftl.  Consular-Agent  Anton 

Leanz&R. 

Castelmare.    Consular  -  Agent 
Josef  Cetestiuo. 

Catanzaro  dl  Calabria.   Con- 
sular-Agent Georg  Grimaldi. 

Cotrone.   Consular- Agent  Ga- 
briel Berlingeri. 

Ga«ta.   Consular-Agent  Ambros 
Yonditio. 

Gallfpolf.   Consular-Agent  An- 
gelo  Preve. 

Manfredonla.  Consular  -  Agent 
Pantaleon  Cusmany. 

Malfetta.  Consular-Agent  Ignaz 
Fontana. 

Monopoll.  Consular-Agent  Do- 
minik Martinelli. 

Ortona.  (Unbesetzt.) 

Pcscara.  (Unbesetzt.) 

Pozzuoll.  Consular-Agent Kaje- 
(an  Cort  ese. 

Reggio  dl  Calabria.  (Unbes.) 

Salerno.  Consular-Agent  Hein- 
rich Belleli. 

Taranto.  Consular-Agent  Jakob 
Guardone. 

Tranf.  Consular-Agent  Thomas 
Quartodipallo. 

Generai-Consulal  in  Palermo. 
General  -  Consul    Stanislaus    von 

W  a  1 1  e  u  b  u  r  g. 

Untergeordnete  Aemter. 
Girgentl.    Vice  -  Consul   Ignaz 

Gennardi. 
McHslna.  Vice -Consul  Antonio 

Fleres. 
Trapani.  Vice-Consul  Jos.d'Ali. 
Ao»ta.  Consular-Agent  Sebastian 

Turrini  Cattabiano. 


Catanea.    Vice  *  Consul    Alfio 

Scutto  Tomaselli. 
Cefalu.  (Unbesetzt.) 
Lieata.  (Unbesetzt.) 
LIpari.  Consular-Agent  Onofrio 

Pajno. 

Marsala.  Consular-Agcot  Seba- 
stian Li  pari. 

Melazzo.  Consular-Agent  An- 
tonio Greco. 

Pozzalo.  Consular-Agent  Ma- 
riano  A  vitabile. 

8clacca.  Consular-Agent  Josef 
Imbornone  Gallo. 

8lracasa.  Frov.  versehen  too 
Vincenz  Buffardecci. 


VII«  Kirchenstaat- 
General- Consulat  in  Ancona. 

Consul   und  General  -  ConsaUls- 

Verweser  Anton  Mauri^- 
Untergeordnele   Aemter. 
8lulgagiia.  Vice-0)nsul  Giusto 

Giustini. 
Pesaro.  Vice-Consul  Graf  Tom- 

masoM  ammiani. 
Ravenna.  Vice-Consul  Michael 

Valentini. 
Cervia.  Consular-Agent  Anton 

Pignochi. 
Ceseiiatico.  Prov.  viersehen  durch 

Johann  Pistoccbi. 
Fermo.    Vice-Consul  Nikolans 

Conle  Savini. 
Grottamare.   Consular  -  Agent 

Johann  Bapt.  Alle  vi. 
Rimlnl.  Consular-Agent  Kajelaa 

Aducci. 

Consulal  in  Ferrara  und  Pon- 
te-Lagoscuro. 

Consul  Auf.  Ritt.  v.  Martignoai. 
Untergeordnetes  Amt. 

Coinmachlo  und  Magnavacra. 

Consular-Agent  Joh.  Feletti. 

Consiilat  in  Civüavecchia. 
Consul  Johann  Andr.  Palonbn. 


Untergeordnete    Aemter. 

Corneto.  Consalar-Agent  Josef 
Dosti. 

Fiamicino.  Consular  -  Agent 
Hektor  Lang. 

Montalto  dl  Castro.  Consular- 
Agent  Balth    Castiglione. 

Porto  d^Anzio.  Consular- Agent 
Josef  Lombard i. 

Tcrraeina.  Consular-Agent  Lo- 
renz Mathias. 


VIII«  Tosoana. 

Generai-Consulat  in  Livorno. 

General  -  Consnl  Nikolaus  von 
Inghirami  di  Fei.  (Pension. 
Rittmeister.) 

Untergeordnete    Aemter. 

Porto  Ferrajo.   Vice  -  Cousul 

Candidus  Bigeschi. 
Porto  Longone.  Consul.-Agent 

Santi  Scotto. 
Plomblno.  (Unbesetzt.) 
8.  Stefano.  (Unbesetzt.) 


IX«  Sardinien« 

General  -  Consulat  in  Genua. 

General  -  Consul  Peter  Ritter  von 

Weckbecker. 
Prov.  General-Consniats-Kanzler 

Benedikt  Row. 

Untergeordnete   Aemter. 

Cagliarl.  Prov.  versehen  durch 
Ritter  von  Verdi  nois,  k.  nea- 
politanischen General-Consul. 

Alghcro.  Prov.  Consular-Agent 
Johann  Simon  Vitelli. 

Lsola  di  Carloforte.  Consolar- 
Agent  Gregor  Seb.  Plaisant. 

Isola  della  Maddalena.  Con- 
sular-Agent  Franz  Susini. 

I.Hola  S.  Antioco  e  Golfo  Pa- 
liinos.  Consular-Agent  Anton 
Pitzoln. 

Oristano.  Consular-Agent  Sal- 
vator  Carta. 

Sassari.  Consular-Agent  Seba- 
stian Brusca. 
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Tempio  Castel  Sardo  e  Tel-ra 
nuova.  Consular-Agent  Job. 
Bapt.  Devoto. 

Tortoll.  Consnlar  -  Agent  Ago- 
stino  Cardia. 

Nizza.  Consul  Knjet.  B  r  a  m  b  i  1 1  a. 

8pezzla.  Gereut  Ang.  D  a  p  o  z z  o. 

Savona.  Vice-Consul  Jak. Ricci. 


X«  Frankreich« 

Generai-Consulat  in  Paris. 

Generat-Consul  Jakob  Freiherr  v. 

Rothschild. 
Kanzlei  -  Director    Dr.    Wilhelm 

Schwarz. 

Untergeordnete  Aemter. 

Calais.  Vice  -  Consul  Jakob 
Vendroux. 

Boulogne  sur  mer.  Vice-Con- 
sul Achille  Adam. 

Dunqnerque.  Versehen  durch 
Dominik  Alfred  Morel. 

HAvre  de  Grace.  Consul  Etienne 
Trotteux. 

St.  Vftlery  sur  sonime.  Ver- 
sehen durch  Sylvain  V  a  s  s e  u r. 

DIeppe.  Versehen  durch  Eduard 
David  Theodor  Bunel. 

8t.  Valery  en  eaux.  Versehen 
durchPet.  AdolfLeseigneur. 

F^camp.  Versehen  durch  Stefan 
Serafim  Couillard. 

Honfleur.  Versehen  durch  Jo- 
hann Friedrich  Thiis. 

Ronen.  Versehen  durch  P  i  m  o  n  t. 

Ca<<ii.  Versehen  durch  Franz 
Ferdinand  Deboislambert. 

Cherbourg.  Versehen  durch 
Viktor  Mauger, 

8t.  Malo.  Versehen  durch  Karl 
Maria  Michel. 

Nantes.  Consul  Pierre  Tristan 
Briandean. 

Brest.  (Unbesetzt.) 

Lorlent.  Versehen  durch  August 
Johann  Quizille. 

Bordeaux.  General-Cons.  Friedr. 
Stricker. 

Bayonne.  Vice-Consul  Abra- 
ham Rodriguez  Ely. 
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La  Roeheile.  Versehen  durch 
Peter  Gabriel  Admirauld. 

Ferner  die  an  der  Nord-  und 
WeAtkttBte  von  Spnnlen  ge- 
legen. Consalate.  (S.  S  p  a  d  i  e  n.) 

General-Consulat  in  Marseille. 

General  -  Consul  Josef  Anton 
Lavison. 

Untergeordnete  Aemter. 

Basti a.    Vice  -  Consul    Hippolit 

Cecconi. 
Cette.    Consular  -  Agent    Peter 

Wächter. 
Toalon.    Consular -Agent  Karl 

Lautier. 


XIa  Spanien« 

General -Consulat  in  Barcel- 

lona. 

General-Cousul  Viktor  Gibert. 

Untergeordnete  Aemter. 

Rosas.  (Unbesetzt.) 

Palaroos.  (Unbesetst) 

Matarö.  (Unbesetzt.) 

Tarragona.  Vice*Cousul  Domi- 
nik T  heilig. 

8aloa.  (Unbesetzt.) 

Vlllanaeva.  (Unbesetzt.) 

Valenza.  Vice->Consul  Don  Ma- 
rieno  Royo  y  Aznar. 

Alieante.  (Unbesetzt ) 

Denia.  (Unbesetzt.) 

Torre  VIcja.  (Unbesetzt.) 

VInaroz.  Cons.-Agent  v.  Maj  o. 

Cartagena.  Gereut  Mathias  Ho« 
lina. 

Malaga.  Vice-Consnl  Franz  Ra- 
mos  Tellez. 

Almerla.  Consular- Agent  Jos^ 
Martinez  N  eale. 

Palma  (auf  der  Insel  Majorka). 
Vice-ConsulJak.Ludw.  Garau. 

Mahon.  Consular  *  Agent  Spiri- 
dion  von  Ladico. 

Ivizza.  Consular-Agent  Michael 
Sbra. 

General-Consulat  in  Cadix. 

General-Consul  Markus  Ritter  von 
Maccbiavelli. 


Untergeordnete  Aemter. 

Algeslras.  (Unbesetzt.)    . 
8.  Lucar  deBarameda.(Unbe8.) 

Consulate, 

welche  dem  Genera I-Consnlite  in 
Paris  untergeordnet  sind. 

Corrana.  (Unbesetzt.) 
VIgo«    Consular  r  Agent  Maooel 

Baruna. 
Fcrrol.   Consular  -  Agent  Anton 

J.  Fernandez. 
RIbadea.  Consular-Agent  Fnoi 

de  Tor  res. 
Gijon.  Consular-Agent  Dionisins 

Ac^bal. 
Bilbao.    Vice-CoDsnl  Leander 

John. 
Santander.    Consular  -  Agent 

Alois  Gallo. 
San  SebaBtian.  Consul.  -  Ageii 

Bernhard  Alcain. 


Xn.  Portugal. 

General-Consulat  in  Lissabon. 

Consul  und  General  -  Consol«t»- 
Verwes.  Balth.  CriUanovich. 

Untergeordnete  Aemter. 
Funchal  (auf  Madeira).  Verweser 

Johann  Anton  Bianclii. 
S.  Miehele.  Vice  -  Consul  Egid 

Karl  August  Pinto. 
Belem.  Consular- Agent  ForH- 

uato  Simöeos  Caneiro. 
Faro.    Consular  -  Agent  JoJei 

Coelho  di  Carvalbo. 
Oporto.  Consular-AgeatJobsna 

fiibeira  Braga. 

S.  Jago  (del  eapo  Verde).  (Un- 
besetzt.) 

Setuval.  Ck)nsular  -  Agent  Jose 
Carreira  da  Cunha. 

Tercelra  (auf  den  Azoren).  Con- 
sular-Agent Filipp  GeorgDart. 


XIII.  OroBsbritaiudeii 

und  seine  Besitxuiig'en  im  atlaD- 
tiscben  Ocean  and  im  mittellän- 
dischen Meere. 

!•    Gro9fi»britannien   und 
Irland. 

General  -  Consulat  in  London. 

General  -  Consol   Lionel  Freiherr 

von  Rothschild. 
Kanzlei-Director  Filibert  Freiherr 

von  Cattanei  di  Momo. 

Untergeordnete  Aemter. 

Hüll.  Vice  -  Consal  Thomas 
Thompson. 

ManelieBter.  Vice-Gons.  Sichel 
senior. 

Belfast.  Consnlar  -  Agent  John 
Praeger. 

Cardiff  und  Newport.  Consnlar- 
Agent  C.  H.  Stonehouse. 

Dublin.  Consular- Agent  Thomas 
Snowe. 

Falmoath.  Consnlar-Agent  Al- 
fred Fox. 

ScIUey  (auf  der  Insel  gleichen 
Namens).  Consular-AgcntJohn 
Banfield. 

Iillasgow.  Consular  -  Agent  Ro- 
bert Henderson. 

dooeester.  Consnlar  -  Agent 
William  Fox. 

GoeroAey.  Consular-Agent  Al- 
bert Carey. 

Llmerick.  Prov.  Consular-Agent 
Michael  Robert  Ryan. 

Pensanze.  Consular-Agent  Ri- 
chard Pearse. 

Flymouth.  Consnlar- Agent  Tho- 
mas Ware  Fox. 

Portsmoath.  Consular-Agent 
Arnold  van  der  Berg. 

Ramsgate.  Consnlar  -  Agent 
Eduard  Hodges. 

Waterford.  Consular  -  Agent 
Josiah  Williams. 

YarmoathnndLovestoft.  Con- 
sular-Agent Mathew  B  u  t  c  h  e  r. 

Consulat  in  Liverpool. 
Verweser  August  H.  Lemonius. 
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Consular  -  Amt  in  Cork  und 
Qaeeustown.  Prov.  versehen 
durch  Franz  Gogol a  v.  Lees- 
thal, k.  k.  Ilaren-Capitan. 

Vlce-Consulat  in  Nortshields. 
Verweser  H.  A.  Brightmann. 

2.  St  Helena. 

Consulat  in  St.  Helena. 

Prov.  versehen  durch  Nathanael 
Salomon. 

3.  Consulat  In  Gibraltar. 

Consul  Johann  Longlands  Co- 
well. 

4.  Malta. 

Consulat  in  Malta. 

Consul  Ernst  Fritschko. 

Untergeordnete  Aemter. 

Slarsascirocco.  (Unbesetzt.) 
Porto  8.  Paolo.  (Unbesetzt.) 

5.  Capstadt. 

(Am  Vergeh,  der  guten  Hoffnung.) 

Consulat  in  Capstadt. 
Prov.  Consul  Julius  MosentbaL 


XIV.  Bellen. 

Consulat  in  Antwerpen. 
Consul  Josef  Math.  Kreglinger. 

XV.  Holland. 

General-Consulat  in  Amster- 
dam. 

General-Cons.  Filipp  J.Krieger. 

Untergeordnete  Aemter. 

Rotterdam.  Cons.  Wilh.  Rehm. 

Nenwe-Diep.  Vice-Consul  Tho- 
mas zur  MQhlen. 

Helvoetsluls.  Vice  -  Consul  D. 
M  a  i  r. 

Vllsslngen.  Vice  -  Consul  J. 
Smith. 

Delfzyl.  Consular-Agent  P.  J. 
Voss. 
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XVI«  Deuisolie  Bun- 
desstaaten« 

1.  Preussen. 

Consulat  in  Danzig. 
Consal  Cyprian  yon  Kuksz. 

Consulat  in  Königsberg. 
Consal  C.  L.  Oehlmann. 

Consulat  in  Stettin. 
CoDsal  Friedrich  L  ü  b  c  k  e. 

Untergeordnetes  Amt. 

8wliicmttndc.   Consular- Agent 
Heinrich  Ader  mann. 

2.  Sachsen. 

General-Consulat  in  Leipzig. 
General-Consul  Josef  Grüner. 

3.  Baden. 

Consulat  in  Mannheim. 
Consul  Edmund  Eisenhardl. 

4.  Freie  und  HansestAdte. 

General  -  Consulat  in  Frank- 
furt a.  M. 

General-Consul   Anselm  Freiherr 
von  Rothschild. 

Consulat  in  Lübeck* 

Consul   Johann  M.  Freiherr  von 
Bei]  ers  heim. 

Consulat  in  Bremen. 
Consul  Gustav  Adolf  Schröder. 

General-Consulat  in  Hamburg. 
General-Consul  Ernst  Merk. 

XVIIa  Dänemark« 

General  -  Consulat  in  Kopen- 
hagen. 

General  -  Consul   Moriz    Salo- 
monsen. 


Untergeordnetes  Amt. 

Helslni^ör.  Vice  -  Consul  Wilh. 
Heinrich  Thalbieizer. 


XVHI«  Schweden  und 
Norwe^n. 

Consulat  in  Stockholm. 
General-Consul  Karl  Benediits. 

Consulat  in  Bergen. 
Consul  Michael  Krohn. 

Unterg^eordnete   Aemler. 

Christlansand.  Consular-Agent 
Otto  Karl  Reinhardt. 

Drontheim.  Cousular  -  Agent 
Wilhelm  Scharen. 

Stavanger.  Consular  -  Ageot 
Gabriel  Kj  eil  and. 

Consulat  in  Tromsoe. 

Consal  Andreas  Aagard. 


XIX«  Rusaland. 

General  -  Consulat  in  S(.  Fe« 
tersburg. 

General-Consul  James  Thal. 

Untergeordnetes  Amt. 

Riga.  Consul  Eberhard  Karl  voo 
Bulmering. 

General-Consul  in  Warschau. 

General-Consul  Karl  von  Hein- 
Valdor,  k.  k.  Oberst. 

Kanzler  Ladislaus  Ritter  von 
Drohojowski. 

General  -  Consulat  in  Odessa. 
Consul   und  General  -  Consulats- 

Verweser    Josef    Ritter     von 

Cischini. 
Kanzler  Karl  Wolfarth. 

Untergeordnete  Aemler. 
Belcz.    Vice  -  Consul  ^fikoiaos 
Negruss. 


Ismail.  Vice-Consnl  Nikolaus 
Sgardelli,  der  in  Tultscha 
residirt  und  durch  einen  Consu- 
lar-Agenten  in  Ismail  vertre- 
ten wird. 

Kercz.  Vice  -  Consul  Georir 
Nicolich,  GVK. 

Taganrog.  Vfce-Consnl  Andreas 
Drascovich,  GVK. 

Berdiansif.  Consular  -  Agent  J. 
Kaspar  Ivancich. 

Eopatoria.  Consular  -  Agent 
Frans  Bonn  et. 

Mariupol.  Consular -Agent  Jo- 
bann Drascovich. 

Teodosia.  Consular-Agent  Felix 
Lagoria. 

Consulat  in  Moskau. 
Consul  Bernhard  Vi  erb  uff. 


XX«  Amerika«*^ 

1 .  Vereinigte  Staaten  von 
Nordameril^a. 

General  -  Consulat    in    New- 
York. 

Consul  und  General  -  Consulats- 
Verweser  Karl  Loosey. 

Untergeordnete   Aemter. 

8.  Francesco  (Californien).  Con- 
sul Samuel  John  G  o  w  e  r. 

New-Oricans.  Consul  Jak.  Hein- 
rich Eimer. 

Apalachlcola.  Vice-Consul  J.  M. 

Wright. 
Boston.     Vice  -  Consul    Johann 

Wesley  Langdon. 
Ciiarlestown.  Vice  -  Consul  H. 

W.  Kuhtmann. 
Mobile.    Vice  -  Consul    Johann 

Emil  du  Mont. 
Piiiladeiiiiifa.  Vice-Consul  S. 

Morris  Waln. 


*)  Die  weitere  Ausführung  der 
a.  h.  genehmigten  Reorgani- 
sirung  des  österr.  Consular- 
wesens  in  Amerika  beßndet 
sich  im  Zuge. 
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Savannall.  Vice-Consul  Andreas 
Low. 

2.  Inseln  Westindiens. 

Insel  Cuba. 

Havannah.     Consul     Friedrich 

Schar  Fe  nberg. 
Matanzas.  Vice-Consul  August 

Kobbe. 

Trinidad.    Vice  -  Consul    Karl 

T  r  a  u  b. 
St.  Jago  di  Cuba.  Vice-Consul 

Hilarius  Graffdledt. 

Insel  Hayti. 

Port  -  an  -  Prince  (im  Staate 
Hayti).  Consul  Arlb.  B.  W  h  i  t  e. 

Porto-Plata  (in  der  Dominika- 
nischen Republik).  Consul  Karl 
Neumann. 

3.  Brasilien. 

General  -  Consulal  in  Rio   di 
Janeiro. 

General-Consul  Ferd.  Schmidt. 
Vice-Kanzler  (Unbesetzt). 

Untergeordnete   Aemter. 
Babia.  Consul  Franz  Lang. 
Belem   di  Para.    Vice-Consu- 

lats  -  Verweser    Josef  August 

Das  Rivas. 
Maranbaon.      Versehen    durch 

Juan  de  Costa. 
Pernanibueo.  Vice-Consul  Fer- 
dinand Bieber. 
Rio  Grande.    Vice  -  Consulats- 

Verweser  Virgilino    Jose   da 

Porciuncola. 
Santos.    Vice-Consul  Ferdinand 

Schmid. 

4.  Chili. 

General  -  Consulat  in  Val- 
paraiso. 

General   -   Consul    J.    Friedrich 

Flemmich. 
Kanzler  (Unbesetzt). 
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XXI«  Osi-Indien  und 
indischer  Archipel«  '''3 

SIngapore.  CoosuIar-Ag-ent  Le- 
vis Maclaine  Fräser. 
Caleutta.  (Unbesetzt.) 
Bombay.  (Unbesetzt.) 

*)  Die  Ausführung  der  a.  h.  ge- 
nehmigten Reorganisiruog  des 
österr.  Gonsularwesens  in  Ost- 
indien beflndet  sich  im  Zuge. 


Batavia.  (k)B8ular- Agent  Dooald 

Maclaine. 
Colombo  (auf  Ceylon).   Consn- 

lar-Agent  David  Wilson. 
Madras.   Consular  -  Agent  Joho 

Benny  Key. 


XXII.  China. 

Canton.    Consular  -  Agent  Wil- 
helm Pustan. 
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Alphabetisches  Sachregister.  *) 


Abirabeiifrellieii  der  Consuln  S.  96  fT. 

AbPChrlfi,  Beglaubigung  einer  solchen,  s.  freiwillige  Gerichts- 
barkeit, Notariatsacte. 

Abxuiriifrlpii  beim  Ausbruche  eines  Krieges  S.  163. 

JLetmm  voluntcuriae  jurisdicUonis  ^  s.  freiwillige  Gerichtsbarkeit. 

AmalA  S.  18. 

Amtsaitirlit  der  Consuln  S.  48. 

Anttssleirel  S.  378. 

Anerfeeiiiiiiiis  der  Unterschrift  S.  168. 

AnklaffesiandsverseiziiiiiT  wegen  Verbrechen  S.  31S. 

Anflenreln  der  Schiffe,  s.  Seeunffille. 

Anaielliinv  der  Consuln,  s.  Consnin. 

Anivelaiiiiir  von  Geldvorschüssen  S.  354. 

Anselife  in  Strafsachen  S.  S94. 

Appellation  in  Civilsachen  S.  «86 ,   301 ;   --  in  Strafsachen 

S.  310  ff. 
Asyl  für  Verbrecher  S.  96. 
Audienz  in  Strafsachen  S.  307. 

Anfslelitsreelit  der  Consuln  den  Nationalen  gegenüber  S.  186. 
Aufenibaliakarte,  s.  Passwesen. 
Anffenneheln,  als  Beweismittel  im  Civil processe,  S.  «8« ;  — 

in  Strafsachen  S.  295. 
An««lelclinnff9  gütliche,  S.  366. 
Anslleferunur  S.  397. 
Auswanderer  S.  373. 
Ausweise  S.  354  ff. 


Saraiierle  S.  141. 
SeiTlaubliruni^,  s.  Legalisation. 

Beisitzer,  wann  dergleichen  von  dem  Consul  zugezogen  wer- 
den müssen,  S.  898. 


0  Der  ^Anhang^  ist  in  diesem  Register  nicht  berücksichtigt. 
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Ber»t  S.  t50. 

Herffiinff  S   365^  s.  Havarei. 

BerlcliierAtaUiinir  der  Consuln  S.  239  IT.,  S.  35B  IT. 

HetioldliiiiS  der  Consuln  S.  S14. 

HeaitAlliins  des  Consuls  S.  47. 

Besiicitc  zwischen  den  Seeofficieren  and  den  Consnln,  s.  Gere- 

monialreclile. 
Heiveisverfftlireii,  s.  Zeugen  ,  Augenschein,  OrUbesicbli- 

gung,  Veinehmung. 
Bellbrlef  S.  198. 
Blofeade  S.  161  ff. 
Bodmerei  S.  143  ff. 
Bnreaiiselillfeii  der  Consulate  S.  7t  ff. 
Bürsseliaftlelsiiiiiff  in  Strafsachen  S.  S96. 

c. 

C»iiliJIU9  s.  Schiffsführer. 
CiMiSAiloiiiireeiirs  S.  310. 
€enir»|.Seebeli5rde  S.  354. 
Ceremoiilalreeliie  der  Consuln  S.  98,  308  ff. 
CeriiAeaie  S.  170. 
Civllst»ndfi-Aeie  S.  166. 
Clvllpartel  in  Strafsachen  S.  293. 
Cawnwnimmaire  de  la  marine  S.  36. 
CommunAllaaiteii ,    Consuln  sind  von  denselben  nicbl  b- 

freit,  S.  97. 
CompeCenz  der  Consuln  S.  375;  —   in  Strafsachen  S.  )06. 
Compraiitis«  S.  366. 
Coiieiirs  S.  390. 
ConnalBsemente  S.  193. 
Coiiservaiorlselte  Acte  S.  388. 
Cofltaofolo  del  tnare  S.  4. 

Coiisiil,  Ursprung  und  Bedeutung  des  Titels,  S.  1  ff. 
CoiiMitlar«EleveiiS.54;  —  französisches  PrüfungsprogrtBH 

für  dieselben  S.  319. 
Coiisiilarnerleliie,  Organisation  derselben  S.  975. 
Coiiiiiilar-Aseiiteii  S.  383. 
Conmilatsbeamte  S.  356,  371. 
CoiifiialaCs-NLaiiKlei'  S.  73,  336,  356,  370. 
CoüAiilaCia-Iiiveiitariniü,  s.  Inventar. 
Con«ulat»«Seereifir,  s.  Consulatsbeamte. 
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CoiistilatMYvescii  9  Geschichte  desselben  S.  1  AT. ;  —  ge^en- 
wärtig-er  Znsland  desselben  S.  31  AT. ;  —  Geschichte  der 
orientalischen  Cousulate  S.  t43  IT. 

Coüiiiilii  9  Hauptaufgabe  und  Befugnisse  derselben  S.  %7  ß., 
35  IT  ,  li5  ff  ;  —  Arien  derselben  S.  36;  —  Ernennung 
derselben  S.  39,  375  ff.;  —  Bestallung  S.  47;  —  Amts- 
antritt derselben  S.  48;  —  öffentlicher  Character  derselben 
8.  74;  —  Fachbildung  und  Qualification  derselben  8.  53  ff  ;  — 
Prärogative  und  Immunitäten  derselben  S.  93  ff. ;  —  Ver- 
hältniss  derselben  zu  der  nationalen  Regierung  S.  102 ;  — 
zu  deren  Gesandtschaft  S.  103;  —  zu  anderen  Gonsuln 
S.  107$  —  zu  der  Regierung,  bei  der  sie  accreditirt  sind, 
S.  107;  —  politische  Geschäfte  derselben  S.  117;  —  Ge- 
richtsbarkeit der  Consuln,  s.  Gerichtsbarkeit ;  —  Cereroo- 
nialrechte  derselben  S.  98,  S06  ff. ;  —  verschiedene  Rang- 
stufen derselben  S.  36  ff. 

Consiilii  in  der  Levante  S.  243  ff. 

Contiimaclal  verfall  reu  in  Strafsachen  S.  302,  315 

Corrempoiideiiz  S.  113. 

Vaw»*iM%a9ier9  S.  37. 

Crinilualsaelieii  S.  127,  291  ff. 

Depositen  S.  187,  359,  371. 

DepoiilteiivercelrliiiiM«  S.  359. 

IfeserCloit  aus  dem  Schiffsdienste,  s.  Schiffsmannschaft. 

JDIeiii9(reeliniiiii;eii  S.  353. 

i»ieii»tiiie«el  der  Consuln  S.  372. 

JDinpaelie  S.  145. 

Ifrosman,  Dragoman  (Dolmetscher),  S.  249,  257. 

JOnrehsneliniiiirsreelit  wahrend  eines  Seekrieges,  s.  Krieg. 

IC. 

Kide  S.  170. 

EliistelluiiK  der  Consularfunctionen  S.  119. 
Eliiqnartlrung^Mifrellieli  der  Consuln  S.  96. 
Enibarico,  s.  Krieg. 
EiitlaMtunsBBeiiffen  S.  302. 
Entsleliiinv  des  Consulatsschutzes,  s.  Protection. 
Entsleliiiniir  des  Exequatur  S.  119,  121. 


^ 


Eil^iiette  der  CoDSuln  S.  tO^. 

Erbschafisanifeles^nli^iteii  S.  es,  9.  Todesfälle. 
Erkeniitnliis  in  Civilprocesseu  S.  390  ;  —  in  Strafsachen  ober 

Verg'eheii  und  Uebertretangen  S.  309;  —  Aber  Verbrechea 

S.  814  IT. 
BrneaiiiiBuy  der  Consuln  S.  38  (f. 
ExecntlOBi  in  Civilsaclien  S.  t87. 
Exequatur  S.  48 ;  —  Erneuerung'  desselben  S.  &0 ;  —  Ent- 

ziebung  desselben  S.  119,  191. 

F. 

rallimeiite  S.  S90. 
rälpcliiingrsifelase  S.  284. 

Vermaia  S.  250. 

Wlmgge^  welche  die  Consuln  zu  führen  haben,  S.  98. 

JPornm,  s.  Gerichtsstand. 

Frachtbriefe  S.  193. 

Frei  Schiff,  frei  Gut  S.  161 

FrellaBSiiiifff  provisorische,  S.  S96. 

Frelivllllgre  Gerichtsbarkeit,  Competenz  der  Consuln  zur  Vor- 
nahme von  Handlungen  der  freivtrilligen  Gerichtsbarkeil, 
S.  S8d  ff. ;  —  der  österreichischen  S.  305,  389  ff. 

Fremde  Unterthaneu,  s.  Protection. 

o. 

GebAlireit,  welche  von  den  Consulaten  erhoben  werden,  S.  t14. 
(Seldtllehe  Anstalten  in  der  Levante  S.  380. 
demlsebte  Rechtssachen  S.  893. 

CSenerf^i-Coiifiiil,  besondere  Befugnisse  desselben  S.  M. 
Clerlelite,  Unterstützung  der  Unterthanen  vor  diesen  S.  127. 
CSerlehtubarkelt  der  Consniale  S.  17«  ff.,  273,  S91,  365,367. 
Ger lehtfi kosten  S.  317. 
Oerlelitsstaiid  der  Consuln  S.  93  ff. 

Gesund tsehaft 9  Verhältniss  des  Consuls  zu  der  seines  Las- 
desS.  103;  —  in  der  Levante  und  den  Barbaresken  S.  273  ff. 
C}eiiehilf1l«|>reteeoll  S.  372. 
Oestrandete  Sachen  S.  149. 
QesnndheltüFi^teiate  S.  303. 
OrosMaviintur- Vertrag  S.  144. 


G%B 


iitdelB  -  Ai^ent  S.  37,  88, 7« ;  —  Pflichten  der  Consuln  als 
solcher  S.  ttS. 

Ifandelsmarliie,   Yerhältniss    des    Consuls    za  derselben, 

S.  133  ff.,  3«4. 
Handels-iiyiliilsterliiiii  S.  356. 
Handliiitifeti  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  s.  freiwillige 

Gerichtsbarkeit. 
Hartsei^elii,  s.  Seeunfälle. 
Hausstand  des  Cousuls  S.  Z6t. 
Havereifälle ,   Verfahren  der  Consnln   bei  dem  Vorkommen 

solcher  S.  138  ff,  365. 
nelmsehaminir    verarmter    und    verlassener  Seeleute,   s. 

Nothleidende. 
Hodjet  S.  277. 

Hoiitolosatlen  von  Erkenntnissen  S.  278. 
HonoraF»€eiisul  S.  38. 

I. 

Inamatrleulatlens-Revlster  S.  SS4. 
Iminnnltftten  der  Consuln  S.  93. 
Insltinatlen  der  Erkenntnisse,  8.  Zustellung. 
Iiistrueilon  S.  293. 
Interloeut  S.  284. 
Internnntlatur  S.  384  ff. 
Interpreten,  s.  Drogman. 
Inireiitarlnni  bei  Todesfallen  S.  185»  368  ff. 
Inventar  über  Amtsrequisilen  S.  354. 
Islam,  Uebertritt  sum,  S.  249. 

JTet  S.  139. 

JFoiirnale,  welche  die  Consulate  zu  führen  haben,  S.  372;  — 

Schiffsjournale,  s.  Srhiffspapiere. 
JTurlsdletlon  der  Consuln,  s.  Gerichtsbarkeit. 
jrMstlv-Hlnisterlum  S.  395. 

Hansiel  des  Consuls  S.  232  ff. 

Hanzier  des  Consulats  S.  73,  236  ff.,  250,  370. 

Haiierel  S.  163. 
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WLrkegy  Wirksamkeit  des  Cousuls  während  eines  Krieges  S.  160  ff. 

HrleiTM-Cenir^bancle  S.  161. 

Mrlei^ascliiire ,  Beziehungen  derselben  zu  den  Consolii 
S.  131  ;  —  Besuche  und  Meldungen  ihrer  CommaodaDleo, 
8.  Ceremonialrechte ;  -  Bewegungen  fremder  Kriegsschiffe 
S.   130. 

ÜMiidmaclinnir  verurtheilender  Erkenntnisse  S.  314. 

KAstenfalirer  S.  360. 

Ml. 

linden  der  SchilTsfracht  S.  363. 
lieiPAllBlruiiif  S.  168. 
Mteat  Rhodia  S.  189. 
fidüehiiUiT  der  SchifTsfrachi  S.  363. 

HI. 

91  milfest  S.  193. 

marnnsBiirlit  auf  den  Seeschiffen,  s.  SchilTsm annschaft. 

marlue-Edlct  S.  360  (s.  Anhang). 

HfairoMeii)  s.  SckiffsmanDSchafI ;   —  Aufnihme  nnd  EnllassaDf 

derselben  S.  191. 
HfelduiiiT  des  Capitfins  S.  190. 
Messbrlef  S.  193. 

lUoldaii,  Gerichtsbarkeit  der  öslerr.  Consuln  dnselbst  S.  SM. 
mAndllelae  Verhandlung,  s.  Audienz. 
musterrolle  S.  192. 

BT. 

nratleii  S.  363 ;  —  Deputirte  derselben  S.  364. 
Watloimle,  Polizeigewalt  des  Consuls  aber  dieselben  S.  317. 
üatlonalldlrniiir  fremder  Schiffe  S.  360. 
]VavlsAiton«-Acte  S.  lo. 
IVormalienffamniliiiiip  S.  373. 
BkotarlataiSesrhafte  der  Consuln  S.  394. 
Itfothleldeiide  Nationale,  Verhalten    des  Consuls  gegen  sie, 

S.  160. 
BTetlibedinerel  S.  144. 

o. 

OppeslÜoii  S.  386;  —  in  Strafsachen  S.  305,  309. 
Ordia  et  consnetudo  maris  S.  13. 
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OrtsbesiclBiiviiiiff  S.  Z9t. 
OeMterrelcliiscIie  CoDSulaUeiDrichtuofiren  S.  351. 

IP. 

PatentlraiiifM-lieffleiiieiit  S.  S60. 

PAsse  der  Schiffe  S.  S60,  8.  Schiffspapiere. 

Pa«0ive0eii  S.  369. 

IPatemt,  s.  Scbiffspapiere. 

Pcrfienal  der  Consulate  S.  67  ff. 

Pollzeli^eivalt  der  CoDSuln  S.  190  ff. 

Polltlsciie  Geschäfte  der  Consuln  S.  117. 

PrAroi^iiilve  der  Consuln  S.  93. 

Prisen  S.  163  ff. 

Proteeilonsreclit  S.  370,  375  ff. 

ProtecollfAlurer  in  Strafsachen  S.  393. 

PrüfuniTspreirraiiim  fflr  die  franz«  Coosular-Eleven  S.  318. 

Pnbllcaiioii  der  Erkenntoisse  in  Strafsachen  S.  314. 

QnaraiitAneivesen   S.  303   ff.;  —  Berichte   der  Consuln 
über  dasselbe  S.  130. 

RaiiiT  der  Consuln  S.  308. 
RatliflliAiniiier  S.  303. 
RedaiAHiittel  im  Civüprocesse  S.  386,  391. 
1ieI«epAs«c  S.  198  ff. 
HeMAeHe  S.  190. 
Reneir<»t  S.  349. 
Rhedlsciie  Gesetze  S.  19. 
JRSi09  a'Oieron  S.  19. 

SacliTersiAndli^e,  Untersuchung  durch,  S.  383  ff. 

Smilijitspelizeillclie  Functionen  der  Consuln  S.  301. 

Sehledsspriieli  der  Consuln  S.  366. 

ScIiliTbrilche  S.  146. 

Helilire,  Verkauf  nationaler  im  Auslande,  S.  153. 

Seltlir^rülirer  S.  361. 

Schlirajeiiriial  S.  193. 

NenaaDB,  CoBiuUtgweiea.  ^^ 


»eHMmmmwänmeHmft  S.  195  ff.,  361  ff.,  367. 
SehliTMiiapleM  S.  13»,  19«,  360;  —  AufbewahroBg  dcrsel- 

beu  im  Consulate  S.  194. 
Sclilu0S  des  Strafverfahrens  S.  300. 
üclaiatB   der  Uüterlhanen   des   vom  Consul  vertretenen  Staates 

S.  134. 
Scliutzselieiii,  s.  Protectionsrecht. 
9cl«veith»iidel,  Massregeln  gegen  denselben,  S.  130. 
SecretAr,  s.  Consulatsbeamte. 
Seebriefe,  s.  Schiffspapiere. 
Seeleute  9   Yerbalten    des   Gonsals  sa  denen    seiner  Natioa, 

S.  154  ff.,  367,  s.  Schiffsmannschafl. 
SeepAsse,  s.  Schiffspapiere. 
Seeprotest  S.  365. 
Seeianfiille,  Verhalten   der  Consuln   bei  denselben,   S.  138, 

360,  364. 
Seewiarf  S.  139. 

Slesel<»ialeir«in8  bei  Todesfällen  S.  185. 
Stellvertreter  der  Consuln  in  Ab w es enheits fällen  S.  373. 
Steuerfreiheit  der  Consuln  S.  96,  97. 
Steuerleute,  s.  Schiffsfiihrer,  Schiffsmannschaft. 
Striafeit  S.  315. 
Streitigkeiten  zwischen  Oesterreichern  S    366. 

T. 

ÜVidtffM  Amalfitana  S.  13. 
Teiomgi»*ii  S.  11. 

Tod  des  Consuls,  was  beim  Eintritte  desselben  zn  beobachteo, 

S.  356. 
Todesfälle,  Verfahren  des  Consuls  bei  solchen,  S.  163, 34S,  368. 
Tutel,  Befreiung  der  Consuln  von  derselben,  S.  96. 

u. 

Unfrei  Schiff,  unfrei  Gut  S.  161. 
Uniform  der  Consuln  S.  398. 
Unterselirift,  Anerkennung  der,  S.  169. 
UnterstiltzuiiS  verarmter  und  verlassener  Seeleute  S.  360. 
ilnverletaBlIelifeelt  der  Consularwobnung  S.  96. 
Urkunden,  Aufnahme  und  Legalisirung  derselben,  S.  167  ff. 
Urtliell  S.  383,  314,  390. 
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V. 

und  verlassene  Seeleute  S.  360. 

Verbreclien,  Verfahren  wegen  derselben,  S.  291  ff.,  367;  — 
bei  solchen,  die  in  der  Moldau  oder  Wallachei  begangen 
wurden,  S.  397. 

ITerhafHiinilf  eines  Beschuldigten  S.  296;  —  eines  in  An- 
klagestand Versetzten  S.  314;  —  eines  Consuls,  inwiefern 
sie  zulässig  sei,  S.  93  ff. 

Verhör  des  Angeschuldigten  S.  299. 

Verlasfienscltaften,  s.  freiwill.  Gerichtsbarkeit,  Todesfälle. 

Verfelaruiiif  (Seeverklarung)  S.  19S. 

Vernelimuiis  über  Thatsachen  und  Artikel  S.  282. 

VerslenrelnnV?  s.  Siegelung. 

Vlee-€on0ul  S.  71. 

Vlce-K»nzler  S.  256. 

lV«#ffoitttftttf  della  Messeteria  S.  13. 

ITIsIreii  der  Pässe,  s.  Passwesen. 

Vellstrerl&iiBiir  der  Erkenntnisse  S«  287. 

Vorladiiitif  S.  279  ;  —  in  Strafsachen  S.  298. 

Voriuiiiid8cliafliian|peleffenhelieii  S.  289* 

Vertrlttsreclit  S.  210. 

^Wappeuselilliler  der  Consulate,  s.  Ceremonialrechte. 
Iirallacliel,  Gerichtsbarkeit  der  österr.  Consuln  daselbst,  S.  396* 
^VehnuiiiP  des  Consuls  S.  96,  123. 


aEeuir^n  S.  284;  —  in  Strafsachen  S.  299,  301  ff. 

2Eeii|ceneld  S.  170. 

2E  eil  seil  vernelimuiiic,  Verfahren  dabei,  S.  284  ff.^  299^  301. 

Zollfrellieit  S.  96,  97. 

aSnstelliiBiff  der  Urtheile  S.  286. 
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